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Kr —— "nahe 5 dam 1 Pb Pe 
Yäufegen watgo, habe ich es verfücht, ein Peoblein ju 
+Rfehi, mit dem ſich ſchon laͤngſt unſere denkendſten Nöp- 
Se beſchaͤftiget haben. VOb ich es wirklich gelsſet habe, 
“der ob ich nicht vleſlmeht den gordiſchen tn blos 
zerhauen habe {Died kann und win ich nicht entſchaiden. 
Bey der gab natlrlichen Vortliebe, die innuer jener 
Water fut ſein Kind hat, wuͤrde dieſe Entſcheidang 
auch bet det aligeſttengteſten Refignation, denndch an · 
mer höchft parteiiſch ausfallen, und Diefer Parteilichbeit 
win ich mich anf" keinen Faulr ſchuidig machen. Bene 
Eneſcheldung! uͤbetlaſſe ich dem Urtheile unbefangener 
oſachkundiger Manner. Um dieſe indeſſen auf den Stand⸗ 
punkt Pe “son were "ans meine Arbeit 6er 
“2 
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Kur der‘ Seen, wide id hier dem Publllum v um 
Szufegen wage, habe ich es verfücht, ein Problem zu 
«Bfeti, mit dem ſich ſchon laͤngſt unpere denkendſten Mbp- 
fe beſchaͤftiget haben. Ob Ich es wirklich geläfer: habe, 
“oder ob ich nicht vleſmehr den gordiſchen Neem blbos 
zerhauen Habe, idied kann und will ich nicht ansfeherien. 
“Ben der dann natlrlichen Votliebe; die immer jeder 
Waler fr fein Kind hat, wuͤrde dieſe Entſcheidang 
Aauch bepdet aligeſttengteſten Reſignation, deundqh om · 
mer Höchft varteiiſch ausfallen, und dieſer Partellichbeit 
win ich mich · anf "Beinen Fal ſchulvig machen. Yene 
Enꝛſchewung uͤberlaſſe ich dem · Urtheile unbefangener 
oſachkundiger Manner. Um dieſe indeſſen auf den Stand» - 
punkt Sirzulelten, non weichen ans meine Arbeit ber 
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traechtet und wenn anders · das 
Urtheil richtig ausfallen ſoll, finde ich vor noͤthig, fol⸗ 

gendes zu bemerken. — Der Hauptzweck, den ich 
bey der Ausarbeitung des hier folgenden Verſuchs 
vor dem Auge hatte, war keinesweges der: ſelbſt 
bier ein neues Gebäude Der Polizeimiffens 
Schaft aufzuführen, fondern blos der: die Res 
geln zu beſtimmen, nad welchen ein fol 
ches Gebäude etwa aufgeführt werden koͤnn— 
te, und aufgeführt werden follte. Ich wollte 
meiter nichts. Hieferpa ;;akd; ige kizrze Reviſion Der 
bisher als richtig angenommenen Begriffe von Poll- 


= zei, einige Bemerkungen, aber den innern und aͤuſ⸗ 


fern Umfang dieſes Zweigs der höchften Gemalt im 
Staates und einige Materialien zur Eünftigen zweck⸗ 
‚mäßigen Wenrheitung: der  Doliseinniflagfghoft.. ‚86 
waute Dapurch nur auf die Grundlaͤte Abnerklam au 
wachen ſuchen, dar welchen ausgegengen werden ſollte, 
ar auagegangen merden mufi, mehn nein. Opſtem Dee 
Mphacicriſſevichaft · jä. ann erforderlichen: Frehigheit ge⸗ 
Ass; undmie KHandhalung des Polizeigzemuſt von Der 
ſeiner/a⸗ jehtihien.su. Sehe: herrſchenden Wihk aͤhr ghoae⸗ 
‚deitet, und/aqß Regem zuruͤcgefuͤhrt werden ſoll, die 
‚fe den. ihurr. Thaͤtigkzit immer innerhalb jhrer natuͤrſi⸗ 
ber uniczer exbaſtenz, und ihr hehdes das Zuviel 
id dad Zumwer ig unmöglich hyach au: carn Extreme/ 
ven welchen das Eine fa gefaͤhrlich iſh als das Andere. 
MDer Hauptgrund, warum unſere Philoſophen, 
Rechtsgelehrte und Politiker ſich über einen vollkommen 
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gengrhuindee Behriff idercfietgei noch nicht haben. 
vereinigen koͤnnen, ſchien mir in Der. nicht ganz. richti⸗ 
gen Anſicht zu lichen, welche ſie heynahe alle vom Bmnste 
des buͤrgertichen Vereins haben. Mit der Ausgedehnt · 
heit: oder Eingeſchraͤnktheit jener Anſecht mußten ſuch 
auc die Graͤnzen der Polizeigewalt im: gleichen Maaſe 
erweitern und verengern. So lange man Den bilrgerfie ' 
chen Verein fuͤr michts mehr-ust-nichts weniger, als 
für ein blos :Süherungsinftitut gegen im 
nere und -Äuffere Feinde‘ betrachtete ,.: fa Tänge 
konnte auch Das. Gebiet der Polizei 'nie non bedemen⸗ 
Dem Umfangs feyn. "Sie Eonüte ſich ohnmoͤglich aufſ 
etwas mehr auodehnen, als auf Befeitigaug er ı 
SGinderniffe; welche der Reskifirung:wiefte 
Z3wecks im Wege eben.’ ‚Sie Eongtenie anders: 
als bios negativ wuͤrken, und alus, was Man.ihr. 
in Hinſicht auf Beförderung des innern und aͤuffirn 
Wohlſtandes der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft for 
‚wohl, als ihter-Kingeinen Glieder; gewoͤhnlich 3Shun 
anwies, Das ganze Gebiete: er ſogeraunten Wohl⸗ 
fahrtspoltzet, lied ſich nur aͤuſſerſt gezwungen umter 
ihr Reſſort brigeny nut inſſofern, ‚als der: Man⸗ 
gel eines ſolchen innern und: aͤuſſers Wohlſtardes die 
Buͤrger zu Handlungen verleiten, und Erſcheinungen 
herbeyfuͤhren kann, weiche: Den Reqliſtrung jenep 
Zwecks tm Wege ſtehen, und ſie erſchweren konnten. 
as jenſeits biefer Einie lag — und wie viel iſt beſſen 
nicht wirklich? — damit kotinte und durfte ſie ſich 
buraus nice befaffen, und that ‚fie es denno — 
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| mie Tieies beynãhe überall wirklich that, — fo konnte 
Die irrige Anſicht, weiche.fie von dem: Sıberke ihrer 
Warkſamkeit hatte, ihrer Thaͤtigkeit ‚Beine andere als 


J eine hoͤchſt falſche Richtung geben. Jakonſequenz 


mußte wit Inkonſequenz gepaart ſeyn, und eine Ver⸗ 
irrung matte der Andern nothwendiger Weiſe folgen. 
Es:mußte in dem ganzen Thun und Laſſen der Polizet 
ein Geiſt herrſchen, der fie entweder zur allgemeinſchaͤd⸗ 
lichſten Indolenz, oder mas noch bey writem nachthei⸗ 
liger iſt, zu einem Despotismus führte, Dee mit dem 
Wen des buͤrgerlichen Vereins gar; unvertraͤglich iſt, 
dan Bürger aus einem Menſchen, einem vernünfe: 
tigen Weſen, zu einer: willentofen Maſchine 
macht, und bey dem beſten Willen ver Regierung doch 
anm Ende gerade Das Entgegengeſetzte von Dem bewir⸗ 
Ten mußte, was vie Regierung dabep bewirkt. wife 
worte 7 Be 


Umfang der Polizeigewalt je eininahl richtig” beſtimmt 
wirden; ſoll dieſe Leztere ihren Wirkungskreis fo an⸗ 
gewieſen erhalten, Daß: Polizei und buͤrgerliche 
Frebheit — wie dies bisher leider ſo haufig ver Fall 
war = nie mehr als Dinge erfſcheinen ſollen, welche 
neben eiriander durchaus nicht beſtehen koͤmen, und 


Sol an kann dae Waſen der Weicei nd D de | 


* Omnia incersa sun, quam F jure dacesum est, nec —8 
ri quidquam potest, quale futurum sit, quod positum est 
in alterivs volusittate, ne dcam tibidinc. Cicero ad Familiar . 

j ud. I epit. 16. 70 
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von welchem das Eine das Andere gerabezu auſhtse: 
fo kann dies nme anders geſchehen, als durch eine forg⸗ 
faͤitige und genaue Beſtimmung des Weſens des buͤr⸗ 
gerlichen Vereins; nie anders, als nach einer vorher⸗ 
geganhenen genauen und ſorgfaͤltigen Unterſuchung 
"über den Eidg eek dieſes Bereing, und äber dein 
Aniſano der ſuͤr die hoͤchſte Gewalt daraus eutſprin⸗ 
genden Rechte und Pflichten; nie anders, als insbe⸗ 
ſondere nach einer genauen, ſorgfaͤltigen, und moͤglichſt 
detaiuirten Beſtimmung/ Begruͤndung, ind Emwicke 
lung des Umfangs der Zmangsbefugniffe ſowohl, 
als der Huͤlfspflichten der hoͤchſten Gewalt, nit 
ſteter Hinſicht auf das Weſen der Venſchden und dee 
Bhegerthumo. | 3 
TE ee 7.2 
Dies aber kai ka mir bep der Aus⸗ 
‚arbeitung bes hier folgenden Re üchs rine miögficht 
Endzwecks des bürgektichen — * ine dutchaus un⸗ 
erlaͤßliche Bedingung zu feyn. Es ſthien mir dies det rin⸗ 
zige Weg zu ſcyn, anf dem -ficheinesmum einiger Maßen 
riohtige denſicht vom Weſen dee Polizeiund dem umfan⸗ 
’ ge ber Staatspolizigewalt erwarken tert. pe ich 
inbeſſen zu blefet Anficht ‚geldrige, "und nur einiger 
‚Maßen im Stande fenn, ſie pehärig, aufzufaflen, fo . 
konrte ich ꝓhhmagich bep Dem Bilde fichen bleiben, das 
«fick: in: unfenu mwirklich vorhandenen Staater dem uns 
deſfangenen uud unpanteiifchen. Beobachter vom Weſen 
des buͤrgerlichen: Wireins darſteu⸗, ſondern ich mußte \ 


En 
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| amtegteen, den Endzweck vos bnowichen Ver⸗ 


eins auſſerhalb des Gebietes der wirklichen Kerr 
gen aufſuchen. Ich mußte mir ein. Iheal ſche 
das ſreylich in der wirklichen Weit nicht axiftitt, au 


‚pielleichs,. fo lange Menſchen Menſchen bleibfu⸗ ſo * 


Die Vernunft nicht oͤber die Sinnlichkeit eine ganz. un⸗ 


anuſchroͤnkte Herrſchaft gewinnt, wohl pie in ſeinge 


‚genen Vollkommenhetit exiſtiren wien; ein Ideal, daß 
Aabſt die am. zweckmaͤßigſten organifizte Staatsver⸗ 
bealtung und die lib eralſte Regierung bias Durch Ap⸗ 
prorimotion erteifhen,wich:. Das gbar dych inner. bet 
‚Endpunkt alles Strehens jeder Regierung. ſeyn muß, 
‚bag; kein nur einen Plugenbfict ‚aus dem Cefichte.nege 
lieren darf, und das insbeſondere der Vhiloſerh bey 


der. Zeichnung ihrer Rechte und Pflichten immer vor 
„Des Ange haben muß, wenn ine Zeichnung nicht hoͤchſt 
| mammpecläflig.. der Hrganisnius der bürgerlichen Ge 
ſellſchaft für Die Menfchheit wirklich wohlthaͤtig ſeyn, 
ee und, —— gomen föndi | 
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| ang Dem Organismus def Uniperfums en t⸗ 
wickelt CLandepu ut 1805) in d bem Juridiſchen As 
" Give Sp. V. Heft. S. 212. 'gehabt zu haben, wenn 
le die Bertfihreidente Entwiltetüiig VerMiufg 
X AD EDIT indertbnellon Zuſt äude dine gcun⸗ 
"ker. Arnid aßtkge ſaten ehren. eme ngen 
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Mi aber dieſe Idealiſatien gelungen m vwoee 
ich der Beurtheilung ſachkundiger Männer oͤberlaſſe, 
and. durchaus wicht. ſelbſt zu eutſcheiden wage, — if 
7 diefo Idealtſation golungen, ſage ich, fo Eonnta 
ich auch Das Weſen der Poligei und Den innern und 
aͤtzſſeen: Umfang- Der: Staatspolizeigewalt auf keinen 
habe. Mit der. Richtigkeit over Udrichtigkeit jenes 
gdeels ſteigt und faͤlt Die Richtigkeit umn Haltbarkeit 
meiner Theorie in immer gleichem Verhaͤltniſſe. Aus 
Üben eutſpringt incheſeadede "Die Auggebeburheit Des 
Umfangs, Den ich Der. Polizeigewalt ſic. ihre Thaͤ 
ugken geben zu. müflen geglaubt hahe. Aus ihm 


geht die Graͤmliuie bergen, - die seh für Zes Recht 


Der hoͤchſten Gewalt, mit ihrer Thaͤtigkeit für“ Die 
Meelfirung des Stgats wecks Auffin Zwang zu ver⸗ 
Binden, :formphl;in ezun auf Geſetzackung, und rich . 
terliche nd ereautine Gewalt, als voxruͤglich in Ruͤck⸗ 
Ft Auf Die Handhaburg ihrer Polneigewalt zu zie 
hen geſucht habe: Nach ihm muß endlich Nuch unı 


Bam betimut SBArtttu. 200 one: Heiden Brom 


han. Deo Wolici: Zmansserktzei-um Dülle 
Falimi:an dnanden amen gnd. darß Gebiete der 
Eine, fh, dag de Auden aber e⸗langt. J 
35 ER WEN CE BSR RR 
5 —— Sariamee. end aöslichfte — 
Pr der Dorfdlung, Erimidinge und Beste -⸗ 
mauno: Auen Dean, waren Abriaund mar Die Haupi⸗ 
aureltz auf welche ich hinathtitete. Ondeſſen ich 





| Pe mie nicht ve Sie daß nk die Eerei⸗ 
chung dieſes Ziels immer ſo zelungen fep, wie ich 


ds gewuͤnſcht haͤtte. Der’ ungedahnte Weg/, den ich 
in· der Hauptſache betrat, undddie Schwietigkeiten, 


welche hier zu bekämpfen waben / mögen mich? ich 


fuͤhle es Feb; veranlaßt haben‘, mich hie: und da 


nicht mit der Praͤelſion auszudrücken, die erſorder⸗ 
Bi iſt, um jeden Mißverſtaͤndniſſe im‘ Moraus zu 


begegnen.’ Die neue Terminblogie, vie KH: mir hie 
uͤnd da ſchaffen mußte, moͤchte: in manchon Yalın 


dem Weſon beffen, was ſie! dezeichnen full, entſpre⸗ 


chendet ſeyn koͤnnen· Die Gtaninie zwiſchen Iwang & 


ind Hoͤlfsporizei, weiche bey. wirklichen Faͤuen 


beinahe: oft unbemerkbar iſt, und welche gerade um 
bebwillem aͤuch bey der groͤßtn Pe 
dahin fuͤhren ‚Bann, daß die Eine in das Gibie 

Der Andera abfhweift, und Daßı- insbefonage: dit 
Zwangspolijel da Thätig OWL, mo nut die Külfes 
polizei. ihre Wurlſamreit aͤuſſern darfı Jene zarte Grͤhß. 
finie — Tage ich — mag bey der Antbendung metnet 


LDheorie aufeihzeine Falle vielleiche Hauke da nicht immer 
mit der Sorgfalt beruͤckſtchtiget ſeyn / mit Der le betuͤch⸗ 


fechtiget ſeyn ſollte · Indeſſen weres weiß, wie ſchwer «6 
bey Graͤnzbeziehungen iſt, die ganz richtige / Orũnze 
immer da zu treffen, wo entiweder gar Feine Markſteine 


vorhanden, oder die vorhaudenen winkuͤhrlich verrüct 


Find," wird’ derkeichen Mißgriffe hoffentlich nicht ohne 
Machficht beurtheilen "Dans, was ich hier lleferte, iſt 
Fein durch aus SURD:ÄR demfeinen Theiten 
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voltendetes Wierk nes iſt nichts OR Al“ ehr 
Ver fuch, der, wie ale Werfuche, vieketcht gieich⸗ 
anſangs Richt: fo geraten iſt, um alleine iinterfurt 
dungen anndthig-zu mischen. - Das,’ Was ich über! 
einzelne Gegenſtaͤnde fagte, wo vie Zwahgs/ oder! 
SHülfspettzet ihre Thoͤtigkeit aͤuſſern kann, und alle‘ 
was ich uͤber die Unterordnung dieſer Gegenſtaͤnde tinteri 
Dis’ Gebiete der Einen oder: der Andern bemerkte, ſoulte 
nur zum Beyſpiele, nur zur Erleuterung:malnee aui⸗i 
geſtellten Grundſaͤtze dienen. - Nicht um: deewillen vet⸗ 
breitete ich wich über dieſe Gegenſtaͤnde, Und ein vol⸗ 
lendetes Spſtem der Polizeiwiſſenſchaft in ihrem gawat 
zen Umfange barzuftellen,, „ fondern blos um deswillen, 
am: ju zeigen, wie jene Gegenſtaͤnde era rangirt 
werden konnten, wann vieleicht ein ſolches Soſtem je«’ 
ner Wiſſenſchaft aufgeführt werden fellter — Aus 
dieſen Grunde," und weil ich meine Schrift ſaibſt five 
nichts weiter, als für einen blofen Verſuch anfehe;! 
wird mie aber auch. jede gegruͤndete Etinucrung, Yoels! 
che auf Berichtigung der Wiſſenſchaft und auf Wer 
förderung der Wahrheit abzweckt, immer⸗wilkmmen 
ſeyn; und ich bitte jeden fachfundigen Mann, der 
‚meine Sohrift vielleicht. kung Aufmerkſamkeit würdie 
get, um Deren Mitheilung auf das Angelegentlichſte. 


& fehr ich mich endlich auch bemühet habe, jede 

Schrift zu benugen, BETH Tr mich einige Ausbeute 

finden zu Eönnen glaubte, fo mar es mir Dennoch Durch» 
aus nicht möglich, hierin alles zu Teiften, was ich in 


L_ u — — | 
einer sinpiemn: Sage und: in der Nähe, surdigaiiig 
eingericht⸗ter ‚öffentlicher und anſehulicher Prihathiblio⸗ 
tthheken vielleicht haͤtte leiſten koͤnnen. Entfernt Yon ale, 

len Inſtituten der Art, maiſtq ich wich auf maine nicht 
ſonderlich bedeutende Baͤcherſammlung allein heſchraͤn⸗ 
Ben, und dieſe konnte närıbag meitem nicht genug lei⸗ 
fen. Erſt noch waͤhrend des Abdrucks ſtieß ich anf 
verſchiedene Schriften, die ich mit Freuden henutzt ha⸗ 
ben wuͤrde, wenn ich fie frͤher in dig Haͤnde bekymmen, 
haͤtte. Ueberbaunt bitte ich.hap.Der. Bexurihejlung des 
Ver ſucht dem ich bier dem Puhlikum vorzulegen 
unge, nie zu detgeſſen, daß die Rage,: in der ich mich: 
bey deſſen Ausarbeitung befand. für. ſolche Aebeiten 
nicht die gumtigſte war, daß ich durch Dienſt⸗ und an- 
dere Verhaͤltniſſe verfchiedenslich mehrere Monate un⸗ 
terbrochen wurde, und uͤberhaupt ſelten mit der Ruhe 
und Ungeftöwheit arbeiten konnte, die zu ſolchen Arbei⸗ 
sen erfonhenfich. iſt; daß wielmehe mehrere zuſammen 
wirkende Umſtaͤnde mich hinderten, meiner Arbeit den 
Ge der eBelenbung zu sn, den ich uud Rs zeeue 
won Gi Bin. | 
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zweckmaͤßige Unterrichtsanſtalten für einzelne Gewerbe, ©. 
424 und 4235 Anſtalten für das Daſehn der zum Gewerbe⸗ 
betrieb erforberlichen Objekte und Kapitale, S. 426 folg.; 
Bemerkungen über die Unzweckmäßigfeie öffentlicher Maga⸗ 
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"ter, ©, 443-448; Bemerkungen über Prämienaudfegung 
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einzelaen Gewerbe, S. 327 — 530, und Über, Die Graͤu⸗ 
sen Dee Innunggzwanga, S. 531 — 53233 Aber Die Dortfek | 
le, welche wit einer. vülligen, Srepheit des Hanpelsvug 
den ind, 8.331 —536;5.Schädlichkris ner prlyilegirten Han 
delageſellſchaftezy, S. 336 — 338 5 Borthehledes Gleichheit 
des lunern Gehalts der Muͤnzen mir ihrem Nyay Da 
— 540, und dev Bing. ‚oder Depofitoboaufen,. ©. 
349 — 543; Bemerfungen. über ‚Die Upzmeckyäßlafeit der 
HDoandelsvertraͤge mit.amdwärtigen Staatem ©. 54% > 542 
Nr 39: AT) Adfang der Thoͤcig kels den Iphfföpeiijchtt 
Ruͤtlſicht auf die Nersokfohmenung deu ciägchuen Bcgen: Ch 





—. XXI — 
ne WR -- 


zit, star „ nſchung ihrer phnfifchen 
eckmaͤßlge Medichnälanftatt 
nit —35 — * 
beh Scwongern di 

—— — Ku 
—29 und biſenſd I hebildete Grburtshelfer 
— Senf ander ber die Naqhtbeile der gind⸗ 
—— . 364 — 563 und des Alisfebähend der 
RE HnEInHe un den Kithen, ©. 565 36: 3 Beihetfühh? 
gen über 











- 568 — 569, Anftalten yut Wetöflegung nehgebncadt "SE 
"der, ©. s}o — 4425 — en 


/ 


fen, S. 572 — 373, Über die (hädlige Behandlung der 


„ Kinder bey der Taufe S. 573 — 576; Anfalten jur Ver⸗ 


pflegung und DVerforgung ſchon etwas erwachlener Kinder, 
©. 376 — 877; Unmezuäßigteit ber Eindelpänfer 
S.377 — 579 und Baifenpäufer S.379 — 580; Any 
ſtalten zur der in Verpflegung der in öffentlichen Sefaͤngniffen 
verwahrten Verbrecher ©. 580 — 585; Bemerkungen über 


die innere Einrichtung der Gefängniffe ©, 382 — 5855 
Anſtdlten zur wirklichen Verdollkommnung des Geſundheits⸗ 


"zuftandes der einzelnen Bürger S. 583 — 589; Bekannte 


madjung Diätetifcher Lebensregela und der fürjedemzwechnds . 
Bigften Kleldertracht ©. 586 — 587; Anlegung öffenticher 
Vergnügungspläge und Badeanſtalten S, 887 — 539. 

$ 32) 2) in Anfefung der moralifchen Kräfte 
Der einzelnen Staatsbürger ©. 380 folg.; Bemerlungen über 
den geringen Umfang der desfallſigen Thaͤtigkeit der Poligek 
©. 589 — 5915 Bemerkungen uͤber Tols und Irrenhaͤu⸗ 
fer, ©. 391 — 59235 über Anſtalten zur wirklichen Vers 


vollkommnung der Geiſtesbildung der einzelnen Bürger, ins⸗ 
. befondere über oͤffentliche Stipendien für Studlerende © 


392 — 594. 

$ 33) 3) In Anfehung des änffern Bopiftandes 
ter einzelnen Burger ©. 595 folg.. Insbefondere buch , 
Ar menanſtalten S. 595 — '396 5: Bemerkungen über 
den Grmd, aus welchem die Verbindlichkeit des Staats 


t 
00 nd TSK yo , D 
m \ Yu un pr 
€ ‘ x Ne . 







at: ig Ersoð told Wünfte, 
| ey vorzuͤglich zu Di sen find S. 398 — 
644 über, bie — Affentliche Koffan zeige 
egter un; unterhalten Merkhäuf für Meme S. 604 == 607; 
en. aur dex Merarmutig, | der Bileger entgehen zu wirken 
e 607...60 —— 8 er S. 660 — 610 
gälrstafken. & ‚Sto = .6la n, —— — 
ftiture ©. 612_fo ls. —* über DIE Frage: 
ofres imeetmähls.fen. d en Sälfähebliftigen‘ die Vorſchuͤſſe, 
nid fie erhalten , — fhenfen , oder vhne Sinfen zu lahen 
Ss Rise uͤher Kredetinſtſttuts 6. 617 vbro 
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Verjʒeichniß einiger Druckfehler. 





Eeite 39 Zeile 26, lies darein ſtatt darin. &. 49 in 
der Note 3. 13, 1. fanciuntur: ft. fanctiuntar. . @. 74 3. 
15, l. die f. der. ©. 90 3. 10, I, verwiefen fl. erwie 
fen. S. 96 3. 16, I. ſeyn ſt. ſey. ©. 103 3. 29, I. ber 
ruht ft. eruht. ©. 118 3. 12, 1. Konfination fi. Kom 
fistation. Ebendaf. 3, 13, 1. öffentliche ft. öffentliher. ©. 
293 3. 5, I. Abzugsgeld ft. Abzuggeld. ©. 147 3: 10, 
& Trunkliebe fi. Trunkenliebe. ©. 156 3. 15 ind. Note, 
1. Polizeianordnungen fi. Polizeiordnungen. S. 159 
3. 12., 1. feinen fl. keinem. S. 190 3. 23, I. brachte 
fl, braͤchte. Ebendaf. 3. 26, I. in ihn fl. in ihm. S. 198 
In d. Note 3. 12, l. Ruͤckſuicht fl. Ruͤchſicht. Ebendaf. i. d. 
N. 3. 18. l. und ſt. find. ©. 201 Z. 1, l. Thaͤtigkeit 
ſt. die Thatigkeit. ©. 220 3. 2, I. des fi. dad. ©. 256 
2. 28, |. Nationalwohlſtand ſt, Rationalwohlſtand. S. 
264 in d. Note 3. 1, l. hiegegen fl. hingegen. ©. 272 
8. 4, I. Garantie ſt. Garante. &. 290 i. d. N. 3. 5, E. 
laiffees fe Iaiffece, ©. 301 3. 18, I daß fi. daß, daf. 
G. 308 2. ai, I. ſolchen ſt. ſolche. ©. 321 8. ı2,.L[ 
oder jenem fl. jenem. ©. 322 3. 6, ihres fl. ihre 
©. 327 3. 23, I. eine ſt. ein. ©. 340 md. Not. 3. 16, 
Au © 399 in d. N. 3. 5, l. die ſt. all. Ebend. 
in d. N. Z. 12, l. Jugendjahren fl. Jugendahren. ©. 
402 in 953. 3, & actio fl. ratio. S. 409 3.7, Un 
ternehmers fl. Unternehmens. ©. 484 ind. N. 3. 7, 1. 
würden fi. werden, ©. sı2 3. 9, I. Die der Konfu 
menten fi. die Konfumenten. S. 540 in d. Note 2. 7, I. 
nomtnalen fl. nominaten. 








Eintet uns 


iD > Ei .- ’ 


Co gehört gewiß unter die aufallenbften Grfheimungen 


im Gebiete der Staatswiſſenſchaften, daß man fi ch noch 
bis jetzo nicht Über einen Begriff der Polizei hat vereinfd - 


gen Eönnen, der dem Weſen dieſes Zweigs der Staates 
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verwaltung entſprechend genug wäre, um auf den Bed . 


fall des Theoretifers ſowohl, ‚als des prafeifchen Staats 


mannes, mit Recht gegründere Anfprüche machen zu koͤn⸗ 


nen; und dennoch iſt es gerade hier, wo Unrichtigkeit 
und Unbeſtimmtheit von den bedeutendſten Folgen find. 
Die Nachteile für- Staats· und Buͤrgerwohl, die hier 
aus einer unrichtigen Anſicht der Dinge entſpringen koͤne 


nen, und ſoͤ häufig ſchon wirklich enefprungen find, ſind 
bey weitem zu betraͤchtlich, als daß die Wahl des Stand · 


punkts, von welchem man ſich“ dieſe Anſicht verſchafft 


dem Menſchenfreunde gleichguͤltig ſeyn Fönitei So 
wohlthaͤtig die Staatspolizeigewalt, "went das Weſen 


der Polizei richtig beſtimmt iſt, für Staars- und Baͤr. 


gerwohl ſeyn kann / ſo unverkennbar naihtheilige Folgen | 


find von ‚ihren Manipulationen dann zu befürchten, ibenn 
fe von Principien ausgeht, die die Kritik nicht dürchaut 
beftiebigen. Statt den Zweck des batgeelichen Bereins 


in finem 9 ganzen Umfange u serien, ſtact den Der Ä 
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E- Wären unfere Staaten gleich bey her Erriötung 
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ger auf den Standpunkt der hoͤchſtmoͤglichſten Freydett zu 
fuͤhren, begruͤndet ſie dann eine Deſpotie, deren Joch 
fuͤr den Staatsbürger um fo druͤckender iſt, je planmaͤßiger 
die Regierung bey ‘der Ausübung ihret eingebildeten Ge⸗ 
rechtſame verfaͤhrt, und je ſchwerer es dann faͤllt, ſie von 


ihrem einmal betretenen Wege abzuleiten, und auf richti⸗ 


gere Prineipien zuruͤc au führen. 


% 


nad) dem Ideale gebildet worden, das dem Philoſophen 
bey der Beſtimmung der Verhaͤltniſſe zwiſchen Regierung, 
und Buͤrgern, vor dem Auge ſchweben muß; haͤtten die 
Regierungen und ihre Buͤrger gleich bey der Gruͤndung 
der buͤrgerlichen Geſellſchaften ihre eher und Pflichten 
ihrem ganzen Umfange nach, mit der Klarheit und 
. Beftimmeheit vorgezeichnet erhalten, in der fie der Phie 
"Tofopp jetzo zu zeichnen ſucht; ſo wuͤrden gewiß auch die 
Grängen. der Staatspolizeigemalt fiherer beſtimmt more ' 
. den, ſeyn, als ſie es beynahe in allen Staaten jetzt wirk⸗ 
J lich, fü nd... Allein unfere bürgerliche Geſeſchaften haben 
bey weitem mehr dam Zufalle, als. phild ſo phiſchen Re⸗ 
flexionen ‚über bie. Nothwendigkeit eines buͤrgerlichen 
Vereins, ald Bedingung der. ‚Realifirung unferer Men⸗ 
ſchenrechte ihr Daſeyn zu verdanken. ‚Die Berfoflung 
unferer nad) und nad) ‚entflandenen, Staaten. bildete (ih 


nicht auf einmal zu der Geflalt, in der fie jegelerfeheihtz 


ſondern ſie formte ſich nur allmaͤhlich, nach den Mormen, 


die der Genius und die Bedärfniffe jedes Zeitalters hier⸗ 


Für vorfäriehen Die Gründer dep huͤrgerlichen Vereine, 
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aus weichen unfere jetzt vorhandenen Staaten bervorgien 
gen, dachten bey ihrem: Eintritt in das Staatsverband 
“wohl an nichts weniger, als daran, daß der Staat ein In⸗ 
ffieue ſeyn folle, das ihnen die Realifirung aller ihrer -. 
Dienfchenrechte, ihrem ganzen Umfange nad, moͤglich 
machen ſollte. Gedraͤngt von Feinden aller Art genuͤgte es 
ihnen ſchon, in dem Staatsverbande ein Mittel gefun⸗ 
den zu haben, jenen mit vereinter Kraft die Spige zu 
bieten, und ſich dadurch die Sicherheit von auſſen und 
innen zu ſchaffen ‚ deren Erhaltung ihnen in dem iſolir⸗ 
ten Stande des auſſergeſellſchaftlichen Lebens, bey dem 
ewigen Kampfe der Vernunft mit der Sinnlichkeit, nicht 
wohl möglich mar. Natuͤrlicher Weiſe war daher auch 
die Deconomie ihres Wereins auf nichts weiter, als bier 
auf berechnet; auf nichts weiter, als auf eine Handha- 
Bung der Juſtiz ⸗ und Srrafgewalt gegen innere, und 
auf Eriegerifche Vertheidigungsmasregeln gegen Aufferie 
Zeipde. Der. Staatsbürger war ſchon Zufrieden, wenn 
Der Staatsverband ihm dieſen gegen die uͤbrigen Vor⸗ 
theile, die er gewaͤhten kann / freylich nur ſehr unbedeu⸗ 
tenden, Gewinn gewaͤhrte, ohne von der Regierung Are 
flalten zu fordern , bie ihm die Realificung feiner; übrigen 
Menſchenrechte erleichterten, bie. er vielleicht noch nicht 
tinmal. kannte. Erſt mit der zunehmenden Kultur, die 
die Sicherheit gegen aͤuſſere und innere Feinde allmählich 
trzeugte, mußte den Regierung ſowohl, als dem Buͤr⸗ 
ger, das Beduͤrfniß ſolcher Inſtitute ſuͤhlbar werden, die 
auf erwas mehr) als blos auf Gewaͤhr der Sicherheit 
vor aͤuſſern und Innern Seinden berechnet find. Erft hier -- 
# 2 
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"mußte. die —* entſtehen, daß der Stast, eifond mehr, 
‚ feyn. müffe, als eine: bloße Sicherunge anſaie gegen 
Feinde von innen und von auſſen; erſt in die, freylich 
‚bey den meiften Staaten nicht febr frühe eingetretehe, 
Periode, wo fich dieſe Ideen erzeugten fäde- ber Zeit⸗ 
punkt, ) wo bie Staatsregierung auf-Anftalten den⸗ 
ken mußte, bie etwas mehr leiſteten, als die ‚bürgerliche, 
und. peinliche Juſtizpflege, durch die man ſi ich. bieher. ge⸗ 
‚gen die Störer der Ruhe, und geſellſchaftlichen Ordnung 
im Innern „und der Heerbann, durch den man ſi ſ ch gee 
gen aͤuſſere Feinde zu kin geſucht hattt ·. 2 


Br 


Daß man von n-Seiten der Staatseegieruugen Bike, 
Ideen nic unbeachtet ließ, aeigt die Geſchichte beynahe 
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on 
£) Sn Beutl land lifbefondere faͤllt diefer Zeitpunkt ech 
in die Periode der Regierungen der Kaifer 1 Friedrich 

UL Marimilians 5 und. befonders garis v Sm. 
defien alles, was man. hier leiftete, war nichts mehr, als 
bloßes Stackwerk in der Materie ſowohl, als in ber Forme 
.„Die Polizei ſagt Hegemwifch in ſeiner Ueberficht der 
deutſchen Kulturgeſchichte ®. 225 ſehr richtig — „war zwar 
Ddamit beſchaͤftiget, Verbrechen und Beleidigungen abzuweh⸗ 
— ren, die Uebel zu entfernen, die aus der Traͤgheit, dee 
„„Habſucht, der Ungerechtigkeit, der Witdheit, dem nd 
„dentlichen Hange ber Menfchen zu ſinnlichen Vergnuͤgem 

entſpringen. Allein theils wußte man die eechten Mit⸗ 
tel zur Erreichung dieſer Zwecke nicht zu treffen, theitz 
aſchraͤnkte man ws Blos auf diefe Swert ein.“ 
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“aller Nationen. 9 Indefſen war es eben der Wes, auf 
“den. man nach und nad) zut Ginſicht der Nothwendigkeir 
ſolcher Inftuure gelangte, der von der Auffaſſung eines 
richtigen Geſichtspunkts ableitete. Noch zu wenig bes 
"Kanne mit der Ratur und’dem’ Weſen des bürgerlichen 
Wereins, dit: das im Mittelalter herrſchende Feudalſy⸗ 
"ftem ohnedies beynahe ganz aus dem Geſichtskreiſe ver⸗ 
"Hrängt hatte, war es nicht möglich, in der Lehre von den 
Rechten und Verbindlichkeiten der Regierung, und Bäre 


ger in Hinſtche anf Anſtalten, die auf etwas mehr, als 


auf den Schuͤtz gegen innere und äußere Jeinde · abzwed· 
ten, einen Standpunkt aufzufinden, von dem man.das 
Berhälenii: der- Regierungen'zu: ihten Buͤrgerü feinen 
ganzen Umfange nach, mit allen feinen oſt ſo verſſeckt 
‚Legenden Nuangen, deutlich uͤberſchuuen Fonnte, Min, 
‚ "betracitese Sen buͤrgerlichen Verein blos nach dem Bilde, | 
was die Erfahrung gab, und, daß dieſes beynape durch · 
aus unzutreffend ſey, ahndete man kaum; natürlicher 
Weiſe war man daher bey jedem Schritte der Gefahr zu 
irren, nur zu ſehr ausgeſezt. Man that entweder zu viel, 
vder zu wenig, und beydes fuͤhrte zu Keſultaten, Die weder 
den Wuͤnſchen und den Erwartungen der Nation, noch den« 
jenigen der Regierung entſprachen, und, ie nachdem 
=) Am meiſten bewe ifit dies wohl die Kufmertfamfeit, die die 
\ meiften Geſetzgebungen ſchon im Mittelalter der Befoͤrde 
zung der Handlung Athenkten, die vielen Privilegien, die 
. - man deu Ha: deltreibenden Städten verlieh, und die vieten 
treflihen Anerdnungen die mah zu dem Ende in-mehrern 


Staaten machte. M. vergl. Remers Handbuch ber mitt 
lern Selchichte. S 527 fu. 
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Aber wie: Zwatmäßpteit vo Bersieliältigungiet Jahlanga⸗ 
mittel duch Kreditmüngen, Zedden bianken un Par 
piergetd, ©. 4760422885; Nüghafeie: bffeutuchere 
Staatsfreditfarf ne Sir — 4813 Vortheile, 
weiche aug“der hoͤchſtn dglkechen: Theilung Der Arbeiten und: 
Erhöhung:der narürdichen -Kräfe der Perodussenten Durch Maa⸗ 
ſchan en entſtehen, G.2482%- 397 , rsbefosisete ar Ruͤckn 
ſicht auf moͤglichſt gieichmräßige Wercheilung des Nafional⸗ 
Sreichthums unter ſaͤmmtliche Wationalglieder, S. 87-490; 
Nachthelle, welche aus der zu angleichen.˖ Wertheilung die 
Grunbeigenthums eutſpriuggen, S. 400 2955Nothwen⸗ 
digtleit und Nutzen der Zerthellung größere Guͤten in ſleiners 
Parcelen, ©. 495 — 301; Belllmmung_dee bey dieſer 
Zerthellung zu beobachtendẽeu Erämlinte, S. 301 — 502% 
Vortheile, welche die Verleihung derſelben zu Erbpacht na 
ſpricht, ©. 503 — 5a7 5. Beſtimmung der Obiekte, welche die 
Regierung „bey ihrer Thaͤtigkeit fuͤr die Erhaͤhung des Matipa 
nalwohlſtandes ins Auge faſſen, muß, Lan dhbau, Mannk 
talturen und Fabrüiken, und Hu npel;sugb Beners 
Eugen über die Nothmendigkeit. iner — 5 Beguͤn⸗ 
fligung derſelben, G. 307 folgi; Insbefaudere M hwindi⸗ 
—  Seig.der Landbauſchulen, ©. 514 — 6193, —— uͤber 
die Nachtheile, welche aus Dem zuſ⸗ ammendraͤngen der Lande 
hauer n groͤſſere Dorfſchaften entfpuingap..G, jup.— 4225 
und Unterrichtsanſtalten für die einzelnen Sewerbe S. s22 
— 527; uͤber Die Vartheile des Fabriknaͤßigen etriebs der 
einzelaen Bewerbe,. S. 327 — 530, und uͤber die Grau⸗ 
1m des Innungszwanga, S.e531 —3323. Aber die Vorthei⸗ 
“Ag wolche mit einer. völligen. Srepheitdss Handels verbun 
den ind, 8,331 —536; Sqoͤdlichteir der priilcgirten Han 
delogeſellſchafter, S. 336 — 338 5 Vorthpalle der Gſeichheit 
des iunern Gehalts der Münzen mir ihrem Reny warth⸗, Nr 
— 540, und Den Bing. ‚Ddex Depofitobaufen, 
40 — 543; Berrerlungen ühee die Inzmechmäflgieit der 
Sarnıfbontägt nit:amswärtigen Staaten, ©. 544 7 54% 
v9 39 Al) Udfangder-Spätigfeis den Nafspolizenia 
| Drücke auf die Veruolloamnung dev ziäschun Daͤrger· 
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2) in Anfehung ihrer phy fifehen 
he Medicinalanftaki 
Due Arenlicpe Kranfenbänfer undt 







7 und Hbiffenfhaflllhgebitdergehuteee 
‚Behackkungeit Aber die Näachtheite der ginde 
"564 — 563 und dei Utdfehänend der 


fm, ©. 572 — 373, über die (hädlihe Behandlung dee 
Kinder bey der Tanfe S. 573 — 576; Anfalten zur Ver⸗ 
pflegung und Verforgung ſchon etwas ermachfener Kinder, 
©. 376 — 377; Unwedmgäßigfeit der Fiudelhaͤuſer 
S. 3577 — 579 und Baifenpäufer 6.379 — 580; Ay 
Ralten zur der in Verpflegung der in öffentlichen Sefaͤngniffen 
verwahrten Verbrecher S. 580 — 585; Bemerkungen üben 
die innere Einrichtung der Gefängniffe ©. 482 — 5855 
Anfalten zur wirllichen Verdollkommnung des Seſundheits⸗ 
zuftandes der einzelnen Bürger S. 585 — 589; Belannt⸗ 
machung dlaͤtetiſcher Lebensregeln und der für jeden zweckmaͤ⸗ 
Gigfien Kleldertracht S. 586 — 587; Anlegung dͤffenticher 
Bergnügungspläge und Badeanſtalten S. 887 — 589. 


6 32) 2) im Aufehung der moralifchen Kräfte 
Der einzelnen Staatsbürger S. 380 folg.; Bemmerfungen über 
den geringen Umfang der desfallfigen Thaͤtigkeit der Polizel 
©. 589 — 5915 Vemerkungen uͤber Toll⸗ und Irrenhaͤu⸗ 
fer, S. 3gr — 592; über Unfalten zur wirklichen Ders 
vollkommnung der Geiſtesbildung der einzelnen Bürger, ins 
befondere über öffentliche Stipendien für Studlerende S. 
392 — 594. 

6 33) 3) In Anfefung des änffern Woplftandes 
ter eingelnen Bürger ©. 595 folg. insbeſondere buch 
Ar menanſtalten S. 595 — 396 5. Bemerkungen über 
den Grmd, ans weiten die Verbiudlichkelt des Staats 
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Werzeichniß einiger Druckfehler, „ . 





Seite 39 Zeile 26, lies darein flatt darin. S. 49 in 
der Note 3. 13, I. fanciuntur- fl. ſanctiuutar. S. 74 3. 
15,1. die fl. der. O. 90 3.10, I, verwiefen fl. erwie⸗ 
fen. ©. 96 3. 16, 1. fepn. fi. ſey. ©. 103 3. 29, J. ber 
ruht fl. eruht. ©. 1188. 12, I. Ronfination fi. Km 
fistation. Ebendaf. 3. 13, 1. Öffentliche ft. öffentlicher. ©. 


243 3. 5, 1. Abzugsgeld fl. Abzuggeld. ©. 147 2. 10, 


E Trunkliebe fi. Trunkenliebe. S. 156 3. 15 in d. Note, 
1. Polizeianordnungen fi. Poligeiordnungen. - ©. 159 
3. 12., I. feinen fi. keinem. S. 190 3. 23, I. brachte 
ſt. braͤchhte. Ebendaſ. 3. 26, I. in ihn fl. in ihm. ©. 193 
in d. Note 3. 12, l. Ruͤckſicht fl. Nühfiht. Ebendaſ. i. d. 
M. 3. 18. und fe find. ©. 201 3. 1,1. Thaͤtigkeit 
ſt. die Thatigkeit. ©. 220 3. 2, I. des fl. das. ©. 256 
2. 28, I. Nationalwohlftend fi, Nationalwohlſtand. G. 
264 ind. Note 3. 1, I, hiegegen ft. hingegen. ©. 272 
8. 4, I. Garantie fl. Garante. S. 290 i. d. N. 3. 5, 1. 
Iaiſſées fi. laiffece. ©, 301 3. 18, I daß ft. daß, J 
G. 308 3. ai, I. folden fl. ſolche. ©. 321 8. 12,. 

oder jenem fi. jnem. ©. 322 2.6, l. ihres ft. * 
©. 327 3. 23, 1. eine ſt. ein. ©. 340 in d. Not. 3. 16, 


I. 14 ſt. ſa. S. 399 ind. N. 3. 5,1. die ſt. alle. ben. 


in b. N. 3. 12, L Jugendjahren fl. Jugendahren. ©. 
402 nd. 9.3. 3, l. actio fl. ratio, ©, 4093.7, l. Un⸗ 


ternehmers fi. Unternehmens. ©. 484 ind. N. 2. 7, 1. 


würden fl. werden. S. sı2 3. 9, I. die der Konſu⸗ 
menten fi. die Konfumenten. &. 540 in d. Note 2. 7, I. 
nominalen fl. npminaten. 














Eintei tung: 


Do SS _ . I. 


. | 8 I. 
CR gehört gewiß unter die aufalenbiten Eefgeinungen 


ir 


im Gebiete der Staatswiſſenſchaften daß man fi ch noch 


bis jetzo nicht uͤber einen Begriff der Polizei hat vereini⸗ 
gen koͤnnen, der dem Weſen dieſes Zweigs der Staats⸗ 


verwaltung entſprechend genug waͤre, um auf den Bey⸗ — 


fall des Theoretikers ſowohl, als des praktiſchen Staats 
mannes, mit Recht gegründere Anſpruͤche machen zu koͤn⸗ 
nen; und dennoch iſt es gerade hier, wo Unrichtigkeit 
and Unbeſtimmtheit von den. bedeutendſten Folgen fi nd 
Die Nachteile für Staats⸗ und Biirgerwohl, die hier 
aus einer unrichtigen Anſicht der Dinge entſpringen koͤn⸗ 


nen, und fo. häufig ſchon wirklich entfprungen find, find 
bey weiten zu betraͤchtlich, als daß Die Wahl dbesStands . 
punkes, vor welchem man ſich dieſe Anſicht verſchaffl = 
dem Menſchenfreünde gleithguͤltig ſeyn Pönneei So 


wohlthaͤtig die Staatspolizeigewalt, "went das Wefen 
der Polizei richtig beſtimmt iſt, für Staars- und Buͤr. 


gerwohl ſeyn kann/ ſo unverkennbar nachtheilige Folden De 


find von ihren Manipulationen bann zu befürchten, wenn 
ſie von Principien ausgeht, die die Kritik nicht durchaus 
befefebigen: Statt den Ziweik bes butgerlichen Vereins 


in feinem ganzen Umfange zu befördert fact den Blr. 
a 


[d 


t 
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ger auf den Standpunkt ·der hoͤchſt moͤglichſten Freydett zu 


fuͤhren, begruͤndet ſie dann eine Deſpotie, deren Joch 
fuͤr den Staatsbuͤrger um ſo druͤckender iſt, je planmaͤßiger 


die Regierung ben der Ausäbung ihret ‚eingebildeten Ge⸗ 
rechtfame verfährt, und-je ſchwerer es dann fällt, fie von 
ihrem einmal betretenen Wege abzuleiten, und auf richti⸗ 
gere Principien zuruͤc iu führen. 


\ S 
.:, 


nn Waren unfer Staaten gleich bey re Errichtung 


nach dem Ideale gebildet worden, das dem Philoſophen 


— bey der Bellimmung der Verhäleniffe zwiſchen Regierung 


⸗ 


und Buͤrgern, vor dem Auge ſchweben muß; haͤtten die 
Regierungen und ihre Bürger gleich bey der Gründung 
der. bürgerlichen Geſellſchaften ihre Rechte und Pflichten, 


 Ährem ‚ganzen, Umfangs . nach, mit, ber Klarheit und 
. Beflimmeheit vorgezeichnet erhalten, in. der fie der Phie 
“ lofopb jetzo zu zeichnen ſucht; fo würden gewiß. auch die 
| Grängen, der Staatspolizeigewalt ficherer beſtimmt more 


den, ſeyn, als ſie es beynahe in allen Staaten jetzt wirk⸗ 


lich, finde. Allein unfere bürgerliche Geſeüſchaften haben 
beb weitem mehr dem Zufalle, als phildſophiſchen Re⸗ 
flexionen uͤber die Mothwendigkeit eines buͤrgerlichen 
Vereins/ als Bedingung der Realiſirung unſerer Men⸗ 
ſchenrechte ‚ihr Daſeyn zu verdanken, Die Verſoſſung | 
unferer nad) und nad) ‚entflandenen, Staaten. bildete ih 
nicht auf einmal zu der Geſtalt, in der fie jegelerfcheihrz 


| ſondern ſie formte ſich nur allmaͤhlich, nach den Nornien, 


die der Genius und bie Bebürfniffe jedes Zeitalters hier⸗ 


Me lheihen. Die Öründer der hisgerlichen Vereine, | 


! 
) . j 








— 9 — 6 
aus weichen unfere jegt vorhandenen Staafeh heworhlen⸗ 
gen, dachten bey ihrem Eintritt in das Staatsverband 
wohl an nichts weniger, als daran, daß der Staat ein In⸗ 
ſtitut ſeyn ſolle, das ihnen die Realiſirung aller ihrer 
Menſchenrechte, ihrem ganzen Umfange nach, moͤglich 
machen ſollte. Gedraͤngt von Feinden aller Art genuͤgte es 
ihnen ſchon, in dem Staatsverbande ein Mittel gefun 
den zu haben, jenen mit vereinter Kraft die Spitze zu 
bieten, und ſich dadurd) die Sicherheit von auſſen und 
innen au’ (hoffen , deren Erhaltung ihnen in dem iſolir⸗ 
ten Stande des auſſergeſellſchaftlichen Lebens, bey dem 
ewigen Kampfe der Vernunft mit der Sinnlichkeit, nicht 
wohl moͤglich war. Natuͤrlicher Weiſe war daher auch 
die Oeconomie ihres Vereins auf nichts weiter, als hier⸗ 
auf berechnet; auf nichts weiter, aͤls auf eine KHandha- 
Bung der Suftiz= und Strafgewalt gegen innere, und 
auf Eriegerifche Vertpeidigungsimasregeln gegen äufferie 
Feinde. Der. Staatsbuͤrger war ſchon Zufrieden, wenn 
der Staatsverband ihm. dieſen, gegen die übrigen Vor⸗ 
theile, die er gemähren kann, freylich nur ſehr unbedeu⸗ 
tenden, Gewinn’ gewährte, ohne von der Regierung An- 
ſtalten zu forbern,, die ihm die Realiſtrung feiner; übrigen 
Menſchenrechte erleichterten, die er vielleicht noch nicht 
kinmal. kannte. Erſt mit der zunehmenden Kultur, die 
bie Sicherheit gegen äuffere und Innere Feinde allmaͤhlich 
erzeugte, mußte Den Regierung ſowohl, als dem Buͤr⸗ 
ger, das Beduͤrfniß ſolcher Inſtitute fühlbar werden, die 
auf · etwas mehr). als bios auf Gewähr der Sicherheit 
vor Äuffern und intern Seinden berechnet find. Erſt hier - 

4 2 ' 
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X 2. 4 — — | 
wußte ‚die Idee entfliehen, daß der Sant. etwas mehr, 
‚fern. müffe, als eine: bloße Sichervngẽeanſtalt gegen 
Feinde von innen und von auſſen; erſt in die, freylich 
bey den meiften. Staaten nicht febr frühe eingettetene 
Periode, wo ſich dieſe Ideen erzeugten „faͤllt der Zeit⸗ 
punkt, *) wo bie Staatsregierung auf-Anftalten den⸗ 
ken mußte, bie etibas mehr leiſteten, als die ‚bürgerliche, 
und. peinfiche-Juftigpflege, durch die man ſich bie her ge⸗ 
‚gen die Stoͤrer der Ruhe, und geſellſchaftlichen Ordnung 
im Jynnern,, und der Heerhann, durch ben man ſi ßch gee 
. gen aͤuſſere Feinde zu ſchuͤtzen geſucht hatte. 


73 
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Daß man von n-Seiten der Orontöergierungen Bis 
| Sheen nic unbenche lieg, aeigt die: Geſchichte beynabe 


7 gt DLIRE ' T. 2* 


Sn Seuifchlanb uidbefondere FAR dieſer Zeitpunkt erd 
in die Periode der Regierungen der Kaifer Friedrichs 
un Maximilians 5 und. Befonderg garis V. Sm 
deſſen alles, was man. hier leiftete, war nichts mehr, als 
bloßes Stacwart in der Materie ſowohl/ als in der Forinc 

„Die Polizei’ = fagt Hegew iſch in ſeiner Ueberſicht der 
deutſchen Kulturgeſchichte ©. 225 ſehr richtig — „war zwar 
ec .. „damit beſchaͤftiget, Verbrechen und Beſeidigungen abzuweh⸗ 
„ten, die Uebel zu entfernen, die aus der Trägheit, dee 
Habſucht, der Ungerechtigkeit, ver Wiübpett, dem not 
7 „btntlichen Hange ber Menfchen zu ſinnlichen Verznuͤgem 
„rentſpringen. Allein theils wußte man die Lechten Wit 
’etel zur Erreichung diefer Zwecke nicht zu treffen, theils 
n /haranti⸗ man ww blos auf diefe Swerkt ein. 


Ei 
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? 
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“aller ern 9 Indefſen war es oben der Wii; ‚chf 
"dem. man nach und nach zut Einſicht der Nothwendigkeit 
ſolcher Inftuute gelangte, der von der Auffaſſung eines 
"richtigen Geſichtspunkts ableitete. Noch zu wenig ber 
kannt mit der Natur und! dem Weſen des buͤrgerlichen 
Wereins, dik das im Mittelalter herrſchende Feudalſh⸗ 
ſtem ohnedies beynahe ganz aus dem Geſichtskreiſe ver⸗ 
dDraͤngt hatte, war es nicht moͤglich, in der Lehre von den 
Rechten und Verbindlichkeiten der Regierung, und Baͤr. 


ger in Hinſicht anf Anſtalten, die-auf etwas mehr, als- - 


“auf den Schutz gegen innere und äußere Zeinde · abzwi· 
ten, einen Standpunkt aufzufinden , von dem mañ das 
Verhaͤltat̃ der · Regierungen zu · ihten Bürgern feinen 
ganzen Umfange nach, wit allen feinen oft ſo verſteckt 
Aiegenden Nuançen, deutlich uͤberſchauen konnte. Min, 
vbetrachtete Gen bärgerlidien Verein blos nachdem Bilde, 
Was die Erfahrung gab; und, daß dieſes beynahe durch· 
aus unzutreffend ſey, ahndete man kaum; natuͤrlicher 
Weiſe war man daher bey jedem Schritte der Gefahr zu 
irren, ‚Aut, zu ſehr ausgeſezt. Man that entweder zu viel, 
vder zu wenig, und beydes fuͤhrte zu Reſultaten die weder 
den Wuͤnſchen und den Erwartungen der Nation, noch Ben- 
jenigen der Regierung entſprachen, und, je nachdem 
) Am meiſten beweiß t dies wohl die Aufmerkſomteit, die die 
meiſten Geſetzgebungen ſchon im Mittelalter der Befoͤrde 
rung der Handlung Athenkten, die vielen Privilegien, dir 
.wman den San deitreidenden Städten verlieh, und die vieten _ 
treflichen Anerdnungen die mah zu dem Ende in mehrern 


u Staates machte. M. vergl. Rem ers Handbuch der mitt 
Zu lern Gelchichte. ® 537 Mut. 


BR -6 —— Be 
a ‚die. Sepierung bey der. Ausfüprung: ihrer Ideen mehr, 
oder minder Kraft zeigte, entweder zur Deſpotie oder zur 
Anarchie fuͤhrten; — 1 Extremen, die ſich freylich auf 
„Der untern Stufe ber Kultur, auf der man damals ſtand⸗ 
‚ben weitem: ſchwerer vermeiden ließen, als jetzo, wo Ge⸗ 
| ſchmack an wiſſenſchaftlicher Bildung fomopl der Regie⸗ 
„zung, als den Bürgern, die Auffindung des richtigen Ge⸗ 
ſichtspunkts ben weitem mehr erleichtert, Daß man ige 
indeſſen, ſelbſt in der Sheorie, noch immer nicht mit 
. „oplliger Zuverläffigfeit aufgefunden -bet,. bavon iſt wohl 
„nichts ‚anders die Urſache, als der Umſtand, daß man 
J bier bey der Beurtheilung und Beſtimmung der wechſel⸗ 
“ ‚ feitigen Rechte der Regierungen und Bürger, ſich von 
dem Bilde unferer. Stasten, Das bie Erfahrung giebt, 
‚eben ſo wenig ganz bar Ipsreiffen Fönnen,- als in jener fruͤ⸗ 
hern Periode; — und bennodh iff gerade dieß die uner⸗ 
laͤßlichſte Bedingung für jeden, dem es daran gelegeniß, 
| au richtigen Reſultaten zu gelangen. 


© Tange unfere bürgerliche Geſellſchaften, fo wie 
- fie die Erfahrung giebt, fish dem Ideale, das fi der . 
Philoſoph Davon enfwerfen muß, nicht mehrnähern, als 
» Dies wirklich der Fall iſt ſo lange fe, wie Fichte ) fehr 
richtig bemerkt bat, nichts anders find, und wahre 
ſcheinlich auch nichts anders werden werden, „als 
ꝓ„Unterdruͤckung der Schwaͤchern durch den Maͤchtigern, 
„unter dem Vorwande des Rechts;“ ſo lange laͤßt ſich 


*) In feiner, Grundlage des Naturrechts, Bd. U.S.2 54. 





die Anficht, die Me gewähren, bei einer Beſtimmmg The 
es Weſens in Hinſicht auf die Entwitkelung dermechfel- 
feitigen Rechte der Regierung und der Bürger ‚ohnmög« 


lich zum Grunde legen, wenn das oͤffentliche Recht nicht 


— wie es Montes quie u ironiſch beſchreibt — die Lehre 
ſeyn ſoll, wie weit der Staͤrkere ungerecht ſeyn koͤnne, oh⸗ 
ne ſeinem Vortheile zu ſchaden. Die Beſtimmung die⸗ 


ſes öffentlichen Rechts, ſoll fie anders nureiniger Maßen 
befriedigend ausfallen, kann hie. anders geſchehen als 


abgeſehen von der Form unſerer Staaten, wie fie die 
wirkliche Welt darſtellt; nie anders, als abgefehen von 
aller Erfahrung, und a prior. Gefchieht dies nicht, fo 
find felbft in der Theorie bie auffallendſten Mißgriffe aller 
Art ganz unvermeiblid ; beſonders in denjenigen Ziveis 
gen des Öffentlichen Rechts und der hierdurch bedingten 
Staatsverwaltungslehre, die, wie die Staatspolizeige- 
wolt, ſich nur. auf dein Wege eines vorurtheilsfreyen Zore 


ſ(chens aus den Grunbprincipien der buͤrgerichen Geſel 
ſchaft entwickeln laſſen. | 





„0... \&rfter Abſehnitt. 
Entwickelung und Beſtimung des Vegife 
dder Polizei. 


s% 


Böser faßt der bey weitem ardßere Theit unſerer Seprecde 
| aͤffentlichen Rechts den Staat für. nichts mehr und 
nichts weniger an, als für eine Sicherheitsanſtalt gegen 
.  innere.und äuffere Feinde, für ein. Inſtitut deſſen Glieder 
- fi zur Sicherheit der Freyheit Aller vereiniget, und.ihre 
Kräfte zum Schuge Aller wechfelfeitig verpflichtet haben *). 
Allein dieſe Anſicht dee buͤrgerlichen Vereins ie offenbar 


9 N 


| n & iſt z. B. nad Yuffendorf ‚de Ofkc. hom. et cis. 
Lib. II. Cap. V. $7 und jus nat, et gent. Lib. VII. Cap. II. 
6 13 der Zweck des Bürgerlichen Vereins der, ur patres fa- 
"milias, ui deferwmlibertate naturali ad civitates conßituendas 
. defcendunt , praefidia ſibi circumponerent , ‚capfta. mals, :quae 
. homini adhomige imminent. Auch Schmalzin feinem Rech⸗ 
se der Natur, (Königsberg 1795. 8.) $ 135 ©. 98 fagt 
,auugs druͤcklich; Ber Zmest des Staats ift feiner gie 
‚, ber Einzige: Sicherheit unferer äuffern voll⸗ 
kommenen Rechte; und dieſe Anfiht mag auch Fichte 
‚in feiner Grundlage des Naturrechts ned) den Principien 
der Wiſſenſchaftslehre Jena 1796 und 1797. 8.). Th. E 
©. 179 gehabt Haben, wenn er die gegenfeitige -Sis 
cherheis zum Objekte des gemeinfamen Willens macht. 
Erwas weiter gebt Hey denreich in feinem Spſtem des 
Naturrechts nach kritiſchen Principien (Leipzig 1794 und 
1795. 8.) Th. 1, S. 202 ; allein auch dadurch, daß nach 
ibm das Kriterium der särgerfigen BR darin be⸗ 


N 





\ cn — 
du biſthruuke. Soll derſelbe feinen Glicdern day hf: 
ie) leiſten, was gewiß der groͤßere Theil derſelben bey 

"Feinem Eintritt in die bürgerliche Geſellſchaft Hier zu fin» 
‚den erwartet,’ fo iſtes gewiß nicht ausreichend; wenn mar 
bey der Entwidelung des Begriffs vom Staate ſich blos 
Varaufbefchränke, einen Stand aufzufinden, in welchein 
die Sregbeit des Menſchen se sr il. 9 


ı 
. 


Der Ent zweck aller Thleigkeit des menſchlichen Sei 
ſtes, die Tendenz alles menfchlihen Wollens und Han 
delns, N iſ nicht der, dus bloßen Scherhei ſeiner Rechte, 


— 


fehen ſoll, daß ſi ſie die Eiern aller Rechts und hie äufs 
„fee freye Exiſtenz des Menfchen, als eines Weſens, weis 
„es ihm ſelbſt Zweck iſt, von allen Seiten möglich, macht,“ u 
iſt der Begriff der bürgerlichen Geſellſchaft wicht gan er⸗ 
ſchoͤpft, denn auch nach diefer Darftellung bleibt der Stang ' 
nichts mehr und niet weniger, alg eine bloße Siche⸗ 
rungsanſtait. 


Dies thut B. Souffia au in’ feinem Contrar ocial ” 
NV. 25: wo er in dem geſellſchaftlichen Vertrage eine - 
"Löfung‘ des Problems „de trouver une forme d’afociation, 
“ „qui defende er protege de toute la. force comimang la perfon- 
„ne et lea biens: de chaque affocie, et par- laquelle gkacun 
„Puniffant 2 sans, n ’obeifle pourtant qu’ a lui meme, er reſte 
Be ‚aufl libre quꝰ auparavant‘‘ zu finden glaubt, uud nad) ihm 
. Feuerba ch in ſeinent Antihobbes (Erfurt "1798. 8. 
Bd. ©, zo und 21, der unter dee baͤrgerlichen Ges 
fett chaf t, eine ſolche Geſellſchaft verſteht, „in welcher 
„le gegen Alle ſich Ihre Freyheit verbuͤtgen, ſo daß Jee 
5 der fo frey iſt, aid er ſeiner vernünftigen Mar semaͤß. 
„ſeyn Hi “en 
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nicht der, Der. Sicherung der boͤchſtmoglichſten dernünfti- 


gen Freyheit, ſondern der, der möglichft hoͤrhſten 
Vervollfammnung auf dem Wege der rein 
fien Vernunftthaͤtigkeit; und nichts anders als 
dies kann. nach den Geſetzen Des menſchlichen Wollens 
auch ‚der Endzweck feines Eintritts in die bürgerliche Ger 


ſellſchaft feyn, die unter den Mitteln auf diefen erhaber 


nen Standpunkt zu gelangen, gewiß eines der vorzüglich 
fen iſt. Dies aber vorausgeſetzt, Fann der Zweck des 
huͤrgerlichen Veteins ohnmoͤglich ein anderer ſeyn, als 
der, dureh die vereinte Kraͤfte Aller jedes 
einzelne Mitglied der bürgerlichen Gefell« 
ſchaft auf den Standpunkt der Höchftmdg- 
fichften menfchlichen Vollfommengeit zu 
erheben. *. Wollte man das Gegentheil anneb- 


“ 9 Diefe Anf icht des Staats mag fchon Ariftoteles vor 
dem Auge gehabt haben, wenn er in feiner Polit. I. 6 

- den Staat eine yaaı zus mama merera (uns Taliuc mas 
gurnenit wars; vn (ur eydaperag nur narac nennt. Auch bey 
ven Begriffen, die Huga Grotius J. B. et P. Lib. l. S XVI, 
rurzer Inf. jurie public Germ. $ 1, Haͤberlin Handbuch 
des deutſchen Staatsrechts Th.1. ©. 1. Kant metaphy⸗ 
ſiſche Anfangsgruͤnde der Rechtslehre (Koͤnigeberg 1798. 
8. 845 ©. 194, und Hufeland Lehrſaͤtze des Natur⸗ 
rechts, (Jena 1790. 8.) $ 371 ©. 181, vom Staate gege⸗ 
ben haben, liegen die hier aufgeſtellten Principien zum 
Grunde. Hufeland insbeſondere ſagt a. a. D.: Der 
hoͤehfte mögliche Zweck der Gefellſchaft iſt 
-einerley mit dem Zwecke der Sittlichkeit 
berhaupt, folglich Erhaltung und Mebrung 
der Vollkommenheit.“ Diejen Zweck der © te 


f j 
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N. * man behaupten, daß der Enbjwe des bier 
gerlichen Vereins blog der ſey, Die Glieder der bür 
gerlichen Geſeilfchaft blos auf den Stand; 
punft, der möglichften. Sicherheit, ihres 
Rechts, auf Vernunft gemöße Grenheitzu fetı 
zen, fo.würbe man. ben, Eintritt in ben Staat blos alg 


® 


einen Aft der Klugheit, keinesweges als. een Akt der 


Sittlichkeit anfepen muͤſſen ; es würde ſich eine Pflicht zum 
Eintritt indie bürgerliche Geſellſchaft durchaus nicht befrie- 
Digend debuciren laſſen, N und der bürgerliche Verein 


würde unter den verfhiedenen Mitteln zu Erreichung des _ 


Zwecds der. Menſchheit. eine aͤuſſerſt untergeordnete Rolle 
ſpielen. Nar in den Staaf kann der vernünftige Menſch 
eintreten wollen, an deſſen Spitze eine rein vernünftige In⸗ 
telligeng ſteht, welche frey von Eigennug und feidenfhafe 
‚ten ift, und von der er aufdem geradeflen Wege dem Zielg 
feiner Beſtimmung entgegen gefuͤhrt zu werden, hoffen 


kann. Steht aber an der Spitze der bürgerlichen Gefele 
ſeuſchaft wirklich dies ed ebene Def; ; if dr Staetsre ⸗ 


fellſehaft zu befördern, iſt Zwechdes Staats, 


M. vergl. uͤhrigens noch Stephanis Syſtem der oͤffent⸗ 


lichen Erziehung (Berlin 1805. 8.) ©. 9 folg, 


*) Der Grund aus welchen man bisher dieſe Pflicht zu bes | 


duciren geſucht hat, die Vermeidung des Kriegs 
mit dem Mitmenſchen, der auffer dem Stans 
te: unmöglich vermieden werden fann, if we 
nigſtens auf keinen Fall ausreichend; er begrunder blos eine 


hypothetiſche; keinesweges aber eine abſolute Print zum 


Eintriu in die bůrgerliche Geſellſchaſt. 
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 Rlrung wirklich Die rein in veriöft — fuͤt vire 
fie der Pgilbfoph bey der Entwerfung ſeines Iveals anerb 
kennen muß, *) fo Eann fie ſich oͤhninbglich blos auf den 


Zweck der Garantie der Sitherheit ver Reeh⸗ I 


te Altel beftäränfens 'auf einen Zweck, diſſen Errei⸗ 
chung freylich die Grundbedtagung ber Moglich klit der Re⸗ 
aliſirung des Endzwecks des burgerlichen Verlinsiſt, pe 
aber doch, als untergeordneter Zweck, immer nur Mirtel 


= zum Endzwecke, aber nicht Zwe ck an ſteh iz Aue 


„der Weg zum Ziele, nicht das ziel lelbſt. 


PER 


VBetrachtet man aber‘ bie bletheelih⸗ Sautseſ | 
aus ‚diefem Geſichtspunkte / fo gewaͤhrt fie offenbar die 


erfreulichfte Anſicht. Ihre Tendenz iſt bey weitem erha⸗ 
bener, bey weiten inniger mit dem Zwecke der Sittlich⸗ 
keit verbunden. Sie iſt nicht mehr ein blos rechtliches 
Inſtitut, ſondern ſie erhebt ſich zu einem moraͤli⸗ 
ſchen. Der Eintritt in fi ie iſt nicht mehr bios Pflicht 


7) M. vetsl. von Ailmendingen über bas Peincip des 
Strafrechts, in Grolmans Biblioih. f. d. peinl. Rechts⸗ 


wiſſenſch. Th. 1. Er. 3 ©, 31 folg. ingleihen deſſen Abs 
. Handlung, über Berlegüng des guten Namens undder Chre, 


in Srolmans Magazin für die Philoſophie imb Su 


ſchichte des Rechts, Bd. J. S. 181 folg. Nur dann, wenn 
man die Staatsregierung alg Die reinvernuͤnftige In⸗ 
telligenz anſieht, fuͤr die man ſie anſehen muß, wenn 
es eine Pflicht zum Eintritt in den Staat geben ſoll, nur 
dann erſt kann ihr Wille ein Wilte feyn, von dem es 
fehlechehin unmöglich ift,. daß er ein andes 


0 ,gerfey, als der gemeinfame Bitte Dan vergl. 


Biedee 0. . ang. Orte. ©. 180. 0 
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aus Denn, ‚Aenaubetragtet,, blot ſin lichen Grunde, 
weil. opne ihn, wegen de8 ewigen Widerſtreits zuliſche 
Vernanft und Sinnlichkeit, eine freye Realifirung une - 
Äogae- Wenſchenrechte Wippe erwartet werden fang; | fondern 
Den ‚weiten wehr qus dem rein vernänffigen, wei 
‚ohne digſen Eintritt her Endzweck unſerer Beſtimmung, 
auch abgeſehen von jenem ewigen Wiperfireite, nie ge 
xeicht erden Eanna indem ohne dieſen Christ sine Eu 
‚geichung Diefes Zipesfg immer bep,meicem zu Khrpiecg if 
als pah fe, (ih auch bey den dauerndſten Anftrengungen 
nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit erwarten ließe. 
unge . E oe 8 4. BREIT POUR Sue cie u 


; .. ‚BB nun aber die bürgerliche Osfelfehafe (pre Gran 
bet wirklich auf den, Standpunkt der Vollfommenbeif ers 
hoben ſehen, der das Biek ihrer Wuͤnſche bey ihrem Ei 
krite n ſie nach den unghaͤnderlichen Geſeten des menfch 
lichen Begehrungsvermoͤgens ſeyn muß, ſo kann ihre 
Regierung ſich auf keinen Fall blos darauf, beſchraͤnkem 
die Buͤrger blos durch aſychologiſchen Zwang von der 
Wid errecht lichkeit ab · und zur Rechtlichkeit hinzuleiten/ 
fondern fie muß bey weitem mehr thun Cie muß auſ, 
ſerbem noch theils dafüg.forgen, Daß der-Wille der Büra 
ger, fol er der gehrauchten pſychologiſchen Zwanigemira 
tel ohngeachtet, dennoch widerrechtlich geworden ſeyn fole_ 
de, doch nie DIE Graͤnze des, bloßen Wollens oͤberſchreite, 
und nie zur twiderrechtlichen That werden‘ koͤnne; theilg- 
auch dafür, daß jeder Bürger im Stande feyn mdge, 
don allen ven Micreln Bebrauch zu machen, bie die Ver⸗ 
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mn 2 : 4 x . 
nunft ale Mitte jur Erreidung‘ des Endjweds‘ Gebr 
| berlichen Schtfgaft anerfehnt mn Ni: San duus 
KING} SE PORT et Inumn: N 
U Dies aber. voraus geſetzb, “a ihre Thaͤtizkti A 
her gedoppelter Are fein‘; Linmar i ndireke, durch CR 
fetze / durch welche fie vhne zur Erreichung des Staates 
zwecks ſelbſt unmittelbler, mit zu wirken ‚ blos bein 
Willen ihter Buͤtger Die dein‘ Stadtsywecke ängeineffend 
Richtung au ‚geben. ſucht, ohne origens dabet etwas 
mehr zu bejweden, ‚als daß Diefer Wille nicht widerrechtlich 
werde; bann aber auch direfe, durch Anftalten; die 
auf eine ſolche Willensleitung, bey ber ſich die Staatsre⸗ 
gierung blos leidend verhaͤlt, zunaͤchſt nicht berechnet find, 
ſoͤndern moben die Staatsregierung, auch abdeſehen von 
einer Moglichkeit oder Unmoglichkeit eines ſotchen wi⸗ 
derrechtlichen Willens, in Hinſicht auf: die Errichung 
des Staatszwecks un mittelbar ſelbſtthaͤtig erfiheine: 
Irre ich nicht, fo’ hatte man bey der Kiaffificatioh der 
| Staatsredlerungsrechte in die oberaufſehende ge 
fess eben de, md die volkziehende Gewalt u 
immer nur jene! indivefee Thaͤtigkeit der Staatsre⸗ 
dierung vor dem Auge, wo natürlich bie Anſicht, zu 
der man äuf dieſem Wege gelangte, ,nicht anders als 
ſehr unbeftiedigend ausfallen‘ konnte. Die auff eden- 
de ſowohl, als die erefutive Gewalt insbefondere, 
find beyde nichts mehr" und Nichte wegen‘, als 
| bloße Hülfegemaltert. ‚Sie find‘ zwart eben f air, als 


m) Man’ vergleiche . © Sejmeh, Reg, * Ratur 
$ 161 2 pol PR 


S 
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die übrigen. Regierungsrechte der Staatsgewalt, in dem 
Weſen der bürgerlichen Regierung gegruͤndet; aber auſſeto 
dem ftehen fie Doch mit der Thätigfeit der Staatsregies ' 
zung für die Realifirung des Endzwecks des bürgerlichen 
Vereins nur in mittelbarer Verbindung, und begruͤnden 
theils nur die Möglichkeit einer ſolchen Thaͤtigkeit, ” 
eheils nur die prabtiſche Realitaͤt derſelhen. 


v⸗ 


Bey der Ausuͤbung aller der Rechte hingegen die man 
unter die Kategorie der geſetzgebenden Gewalt aufe 
zunehmen pflegt, erſcheint Die Staatsregierung in Feiner 
andern Geflalt, als in der, einer — noch dazu bios 
negativ wirkenden — Leiterin des Willens dei 
Dürger zur Reehtli ehkeit, keinesweges aber 
in der einer felbfrcpätigen Befoͤrderin deq 
Entjw ecks des Staatsverbandes BZ ung 


* le oberauff f ehende Gewalt verſcaffe chentlich det 

Staatsregierung blos Gelegenheit, ſich von alle’dent zu um 

- terrihten, was die beabfichtigte Realifi irung des Staats⸗ 

zwecks nothwendig macht. Man vergl. Feuerbach Ans 

| tihobbes, Bd. J. S. 31; und deswegen mag fie auch wohl 

Kant in ſ. metaphyſiſchen Anfangs grunden d. Rechtslehre 
645 S. 195 unter die’ Hauptgewalten auſzunchmen, Be⸗ 

denken gehabt haben. 


2 Selbſt auch dann, wenn man mit H ufe 1A nd ( Lchrfäge 
vg Naturrechts $ 380 folg.) ) Feuerb ach-Ca. .D. 
&. 32) und Kant a. a. D. die gefebge bende und die 
Trichter! iche Semalt. trennt, iſt noch nichts gewonnen. 
Beyhyde find, wenn man nicht nach dev von Feuerbach 
a. a. O. mit Recht getadelten Schmalz chen Theorie, 
die richterliche Gewalt als einen Abel, der ekupiven Ge⸗ 


a6— 


be naruͤrliche Folge dieſes Mißgriffs iſt dieſe, daß hoiche 
Akte derſelben, die auf etwas mehr, als Darauf abzwecken, 
‚ den Willen der Buͤrger negativ zur Rechtlichkeit gu: bes 
ſtimmen, theils ſich nur mit Zwang unter die Begriffe 
ſubſumiren laſſen? die man von dieſen Rechten entworfen 
hat, xheils in der Theorie ſowohl, als in der Praxis: der 
Staatsverwaltungs · Lehre, Die auffallendeten Inkenſe⸗ 


quenzen erzeugen. 


X 


* 
’ J * 
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Es wuͤrde mich bey weitem zu fehr don einen hiet 


ju behandelnden Gegenſtande abfuren ‚wenn ich alle die 
Inkonvenienʒien und Inkonſequenzen der Reihe nach auf? 
zeichnen wollte, die die von nie bisher geprüfte zu bes 
ſchraͤntte Beſtimmung des Emndzwecks der bürgerlichen 
Geſellſchaft fowohl, als die oben angegebene Kiaffiflta» 
tion der verfchiedenen Staatsregierungsrechte, zur Quelle 


r 


r, 


hatten. Nur ſo viel glaube ich beinerfen zu 'müffen, daß 


vs 


walt anfehen will, doch immer auf weiter nichts, Als blos 


‚darauf berechnet, den Bürger negativ zur Rechtlichkeit 
hünuteiten, und unterfchelden. ch bios darin, daß bey 
der Extern Alle, bey der Letztern aber nım die eingeinen 

Sndividuen, deren Handlungnarh dem Geſetze 


beurtheilt wird, zu dieſem Ziele Hingeführt werden ſol⸗ 


ten. Bep der Ausuͤbung der richterlichen Gewalt, thut die 
Staatsregierung im Grunde weiter nichts, Als dies, daß 
fie beſtimmt, od in einem gewiflen Falle der Wille der fireis 
tenden Theile techtlich, oder widerrechtlich geweſen ſey, und 
daß fie auf dieſem Wege dem Willen des unterljegenden: 
heile die vechtögemäße Richiun⸗ ir geben ſucht. 








ö - " — ar —E 
as deredt dieſerei beſchroͤnkte Anſccht un se 
und. Diefe Anbefriedigende Klafhfifanien der verfchiebenen 


Staatsregierungsrechte parrſe hie bioher einerichtige Days 


ſtellung des Umfangs ber Seagtspoliz ei gemalt, und 
eine vollkommen genugthuunde Beſtimmungi dee. Begriffs 
der Polizei; erſchwerten, fo. daß verſchiedene Gelshrre”) 
Die Hoffnung, je bierüberrauf feſte Prineipe zu kommen, 
ganz aufgeben zu. muͤſſen glauhten. Irre ich nicht, fü 
liegt das Haunturerkmal, dae bey der Beſtimmung des 
Begriffs, var. Meolizei ing, Ange gafaßt merden muß , in 
der dire eron Tbaͤtigkeit 45Staatsregierung 
[23 r den; Stpatszweeke und. gerade dies Haudtmerk. 
mal —* Aberſehen werden... ‚wenn ‚men bey;ber, Klaffie 
fikation Dee Erſchiedenen Stootsregieru ngorechte ſich blog 


aufdiefogenännte/rins, politiom ‚digbierangsgeenen, drep | 


Gewalten,, beſchraͤnkte. Ihgyrdie Kategorie Ber ober» 
auf ſebraden Gewalt paßt die Valtzeigewalt um des· 
willen nicht, weil jene Gewalt, wie ‚ich oben bemerft he 
be, Feine Thaͤtigkeit der Staatsregierung zum Behuf dee 


Erreijung des Staatszwekks felbft enchäle, ſondern die⸗ 


fe nuf vadurch vorbereitrt daß ſie der Regirrung Gele⸗ | 


genheit verſchafft, ſich van alle vem gu unterrichten, was 


die Erreichung dieſes Zwerkes zu chun nothwetzdig macht, 
is dem Departement derer ef utiv.en Gewa lxaber ge⸗ 
buͤhrt Am deotuillen: Beine. Sbelle, -weik ſich; dieſt zu⸗ 


nah" uien van dogtetenn · Bar beneh, und bio⸗ 


| 9 Bi}, & von —— EICHE Hepit 

torium des deutſchen Stagts rchentuch IV, 

— Es 35H le weh. ——— 
x & 


% 


. | u nn m . 
vieſer ra Mealirär daburch zu geben fuhr; Sup fi⸗ 
milt dert dort beziweckten pſyehologiſehen Zwange der 
u Staatsbuͤrger jur Rechtlichkrit, auch den wirklichen, p9- 


, - fifehen, Zwang verbinden, derdie legte Bedingung der 


Wirkſamkeit der hoͤchſten Gewalt und der wirklichen Er- 
| reichung det geſellſchaftlichen Zwecke iſt. Unter den Be⸗ 
griff der geſetzgebenden Gewalt, die nach der von 
mir oben gegebenen Anſicht, auch die richterliche Gewalt 
im ſich faßt, laͤßt fie ſich endlich aus Dem: Serunde nicht 
fubſumiren, wyil fie keinesweges blos darauf berechnet 
if, den Willen der Bürger blos negatis zut Rechtlichkeit 
zu ſtimmen, ſondern theils hierauf auch poſttiv zu wirken 
ſucht, theils audy abgeſehen don Willen des Handelnden, 
dehſſen Handlung zum Gegenſiande ihrer Thaͤtigkeit da⸗ 
durch macht, daß fie dieſelben entweder ſelbſt, nder Doch 
wenigſtens die mit der Möglichkeit der Erreichung ded 
Staatszwecks im Wiverfpeuce, ſiebende golee delelbe⸗ 

| zu verhindern ſacht. 

Pa Ver re 

Der einzige Weg den es giebt, um n über Nie ge, 
was iſt Polizei, und über die ‚Gränzen der 
Staatspolizei geis alt ins Heine zu kommen, iſt nach 
mieiner Ueberzeugung Bein anderer, als der, daß man die 
Granglinie, die nach ber Natur der Sache zwiſchen den bey⸗ 
dert Foren ber Thaͤtigkoit der Staatsregierung für wie 
Realiſtrung des Staatszweds gegogen werden muß, und 
ben bier. bemerkbaren Unterfchied zwiſchen diee kter und 
andircller ef ai are und hier · 


m 





ur 
j win 15 ar“ | | , ’ 
niach ber Staatäpolizeigematt in der Klaſſiſikatkon dar vet⸗ 
ſchiedenen Staatsdewalten, eben ſo guf eihe Hauptfielle  ’ 
einräumt, als der geſetzgebenden: Geſchieheaber bies, 
fo kann man, wenn hicht offendar Graͤnzirrungen gerade 
zu herbeygefuͤhrt werben ſollen, obnmoͤglich einen der bis⸗· 
ber gegebenen Begriffe von Polizei als richtig anerkennen. 
Verſteht man unter Polizei mit Moſer ), und von 
Hohenthal MH, diejenigen Rechte und Pflichten 
ber Stautsgewalbund die daraus flieſſenven 
Anftalten, welche die Abficgehaben, der Une 
terthanen Aufferliches Betregen im gemei- 
nen Leben in Ordnung jir bringen und zu er⸗ 
halten, wie auch ihre zeitliktze ‚Gtürkfelige 
keit zu befoͤrdern, Yo fieht man gleich bey dem erſten 
De ‚5 a it 
#5 West. Verfen Bantyspohä in Solheficen, Eap-tid," 
‚#5 Man vergl, deffen Lib, de polida $ 2. ©. io, Dort, 
fage er: Non difplicet vero nobis ch difnitio, qua politiam’ 
"diene, worigerieeh bdierinn, (ſ. legium et inſuitutorum) quae 
univetſae teipublieae fplendori atque externae ſingulotum ci- 
viuch felicitari infervitt, Dieſelhe Anficht ber Polizel mag 
AUbbrigens auch Fifcherigehabt Haben, wenn er vom ihr in 
feinem Lehrdegriffe ſaͤmmtlicher Cameral⸗ und Polizei⸗ 
rechte Th. 5 84St a6 die Beſchteibuing giebt: „Sie be⸗ 
ſteht in der Auffiche aAber die bar gertichen Anſtalten und mie⸗ 
„bern Gtaatseinrichtungen, daß fie der ut ſoarungltchen Siaats, 
vertaſſung aenäß erhalten wetben, umd beſch aftigt mit 
ber Hinwegeaͤumung und Vorbeugung allet Eteignigge, die 
„ren Nartonalreichthum ſchwaͤchen und bie Unterthanen in | 
7 Düefitgbeit bringen, ihte Gewerbe fbgten, And. Ihre Gen 
funegeit oder Aberhaupt die innere Gichethein in Veſahe 


2 


brimgen konnen.“ 


* 


, 
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= Anbfice, daß die ‚nbthiae Sränglinie vierter Pike, 
36h und her defeggebenden Gewalt durchaus feglt, und 
ſetzt beide, in Gefahr in jedem Augapblide. mit einander in, 
Ag nangenehmſte Colliſton gu geratgen., Lat man aber: 
mit Puͤtter RoH aͤber lin“, onySonnenfelsH"), 


von, Berg") und, Benfen, ***), den Charakter 


der Polgei in die änwerdungiedesswechmäfle 


gen. und erlaubten Mittelä gie Hiyderuiffe. 
und Sefghrender Gichergeitund Woplfartk: 


‚ Rear: Staatsbürger abzuwenden, oder, in bie 


Sorgfalt der hoͤchſten Gawalt Fünfeige -Gte 
weinfepädliche Yabel im Innern des Giants 

zu yerbüten und: ‚ebzumenpen,, ſo, iſt aufler. Deu 
Geſabe einer Ab ſchmeifung in dus (Behiete den geſebgt⸗ 
benden Gewalt ,. ‚auch noch Das zu befürchten, daß man 


u in die Nothwendigkeit geraͤth, ſo manche nicht blos Auf 


Sicherheit gegen kuͤnftige zu beſorgende Uebel, ſondern 
hlos auf Befoͤrberung des Wohls der —** „und 
auf. Cepöpung ihrer Vollkommenheit berechnete Inſlitute 


gung aus dem Gebiete der Polizei zu verweiſen ohnge⸗ 


4 aqhtet Ann dennoch Blegenne anders al hier. eine paffen- 


> Mt. "vergl. beiten ind, pt, public, german, $ 331. 
— M vergl. Refſe rOandbuh dee duiſchen Siaaisreqit. ®. 
IL ©5609. 2. Far. ne U ITE RATE 
I. Br M: vergldeſ —RR orange und 
Finanz > REUTERRHRED. Sg. 
ri) a. vergl. Berfeh Handbuch des Säufhin potuebehen 


2. b I, ©. ia. 


J —* Di. vergl. Bsifen Sünde 2. n. ®. 11. 
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br angetan werben. Yan: sy "Se "raid, 
nach SIchnaubete, die Pottzerdas Recht ſeyn, 
Anft alt en im &tante zu ma chen, welche une 
imiftelbarda® Wöhldes Sohzen zum Gegeils 
| Teande baben, ſo Würde ber’ Bakrngokreis der Polls 
‘ei Ben weitem zu ſehr beengt fänie; und manches, was blos 


rauf den Vortheil eimzelner Staatöbärgtr berelfmerift, dir = 


voͤn ganz ausgeſchieden werden moͤffen er, U⸗berrraͤge 
man ferner mie Kant“t, der Potltzer di ie Borgefuͤr 
“Die dffentftche Sicherheit, Gemächtiegteit, 


Rah eer: 
— 


„= 3 Dies thui daher. and Püster anna he 
berlin a. a. D. ©. 562. Promovendae f faluris eura, | Jet 


rn der Erfteve, ptoprie non eſt politiae, niſi quatenus ea mente 
Cs sagitur, ut rantd Außer dr Aarmz Mk ihfalo,, quad mauebeiun, 
. — eine: nel gain. den ve 


HD seht: deffen Anfangegranẽ dee geh 
geſammten Reichslande, $ 344,9. ©.. 236. | 
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“ Fr 3. DI elle Amen Verforgumgeanfbaiten, die ofrenatlich⸗ 
Krankenpflege, und alle Inſtirute, die die Erziehuno · und 
Verſorgung der Pupillen zum Gegtoſtande haben. 


.: ar) Mait vergl, beſſen metäßäuftfche Anfomgsgränte der 


on Rehtötehre "©. 2150 — Dieſelbe Anfiht undg ubrigens 


auch von'Juſul gehabt Hakan‘, wenn erin ſe in en Grund⸗ 
ſaͤtzen der. Poligel⸗ Wiſſenfchaft ix. ‘unter Polizei: im engen, 
"+ Sitme, alles dasjenige derſtauden wiffen will, was 


ent ggforbert wird, mithin vordehmlich dieErhal— 

tung guter Zucht und Drönung unterden Uns 

terthanen, und die Maaſtegeln, die Beguems 

u lichkeiten bestehend und den Bachst hum des 
- Maprungsftandeszu beſordern. 


— ‘ 
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gur guten Verfaffung bes bürgerlchen Lebens - 


Br 43383 — 
end, Anſeandighe ie, fo find bie eluna dert 
weder intenflo ‚nach ‚gnsenfio, richeig bezeichuefs Denn auf 
der ‚einen Seite, betrachtet kann fie ſich ohamdglich auf 
diele been egenſtaͤnde allein befrhräufen, ‚auf Der andern 
„aber liegt. das, mat: hier van ihr aeforbert wird, auch, wie⸗ 
- ‚woßl in anderep Depehung, der. geſehaebenden Gewale 


h.Eben ſo wenig gewiunt man au, wenn mon mit 


Ficehte H. die Polizei für rin beſonderes Verbindungsmis 
sel yailchen der epecurioen Gewalt ug den Unterthanen an- 
Keht durch welches dep Segate ſowohl in Auſehung der 
Erfülung feiner Pflicht zum vertragsmäßigen Schutze der⸗ 
feihen, SER KEN? aufbie Yußäbıing feines Rechte, fle 
ur Erfühung hret Brgerpflihten und zum Gehorſam 
‚gegen, bie Grlehnanyabolsen, her gagenfeitige Einfluß und 
die fortdauernde Wechfelwirfung zwifchen beyden erſt mog· 
40 wird, oder, wenn man ihr wir. Hufeland ”, 


‚DM. vergl. der f en Srunblage des N· arreches nad den: 
Principien der Misiftenfchafte » Lehpn, W. IL, S. 147 ſolg. 


RR. vergl. deffen Inſtitutlonen ıc, 7oR und 1028; 

' deffen Maturreht 6 505, und befonders deffen 

ne .;Wepträge zur Berichtigung und Erweiterung dee. po» 
.. Itiven Rechtéwiſſenſchaften, St. II, S. 24 ſolg. „Ich 
. ahegreife, -fagt er am letztern Orte daxrunter — us 
n . ger Polizei, „jede Wirkſamkeit für Hüfszwerke, fie kann 
„iu verfhiedenen Verpaͤltniſſen ſtatt haben, bezieht fich aber 
pim engern Sinne auf die Wirkſamkeit des Staats für feine 
“ natfeywerte. Folglich iſt darunter nicht die unmittelbar 
„auf den Kauptzmere des Staats, die Erhaltung der Rech⸗ 
re, oder des rechilichen Zuſtandes überhaupt, gerichtete aͤuſ⸗ 

r. per Wirkſamkeit, welche ſich in der Auffern Hoheit 'und in 
‚der Sufiz Dre; eben jo wentg find aber auch diejeni⸗ 
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niffe, welche fh. dee — des * der 
bürgerlichen ‚Werfoffung, ‚entgegen flellen, oder mit 
von Dreis 4), denjenigen Theil der ‚nicht. 
gerichtlichen erekutiden Groaisgewalt im 
Zunern,. ‚welcher auffer, den Eirchlichen 
und Kamsralr Gegenfänden, die ander 
weiten ‚Vorkehrungen. für Menſehen wobi 


„ge Aeten ne Eitnteifctfantek, die ſich In Dem mans 
„nihlaltigen. wirklichen Wehraue ‚verfehiedener, Trittel, 
perſoulicher Kräfte ober Güter duffern, alfo has Nepräfene 
„ mtatlondeedht, Aemtery und Ditis-Bepäinig, ode u 
" vAinanjwefen, — m verflehen. 


9 ML vergl. deffen Lehrbuch bes gern —8R nn 
77 yeinlahen Hedts. 5466 u 
rn WR wergi. deffen Genntſat· —R 
ſchaſt. EFF 
N In den Blättern für Polhen ent — Sahrgang 863 
St. S356. fig, Mit der von Dreiifchen Der 
nſinition Flinmt abrigens and) dieſenige überein, bie von 
Berg im Handbuch des deutſchen Privatrechts, B. IV. 
. VWAblh. 1. ©. 19. giebt, wo er Polizei, denjenigen Heul der 
Staatogewalt nennt, welcher nicht nur im Allgemeinen für 
„bie Verhutung und Abwendung gemeinfhäblicher Uebel im 
„Innern des Staats Gorge traͤgt, ſondern auch Die Bis 
cherheit und Wohlfarth der Otactcbarger in allen Faͤlen, 
„wo die andern Zweige der Staategewalt ihrer eigenchuͤm⸗ 
„lichen Beſtimmung nach, nicht wirkſam es, zu eur, 
„dern lucht.“ “ 


N. 
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begreift, ober‘, "Dehk man m mie‘ 8 T * ein 
nen Unterſchied zwifehen ‘ gfiseigew al und dem 
—— in plabresfache macht 

En iger bie Erhaltung, ber. Sif Meir it 
—*6 en, wo die ik ferliche Spnele wich: 

irfen | „Fann k. CH 113 jeßte „iprer. "Th älige 
Ei MAL ß tue "Jnimer, a [Eee e6 an eingm "Giondpunkre, 
von n „ige em ‚man „dag € £ ie der Poliz ei ci fehiein 9 ans 
gu. Uimfange, nad: —* überfcjauen Bist: re —* 
zeh im Verpäln Ieriiffe zu R I FLESRGEFEL VAN: mit hin⸗ 
— oe ie gkaie hrſtiamenkan nut GErkurſio⸗ 

Rn gan Gebieke SEEORSSOEE unuban gu machen. 
Sri befordert die, Nolzeit Die : Meihfetwitfuingi im den 
gegenfeitigen Einfluß zwiſchen Regierung und Untertha⸗ 

non, Den: meite ‚mehr, als, irgend ein. F Zweig der 
— —— frehlich rleichtert fi e dadu eh der ereku- 

Gina ewalt ihre Zogtigkeiti in einem ES) ausgezeichne« 
tem Grade; allein nicht "blos diefe iſt —2 e dus ihrer - 
Wirkſamkeit Geiping zieht. bie Folgen ——3— Thaͤtigkeit 
verbreiten Ni — *— allg Zwöge der Stearege · 
dat J Sie giebt icht bloewie Bichte Rate den Zell 


on. vergl, beffen. dentſches Staateercht· G. ga folg. 
Rah und dies iſt diefelbe Anſicht dig⸗auch Fiehte 
‚Tut giebt wid. din. Dtastspplizeigewahg dadurch be⸗ 
rate, daß ber. Michter das Recht nur aug den für das 
* αα— Zatvitum: fpuechenden Gründen und nur nach 
Deka Verlangen fäuigen kann, fo daß: alfo die richterliche 
Bemalt alkin die norhwendige Sicherheit in denjenigen Ge⸗ 

‚ genftänden nicht berftellen kann, welche nad ihren gemein 
rataliaen Einfluß anſſer der Difpofision der Privaten ‚oem, 


* 
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ve kung des vefhe name, w Fr 


den Birger theils pofit eo zur Rechtlichkeit binzufeiteh 


fucht .tpeis ihm der Aãbbluch ſeines Hufe en Wil 
Tene i in gefeßtöibtige Banökudert durch $ Kiel Bazwifdyenh 
Lritt unmoglich macht ſorgt ſie vielmehr "sähe “daß beb 
Stade hihi in die Sstgivenbläfen 1 kommen nidde; Ga 
Gefeß: dümenben, "und milden "dich die Geſetz gebimß 
begeündeteh vſ chologifchen Zwang — 


"verbihden zu müffen:” SSR wirkt nich vlos in, wötk 


richterliche Gewalt mich wirken Bann,“ föndern fie iſt viel 


mehr überall thärig, wo ce im voraus’ überfeben Läßt, 


dag ber Cudzined des "bürgerfichen Vereins ohne unmit. 
teibare Dajwiſchenkunft into direkte Selbſithaͤtigkeit bet 
Eianteregierung entweder dat nit, bier doch nicht in 
ven Maaße „erreicht werben werde in. dem fie "ih erreicht 
zu fehen Waͤnſchen muß. "Ser Beate, der entfernt» 
tern "Stautsjwede mmruſz ührigens die Polige ekentig te 

vorzuͤgliche Aufmerkſumkeit um deswilten widnen, wh 
feine der ‚übrigen Stadtögerbalten theitg hierauf berechnet 


a: ehe‘ nach der Ratur der Sache hierauf berechne. 


fen Rain; "indem alıf der einen Seite, und Infoferne 
die Regierung duch die Toatigkeit der Poltzeigewalt den 
Vuͤrgetn Sicherheit ihrer Rechte gewaͤhren will, ſich wer 
der: durch die geſetzgebende, noch durch die richterliche, 


noch ducch die exekutive Gewalt, die auſſerhalb des wẽ 


derrechtlichen Willens der Staatsbürger liegenden Hin⸗ | 
derniſſe der Erreichung des Staatszweds wegräumen lafe: 
fen, "und Feind Regierung ohne direkte Selbſtthaͤtigkeit 


= I dieſen Zwecke in Ringen bie use Sicht - 


Pe 
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heie —* Kann, die jeder in der —E— Se 
ſellſchaft ſucht, ‚und mit Recht ſuchen kann; nf ber 
andern Enite aber bey allen. bau. Anjlalten | bie nicht auf 
bloße Erhaltung der Siperheit, fondern. auf. Erpöhung 
Due. Pollkewwenheit der Sitonfsbärger abzwecken, foo 
geapl piochologiſcher, ale phufliger. Zwang um. des« 
‚seillen nicht. moͤglich iſt, weil uͤch ein Hierauf gehen- 
des Zyyangerecht des Seaats durchaus rechtlich nicht 
„begruͤnden laͤße, und. ber. Staat bey. der Erfuͤl⸗ 
Jung feiner ihm desfalls ohliegenden Pflichten nichts 
weiter thun kann, und nichts, weiter thun darf, als fei⸗ 
_ nen Bürgern bie zu diefem Ziele führenden Wege zu eb⸗ 
am, und ſie zu deren Betretung durch Darſtellung ihrer 
Gate einzuladen. A Allein ſchon die tägliche Erfahrung 
| Sehr es, daß es nicht die entferntern Zwecke des bürger« 
Uchen Vereina.aleine-find,.auf hie ſich die Thaͤtigkeit der 
Polleigewalt beſchraͤnken dagf, ſondern daß ſie, wenn 
fie ihre Pflichten nur einiger M Sen erfüllen will, auch ‚für 
den zunaͤchſt liegenden Staatszweck, die Sicherung 
Her Rechte der Staatsbürger gegen die dieſer 
gefährlichen Ausbrüche des widerrechtlie 
schen Willens der Bürger, durch Anftalten pätig 
ſeyn möffe, die dem wirklich boͤſen Willen, auch wenn 
- 6 ſchon zur vollen Reife gebiehen feum follte, den Ueber⸗ 

gang zur gefehiwibrigen That unmöglich machen. 


sy: 


| Soll nun aber die Stautspolizeigewalt einen eige⸗ 
nen von ben Übrigen Zweigen der Scaatsgewalt abge - 


S 
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Schietenen Hauptzweig bilden, fol fig gin eigenes von non 
Gebieten ber übrigen Etaategewalten ganplabgefchiedenee 
Ghehiete- angewiefen gehalten; fo Foun unter Polizeh 
opnmäglich:etinas anhers peuflanbensperhen, als diedk 
ze te Selbfsehätigfeither, Fitagtägeglerung . 
für die Erreichungdrt, Bragsggwerfs (einem 
ganzen Umfange nach, unbbie Staat spolizeiy 
Se walt kann nichts qnders enthalten „alt da s Mechf 
Der. Gtautörrgierung in Ahlicht quf bie Er 
zeichnung: dDiefes Zwecks unmittelbar ſelbſo 
ehätigzufenn V. Irre ih nicht, MR. es vorzuͤg⸗ 


Die von mir hier angegebene Anfiht mas au Tafinı 
"gern bey der Entwidtlung des Begriffe der Polizei in 
2... Meinen-Lehrfägen des Naturrechtt S. 136 $-369 u. 370 
..MKeylich nicht ‚mit vblliger Klarheit vargefhwebt no 
"2 Da der Staat — heiße dort — „nicht hloße Anfalt } 
ESicherheit, fonbern auch zur Befoͤrderung des dir Bit, 
"„chleit angemeſſenen allgemeinen Wohls IR: fo iK die 
ip pflicht⸗ und rechtmaͤßige Wirtſamkeit der hoͤchſten Gewalt, 
„welche die Berwalterin deſſelben ift, noch lange nicht er⸗ 
ſchopft, wenn gleich die auswärtigen Angelegenheiten · be⸗ 
“2 „fürdt, das Cameral Weſen geordnet, das Mein uch 
. „Hun ned. Cimelnen, und das Recht deg Gangen gegen 
Verbrecher durch Gefetze und Gerichtsverfaſſung ſicher ge⸗ 
“stelle find. Noch eine Menge von Gegenſtaͤnden iſt im 
„Otaate vorhanden, weiche alle eine befländig wachfanng 
„Dhatigkeit zur Erhaltung und Vefleherung des efigemefe _ 
men Wohla bafordera. Dieſer ganze Hurfong. größere: 
‚ „und kleinerer Regierungsgefchäfte, weiche noch auſſer jenen 
„genannten Gegenfländen auf unmitseldare Erhaltung 
mund Geförderung allgemeiner Ordnung und Wohlfarth ſich 
u ndeziehen ,: find das Obſekt der Notijeigewalt, weihe 
ni der Befugnig der Höchften Gem elisefcht, um | 


vg 
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F zwey — die bey der ndchern Cierdetung Ah 
Begriffs ins ·Auge gefaßt werbenmiäffen. Einmal dir) 
daß bey DEF Polieidie Regtebung immer nnd 
sis ein unnlitreibar felbfergätiges Wefen FR 
Piheine, nin vann der, daß ViefeBelsferhärige 
Fir auf die“ "Erteichung des: Gtäatsjwecke, 
Pein em ganzen Umfange nach, geriehtet pin 
Ahyr beyde glaube Re daher mid) tiwas weiter verBriäiden 
gu muͤſſen ehe ich auf die Beſtimniung ber Graͤnzen der 
Poiizeigewait, unðihres Verhaͤltriiſſes zu den übrigen 
Be Bann, \ on ala ya 


7% W er... " ..” a 
. % 


3 due 8 sn eier 
J Bas’ der eftn Punkte ‚dere, muß ich auf 
i Kosjenige züruckweiſen, was ich oben, 4)" Ber die 
Moatigkeit den Staatsregierung für die Erreichung des 
Staatszwecks /aͤberhaupt, und Aber. bie beyden ‚mög« 
Wen Formen biefer Thaͤtigkeit insbefondere geſagt ha- 
he. Dies aber vorausgefeßt , iſt die direkte Thaͤt ig⸗ 
Geit der Negierung fuͤr die Erreichung des 
| Staatszweeks, welche nach meiner Anſicht der Sa- 
‚che das Hanptmerfmal des Begriffs der Polizei enthaͤlt, 
aishte anders und kann unmöglich etwag anders‘ feyn, 








#8 die unmittelbare Wirkſamkeit der. Ru 


gierumg. für den Staatszweck burch Anſtal⸗ 
Fehr welsbesheils darauf, bereihnaet find, ei" 
&., 

in mittalbare fnftalten für sffenstiche Sieben 


„heijt und für das Wohl der bürgerlichend Se 
DL heft zu treffen.“ ee 
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ne von vem- reshtlighen Dber :iwibergecht! 
chen Willen Ber Bürger nabpängige Sh 
cherbeit der Rechee derſelben ber zuſtellen 
theils auch haranf, den Buͤrgarn bie Errei 


chungdes Enhzmwerfsdes bürgerlichen Ver 
eins, bie hoͤebſtmoͤgliehſte Wervolifommnung 2 


möglichzumachen, Von der indirekten Thaͤtigkeit Dee 


Megierung faͤr den Staatszweck unterſcheidoet je jüch’for - 
wohl durch ihren Zweck, als durch dir ganz eigene 


Form⸗ihrer Wirffamkeit, Der Bwecf der ip 
direkten Thacigkeit der. ‚Regierung: für-den Etqatszwech 
Eann nach. der Natur dieſer Thätigfeit.,.. phumoͤglich ein 
anderer ſeyn, als der, die Bürger blas negativ zur 

äuffern Rechtlichkeit hinzuleiten, und, ihnen Motive an die 
Hand zu geben, Die ſie zur Achtung ·der Buch den zwiges 
Widerſtreit zwiſchen Sinnlichkeit and Wermmfe in iedem 
Augenblicke gefährdeten Rechte ihrer Mitbuͤrger ‚befkinp 


men, ‚Alles was auf dieſem Wege gewonnen wird, und 


gewonnen werden "fonn, kann aber, ohnmoͤglich etwas 


mehr, als ein Zuſiand der, Sicherheit der aͤuſſern: Rechee 
ſeyn, der ben aller. Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
ſeine Erhaltung, dem Bürger auf keinen Fall. rs 
mebr verhelfen kann, als dazu, daß er nicht mehr den J 
exwxigen Krieg Aller gegen Alle zu hehorchten hat, der, 


fo lange⸗ Menſchen nicht blos vernuͤnftige, ſondem an 


ſinnliche Meſen find; die ſich von ihrer Sinnlichkeit eft 
zu Schritten beſtimmen laſſen, welche die Vernumft miche 


billigen kann, ‚die ungushleibliche Folge des auſſergeſeld- 
ſchaftlichen Zuſtanden fun. muß; Shen areitem weit Am⸗ 


⸗⸗ 
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PROF ber iſt Ver Zweck der vieckten Thaͤtigkett ber 
Staatsregierung fuͤr die Erreichung des Staatszwecks. 
NNicht zufrieden damit, den Hinderniſſen der Erreichung 
veſſelben dadarch entgegen gearbeitet zu haben, daß fit 
vurch entgegenwirkende Reitzmittel den Willen ber. Buͤre 
ge widerrechtlich zu werden, hindert, ſoll durch fie ein 
Yon Willen der Buͤrger gang unabhaͤngigen Sicherheits⸗ 
uſtand hergeſtellt werden, zu deſſen Herſtellung fie An⸗ 
Halten trift, die auch vem, ohngeachtet der gebrauchten 
Gegenmittel, derhöch entſtandenen böfen Willen, alle 
Mboglichkeit benehmen mäffen, zur widerrechtlichen That 
Aberzugehen, Und, tern diefer Aebergang demohngeach· 
det erfolge ſeyn follte, die Folgen deſſelben fo wenig als 
Nnuͤr immer möglich iſt, faͤhlbar machen. Aufferdem aber 
beſchraͤnkt fie Ki nicht blos auf bie Gewaͤzt der Sichet⸗ 
ſdele geten bis Ausbrüce bes boͤſen Willens allein, ſon⸗ 
vern fle ſucht auch noch bie Möglichkeit ber Vervollkoinm⸗ 
ing der Bürger dadurch zu begründen, daß fie ihnen. 
rhells die Wege zeigt, die zu Diefem Ziele fuͤhren, theils, 
Ä weun fle- vieſe einmal berreten haben, Ihnen ben: Fort 
wang darauf ſo weit uͤle immer ma Mt, in ellipe 

vo ns | 

* Diele Waſhiedenheit ber * der Bietet u und 
Antieafee Thaͤtigkeit der Graatsgewalt für die Crreis 
ung des. Staatszwecks beflimmt aber Auch die Form ih⸗ 
arer Wirkſamkeit, die in beyden Fällen nicht anders, als 
bochſt ungleichartig feyn Bann. Wen der in dir ekten 
Tätigkeit‘ verpäl ſech die Graarsgemalt in Hinſicht auf 
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die —— zundchfehtes ib 


dend. NMicht fie felbpift‘en, durch welche Der Zuplante 
der Sicherheit der Auffern Rechte der Staatoburger und 
die Möglichkeit der Wervolkömmnung ihrer Inhaber, 
bergeielle wirb, fondern, was zu bem Ende geſchieht, 
gefchiehe eigentlich blos durch dis Bürger: ſelbſt; blos da» 
durch, daß diefen-ein freyeres Streben nach vem Ziele ih⸗ 
ver Beſtimmung infoferne mbglih gemache it, als es 
den etwaigen Feinden der Sicherheit thresaͤuffern Rechtsbe · 
Nirks durch Dis. Geſetzgebung, wenigſtens pfochelm 
gife d, unmöglich gemacht iſt, in den Zuſtand der Rechts⸗ 

unſicherheit zuruͤckzutreten, deſſen Beſeitigung die naͤche 
fie Veranlaſſuag zur Errichtung der huͤrgerlichen Ge⸗ 
. felfchaft war. Die Staatsregierung ſelbſt hat an der 
wirklichen. Produktion diefes Sicherheitezuſtandes muB 
Infoferne einigen Antheil, als ihre Einwirkung auf. dar 
Willen der Buͤrger, als die Urſache angeſehen werden 
kann, daß dieſe dieſem Rechtszuſtand unter ſich wirklich 
berftellen, * Zufrieden Bamit, der widerteqelchen | 


©) Blos Mefe Indirette warigtei hatt Venfen ver. von 


Auge, wenn er in feiner Staatéelehte Bd, I. ©. 13 8220 
Polizeihoheit „die hoͤchſte Gewalt im Staate nennt, 
inſofern fie die Abechatipt angegebenent Schutz⸗ und St 
-„herheitsmittel und Anftalten erfindet, und anordnet, un 
durch diefe fowohl als Durch Allgemeine und befonbere Bots 
aſchriften Polizeigeſetze und Verordnungen) die Handlun⸗ 
„gen der Otaatsbuͤrger dem Zwecke des Otaqgts gemäß des 
„ſtimmt, und zwar fo, daß ein Jeder auf feine 
„Seiſe/und ſo viel nach ſeinen befsubern Krafe 
„ten möglich iſt, feinem äuffern nn iähere 


p Ge 32 a 
Ruben) Jenrg: Bäiliens- entgangen Zgonrhaites-'ye- Geben 
blabe 63 Alkigbas: den:Muͤrgetn Heasloffen, ‚ich Did Be» 
ge zur Gridichanig des Cad Wwecks des borgeruichea Ver· 
eins; vERita helft: aufxaſicher. Aheils holt u xbnen. 
Glrichviel / ob die eingeſchlagenen Meger ſruͤh· nder · ſpaͤt 
zai Ziele ſichren, braus die: Diegierung,- welche blos 
abf Vie: Weiſe fuͤr die GErreichung des Stagxs zwecks 
thaͤteg ſeyn will, blos dafuͤr zu ſrgen,d aß die Mörget Fein 
ne Wege eirifchlagen ;- :Die-tiim:entgegeugehepten. Ziele 
“ führen. Der.Standpunlt, auf weſchem die &Regierung 
bier. erſcheint, riſt offenbar kein anderer, als den: Miedere, 
. Webisgewäuffern Merhtlichktitu Auf den weit 
erhabenern der Sittlje bkeie "erhebt fie ſihrerſt in der 
VPeridde, wornhte direkte Thaͤtigkeit fuͤr hie Raaliſtrung des 
GSenuaes goeiks beginnt; erſt dann; men ſie ſach nicht mehr 
Bis dar euf beſchraͤnkt, den. Willen der Buͤrger,. durch 
Dloßt ſinnliche Reitz mittel. zur aͤuſſern Rechtlichkeit hinleiten 
zu. wollen, ſondern wo ſie vielehrr, abgeſehen won dem 
Wollen. oder Michtwollen der Buͤrger, alles zu befeikigen 
ſucht, was der Moͤglichkeit der Erreichung des Staats⸗ 
zwei. ſey es auch noch ſo entſernt, im Wege ſtehen 
kann. Erſt hier erſcheint ſie ganz als die rein vernuͤmftige 
Intelligen;, die fie nach dem Idegle des’ Philvfophen 
Ba maß. Sie je verhaͤte ſich dir nit med bios 0 efdend, 
‚hs 


„Wohlftand beföedern Tan, "sönH rin Piehe⸗ 

„Hinderniß bey feinem Handein verfürchten 

2,30 maſſen, weiches dr felöfe abzumenden 
ehr Otanvedfut IT, 


aicht mache —RXX aan. Folgen‘ Ber 
keit erſt von Mollen odreMNichtwollen eines handelndan 
Dritten, ut ven den Wirkſamkeit der für die Pradec 
tion eines ſolchon Wellens oder Michtwollens, dem How 
delnden gegebenen Mocive, abhaͤngig gesucht hat, ſon⸗ 
Bern fie handelt geraten ſelbſt, ahnbekuͤmnert Darum, 
ob der Dritte deſſen Sichertug; und: Berwollleumuuug 


der Zweck ihres Handelns iſt, die ihm fuͤr die Regulirung 


ſeiner Handelsweiſe nach ven Forderungen der Rechtlich⸗ 


keit bargelegten Motive geachtet, woer niche yenchter habe, 


Wie VDendenʒ ihrer Thaͤrigkeit iſt hier ben weitem anderer 
Arrz fie wirkt nicht mehr duvch den unſichern · Umweg 
einer negacivenWalencleituug Ihrer Muͤrgor, ſondern 
Der Weg, van ſie hier einſchlagt, um den Endgwek. des 
buͤrgerlichen Vereins ju tealiſtren, iſt der-görabafler: auf 


denn ſie zu blaſem Ziele gelaigen-Eann. Nebenderipfe 
chvlogiſchen Unmdilichkeit eines Ruͤckfalls Ihrer: Dinger 


in den Zuſtund ver auſſern · Nechtsunſicher heith britcudet 
ſte noch eine phyfifthe Unmäͤglichkeit oines ſolchen Roͤc⸗ 
falls, Als dadurch, daß ſte Auſtaluentriſt,“ beydercn 


Exiſtenz ſelbſt dem vorhandenon boͤſen Willen der Urber⸗ 
gang zur widerrechelichen That unmbglich werten muß, 


eheils dadurch, daß fe’ durche poſttiivc Einwirkung anf 
Bie Geiſtesthoͤligkrit ver Buͤegüe ſoldſi Lie: immens Mog 
lichkein eines. Uebetgewichts der Similichkeit aber. due 


Vernunft zubeſeitigen fucht / theils; dudlich dadurch daß 


Be alles aus dem Mage raͤumr, wid; auch unabhagig 


vom Willen der Bürger, ber Erreithung bes: Güscte 


weda — in wiuſtihe ——— wien 


J 


« 
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Wccher der Bingen, als ia Unfehteng: der Bien lifrung ie 
. 006 Stuebens: nach hoͤchſnubglichſter Bersollomimung; 

dm Wegerlieben: Funny und⸗ wicht · zufruden mit alle⸗ 


wa, macht fie es ſich ned. zum angelegentlichſten Ges 


cchafte, die Criangung: dieſes letzten Ziels ige Waumſche 
ihrer Bürger auf dezn Wege der teinfleri Bechunfisps 
para ale PR FE befinden: Bez 

\ u | $ 9 u \ Di e 
. Son aus ben; mas bisher Aber vn Bund 


direkten Tbaͤtigkeit ber Staatsretzierung ſowobl, al 


aber die Form ihres Winklambeit fuͤr den Staats oek 

geſagt habe, ergiebt. es fl.) daß Die: Staatepolizeige⸗ 
galt einen bey. meinem. ausgedehnten Usfang "babeu 
mäffe, ale der iſt, den man ihr bansı-Hnzämmen: kann, 
wenn man ihre Thätigfeit blos auf die Wegroͤumung des 
Faeberniſſe des Staats zuecls befhränke, Am allerauf· 
Jalaaden aber wirt bie-Unpulänglichkeis dieſer Anſiche, 
weni man Das üben G7) angegebene zwedte Haupt · 
merkmal. des Begris der Pole ins Auge faße. Sol 


wuiermlich die Staatstogiarung für. Die Erreichung bat 


Staatonuecks feinemannzen Umfongenach-ibär 
a ſeyn, ſo muß Geben weitam waher leiſten, ala fe Dann 
Asifitus daun, weun caan ihre Direkte ſowohl als ihre inde⸗ 
oo rekte Warkſamb eit blos ·auf die Wegroͤumung der Hin⸗ 
Weniſfe des Seauuezuecha beſchtänkt. Eine blos bier 
auf berechnete Thaͤtigkeit kann obmmänlih etnhas mehr, 
«is ine bloße negative Wirkſamkeit begtänden; keines | 
war a RER tert wie dede | 
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En u, 
Ben einen efert: fordern muß; Daß tige ara Ä 
vernuͤnftige Jateligenz, oder, sin, Weſen ſeyn ſoll, dac, 
über allen-Einfluß.der Sinnlichk eſt erhaben, feine Denke 
und: Santlungsweife nicht bios. nach ben Ferberungen: 
der äuffern Rechtlichkeit beſtimuu, ſoudern als perſoni⸗ 
-- fieiece Sicuuichkeitherſcheluen will, die blos die Herrſchaft 

einer von allen ˖leidenſchaften nun :von allem Eigennuge: 
freyen Vernunft anerfenut. So lange bie Staatsregie- 


zung ſich bios darauf beichrankt, die Hinderniffe weg · 


zuraͤumen, die der Erreichung des Staatszwecks engen - 
gen ſtehen, erfuͤle Be ihre Pflichten nur. zur Haͤlfte. Das 
Weſen, das ſeine Unbeſchraͤnktheit im auſſergeſellſchaftll⸗ u 
chen Zuftande, mit den Feſſeln ber bürgerlichen Geſel⸗ 
ſchaft vertaufchr, erwartet von ber. perfonifieirten reinver⸗ 
münftigen Inrelligenz, deren Herrſchaft es ſich unterwirft, 
bey weiten mehr. Inlofernes dieſe Intelligenz als ein. 
rechtliches. Mafm anerkennt, erwarter es von ihr die 


Geſwaͤhr feinesänffern Reehtszuſtandes; als | 


ſit tliehas Weſen aber betrachtet es daffelbe,. als bie 
zeinvernänftigfte Deibrderin ‚feines. Ver 
vollkommnungsteiehes, und ſeines Strebens na | 
deſſen Befriedigung. 
Die Pflichten, bie don fonts pbllegen, Kahl. 
geboppelter Art: Einmal ala nechsliches Wefen 
heitachter,, fol ie. Staatsregierung dem Vuͤrger bie 
möglichfte ‚Gicperheis feinte- Anffenn- Dlechte „nesährene 
daun aber. als ſitt lich es Welen, ſoll ſie die Gehbal⸗ 
"fi. das Batgean ben Dar Reqlieang feiner, Waunſcht 
6 Reveklonmmung fe Ramada de VE 


N N 
J 
wre! 


——— ſebiehe * Blegerq ven die: 
Hoffnukg duf ihre VNnterſtaung zum Eineriet in den bůͤt ⸗ 
gẽerlichen Verein beflimmed,- Die Eeretcg ſeines else! 
‚immer noch auſſerſt probkeinätifch Errkauri mun ·mit Hals 
bir, nicht mir voller Wahrſcheinlichkeie⸗/ and im‘ allerwe · 
. nügften mit Zuverfäffigkeif, erwatteir; Daher das Ziel? 
ſeiner Wuͤnſche je erreichen werde undabreicht er es, fo 
iſt bies gewiß immermehr AN Werk der Zufclls, als eine. 
‚Folge der ihm von der xchauns ww bein ende geeifte 
en Be rt u lg eg arte 
er Tran. 

Ale ber. briuchſehe muB Ti. bie Bogkerung 
Ä bey ihrer direkten Thötigkeit- fir die Erreichung des 
Staatszwecks über alles verbteiten, was · ſowohl: jur Her⸗ 
ſtellung der Sicherheit des Juffetn Neches paſtands ihrer 
Buͤrger, als auth zur Befriedigung ·des Vervollkomm· 
unungstriebes derfelben‘, Mittel ſeyn: kann, Amıb- Dazu, 
daß fie Vie thun koͤnne/ ft. gerade die Bamehabunig ihe 
der Polizeigewalt winter den verſchiebenen Staategewal · 
ten am allermeiſten geeignet. Auch abgeſehen davon, 
daß die Geſetgebung ‚und: die Ausuͤbaung der gefetzge⸗ | 
benden Gewalt; immtte nichts ieh undenlchts wenigen 
als eine blos indirekte Watigkelt ver ERehtärung fuͤr die 
gWiealiſitung des Stautsſwecksvuchaͤle/ fo kann ſie ſich nach 
ben BedingungendeB Zoangorrchns/ dað darch fie begruͤn⸗ 
het werden fol, auch blos nur auf · Gegonſtaͤade daſchranken; 
bs behen die Whg ine Gmange — denk 


s . 





\ ⸗ —T — | 
bie mit N uhr —— — 
der Rechte aller nichtverträglich find. Eine Geſetzgebun 
eh der en Te? 12 PT) 19 I 





fig Vu it ER begeben:l es Are 


Sanftionen vie ße Beatipkig wer Möglichkeit ihrer . 
Erefution. Die Öränzen alles menſchlichen Zwangs⸗ 
rechts laſſen ſich in keinem Falle ſo weit ausdehnen, daß 
SE Re Vaerbrumg feine wol. 
kommerqheit qui: vvinger/ als darin aslalnteenferHiefig. 
Alles Zwangeracht wird bias. Hand evine Venletzung nide 
ara ·Meches nbinp baduich ·aartus doß ain one 
fen; den Umfeng: daiher Frauen Gnbingen fo weit; nude 
Bahn u oh depuich sinne eben Tune Weſns. Notue 
Pperletztr ee alſo die· Ete - 
‚sarah könhie ypelpurunge deiſEizweos Bea bcamdj 
Bor Brest en. re ihren: Buͤegem 
Awas mehr ale Zittern Sicherhoit hen-Auffen: 
Wecht⸗e zarmäggen ‚Soll unk> äh fie ben der Meakfirung 
ahres Byasllipmuanuuasteichoh dien Seiterin und · Siehil · 
fin, fon, fokaun dirs nunmönlich Durd£den Meg der Gr 
Sbgebung:geförchen, ſoudern qlles/ mas hier geſchehen 
muß, gehoet aimig für Das Reſſort der. Polijei. Se 
‚glein iſt vieianige Mtootogeryeit die acch der oben gege⸗ 
bene Auſicht vom Veiten der Regie rung gehabdhabtey 
ben San. wenn Yiefe fuͤr Die: Raaliſtrung des Wervolls 


Sommnungsgeichrer ihren Bürger shätig mitwirken will. » 
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| are Poliſeidi⸗ Graatspolqeigewult thoven un Gi· 


iet ya: Abvigen: Errichgewalten durchas abgeſchiede⸗ 
"il Gebiete haben mie’: wirkicch Haße,>weoilbene 
wohlibhae / weittaſetge Beiotiſeen Alnia wie eis ſtiͤb 


DbeWarnzen dbefen eb eltro ur ſuee uß da 


prirhe der iwnereinnd Auſſetd Waſarng de⸗ 


abe feh, dhe brJehl noch ee Beh 


aa) Vie vie um ho nothw hadigke ſheae / da vieſe Gech· 
theſitumuug gerade der Prut N aͤber den man ſich dio 


ee ain wenigſten verebatzen konnte. Soll ſadoch dieſe 


EEtrdeterung nur einigernda hen befeierigend aAofollen, fo 


rohen einige Trennung Ber Auffeew kb Innern‘ 


Gränzen, ober des äuffern und inner n Umfangs der 


Polizeigewalt, durchaun unerlaͤßlich. Mur auf dem Weg 


Diefer Trennung laͤße ſich ebeils Das. Werbätaniit richtig be 
fiimmen , in welchem Dis Polijei gegen die übrigen Seaats 
gewalten ſteht, theils bie Bränzlinie auffinden, bie bie 
Staatsregierung bey der Handhabung ihrer Poligeigewalt 
gu-beobexhten hat, wenn biefe den Bebingmigen der 
Handhabung aller Staetogewale entſprechen / "und das 


vo. 
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Hreben Deu ſell, wie der böngeeliche Bexcio ein· Mil 
rel farm Ehume, um vernünftig ſianliche Weſen, wie die 

Menſchen ſind, „auf den Standpualt der rein vernuͤnf⸗ 
tigen Vollkommenhelt zu echahen, Die jeder ben feinem 
Eintritt in die baͤmerliche Be bier ſoche Ober 
vos ienlahene is (udn falle. 


Bad bie: —&— yerduffern Genen der 
*2 Vie Beſtimmung ihres Werpälte .. 
wiffes gegen bie Abrigen Gtantsgewalten, be⸗ 
trift — mit der ich dieſe Erörterung um deswillen begiraen 
a muͤſſen glaube, weil.ohne eine Beſtimnung dieſer &ufe 
Fern Graͤngen eina deutliche Ueberſicht des inn er n Um 
fansgsdet Scaacanoitdigenale nicht andets qls hͤchſt mr 
befriedigend auaſallen Sonn — ſotiſt es ben (weitem weh 
derjenige Theil. her Polijzei, der die direkte Thaͤtigkeit dex 
Btagierung..für die Herſtellung der Sicherheit der äuffem ' 
echte Aller enchuͤle, als derjenige, der die direkte Thaͤ⸗ 
tigkeit derſelben für die Realiſirung des Vervallkonm⸗ 
nungstriebes der Buͤrger umfaßt, der hier unſere Auſf⸗ 
merkſamkeit verdient. In foferne die Wirkſamkeit der 


Seaatspoltzeigewale bey ihrer Thaͤtigkeit für die Crrei- | 


- dung bes Staatszwecks auf die Realifizung des Vervoll⸗ 
kommmungoeriebes der Buͤrger berechnet iſt, hat ſi ohne -· 
dies ein non den Gebieten der übrigen Staatsgewalten 
ganz abgeſchiedenes Gebiete, das ſchon nad) der Matur 
der Sache andern Staatsgewalten Abſchweifungen darin 
unmöglich macht; denn gerade. in der oben ($ 9.) en 
wien Natur der Gefepgebung ‚ die suglei engde 
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GManthuer:Birheriateic; Wenige et 
we V. en air ea Bee ats eine · ht von ber 
Jeſchhgebenden GBeult Jorrennte Seaatshewalt barrach 
ra der erirkurvoen Gewaltcbeſtimint, liege 
Veh Hamperund aoo dhn tach lichteit dieſer· Abſchweifunug. 


Allein da, wo die Poligkund re Biiftenifaltizunächfe 


blos auf eine Herflellung der Sicherheit der äuffern Rech» 
er Voetthnel ,: Ti dieſe Orkngseßiniiiung Bug Weiten 
fdithiäniger. Das einzige: Mietel alich har ping 
befriedigenden Nefultaren za gilangen, IR: wach meiner 
Ueberzeigung im Allgemmoinen Bein anderes, als dies, DAB 
gan dab chauptmorient des Begriffs nen Polizei, forte 
ich o: vben CS 7.) angegeben habe, ſorgfaͤlig ins Auge 
faßt dud gefchieie dies, fo wird ſich das Verhaltniß der 
Peliz eugewait ; ze. geſetz gebenden, rieht erli⸗ 
ahrn, und e xe kutu d.en ſowohl, als. Fnanzge⸗ 
wait, gewiß weit befrichigender beſtimmen leflen, als 
aul dem Wege bass man zu dem East ar 
| rekhlage Pe 2 
x 9: ‚ISs rue 
oe Wie ich in dem N vorfergaenbe Men bemeckt hebe 
bigt das eine Hanytmetkmal dengefepgebruben Gewalt ) 
darig, daß die Regiernug durch ipreußinnbhobung im· 
y) nter dem Ausbrucke gefetzgeb ende Gewalt verſtehe 
ur38f: hier die gafetzgebende Gewalt Um engorn Sinne, 
oder. das Recht Her Staatsgewalt Vorſchriften für mehrere 
Handlungen einer beſtimmten Gattung zu geben, um das 
durch den Willen der Buͤrger uͤberhaupi und für alle Fälle zunr 
Re beſtimmen. M. vsl. dieNote *). S.i5. 
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be uch ee / c bloa mit tehh an Mr Girch 
Ben jıdes * Grantszekhi: dicken Finn; Mas aude 


Shuubtmurfuick Viefer Desstigstunit. aber dien... ad 
Une Wilffamkrie für ven Stacks zweck Ammenm gatih 
erlmußs Dutlh die Meſegebung vrhoe · vxcr Bisze 
ia en Aiches:andecs. Calo bioßs Metise Fi echt wider 
reehtlich zu handeln. Die Nepierumg:ıkene. id mill 
auf tiefen Wege nicht Wirklich gur.cMehager: biſlden 
fenburu ihrs Thaͤtig keit iſt blos Darnufberecheed,- Ach die 
Knnbenz: rs Wollens: und Handelns der Bärgernicht 


wid ergechtlich. werbo N "Dies, mud Fein anbeser, ih . 


Mönächite Breiter Ghefepgebungfowühlalbefwurnt, ag 
We beoder ——— der Straf⸗ indb der Civil⸗ 
NL... J 

Mvargt. —8 Revision ber Grundfaͤtze unit 
Brundbegriffe des poſitiven peinlichen Rechte Die! S.43r 
‚„Die Sarge det Staats” ſagt dieſer fhorfäinnige Schrifte 


feier” „welche durch den Geſellſchafts zwes nothiwendig ges . 


"macht wird, geht dahin, daß werunbürgetiiche 

„Ceechtswidrige) Neigungen har; glychois« 

uaitchnerhinderegesde, ſichen aahad ieſen Neig 

„gungen wirklich zu beftimmen, Pe Meinungen 
„fellen alfo nicht in Handl. angen uͤber en 


„fie auch bajw.den! Hang und die Kur habedimägen, ihr} 


AMQegehren zu beterminigeng fie fo lim miber Willen, - 
., gund Neigung zut Begehrupg der gefeßmäfie - 


„gen Handlung beſtimmt werden. Dazu aben! 
Ableibt dem Stange kein anders Mittel Aprig, als durch bie 
„Sinnlichkeit ſelbſt aufdie Sinntichfeitzu wirken, und bie Nei⸗ 
„ging durchentgegengefeßte Neigung , die finnliche Triebfeder 


u mzur That durch andere funtihe Trisbfgdern aufzugeben“ | 


en, die Büryer fon 
‚ten verhindert werden‘, zu rechtswi ige Jweden, fo fehe‘. 


j —E—— ——— —— den der Ereſtin, Der 

Sera fieFet zgebun g/ ſacht ſie in Hinſicht auf ſobche 
dandlungen, weiche neben dee Bicherheil · Aler nicht ber 
kehen koͤnnen, diefen Zweck dadurch zu erreichere; vaß 
ke dem Wewafefes.des-finilihen Merſchen,melches 
die aus den Beraͤnderungen Dein Aufferimelteſae den fine 
chen Oraanifums- refultirenbe Sehen. und Freuden vor⸗ 


daubſleht, wendige, Daß ſie auf Din Fall der NMichtach- 


fang der Geſetze ebenfalls Veraͤnderungen des Auſſeirwelt 
anangeneym und ſchmerzhaft ſuͤn denjenigen herverbein⸗ 
‚gen, werde, welcher zur Befriedigung ſiunlicher saß, Den 
| Yon Stante ſanktionirten Rechtsgfiand örende Veraͤn⸗ 
derungen ver Auſſeuwelt, mit Vervaßtſenn und Willkuͤe 
hervorbringen würde. ) In Hinſicht auf ſolche Hand 
Iimgen, von weichen zwar nicht gerade bie Unũcherheit 
Alter ju befürchten iſt, die indeſſen doch mit Erhaltung 
Bes individuellen Rechte zuſtands des einzelnen Individu 
ums, das digch fie in ſeinem Rechtsgebiete beeintraͤchtigt 
wird, nicht vereinbarlich find ; aber ſucht ſie dieſen Zweck 
badurch zu realiſiren, daß fle im voraus erklaͤrt, ſie wer 
de die ben ſolchen "Handlungen zum Grunde fiegenden 
Waͤnſche des handelnden Subjekts nicht nur nicht unter - 
fſtuͤten, fendern: vielmehr das individuelle Rechtsgebiet 
des durch ſolche Handlung beeinträchtigten Subſekes mit 
gemeinfamer Kraft (hügen *). Mit der Gefepgebuug, 
u * M. vergl. Harſcher von Altmending er Beine fucifis 
ſche Sthriften (Gieſen 1805, 8.) Th. 1. S. 43. 


Ey Benfen ih’ feiner Staatglehre, 2%.1.9.138.$ 198. 
vertont unter b urt gerlie dem Rechte, im Gegenſabe ven 


Worrne die Poltzel zwer luoferne bereiu ERTEre Il 
rigkelr eben ſo gut, ale die Wirkſamkeit jewe x, Hasaiıfbig 
Srreiöung des Stoats zweds berechnet iſtz“ aufferden 
aber Vnd beyde dutchaus verſchieden. GA 
then Zwang zur Mechtlichkrit zu begruuden wachet 
«inf darch ihren Zihifchentritt wiſthen · den Bien und 
Das Produkt deffelben, Die That, FOR Herr der Exiſten 
Des widerrechtlichen Willen bie widerrechtliche Tharune 
mmdohlichz· dann aber dekamoft fie durch Ihe Thaͤtigkeie 

Ve Vealſrung dee | Vervolkonsnmengitrichen ver 


“ piiallcn Geſchen, die Beftimmung —— 
253. einer Nation— vom Kecht und Naysıde, Al 


Viae Begriff il offenher zu antgedehnt. Ainmal bezeihe 


ſ det er den Eharaktey der Givligefehgehung nicht ausichliehe 
lich; denn auch, die Strafgeſetzgebung beſtimmt die Melt 


nung der Nation vom Recht und Unrecht; "dann aber if 48 


nicht bloe die Belehruitg der Unterchauen Über ihre gen 


Rechte und Pflichten, alleine, was die Die 


enſeitigen 
sierung durch die Civilgeſetzgebung bezweckt; ſondern ibe 


Zweck ift ‚auch Bier kein anderer, als der der Geſetzgehung 


überhaupt, Beſtimmung bes Hürgersgur Rechte 


Lichteit, Dazu aber iſt freylich Belehrung derfelben äneg - 
ihre „Rechte und Dflicheen anf jeden Bal:das Haupterforr 
derniß; aber dieſe iſt nicht Zweck an ſich, fondern blos Mit⸗ 
tel zum Zwede, — Dies aber vorausgefegt, laͤßt ſich die 
Benfenfche Behauptung — ©. 137 9. 196. „Bey - 
„vilgefeen kommt «6 im Grunde auf Sefnnungen nicht an; 
„denn fie haben bios zum Zwecke über alle Bakte und Any 


“ ‚Äpräche zu entfcheiden, und diejenigen für ungültig zu exe 


„Möcen, gegen welche entfchieden werden muß‘! — aut 
nen- ae rechtfertigen, ; 


P 
» ’ 


Ä Höher Blinde: nnu⸗cinmr 
ee At Dh aucht blas durch; Sinwir⸗ 
ask die Ainlichfrits. ſonde:durc Hehmieügung 
nein Motkwanbiaheit Der: Baiplaung bar 
Mechtsgeſeta. aur:Achtina c Naccegebiete⸗abrer Mise 
Bias ikea. ——— —— 
—VV—— —D FR 
“nr. > 2 u Jumara): Fi —R * it nr 435 
1: BB ar Maskhedeipeirher Dali und Der: 
end eig mer eigen Me⸗h· 
ſelwirkung. Der Gefengebung wird ihre Wirkfamkeit 
für. die Realiſirung des Stqatszwecks durch die Polizei auf 
Ser. sinen Brite dadurch erleichtert, daß dieſe durch j e di» 
. Bike Tage fat Ste Herſtelungides vun.dir Wefepge« 
—* bezweckten Sihergeitsgutanbes, ſelbſt Beh’ Deihjenie 
sen, ‚ben ‚heim her durch die Oefehgebung, beyupdig nfü- 
chologiſche Zeepg wegen dar ſub⸗ oder objektiven Unzu⸗ 
fünglichteit der · zur · Begruͤndung eines“ rechts gemaͤßen 
illens ter‘ Hürger gebrauchten finnliche Reigmittel, fei» 
ne Wirkung verfehlt baf,. und ohne Erfolg geblieben. if; 
. Die: eh depnphyſiſchen Unmdglichfeie der Befriedigung 
feiner wibertethilichrn Wuͤnſche, und mit biefer den Ent- 
KWluß dieſer Wanſche aufzugeben; erzeugen mußs : Huf 
der. andern Seite ober beſchraͤnkt ſich die Geſetzgebung 
nicht blos darauf, durch ihre Einwirkung auf den Willen 
‚Ser Buͤrger dieſe blos von. ſolchen Handlungen abzuhal · 
kenn big der Erreichumg des Staatszweds anmittel 
Bar und abf olut entgegenitehen,. fondern fie fücht auch 
diefem Willen noch da die rectögemäße Seimmungzu ge» 
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ben, 8». jene Handlamen eine Up. ken der 
Gtaatsregierung in ihrer virelten Thoͤtigkeith fuͤr bie Er⸗ 
reichung. des Staatszwecksbefuͤrchten, laſſcu und Died 
— & Die. : Realifeung dieſes Aweda un mittalbas 
hindern. ET. 24 7 3 


in 82. 
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So norbtbenDig berg —EDE — ber .. 
Gefepgehung.und, ber Polizei iſt, unb. ſo ſchwierig fie Dig 
Regulirung der Graͤnzen der Gefeggebenden und der 
Polizeigewalt matht; Tamm Te dennod) auf beiuen Ball 
eine Abſchweiſung der. Einen in das Bebieten der giidern 
zechtfertigen. Der Ausmes. „den mans Veſeitlgung 
Ber hier moͤglichen Seraͤmierungen eingeſchlagen⸗hat, der 
Interfihrb‘, den man zwiſchen Kriminal- unb Polie 
zeig efätzgebung. gemacht bat, iſt ineheſondere am 
wenigfien ‚dazu geeignet, Geaͤnirrungen anmoͤglich zu 
madhens ftate fie zu befeitigen, iſt gerade et: es, der fie 
hetbey führen muß, und wirklich herhep führte. "Die: 

Klaſſi fikation der Gefaggebung i in Krimine) aefe ef IT Te 
bun.g und Poligeigefetzgebang, infofertie durch 
fie der Polhzei ein Theil det‘ gefeßgebenden Gennk juge 
theife werden foll, läßt fi i in der Theorie eben, ſo wenig 
rechtfertigen, als es fich ae hefertigen iaſſen wuͤrde die 
Duflisgefezgeburig zu einem · Tele" Wer Nchterlichen Geo · 
walt machen zu wollen. Die Polizeigeſetigebung, 
der nian gewoͤhnlich die geitung: Des Willennder 
Bürger zur —— rein 
der \ensfernitern. Grände jür Wideer hie 
lichkeit, thai, zoͤhdrt cwin ſo "gut in 1 dh fr | 
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der PR ARE TEE NR als die Criminnigeferze 


geb ang "Darth welche die Regierung ihre Duͤcrger in 
Anfehang Folcher Handlungen zur Rechtlichkeit zu 
Bepimmen fat, ‚welche wirklitge Wertergune 


gen 
ten 


enthalten, und der im Staate gefuch 
Rerhesficherbeit durchaus wiberfpres 


Ehen. 9 Die Poliel kann zwar der Geſetzgedung Vers 
anl⸗ſſung gebrn, zum Wehnf bar dicekten Thoͤtigkeie Der 


So fast» B. Fithte in feiner Seundlage des Na⸗ 
retee st. Bandit. ©. 144. „Bufolge feiner Schubpflicht 
„bat der that den Burgern gewiſſe Geſetze zu geben, Die 
„auf die Sttherung der Butger dor Vetletzungen, auf die’ 


erieichternag der Aufiicht, and Catdeckung her. Somidi⸗ 
en abpwecken. Sie heiſſen Polizeigefetzr und mm . 
- „rerſcheiden ſich vöh den eigentlichen Civilgeferzen dar . 


durch, daß die Lerztern die witkliche Verlegung verbier 
„ten, die Erſtern uber daranf ausgehen, der: Möng⸗ 


> dtepfent einer Werfetguäg vorjuörngen. Was 


Tivilgeſerz verbietet Handlungen, welche an 
„und für fich die Rechte anderer Heeinträchtin 
PR. en, Diebſtahl, Raub, "Angriff auf Leib und Leben, u. dgl. 
„ud. ſaiche Verbote ſindet wohl jeder gerecht. Das 


u Doltzeigeferz verbieges Handlungen, weiche 


„an und für fi Leinen Menfchen ſchaden, 
„und vdtlig gleichgültig Tcheinen, die aber die 
nRetlogung anderer leichtet muchen, und die Geſchutzung 


wdorfthen acc den Oraut, oder die Entdeckung ber Echau 


pbiäen.erfhtorteh.” ¶Digfelbe Hafıht her Panpıizcepr 


" gebung haben übrizens and Hufeland ih feinen Cepe 


wagen it, Ei © iz Yolg,, und Tittmann-in feinen 


BSrundimck die Strafrkchtswiſſenſchaſt, (Opjig, 1800. 8.) 
© 2 5-10.. Unter Strafgefstzen in de engern 


u denuna. verſechi der Beptirn, mBorisheiftenäbente. 
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Das ahntdem wohl ſchwerlich zu verordnen geweſen ſeyn 
m⸗hte. ‚allein dies begruͤndet, eine Abſchweifung dag 
Polizei in das Gebiete der Geſetzgebung, und eine Theile 
abıre det Polizeigewalt an der gefeggehenten, doch 
wohl auf keinen Fall; es erzeugt vielmehr, wenn es dem 


noch geſchieht, in: der. Mirkſambkeit ber verfhiebenen - 
Sraatsgewalten für die Staatszwecke, die auffelkendfie 


und widrigſte Werpitrung für die Theorie ſowobl, ig 
fie die Prasi Jener erſchwert es die Auffaſſung eines 


richtigen Begriſfs der Poltzei, und die Beſümung ih 
rer aͤuſſern Graͤnzen. Diefar aber macht eg den feſten Trike 


yumdglip, mit dem: Die Cefepgebung ſewohl, als dig 


Pobzei sen allen ihren Operationen einberfgreiten muß 


es verwidelt fie in Colliſtonen, die ihrer Thaͤtigkeit ber 
jebem Schritte unbefleghare Hinderniſſe in den Weg le⸗ 
gen, und am Ende Die Regierung mit fich ſelbſt in bh, 


derſpruch beingen. Bür das Reſſort der Polizei, infor 

fern. ihre Thätigkeit auf Die Herſtellung der Öffentlichen 

Sicherheit des Rechte Aller berechnet iſt, gehoͤrt nach den 
vben gegebenen und entwickelten Begriffe ohnmoͤglich et⸗ 
was mehr ‚ als dies, durch Anſtalten, dieeine birefie : 
Wirkjamfeit für ben Staatszweck enthalten, theils wirk⸗ 


— 
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Manne, Strafe und Befträfung foichsr Hande 
7 „lungen, welche auf eine Entfeßung aus dem Freyheitsge⸗ 
. „biete abzwecken,“ und Polizeigefeße find ihm ſolche, weis 

cheblosgegen Handlungen, bie eine Verhinde⸗ 


rung des. Wohlbefindens im Frepheitegeblete 


Lewirken, geriehtet ſind. 
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SUR 7 510072227 ETC ng zu 
machen, rheils alẽs zu befitigen/ was der Erteſchung des 
Stoatöjtveite auch hur entfernt binderlich feyn barier/ 
All es uͤbrige Wirken der Regiertung fuͤr den Seal 
- Bent aufffet helb. chtes Virkungekreiſes, und muß denjs⸗ 
Niger? Gerdalren Wberläffen werden, zu deren Roſſorr es - 
gFehoͤrt. Die Poltzeigeſetzgebimg/ vr min gewb helich 
äls einen Theilder Polizeigewalt Zu vetrachten pflege )/ 
insbeſondere, muß davon ganz aßßgefhieben werden. 
Was man Pofhetgefege nennt/ſtað eben ſowohl Geſetze 
als alle übrige“ Anmordnungen der ‚gefeggebenben Gewalt 
Gr Hauptepätakter iſt kein andeẽer y als der aller aͤbri⸗ 
gen Gefege, Leitung des Willens der Wiärger 
Fur Nechtliebkeit dureh - negativ ok keude 
finnlichẽ TriebfederneVon den auschlie glichh ſo⸗ 
genannten buͤtgetlichen Geſeten im dem ausgebetzneta 
Sinnk,'in dem Fichte ih der vorhin angeſuͤhrten Scella 
Biefen Ausdruck nimme , unterfcheiben fie ſich nur Nerin; 
baß fle immer darch einen. Ye Dir direkten Thaͤtigkeit Dar 
Sraateregiering fir. die ‚Real firung ⁊ der —— | 
| ' being, 

“ » dis —* antet andern ud, v on, 8 erg i felnein n ande | 


buche des deuiſchen Polizeirechts Bd. 1.©. 15. * Die pi 
lijzeigewalt — beißt es hier — „iſt uͤberdies befugt, 


1, Anorönuhgeh'yu treffen ımd Geſede zu geben, die auf ide 


“ ten Zweck ſich beziehen, und dadurch ſowohl die Handlun ⸗ 
agen der Stuatsbütger für dteſen Zweck zu’beifimmen, als 

auch die GBrundfaͤtze feſt zuſetzen⸗ had) welchen in: Polizei⸗ 
B8 „lachen verfahren werden ſoll. Sieenthaͤlt mithin 
| m das Rechee vet Bernina teen un“ 








| — 4 — 

bedingt, und zunaͤchſt nicht, wie jene, aufabfolute Recht⸗ 
lichkeit, ſondern blos Darauf berechnet fi nd, die Buͤrger 
durch auf ihren Willen wirkende Triebfedern, von der Stoͤ— 
rung der Staatsgewalt in dieſer direkten Thaͤtigkeit ab⸗ 
zuhalten *), Den Namen Polizeigef eß führt, Dies 
vorausgefegt, tin Gefep der Art, nicht, weil deffen 
- Sanetion eineh Ye ber Poligeigewalt enthält, fondern | 
blos aus dem Grunde, weil deffen Dafeyn im» 
mer die Wirffamfeit der Staaispolizeige 
walt als Bedingung vorausſetzt, und biefe 
MW irkfamfeit den Veranlaffungsgrund feis 
ner Eriftenz enthaͤlt. Daß ein Gefes auf die 
Wegräumung bee entferntern Hindernilfe der Realifirung 
Des Staatszwecks berechnet, oder auf Handlungen ges 
richtet iſt, die eine Verfinderung des Wopfbefindend 


9) Irre ich nicht, fo laͤßt ſich nur äuf bleſem Wige ein rich 
‚ruiger Begriff von Polizeigeſeten tuffinden. - Verfteht fan 
mit. Benſen (Staatsichee Sb. 11. S. 45.8.2753 u 

Polizeigeſethen „Normen, die die höchfte Gewalt im Stdas 
_ „reden Burgern für ihre Handlungen in Anfehung derichis 
„gen hothiwendigeh Güter, vorfchreibt, welche den Staats⸗ 
„bürgern zur Veforderung ihret legten Zwecks unentbehrlich 
„find,“ oder mit von Hohenthal (de polita) G283 
..$ 118, ſolche, „quat net lites de jüre ſi ſi ingulorum dirimunt, 
” „met de reditibus principis dilpoßunt, et ad rem proptiè ca- 
„meralem ſpectant, ſed qquae ad conſtituendam, promoven- 
„Jam, et conſervandam quum Ringulorum clviumn, tum unfe 
„verſae civitätis ſalutem ſanctiuntut“ immer iiber unterſchei⸗ 
dende Charakter der Polizeigeſetze nicht beſtiimmt genug ans 
gegeben, um zwiſchen buͤrgerlichen und Peltzeigeſeten eine 

feſt Vranzinie hen zu Finnen 
— 5 


. 
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im Freyheitsgebiete bewirken, dies macht an und fuͤr ſich 
Betrachtet, eine Sanction der gefeßgebenden Gewalt noch 
bey weitem nicht zum Polizeigeſetze. Die Schuspflicht 
des Staates, und das dabugc begründete Geſetzgebungs 
lecht, , iſt keinesweges blos auf ſolche Handlungen der 
DÄrger befchränft, die die Sicherheit Aller nochw en- 
dig in Gefahr bringen, und mif dem bier gefuchten Si⸗ 
dyerbeitszuftande der Rechte Aller durchaus im Widerfpru- 
he ſtehenz fondern fie erſtreckt ſich auch auf folche Hands 
lungen, die Diefer Sicherheit auch nur entfernt Gefahr 
brohen; natuͤrlicher Weiſe muß alſo Die geſetzgebende Ge⸗ 
walt auch ſchon an ſich, und abgeſehen von einer vorher⸗ 
hegangenen Wickſambkeit der Polizeigewalt, berechtigt 
ſchn , fich über ſolche entfernte Hinderniſſe des Staats⸗ 
zwecks zu verbreiten, ohne dazu einer Aufforderung der 
Poltzei, die manche dieſer Objekte ohne Abſchweifungen 
in ein fremdes Gebiete nicht einmal beruhrenko kann erſt 

ns au haben. B 


Zu F 12. 


| " Diefelben Boni, die den Unterfhied nwiſchen 
J der Gefepgebung und Polizeigewalt beſtimmen, beſtim⸗ 








men auch im Allgemeinen den zwiſchen de Letztern und 


"der richrerlichen Gewalt. Der Endzweck der rih- 
terlichen und der gejeßgebenden Gewalt ifl.einer und der- _ 
felbe; die Wirkſamkeit beyder iſt auf weiter nich:s berech⸗ 
et, und Bann nach der Natur beyder Gewalten auf wei- 
ter nichts berechnet ſeyn, als auf negative Leitung des 
Willens der Bürger zur Rechtlihen. Der Eirzwetd der 


) 
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eidhierlihen Gewalt if} ben weitem nicht bear, die 
ftreitigen Rechte der Buͤrger zu unterſuchen, und nach 
den · Geſezen zu entſcheiden, ob Die ſtreitenden Theile, die 
in Anſoruch gerommenen Rechte zu realifiren, berechtigt 
oder wicht berechtigt find; fontern biefer Endzweck iſt kein 
anderer, als der; dem durchirrige Vorſtellun⸗ 
ger von feinem Merchtsbezirke: zur Wider 
rechtlichfele fick Kinneigenden Willen der 
Baͤrger, durch die Beſtimmung der Graͤnzen 
dieſes Reehtobezirks, unb- die Erklärung, daß 
Der Staat derbezehrten Erweiterungsiefer 
Stänzen mir'phufifeher:Kraft entgegen am 
. Selten werde, Kfochologifch zur Nechtlich 
Ekeit zu beſtimmen. Durch die Ausuͤbung ber rich“ 
rerlichen Gewalt, tw: die Stantsregierung. auf keinen 
Hall etwas. mehr, als vaß fie dem Bürger, deilen Hand⸗ 
Sung von ihr unterdas Geſetz frbfumirt wird, Die Frage be⸗ 
antwortet, ob der ben dieſer Handlung zum Grunde lies 
gende Wille rechtlich vder widetrechtlich fen ; und det End- .. 
zweck diefer Beantwortung kann wohl Eein anderer feyn, 
als der, dem Bürger, der Diefe Frage der Degierungvor- 
legte‘, ein Motiv zu geben, feinen von dem Geſetze, nach 
der. Erklärung der richterlichen Gewalt, niche gebiligten 
Willen aufzugeben 9 

8a 


* Diefen Begriff der. richtetlichen Gewalt abet vorautgeſebt, 
lauͤßt es ſich wohl nicht rechtfert! gen, wenn man ber richterli⸗ 
chen Gewqgit auch das Recht, ihre Erkenninifjezu vollfitesen, 
zutheilt. Das Er etutlongt echt iſt a fkemen Fall ein 
Zweig der richterlichen Gewait, ſendern las ein n Theile der 


. 
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2gaßt man aber dies bisper größtemebntta.Uherfehene 
Aruterium der richterlichen Gewalt beſtimmt tind mit; pol · 
ler Klarheit ias Auge, ſo laſſen ſich die Graͤnzlinjen zwi⸗ 
ſcheu der richterlichen Gewalt und:den Polizei gewißrben 
weitem fichtrer und zuverlaͤſſiger ziehen, eis auf jedravbis 
‚ her: eingefchlagenen Wege. - Beade, bie Molizei mad 


’ 


2 Sf Tan gu pen fie Bolgehunt Bifehachung 


in einen gonz-umwerfengbaren Wechſeſwpirkung · : Auf.Der 
einen Seife unterſtuͤzt die Molizei die Zufig in ihrer Iha⸗ 
eigkeit fie den Sraatszweck theils Darin; » duß fie Hey 
Beinger, dem das Artheil der richtetlichen Gemakt oͤber 
‚Wir Rechtlichkeit oder Widerrechtlichkejt feiner · Handlung 
a ckein austeichendes Motio gegeben: hat. Binen ben dieſer 
Handlung zum Grunde:kiegenden rechiawidrigen Wiley 
aufzugeben , durch die Darfelung Der Mnmöglighfeitder 
Wealiſirumg feiner rechtewidrigen Wuͤnſche von dem wei 
"term Berfolg derſelben abhalten muſ heile auch darin, 


EEE Fe Fan 
vollſtteckenden Gewalt überhaupt. Weder in dem Begriffe der 
richterlichen Gewalt — wenn man ihn richtig auffaßt — noch 
ſonſt irgendwo, liegt ein Geiund zu diefer Erweiterunz ihrer 
077 Gränzen. Die Graͤnzeln dirſes Zweigs ber Stabtägewält 
J erſtrecken ſich blos his zur Ensfcheidung.bes Richters; diefe 
iſt, wie fie ſchon Ulpian in der L. un. $ 1.D. fi quis jus di. 
ceniti non obrethperav. feht richtig bemerkt Hüt, das ‚‚exere. 
mum in jurisdietione; * und der Grundfag des roͤmlſchen 
Rechts, daß dieeigentliche Serichtsharfeitden 
Gerichtszwang — das Exekutionsrecht — 
nieht in fich begreife, beruht auf einer bey weitem 
‚zichtigern Anficht der Sache, als die gewohnlichen Begriffe 
von Gerichtsbarkeit, bey det man das ſtatuere cum effectu 
zu einem Hauptmerrmal der tichterlichen Gewalt gemacht hat. 
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daß · ſle durch ihre direfte Thaͤtigkeit für ben Scaatezweck 
Dafüriforgt,. daß die Folgen ber von ber richterlichen Ge⸗ 
malt: mißbillizten geſetzwidrigen Handlungen: für den 
Staagt und Yan einzelnen, bey einer ſolchen Handlung ge» 
faͤhrdeten, Bürger fo wenig als möglich fühlbar werden. 
Huf. der andern. Seite. aber zeigt ſich aud) die Zupliz für 
die Polizei infakerne wohlthaͤtig, ala jene durch ihren Cine 
Fuß qufdie Belinmungdes Willens der Därger die Thoͤ⸗ 
tigkeit der Poltzeigewalt in fü manchen Fällen gegen die _ 
GBtörungen fichern muß, bie dieſe heynahe bey jedem ih⸗ 
zer. Schritten cſalhſt bey den wohlthaͤtzaſten Abſichten, von 
fo vielen Seiteniher:zu befuͤrchten hat. — Aber abgeſehen 
wort dieſer Wechſelwirkung find übrigens Juſtiz und, Po- 
Lijei zwey ganz verſchiedane Weſen, von welchen jebes feir 
aueh eigenen. abgeſchiedenen Wirfungsfreis bat. Sollen 
Die: Giränzen dieſes Wirkungskreiſes nicht-auf die auffal-. 
desafte Weile überfprungen werben, fo läßt es ſich wohl 
auf · keinen Gall rechifertigen,, wenn man nach der gemei⸗ 


nen Meinung der Polizeigewwalt denjenigen Theifder Su 


Migewolt zutheilt, ber auf bie Sicherung der Erſtern 
in ihrer direlten Thaͤtigkeit für die Realiſtrung des Staats» 
zur ‚gerichten iſt. Die fogenannte Pokizeijuftiz, 

Die.man, dies vorausſetzt, gewoͤhnlich als einen Zweig 
Den Polizeigewalt zu betrachten pflege, iſt nichts mehr und . 
niches weniger, (als derjenige Zweigderrichter 
bichen Gewalt, bey dem dieſe, durch ih⸗ 
re Wirkſamkeit guf Die. Beſtimmung des 
Willens der Buͤrger zur Rechtlichkeit, die 
Stsatspolizeigewalt gegen die in dieſem 
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rechtsmwibrigen Willen liegenden Hindernip 
feder Erreichung-des Zwecks ihrer Th ärig- 
Peitzufichern-Fucht. Sie enthaͤlt blos € in en Punks 
der öben bemerken Wechſelwirkung zwiſchen Polizei und 
Sufliz, ohne um deswillen die Eine zu einem Zweige 
der Andern machen zis wollen, oder. machen zu können, 
Bey der Handhabung der richterlicherr Gewalt in Polizei» 
fachen liegt Bein andered Prineip. zunn Grunmde, als 
dasjenige, von dem Vie Staatsgewalt den der Handha⸗ 
dung ihree richterſichen Gewalt uͤberhaunt ausgehen 
muß. Auch hier üb der Zweck der Ausübung ber ride 
terfichen Gewalt Bein anderer, al6 der, der Hand⸗ 
habung diefes Zweigs der Staatsgewalt überhaupt; Pein 
Anderer, als der, durch Ausmittelung des. Charafters 
einer wirffih gegebenem Handlung bie Frage zu be⸗ 
ſtiimmen, ob der Wille, beifen Produkt diefe Handlung 

Al, den Bedingungen der Rechtlichkeit entfpreihe, ohne 
welche deſſen Reatifirung nicht rechtlich denkbar, nicht 
rechtlich moͤglich if: Won den übrigen Zweigen der Ju⸗ 
ſtiz uriterfcheidee ſich die Juſtij in Polizeiſachen blos durch 
die Objekte, die hier unter das Geſetz ſubſumirt werden. 
Indeſſen reicht dieſe Verſchiedenheit der Objekte der Po⸗ 
lizeijuſtiz von denjenigen der andern Zweige der richterli⸗ 
chen Gewalt, noch bey weitem nicht hin, um die Auf 
nahme der fogenannten Polizeijuftiz in das Gebiete der 
Polizeigemalt nur im Mindeſten zu rechtfertigen. Alles 
was man bisher Der Polizeijuſtiz zugetheilt hat, gehöre 
" eutweder für das Reſſort ver Eivikuftig, oder fuͤr das der 
Srrafufi Die Polhigenalt en kann weder da, 
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wo aber das aus ihrer Thaͤtigkeit entſprungene recht. 
liche Verhaͤltniß einzelner Buͤrger gegen einander Zwei⸗ 
fel entſteht, noch da, wo von der Beſtrafung der Stoͤ⸗ 
rer ihrer Thaͤtigkeit fuͤr die Realiſirung des Staatszwecks, 
die Rede iſt, ſich die richterliche Entſcheidung anmaßen. 
Im erſtern Felle gebuͤhrt ſie der Civiljuſtiz, in dem leg 
gern Falle hingegen, der Strafjuſtiz. Soll insbefonder 
- ze die Polizei nicht Gelegenheit befommen, ihre Tpätige 
Feit über die Gränzen ihres Reſſorts auszudehnen; ſoli fig 
vorzuͤglich in der Yusibung nicht in mehreren Fällen: sus 
Begruͤndung eines mit dem Weſen des buͤrgerlichen Ver⸗ 
eins durchaus ungereinbaren Deſpotismus gemißbraucht 
wwerden — was leider dadurch, daß man ihr einen Theil 
Der richterlichen Gewalt zugecheilt bat, nur zu ſehr be⸗ 
guͤnſtigt wird —, ſo muß auch fie es ſich gefallen taffen, 
in Faͤllen, wo fie über Sthrungen in ihrer Thaͤligkeit 
Für den Staatszweck zu Klagen hot , auf bie Huͤife der 
‚auffer ihrem Gebiete liegenden richterlichen Gewalt zu rc« 
kurriren, und von di eſe r Die Wegraͤumung jener Hinder⸗ 
niſſe zu erwarten, die ſie durch ihre eigene Thaͤtigkeie 
rechtlich nicht beſeitigen kann. Ueberlaͤſſet man der Po- 
Uzei, nach der gewöhnlichen Meinung die Wegraͤumung 
dieſer Hinderniſſe ſelbſt, ſo erlaubt man ihr eine Abſchwei- 
fung in das Gebiete der richterlichen Gewalt, die ſowohl 
in cheoretifcher. als praktiſcher Hinficht nicht. andere, als 
hoͤchſt nachtheilig ſeyn kann. Der bey weitem raſchere 
Hang der Potizei ſowohl, als der ganz verfchiebene Ges 
ſichtspunktgen Juſtiz und Polizei bey ihrer Thaͤtigkeit vor 
dam Auge haben muͤſſen, muͤſſen den Buͤrger in die Ge⸗ 


— 





Fahr Bringen ‚ feinen Rechtsbezirk auf eine für ihn hoͤchſt 
empfindliche Meife da beengt zu ſehen, wo er mit Recht 
deſſen "Erhaltung feinem ganzen Umfange nach erwarten 
konnte. Die Eroͤrterung der Frage, bardas Sub 
ſekt, das die Polizei einer Störung ib 
"rer Wirffamfeie für die Realifirung des 
Staatsgwecks befchuldiget, diefe Störung 
wirklich zu Schuldengebracht?' mie der ſich Die 
ſogenannte Polizei-Yuftiz vorzuͤglich zu befchäftigen 
 Pllege 9, "fomohf:als die Prüfung der beftritte 


. HDi hier bemerkbare Abſchweifung der Polizei in das Ge⸗ 
bletk der Juſtizgewalt ſacht man yewöhntich dadurch zu recht⸗ 
*hertigen, Daß man einen Unterſchieb zwiſchen Verbre⸗ 
:..$bem und Vrrgehungen macht, und die Beſtrafung 

. ‚jener der Erimin algewalt, die Beſtrafung dieſer aber 
. "der Poli zeigewalt zutbeilt. Indeſſen der gemachte Un⸗ 
Nerſchied begründet die geruͤgte Exkurſion noch bey weitem 
. nicht. Bey der Beſtrafang der Verbrechen ſowohl, als hey 
. der der Polizeivergehen, liegt ein und daſſelbe Princip zum 
Grunde. Der Endawest der gegen wirkliche Verbrecher 
verhaͤngten Strafe fowoht, als der, der den Uebertretern 
der fogenannten Pokizeigeſetze zugefügten Streafübel, iftels 
ner und derſeibe. Es iſt Sein anderer „-ald der, denſelber 

für die Zukunft den Aushruch ihres widerrechtlichen Willend, ' 

durch entgegenwirfende Reitzmittel pfpchologifch uns 
moͤglich zu maden, "Der Unterſchied zwifchen Eriminalfttas 

fen und Polizeiftrafen liegt blos in den Objekten der zu bes 
ſtrafenden geſetzwidrigen Handlungen, und indem naͤchſten 
Zuwecke der den Uebexrtretern der Geſetze zugefügten Straf⸗ 
übel. Bey den Eriminalfirefen iſt dieſer nächfte Zweck der, 

den Beſtraften für die Zukunft von ſolchen KAndlungen ab: 
zubalten, die ber Erreichung des Staatsz wecks abſolut, ünb 
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nen ectetlebteiede von bier Polizei zur O4 
reichüng ihrer Abſiehten eingeſehlagenen 
KB ege, gehört — wenn die Polizei nicht ihre Thaͤtigkeit 
mir ben Endzwecke verſelben in den auffallenbſten Wir 
| ver ſoruch bringen und Richter in ißrereigenen Sache feon 
Wil nicht für das Meffort der Polijeigewait, fondera 
Türe‘ Fein’andered; als das der Juſtiz. Die Möglichkeit‘ 
Der Realiſtrung der Wuͤnſche der Polizei iſt Immer durch 
Die R ech tlich keit dieſer Wuͤnſche bedingt, und uͤber 
Das Dofeyn dieſer Bebingung kann in einens ſtreitigen 
Tale, ohnmbglich die Pölhei ſelbſt erfennen „fondern dies 
Erkenntniß iſt blos Sache der Juſtiz. Der Wirkungee 
kreis der "Polizei muß, wenn dieſe nicht mehr ſeyn mil, 
als ſte ſeyn kann, ſich bey der Beurtheilung der Brauca 
Varkelt ober Unbrauchbarkeit eines von ihr eingefhlage 
ven Weges immer blos auf die po titiſehe Zweck 
maͤſigkeit der von ber Palizeigeivaltergräfenen Maas. 
tegel beſchraͤnken · Dies iſt die Graͤnzlinie, did ſie nie 
uͤberſchreiten darf, werm fle nicht mit der richcerlichen Ge⸗ 
walt indie unangenehmſten CEolliſionen gerathen willz 
und die Gelee: bezeichnet iugleid das Kriterium fir 
| asadtehen, von irgend einer direkten Tzaigkeit ber Siaats. 
gewalt für die Realiſirung diefes Zwecks, widerſorechenz 
*bey den fogenaninten Poltzeiftrafen aber iſt dieſer Amedf der, 
der Regierung bey Ihrer direkten Thätigkeit für die Mealifir 
zung des Staatszwecks bie erforderliche Sicherheit gesen 
"2" diejenigen zu vorſchaffen, die füc durch ihre gefeßmidrigen 


. Haben. 


 Hembtangen, - ale Etodͤrer E bier Thatigken angekuͤndiget — 


\ 
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bir € Wehimyuung des Zeitpunkts, wo eine Prüfung der 
Manipulationen der, Polizeigewalt eigtreten kann. 

Irre ich nicht , ſo kommt es bey Der Beantwortung 
ber Frage, gehört die Eroͤrterung der uͤber ein 
Objekt der Thaͤtigkeit ber. Po lizei obwal- 
renden Zweifel, für die Polizeir. oder für 
die Juſtizgewalt? — immer.blos auf die. Vorfra⸗ 
‚geon, was iſt der Zweck einer ſolehen Erde 
-terung? Iſt es der, der Beſtimmung der ppliti- 
fchen Zweck⸗ oder Unzweckmaͤßigkeit einer von der 
Polizei ergriffenen oder zu ergreifenden Masarigel, pp 
gehört dieſe Eroͤrterung ganz unbezweifelt für Das Reſſort 
Der Polizei; iſt es aber d er, der Beſtimmung der Rechte 
tichkeit einer ſolchen Maasregel, ſo gehört. fie aufj je⸗ 
Bern Gall für dag Forum der Juſtiz, die rechtliche 
Entſcheidung besfelben mag übrigens aus eigentlich, buͤr⸗ 
gerlichen oder aus ſchon vorhandenen fogenannten Poli« 
peleſehen hergenommen werden muͤſſen . Der Um⸗ 

H Ein Polizeigefeg — ſagt von Berg in feinem Handbu⸗ 
che des deutſchen Polizeirechts Th. 1, S. 144 und 445 — 
„weicher Art es ſey, kann Vorſchriften und Beſtimmungen 
„enthalten, aus welchen eine Klafle won Bürgern oder ein 
„Einzeiner aus ihnen, ein befondeies Recht fünfich her⸗ 
„iiten will, dem aber von anderen wideriptochen. wird. 
„nhier iſt nicht von der Verhuͤtung oder Abwendung gemein⸗ 
„ſchaͤdlicher Uebel, nicht von der Beurtheilung gewiſſer 
„Handlungen nach ihrer Uebereinſtimmung mit den Polizei⸗ 
„geſetzen, oder nach ihrer Abweichung von. denfelben; ſon⸗ 


„dern allein von Beurzheuung der, Rechte Einzelner gegen 
„tinander die Frage. Hier tritt das Amt bes Richters ein, 


- 


— 
ſtand / vaß · die Entſche idiung einer zur rechtlichen Dis kuß 


ſion gekommenen Frage, blos aus ſogenannten Polizei⸗ 


gefetzen hergendmmen werden muß, mad dieſe Ente 
ſcheidung ſelbſt noch eben fo. wenig. zum Gegenflan 
De der Thaͤtigkeit der Polizeigewalt, als der Umſtand, 
Poß.gii.Dhjeft der Thaͤugkeit der. Poligeigewalt auch 
Sinen rechtlichen Geſichtspunkt darbietet, der Juſtizge⸗ 
wwalt ahne Weiteres ein Recht geben kann, die Bew 
Handlung dieſes Objekto von Ameswegen und unauf 
gefordere für ſich zu ziehen ). Der Unterſchied zwi⸗ 


Seen Polizei» und Juſtitſachen, den wan bey dp 


Beſtimmung der oͤuſſern Groͤnzen bes Wirfungsfreis 


ſes ber. Poligei= und ber richterlichen Gewalt zu mar 
ven. pflegt, Siege, in ſoferne durch ihn: die Beantwow 


u "86 gleich feine: Entſcheidungẽquete “in Polijeigefeg 
0. ze, und die geſetzliche Geftimmung felbft ; die den Streits 
2. „veranlaßt, ihrem Urfprungg ach gar woht eine blos Po⸗ 
aL lizeiſache ſeyn kann.“ 


Die Thaͤtigkeit der mchterlche Gewalt Mn nach det Natue 
der Sache immer durch bie Aufforderung der Partei be⸗ 
"dinge, die ihren Schuͤtz reklamirt. So lange dieſe Rekla⸗ 
mation noch wicht verhanden iſt, wird eine Sache, wenn fie 

auch nod fo vielen Stoff für die Mögtichkeit einer, rechtli⸗ 


% 


chen Beurtheilung darbieter, auf keinen Gall zur Sußigfache, 


 . Tas Berfahren des Richters von Amtsivegen in Krimians 
fällen ift eine Auomalie, die blos auf unsichtigen Anfichten, 


and auf einer fehlerhaften Vermifchung. der richterlichen und 


"der nehutiven Straſgewalt beraft.. M. vorgl. Aleiin u 
fehrod, über den Werth des Anklage: und Unterfuchungge | 


Prozeſſes gegen einander x. in Kleins und Kein, 


1 chrodg Archiv des Estmtnats Heat, Bd. u. en «€, . 


1 ſotz · 


Pros ge 


kung der Frage vorbereitet werben ng, w as gebt rt in 
zinem gegebenen Falle, für 946 Reffort der 
‚Polizei, und was fuͤr dasder Fuſtiz? keineswe⸗ 
. 986 darin, obſdas Objekt von deffen Beuriheilung die Me⸗ 
de iſt, eine Thaͤtigkeit der Polijeigewalt als Bedingung ſei⸗ 
Ger Exiſtenz vorausfegt; ſondern theils in den Pririgipker, 
med, welchen dieſe Beurthellung eingeleiteb werden: ſoll, 
theils in dem Zwecke dieſer Beurshetüng ſelbſt. Die Po⸗ 
lizeigewale kann die ihr zur Beurtheilung vorgelegten Ob 
hjekte blog nach polit iſ eden Etimdſaͤtzen beurtheilen; · ñe 
prüft bios, ob das, was geſchehen, “oder nicht geſchehen 
fol, den Bedingängen der: Zwetkmaͤßigkeit in Hinſicht 


auf die dabey beabfichtigre Realifitung des Endzwecks 


. des bürgerlichen Vereins entſpreche, oder ob ſich von der 
Ausfuͤhrung der von ihr zu dem Ende entworfenegn Pla- 
ne, wirklich die erfreulichen Reſultate erwarten: laſſen, die 
fie auf Dem eingefchlagenen Wege herbenführen wills und 
"dies vorausgeſetzt, kann der Zweck ihrer Prüfungen in. 
einem ‚gegebenen zweifelhaften Falle ohnmoͤglich ein an⸗ 
derer feun, als der, das Verhaͤltniß der Manipulation, 
‚Die dieſe Zweifel herbeyfuͤhrte, zu dem Staatszwecke, 
blos nach den Bedingungen der Klugheits— 
lehre au erforſchen. So lange alſo in einem wirklich 
gegebenen Falle, entweder ‘gar Feine Rechtsgeſetze vor⸗ 
handen ſind, unter welche ſich der ſtreitige Fall ſubſumi · | 
‚sen laßt, ober f lange blos daruͤber gejlritten micd, ob 
Die son der Pofizeigewalt zum Behuf der Realifirung - 
ihrer Wuͤnſche ergriffene Maasregel nach den Prinzipien 
ber Politik wirklich das geeignete Mittel ſey, für das es 


N 
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- Die e Poli anfiehr, gehoͤrt die Erörterung der vorhandeg 
- zen Streitigkeiten Br jeben Fall blos und allein für dag 
Reffort der Polizei *). So bald Hingegen bey der Pod . 
fung der Zweckmaͤſigkeit einer Manipulation der Polizeis 
gewak.fi ich die Disfuflionen über ie Frage verbreiten, 
»b die Polizei, das, was fie gethan bar, har den Be⸗ 
Dingungen der Rechtlichkeit babe thun föngen, gehört 
Die Erörterung in jedem Falle für das Forum der Yuftig, 
es moͤgen die Principe, nach wdelchen dieſe Rechtlichkeit 
geprüft werden fol," aus allgemeinen Rechtagrundſaͤtzen 
Hergenommen werben. wuͤſſen „Oder. auf beſondern rechte 
lichen Verhaͤleniſſen des Indwidiums beruben, das ſich 
Durch die von der Polizei eingeſchlagenen Wege in ſeinem 

Rechts bezirke beeintraͤchtigt zu Sehen, ‚ojanbr. : Auch die ° 
Arſpruͤnglich reinſte Polieiſache gehört von dem- Augen⸗ 


So gehören 3. D, Stkeitigkeiten. die ber Aus, oder Ein: 
fuhrverbote,: Taren der nothwendegſten Lebenebedärfniffe, 
. ., und andere ſolche Poligeiverfügungen eniſtehen, ‚Itamer fo 
_ " lange. für das Reſſort der Polizet, ‚als ſich die Widerſpruchs⸗ 
gruͤnde · der dadurch angeblich oder wirklich beeinträchtigten 
u Beſchwerdefuͤhrer, blos darauf befchränten „daß folche Pos 
ligelverfügungen nicht nothwendig geweſen ſeyen, oder den 
Mugen nicht gewaͤhren, fönnen, den die Polizei von ihnen 
. erwartet, Behaupten aber die Belchwerdefnhret, daß die 
E Staatsgewalt entweder überhaupt zu dergleichen Verfuͤgun⸗ 
gen nicht berechtiget geiwefen fey, oder daß dadurch wirklich 
erworbenen Rechten. derſelben, z. B; den Landesreceßtirdfi, 
. gen VBefugniffen -der.. Landftände,, und der Bistin viel ' 
leicht gegründeten undefchränften Handelsfreyheit derfelben 
x. u nade gefketen ſey, fo werden. dergleichen Streitigkei, 
- ten ganz ohnbezweifelt. Sorhfahen, und gapdren be das 

Forum ber Juſtig. 
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vlick an fuͤr das’ Reſſort der Yufliz, in welchen: bie Ber 
bingung aller richterlichen Thaͤtigkeit, eine Ki lage 
Aber verleztes Recht *) "vorhanden ift, und von 
diefem Augenqlick an, iſt ſie der ordentliche Richter füge 
ſich zu ziehen ganz ohnbezweifelt berechtiget, und uͤber 
den Grund vder Ungrund der Beſchwerde gr erlennen 


ſchuldig und befugt N. 


*8 „Reche gr erlegung, eine 1: Rage abe perleptes 
„Recht,“ fagt & önner in fe inem Handbuche des deute 
fen gen. Proc. Bd. I. ©. 40, „iſt die einzige Eigenk 

„ſchaſt, weidye am einem Objekt gefordert wird, um es a 

einer Juſtiz ſache zu qualificiren: dies iſt aligemeiaer Grunde 
„fat, und jede Rechtsverletzung, ſeyen Die übrigen Berhäfts 

„niſſe des Objekte, welche fie wollen, Tann eine Suftizfache 
werden. Ob die Rechtsverietznug bei Privatſachen odet 

„bey der Ausubung. der Landesherrlichen Gewalt in det Fun 

„ge ſteht, ob Rechte des Eingelnen oder des ganzen Stgats 
‚den Streit ausmachen, ob uber Unrecht In Aufſtellung eis 
"ner allgemeinen Norin, oder in bet Gubfumtion, oder 
„über Verletzung drs Mechte in einer Difciplinar « Staats ° 
„Camer al ⸗Steuer⸗Geſetzgebungs⸗ oder Polizeiſache geklagt 
‚wird, dies iſt ganz gleichguͤltig, man ſieht am Objekte nichts 
. 7 „von allen Verhaͤltniſſen des Objekts, als die Rechte 

'  zoerlegung, als etwas abflraftes; gleichgaltig ans weis 

„Her Quelle die Rechte abgeleitet. werden; od aus einem 

„Staatsgrundgeſetze ‚»6 aus Civil: Eriminals Polizeigefes 

one, wenn es nur dem Reiptegitn® 


") 96 uͤbrigens derjenige, der ein Objekt der ryarigtei der 


Polizei als widerrechttich in Konteſtakion zieht, den Grund 
diefer Widerrechtlichkeit ſofort nachgetviefen habe, dder nicht, 
barauf kommt bier nichts an. Jede Sache bey der von eis 
ner Rechtsverleßung die Nede iſt, iſt — wie von Ber g in 
s einem Handb.. des dentſchen Poller die, vd. IV. 


! 
r 
x ” 
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© weg es fh aber nad) den bieher entwickeltn 
Grundſaͤtzen rechtfertigen idßt, wenn man der Polizei einen 
Theil dev geſetzgebenden und. der richterlichen Gewalt zus 
theilt, eben. fo wenig. läßt ſich wohl insbefondere big 
Strafgemwaltals ein Zweig der Polizeigemalt betrach⸗ 
zen”). Auch diefe Anſicht beruht auf den fehlerhaften Be⸗ 
griffen von Polizei, die ich gben ($ 6.) zu würdigen gefi ucht 
habez auch ſie fließt aus derſelben Quelle, aus der die übrig _ 
gen Graͤnzunrichtigkeiten im ‚Gebiete der Poligei einzig 
and allein entſpringen. Waͤre die Polizei nichts anders, 


als dag, was men gewöhnlich Darunter zu verflehen pflegt, _ 


Tiefe fich die Entfernung der Hinderniſſe und Gefahren 
Der Sicherheit und Bopffarth im Innern ‚des. © taats 


S. 397, gan} richtig bemerkt hat — ſelbftauch dann, wenn | 
das Daſeyn einer Rechtsverletzung nicht fofortnachgemiefen,. 
ha feloß auch wicht "einmal ganz waheſcheinlich gemacht iſt, 
dennoch Immer fo lange, als Juſtizſache anzufehen, als aber das 
Nichtdaſeyn der Bedingungen reiner Juſtizſache noch nicht 
rechtlich erfähne iſt. Indeſſen bedarf Aber dieſes Erkefnte 
niß nicht immer weitläuftige proceſſualiſche Eroͤrterungen, 
ſondern ergiebt es ſich aus dem Anbringen des Kagers, 
daß feine Veſchwerde keine techtkiche, fondern bios eine 


politiſehe fey, fo iſt er mit Fee Gefach ſofort, und IJ 


ohne alle weitere Erörterung abzumeifen. . ar 


*) Dies thut 3. B. Hippei in feinem Sarah über Ser | 
brechen und Ötrafeg, ©. 5. Grolmann inf dinen 

Grundfaͤtzen der Criminalrechts⸗ Wiſſenſchaft $i95 ©. 43, 
und, mit einigen Einſchraͤnkungen, auch H ufeland, ih feis 
‚nen Bepträgen zur Vexicht, und Erweiter, der. poſitlven 
Rechtwiſſenſchat er 1. ©. 18, 29.4. 30." 


Überhaupt, oder auch nur, die Bicemfeie der Stants: 
regierung für Hülfezwedle, zum Hauptzwede iprer Thoͤ⸗ 
kigfeit machen, fo koͤnnte frenlich die Strafgeinäffhichts 
unders, als ein Zweig derſelben fetyn, und Die Woglich 
keit der Subſumtion jener Gewalt unter die Kotegorie 
der Polizei, wäre gewiß auf das enibentejie nachgewieſen. 
Hein eben biefe Prime, anf weldyen‘ Die "ganzi 
Scqlußſolge beruht, find das, was ſich gezeigter Maſen 
nicht erweifen lift, und mir ihrer Unerweislichkeit fällt 
Augleich das ganze Gebäute zufemmen. Das auch hier 
überfehene Krice-ium der Polizei, die Direkte Selbſt⸗ 
tbärigfet der Greatsregierung für Die Kealifirung Ver 
Bere des bürgerlichen Vereins, macht die Aufhaıne 
- ee Grrefjewalt in tes Gebiete ter Polizei Burchaus 
und geraden uuunigluh. Der Entwerf alle? Strafe 
it Eem anbrrer uud Eamm mach ber Natet ber Sadı 
olnmnbgiid) ein ankene Tem, al ber, der feitung 
des Win der Dünger zer Mechttichkeit 9%), und 


Dies 
% Sa mug m —— mit 
Quieinſehrond, in jeiner iiſchen Etwickelung 


der Greif: sub ideocchreiaea Dei peimlichen 
u, SU. 605, Kiete, in jernen Crunbfägen 
Ni were weusihen yenntiien Secas S ya. 6y. Grol⸗ 
zunn aàa. a2. O. 6205, ud jeiner Sri aber die 
Quprämteng Bes Srrrfmduss. (Eigen 1799, 8.) 6 52, 





und Tinmann m jcıncn Srundlinien der Strafreches. 


wwiffenchuft 3 45, in die Abſchreckung Bed Verbrechers von | 
künftigen Wertvechen, Die mun auf den Brumd dr von M 
begannen Terbrochens von Ihm Tünftighin fürdeen zu 
muͤſſen glaußt, — ſchen, sder mit Fichte in frine 
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Diesen ‚Ban die Strafgewalt ih de Klak | 
Bftfarion der xinzelnen Staatsgewalten obnmöglich iegeny 
aupers wo eint: Stelle erhalten, als entwedet. blos unter 
Der geſeßgehenden Gewalt allein, bder unser der geſetzar · 
benden, richterlichen und voliziehenden zuſammen. Sieht 
nam nemlich das Mache des Sraots, über einen Ver⸗ 
brecher · eine Strafe gu derhängen, als ein unbedingtes, 
blos ausdem Proaͤventjonsrechte abzuleitendes, Recht an; 
wech. man dem Staate das Recht zu, auq ohne das 


 Brunblaae m Natatrechte x. a 1.&. 99, Öros in 
ui einer Diſſ. de notione poenarum forenf. (Erlang. 1798. 4 
. 513, GS. 23, und Beuetbach in feiner Reviſion * 
“ Sempfähen. Grundbegriffe des poſttiven peinlichen diechts, 
. 919. 18, datein, dab dein Strafgeſetze Beräge geſche⸗ 
| des die Wererhrigkeit befriediget werde / und «Dadurch das 
ehe nicht mit ſich ſelbſt in Widerſpeuch gerathe/ oder mit 
Kant in feinen wmetaphvſiſchen Anfangegranden der 
WMechtslehre ©, 227, und init dem Verf. bes Verſuchs einer, | 
wirtenfchaftfichen Begründung‘ bet Etraftechtslehre Cm dem 
krit. Archis der heueften’jurtbifchen Litteratut von GHonner, 
BSmelin, und Tafinger, BoeiV. Er. 1V. ©, 585 folg.) 
in eine Wiedervetgeltung der von dem Verbrecher benänges 
nen Widerrechtlichteit: — {mitret kann ber letzte Zweck, der 
Endzweck, der Strafzufugung kein anderer ſeyn, als der 
angegebene, —= Weber bie Handdabung bes. Anſehens der 
Geſetze, nad) die Wiedetvergeltung kann Zweck an ſich ſeyn; 
beyde find inmer nur Mittel zu einem höherh Zwecke, und 
dieſer höhere Zweck kann vhumöglich ein anderer feyn, nid 
Ber der Strafgeſetzgedung uͤberhaupt, Sicherung und Er⸗ -- 
dealtung ber rerhtlichen Freyheit Aller, durch ychologiſche 
oe „gemein jut Suffern —* nd | 


, ' H s dr . ' Am 
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Daſeyn eines Strafgeſebes zb Bere 
se gu verhängen, uns ·thnuf dieſenweiſe von Fanfeijahe 
Warbrechen abzußäften, (6 gehört dar Straſeeche auf de⸗ 
nen Tal irgend anders wohin, als unter: die: Kategorck 

der geſetzgebenden Gewalt allein/ u weder· die bichtevi· 
uche, noch die vollſtteckende Gewale hat hier an der Au 
gewalt einigen Antheil; denn gerade vn ver Zufuͤgni ver 
berhängten Strafe liegt der Ale der geſesgkbenden Bel 
walt, der das Hauptmwerkuial ihrerToeigkeir GR, 

ui. den Begert de, übrigen Oemalen ausfäliht 9 
0 Geht man aber von der Praͤnniſſe aus, Kürgerliche, 

. HS .- TINTEN Er ne 

3) en Berbrecher wird hier wicht gefraft, weil en vers 
u pensben„d.b.einvorhandenrspofitines Sttaf 
7, gafergähertretend at, jondern, weil.ge Jich Qurch 
2 reine, wit den Aufrechthaltung des Freyheit 
ann BicherbaisXllseunverrinbarfighegand- 
. ..Iang als singn. Menfchen. angekünkigs Dat, 

= scher det Sicherheits Aller Sefgdr Node, Die 
. Messfuchung fama, ſich alf in Diefigp ale dlöt dorauf Der 
.ſchranken, ob die: Handlung bes Verhrechers, wirklich dieſe 
‚gefährliche Eigenſchaft habe; nicht, obhrer ein porhandenes 
Strafgeſetz uͤbertreten dabe. Der unterſuchende Vichter 
... ſubſumirt hier dag.angefchulbigte Verhrechen nicht unter ein 
WWBWeſetz, er urtheiltiniät über die Strafbarkeit nah und 
auo dem Geſetze; fondern feine ganze Unerſuchung heſchraͤnkt 
Th blos darauf, ob wirflid bie Data ‚prhenpen find, die 
" ;... dern Staat, zur, Zufägung eines, Strafübele Gefiramen kon⸗ 
‚ nen; feine ganze: Thätigfeit. beſchroͤnte ſich, blos auf dieſe 
Bexeisfuͤhrung, nad) deren Vollengung nicht eir, ſondern 
der Staat, ‘der Beleidigte ſelbſt, Pig Stpafharkeit des Ver, 

brechers; und das Maas des Über diefen zu verhaͤngenden 
Sirafabeis bektimme. ven 
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Eat. Pan ar ans undnachrinem Beraf 
 Meletze:nerhängt.werdens bedingt man, hiernach 
Has Strakrecht des Staats Bing-rire vorhergegangege 
Eteofbrapiungs P:0häirs Verrhhturlihenund vnlhiehen 
Den Gewalt an der Strafgemalteben fo gut ihr Antheil, 


rals der geſeßzgebeaden. Dex geſetzgebenden liegt die Da 


MNimmung det eirzelnen Faͤlle ob, in welchen baͤrgerliche 
Strafe verbiinge- werden ſoll,, und die ‚Seitfegung : Dep 
Maaſes · von Nekeln / die im die ſen beſtimmten Fällen die 
Verbrechen aus Andnach dern: Sipfane. au erwarten gaben. 
Die richtã tbche Mewalt hingen beiinamt in einem.wick- 
lich gegebehtn Falle Ob die: Mehisungen · der Meſetzes 
anwendung vocherden ſund, und ob Des Staat, „ber übge 


ne angeſchuidigten· Verbrecher nunmehr, das gedrohte 


Straſichelwirklotz aerhaͤngen Will, nnd wirklich dazu be- 
rechtiget ey.Die mollſir eckeude Bemalt aber giebt deu 
Eanaktionen berdat Mewalten vraltiſche Tenlitaͤt iabungp, 


daß fie das von dar Geſeggehadg achrobte Sfrafuͤhel 


wirklich uͤber denjenigen verhaͤngt, den die richterliche Ge⸗ 


walt, durch ihr Urtheil,. als den gefährlichen Menſchen 


eneifonne:hat; für den Dir. Befepaehung durch dia Strafe 


Kae bie ee — ern woute N. ‚Une 


2, a 2) "2" Ba 


0 168 vr 


"= * rc vw Bier bad Sriofäpe wieisi chen, 


RO vichtertiche Sei alt Aa? Die aſt hier nach allen 

= tyren Bedingungen thätig. "re unkerſuchung wird hier 

In. nicht für don Staat, aicht zn! Amittelung: des. Strafs 
gehts beffelbeh aberhaupt, yokgenommmen,-fondern Zunaͤchſt 
“nur jur Beſtimmung des Ustheiletder kichterlichen Gewalt 


\ 
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Aber DE Sireſcbardigken die ent Beer 
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Ar ey ; Bestif dee Dolnvigemalc-fäße ſiavie Ef 


walt sh ſelbſt dann nitht ſubſumiren, wenn man won 
Been Ver Serafgewalt ben der Verhangung der Straß- 
Abel ſich wicht blos auf ſotche Mebel beſchraͤnket, bey web- 
hen‘ der Werbeecher, wenn er das uͤber ihn verhängtelig» 
bel erlitten hat, wieder als ein ſrey handelndes Weſen 
in die vuͤrgerliche Geſellſchaft zuruͤcktritr, fondern wo die 
NMibel', vie mit ſeiner widerrechtlichen That verbunden wer⸗ 
Ne,‘ ſo geeigenſchaftet find, daß ihm fuͤr die Zukunft 
ber Rudel: zu ber Widetrechtlichkeit, deren megen enbe- 


vftr aft wurde, ſelbſa phoſtſch unmdglich gemuche in. Eirrof- 


"Abel der Att Wohn vorzuglich lebdenslan g bic h es 


BSGeftin gniß und Todes Strafen gehoren — find, 
wenn man ben. Geſichtsounkti nicht abſicheluh verbrehen 
will, Tine eigentlichen Strufen,ſondern wiches mehr, 


und nichts eniget als Polizeimatoregeln, die von der 
Polijeigewait du ergriffen Werden Ein) Erf 
ei mete wirtſam fun fand Ä nn 

8 „er itt ft Bichte an aD. PN —B 223 m 
„nöd dem Eerreirgoſehe in jedem Falle ſchlechthin verboten. 


ER Afemnanden abfichhläch gu tobten Iyde SDieufch IR Anzufgs 


„hen als Mittel jur Gefdcderung, des Wernunftzweded, Beta | 


mer kann den Stauden, daß der Andere, fo verdetbt ce 


0 3. gegenwaͤetig ſeyn mag, doch noch gebeſſert werden 


0. „übe, aufaehen ohne feften eigenen durchdie Vernunft ihm 


dt je: nothwendig aufgeſtellten Zweck aufzugeben.” — Dis 
=’, "abet vorausgefehk, laflen ich Todesfsrafen auf.Reinen 


gatt techtfertigen. : Bey alle dem, was zu. ihrer Rechtfer⸗ | 
2.7. Ayuhg fo Bft, und erſt neuerdings wieder von Afchene 


dreunet Im Acchla des Kriminaltochts Ba. IV. Gt. Iv. 


⸗ 








2 ae 64. — 
3: Web irbeffen bie Poltzei bey det Werhängußs fol- 
«der Uebel Über einen · Werbrecher, gegen den die Straf⸗ 


gewalt wegen der Juhufficdnz der ihr zu Gebote ſteheuden 


Mietel nicht wirkſam fern kaun, ehut, und than Fonn; 
ſtud weiter nichts, als Beweiſe, daß auch hier ihie ver⸗ 
ſchiedenen Rider in einander: greifen, die die Staats⸗ 
thafchine in Bewegung fegen. Auch hier if Die ewige 
Wechſelwirkung zwiſchen denderſchledenen Stantögewal« 
‚ten unverkennbar, die den nicht gam ſtrenge aufmerkſa⸗/ 
men Beobachter fo leicht veranlaſſen kann, das Produkt 
Der Thätigkeit der Einen für ein Ergengniß der Wigkſamn-⸗ 
keit der Andern zu halten. Wenk aud ohne di auffels 
lendſte Inkonfeguerk: die Polizei nädje ala die: Wiuster der 
Strafgewale argefdgeit werden kann, fo IR demmoch die 
wi, ; die fe diefer für die Aeakifirudg, ihrer Zuucke ide 

ı folg., und von Sewerbäch n feiner Kriuf des 


Fe Entwurfs ju einem:printicen Geſchache (ir - 


die Pfatzbaiexiſ. Etaaten, Th. U. E. 168 folg, geſogt und 
geſchrieben wochen iſt, iſt imeer der. Umſtanh Aberichen, 
daß die Staatsregierung nicht blos ein vechtlichee, ſondern 
7, zugleich auch ein moralifches Weſen iſt, day bie & 
deer Sintlichkeit eben fowohl hetlig Hatten muß, ala We der, 
Rechtlichteit. Dexr einzige Srunh-der ben Staat auf dir» 
fer Seite betrachtet, bewegen kann, Den Verbrecher zu toͤd⸗ 
ten, iſt ber, daß cr ſich aut auf dieſe Weife gegen ihn 
„Sichern kann. Allein diefe Toͤbtung iſt keine ©trafe, fon, 
dern ein bloßen Aft der Polizeigewatt, der daher auch nur 
"von der Polizei verfügt werden Bann. „Der Verbrecher " -- 
fagt. Fichte a.a. D. ©. 123 ganz treffend — „iſt dann 
„ein ſchaͤdliches Thier das niedergefchoffen, ein ausreißenber 
„Steem der gedämmt wird, kurz eine Naturgewait, die 
„durch Naturgewalt vom Staate abgetrieben wird.“ 
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Ken, »fegeßeihürben BIP IPNE ERS PRD einer 
Menge aiteres, gang urmetlenukär.n: MichawWgeſelu bay 


‚wen, paß/ die Polizei. druchihnnowiſchentritt 3wiſchen 


dene Wälen des Verbrechens und: die Ausfuͤhrung deſſek 


Bun, aXνινα XJiJe, ſie durchihee hänge Apr 
fait Für: vie Recchiſyrzg des Staatszumed dem widen 


ved⸗xich oͤſinnten Vuͤrger. ben dem heharagng: ſeinns an 


Beruerpticpei Wollens jur geöberrechtlühen That Inden 


Wagetege⸗ ote die prabtiſthe Realicaͤt des durqh die Straf⸗ 
NAeſeßggebung begruaͤndeteu pfuchdlogiſchen Zuangsperitellt; 


auch ltr Abgeſſhen denon, daß vorzaͤglich ſte es iſt⸗ 
die der Ceimigaluſtiz dererhreche⸗. indie-änpe liefert 
das here Dagmiſchenkunfteſo oft Aacahienten Stra 
fe 1 chtgungen fipn wrhdbası iſt· quch ſie up allein die 


VDehordeon durch⸗ dieuſichder Stapt: genen kegte ſichern 


bauun ‚ie, zwar widgrrechtlicher Hand lungen ſohr verdaͤch⸗ 


tig; Dach dern micht · in dem Grade überführt ſind daß 

| Vi Strafatwalr ſich fuͤr bekechtiger halten lann, wirklich 
J die Dibd. über fie zü verhärigen, n bie: frei ehtgegengefeg- 
CUP ‚über, ſie wͤrde hoben vechängen muͤſſen. "Die 


is eheitsmansregeln üben. Deren Rechtlich⸗ 


keii man in unſern· Zagemfo viel geſtritten· hat N — find 
— nides miehr und nichts weniger, als Moösregeinder Po» 


©. Dan vergleiche j. & Bert Zufäge zu Beccarlas 
Abhandl. über Verbrechen u. Strafen, Th. IL. S. 269 folg. 
Kleinſehrods Abhandl. aus dem peinl. Rechte Th. 1. 
G. 23 folg., Kleins Bemerkungen über den rechtmäfigen 
Gebrauch der Sisherheitsmittel, in Kleins und Kleins 
feheods Archir des Triminalrechts, Bb. 1. St. II. Nr. 5. 
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Si; Die Aefer —— ledigiich in ihr Mcbien 
geböhih, und aus dem der Strafgewalt ganz auegeſchie · 
Den Berdene men... In dem Sebiete ber Steofgemalt 
Aonus Ge. uun;dehimällen Feine ‚Sielle erhalten, meil dies 
du Tedem Halle auß die Exiſtenz ejnes widetrechtlichen Wi⸗ 
Lens beſchraͤuft iſt, und da aufhoͤrt, wo des Dafenn ei⸗ 
areoofobchen:Diſbens richt nachgewieſen werden kann. Wo 
Vierer, bbſe Wille fehlt, ober wodeſſen Doſeyn merdgfteng 
nicht nachgewieſen werden kann, fehle die legte Bedin⸗ 
gung der Moglichkeit der "Zufügling eines Strafauͤbẽls. 
Was alſo hier geſchehen fen, kann nicht die hierburch 


hedingte Strafgewalt thun, ſondern liegt einzig und al· 
lein der Polizei ob, die unter den verfchiedenen. Zweigen | 


der Stuats gewalt die Smnige iſt /vdn der ſich Die büͤr⸗ 


getlihe Kae hier euereichend Ale vetſyre · 
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ar PR oe am meiſten unter‘ den: verfihiebenen 
—— naͤhert ſich der Polizeigewalt die volls- 


Groimaßna— Yishsth. fir die peinl. Rechtswiſſenſchaft 
- . J.&t. L ©. 474 folg. Feuerbach Iſt Sicherung 
an aut der. Strafe, in diefer Biblioth. Bdo. T, St.II. ©. 


30, folg. und. Pankraz Joſeph Haus Diff. de porele - 


eraß politiae gt eriminalis, nexn et diferentlie etc, ( Wirceb, 
u 11799 a). PB. 32108: · or \ 000% 
. * leer die „hierbei zu jefänden Srängen dı ber Potgeigewatt 


.n werde ich mich unien welter verbreiten, hier [heint tie das 
BR nicht ber ſchien ie Ort. zu ſeyn. 
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fe, »fergeßk aiſdem wahre ee, aa eine 
Menge oiterer, gang urnerkenn bt. Auch abgeſehen As 
von; Pdß,bie. Polizei. diuch: ihnen Benifchentcist: zwiſchin 
‚Van Wellen des Merbrechens: und die Ausführung de 
Ben, ↄtuinchibiiijde niſſeh ſie muxch ihte direkte 
shjteit Mare vie Recclifftymzg: des Staats ʒed dem vg 
ich haͤſinntan Wuͤrger. ken dem Uehrarang feines Ag 
derrechttichon Weollens zur viderrechtlichen. That Inden 
iögsteep are. bie prabtiſthe Reolitaͤt des burqh die Seraf 
eſebtze bung begraͤndeten pfuchdlogiſchen Zwangs herſtellt; 
auch ER Abgeiſhen danon, DaB vorzaͤglich ſie es iſſ, 
dio der Ceimigalaſtiz der Verhrechen. in die Hoͤgde left 
Das he re Daomiſbentunft: ſo oft hoxꝝahienten Stra· 
| fe 2 hayınmgei: fen. wnhlbası id: aueh: fie up ‚allein Die 
Vehoͤrden durch⸗ dieuſichder Staptı genen keute ſichern 
Bauına: Die, zwar widerreꝙtlicher Hand lunaen ſybt verdaͤch⸗ 
tig, Da deren mũcht in dom Grade Aberſuͤhrt ſind, daß 
wvileStrofgtwak ſich fuͤr bekechtiges halten Lann; wirklich 
“ die Dipd Äi Über fe zü verhätigen, / bie ſie ini ehfgegengefeß- 
nee ‚über ſie wuͤrde hoben verhängen muͤſſen. Die 
Sartz ex beits maaſreg eln — oͤber deren Rechtlich⸗ 
| keli man in unfern’ Jagen‘ fa viel geſtritten· dat Yo find 
— nichts mehr und nichts weniger, als Massregtinter Po- 


9 ‚Man vergleiche 3. v Bergks Zuſaͤtze zu Beccarias 
Abhandl. uͤber Verbrechen u. Strafen, Th. IL G. 269 folg. 
Kleinſehrods Abhandl. aus dem peinl. Rechte Th. 1. 

. ©. 23 folg., Kleins Bemerkungen über den rechtimäfigen 
. + Bebraud der Sicherheits mittel, in Kleins und Klein⸗ 
ſehrode Archiv des Criminalrechts, Bd. II. St. IL. Nr. 5. 
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wohsa. worlasium ltr cine .Mlaße Deikfsgemafs. il, die. at 
Gran. im cho⸗chẽeine vdrbx av⸗ Tloöfigkrit her 
iaimen, Sipalienisehingt ühn.bin.npem igg. Malfe vrwap; 
keine Der der ergkutzan Gewlt iſt Ria 
anderen wabß At Der. Thaͤtiolt der gefähaghayben.und | 
= she terre Mealicht nein Ni 
und dies vgraussefetzt, Ban: fie ur ha haͤtig fen, 
wo ſich dieſeg ame arreichhar denken [tn zalfe.nne 
Be;,. mo die gelekzgebonde oben big. nörfrerliche Gewalt hey 
gits mirkſam wefen- find,.. nd; Pin Vollendera.hrer 
Wirkſamkeit mit: den durch fe eaminbetennkabnlog lien 
Zwang die Verhindung einer vhnſi ſchen Kraft fordert abee 
dm. Dünger rs Bin dem. jene, pfagskogife Aigfeuben 
Motive nicht ausreichende Triebfedgrip.gug Defiguaung 
feines. Willens zur Rechtlichfeit waren, die Ueberzeugung 
wrſchafft „daß das Staqt hinlaͤngliche. Kraft heßgco, um 
ouch unabhängig. up Willen dep Binger den Zuthand 
‚ber Rectgſicherbeit herzuſteleg, der das lebte Ziel feines 
besiegen emipungenäll; Diefen, Nobtsunkapp.in - 
9 Dies voransgefegt, tät” ed” fich- wohl nicht reißtfereigin? 
: wenn Ouhim alzin feiiem Natuttechte F17 S. in37 


. bie Polizei, als. Bollziehung ber. Polizpigse 
+ fetggebäng betradjiet, als einen Theil der Polizeigefeg, 
„ gebung anfieht. Die Polizei als folche har eben fo wenig 
\ mit det Voll hung der bet, Geſchoebung zu Ihrem 
Beten gettoffettent Anordnungen zu tun, als fie biefe Ges 
ſetzgebung 1 ſelbſt anmäßen saif.. Mr ER x U. u 
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 Renfellen —E age Willen hqy Aäräer, pm 
fichen ,„ift nun zwar auch, der Zweck her Polizei, allein 
wag ‚fie hiecben von der eyekutipen Gewalt unterſcheidet 
ift spsifß, Die Unbedipatheit dieſer Thaͤtigkeit,ibeils hey 
hen. meifen ausgedehntere Umfang dexſelben. GEinma 
broucht die Polizei zur Begründung ber rechtlichen Möge 
- Jigfeit ihrer Tpätigfejt für dieſen Zwed nicht erſt die. Exi⸗ 
ſtenz einer. ‚Toätigkeit dr, angegebenen beuhen Gewalten 
abzumarten, "berg: Dienerin ı ie exekutive Gewalt if, 
fanden fie kann. au) ohne Ruͤckſicht auf das Daſeyn oder 
Michtdaſeyn der von der Geſetzgebung und der richterlichen 
Gewalt dem Willen dargelegten Reizmittel zur Aufrecht⸗ 
erhaltung ber Rechtsſicherheit Aler, und ohne deren Eins . 
fluß auf.die Hanblungsmeife der Bürger. algumarten, , 
alles hun, was fie ala Mittel zus Erreichung des heaby . 
fichtigten- Zwecks anerfenng; dann aber braucht fie fi - 
wicht, wie bie exelntive. Gewolt, blos auf ben Gebrauch 
phyſiſcher Kraͤfto zu beſchraͤnken, ſondern ſie kann vog 
Allem Gebrauch machen, was in irgend einer Hinſicht 
oje. Mittel zur Reqliſirung ihrer Zwecke, nah oder ent⸗ 
‚ferne, bienlich:fenn kann. Statt daß die egekutive Ges 
walt ſich hlos darauf beſchraͤnken muß, den widerſpenſti⸗ 
gen Buͤrger dach phoſiſche Zwangsmittel zur Erfüllung 
feiner Berbindlichkeiten anzupalten, kann die Polizei duch 
bürgerliche Erziehung, durch Aufklärung, durch Befoͤrde⸗ 
zung des Wohlſtandes der Bürger, und durch) andere 
Mittel Diefer Art bie ‚Hinderniffe der Erreichung bes 
Staatszwecks in ihren Wurzeln abfchneiden, und dadurch 
einem Rectszuftand begründen, der ben weitem feſter und 
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\ —* iR; ee bie fehachvit@eile beraten 
Auſwande der chr zu Gebote ſtehenven Kräfte, ſe herflel · 
fen wird, Es geht ffeabar uͤber die Kräfte des Staats, 
Jeinen Bargern, durch phyſſſche Kraft Beleidigungen 
gan, unmoͤglich zu mechen; die Erhaltung des echteju⸗ 
Nands, den die exekutlve Gewalt hergefteht‘, beruht bey 
Yrer ausgedehiiteften Thaͤtigkeit, und bey dem moͤglich⸗ 
ſten Aufwande phyfiſcher Kraft voch juletzt immer auf 
nichts mehr und ‚nichts weniger, als auf der Furcht vor 
den ihre Schritte nochwendig begleitenben Uebeln; durch 
Be werden die Bürger nicht zu wirklieh rechtlichen 
Weſen umgefchaffen, ſondern hoͤchſtens nur abgehalten; 
nicht widerrechtlieh zu werden; durch fie geſchie he 
Am Grunde alſo bios der. erſie Schritt zur Realiſiriagdes 
Staatszwecks. Die Sinnlichkeit wird — eben fo wie 
bey der Geſetzgebung — blos durch Sinnlichkeit bekaͤmpft, 
und für die Wirkſamkeit der Verimnft wird zunaͤchſt kein 
Hondbreit Raum gewonnen. Das durch die’ exekutive 
BGewalt gebändigte ſinnliche Weſen wird nicht rechtlich, 
weil Rechtlichkeit der erſte Schritt zur Eitelichfeie, und 
rechtlich zu fenn, Pflicht iſtz fonderh weil es nicht wier- 
rechtlich ſeyn Fam; weil ihm dazu die phyſiſche Kraft 
ſehlt; — und ein. ſolcher Rechtszuſtand Fann unmöglich 
anders als bean vrelar fen. | 
Sollte aber, was nach dem bader gefagfei gewiß 
och auſſerſt problematiſch iſt, die Staatsregierung je 
im Stande fenn, ihre Bürger durch Die Handhabung der 
 gefeggebenden und richterlichen Gewalt, und, ihrer Die- 





a 1 


\ 


0 u 
t 1} . I. 


— 37 u 
nern der Vollſtredonden / zu wieklichtehtlichen Meſen 
zu mogben , Anımet, ann dieſe Requetzchkein nit ander, 


als auf eine weiten und. unſichern dicuweg perhengefühst 
werben; wicht anders als durch negasip wirkende Mittel, 
Wo vach ber Natur dep Soche bie Antwertung pboflfcher 
Zumangennitel nit: xerlch dentbat A, iR jede Dandı 
Habung dar erekutiven Gemals unmöglich. Sn dem Mo⸗ 





ment / io das Recht das Staats zum aͤuſſern a 


oufodet,. muß auch die Thaͤigkeit det erefustsen Eleisa 

(äkice werden, weiche Dusch dies Recht bebinge iſt. We⸗ 
‚aufferhalb der Gtängen des. Zwangetechts es; gehoͤre 
auf Beinen Fall, für das Reſſort ber erekutiven Gewolt, 
‚konnen mas. bien geſchthen fol, und nern Beheben 


Bam, gehört lediglich Der: Polipek, die ihre direkte Tpär 


"Hiafeirfün die Reelitrung des Gtaatögmuerfe.eben, ſo Auf 
auf folge Gegenſtaͤnde verbreiten. kann/die außerhalb hen 
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Graͤnzen des Rechts zum auſſern Zivange liegen, als auf 


dicenigen, wo die Negierung den dar Daechſebuntg Ihrer 


SE . 
GSb abgeſchieden nädfden bisher: gelleferten Erdrte⸗ 
rungen das Gebiete der Polizei vonder her geſetzgebenden | 
richterlicgen und vollſtreckenden Gewalt if, — abgefchles 
‚Den muß.died Gebier · auch won dem der'® benaufſeh en⸗ 
von Gewalt ſeyn⸗ Die oberaufſehende Gewalt 
enthoͤlt am fich. betrachtet, wedet eine direkte voch 
eine indirekte Thaͤtigkeit Mer. Staatörtglekung. fir bie 


| Realiſtrung des Staatszwecks. Sy nothwendlg ihre 
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Woch denied vbtſchleve nen Srhätegäwalten Sehe ander 
Le, als eine DW umtlrgeorbuetẽ Mole“: ir der wirtli 
Sen Kealffiktig des Stauits zeckeb ſteht rar ſoſerei 
in Vbrbinbtiag; uis "fe die · Data feiimebe Zunge: bie 
VBictekediehng bei) ihrer dirckien · foͤwohl . als ·dey threr 
mvirekren Tpärkgfeit fur didſen Zweck· ndchig hat um ih 


lin Auigenblicke die zir dem Bidkiehforderichin rauen 
Vegein · etgrfen re Nanen ihlhein- hlecchit ik dep 
{pre Dalai. ahßedinge beatibigt: Wash 
der —— zu thum zuſteht, iſi nahe 


J Bene ts daß eh te in —— 


J di wat; de fi dazu — ſinden· Der * 


m . lei 
% 2. —— Barton Ink, —* yabl. gem. Send 
-beriigs Handhach bes dr n —*—* 
S. 145 folg.; und eine Sa der Haturg Bi 
©. 108. Dffenbar zu e nge ihpher Begriff den Hufeland 
in feinen Lehrſaͤtzen BE turrechts $ 393 , non ben Öbera 
wuffichterechte nieht. Das Oberauffichtutrche hat micht bios, 
wie Hufeland ‚glaußt, den Zweck, Die Regierung in 
J den Stand zu ſetzen, allen mdglichen Gefaßten 
„ Sorefugen zu Können; ſondern es erſtrecket ſich anf 
: alles, was Mittel zn Staotazwecke in ſeinet meinem 


Ausdehnung ſeyn kann; ſein Endzweck uf, mie Sr 44 


demantel im Re ertor. ded Staats⸗ und Lihn· R 

"Bd. 1. unter dem Ärtikel, Aufficht 6 a ©. 238 ganz 

2. richtig·; bemerkt Hat, ader daupt Siuceſelizreid der 
"Beta. “. on. Feen 5 er 





khtikp wen die: Volke inahefistiare root: Diefan Darap 
mäden Fanny, undey wenn fie.auderaitfre Beßimmung 
entf echen will darbe machen muß; iſt uͤrrigens vog 
baͤm: auggedehrt eſtegg nfong . Er beſchraͤnft ſich niche 
blos würds, den die Bafepgebung davon machen Fann 
wi Die: Irheiltag Deahafern Rechtezuſands der By - 
geis ſonhern er vmfeßt auch Die Beffrdamntg ihres Dep 
vplikanmnungstrſebes; und:in dieſet Hiuſoht laͤßt ſich 
wine wolle: Thaͤtigkeit. det Polizei auch mabl nur in dans 
Seaate: mit Zuverlaͤſſigkeit awvarten — 
Denn emalt le Are: NYßicht en eh: RSS V. 


So nahe aber auch beyde Gewalten mit einander. 
ver wande ſind, und: ſo bedoutend der Einfluß Der Chen 
vuf die Thaͤtigkeit der Andern fi, jo tage es fich dennoch 
uf Eeine Meife rechtfertigen „die Pelijt Lau inem Zwei⸗ 
ge: ‚des wbernuffegenden — ‚oben, —* zw. einem 


ne 


Dertartig * kam nichts anders aie die ulangenehme 
ſten Inkonvenienzien herbeyfuͤhren, bieeben ſoͤ nachthei ⸗ 
lig Für die Theorie), als ‚für, die Praxis Ten’ wuͤrden. Der 
| Zweck des Oberaufſichtsrechts iſt der. zu ſehen obein⸗ 
mal'ntehts im Staate vorgeht; was der Rea⸗ 
leſſtung des zZireets des bürgerlichen Ver - 
ging: zuwider und "binderlich. iſt, und dann, 
apte dae ſa r Iwerk. feiner ganzenMundehnung 
nach, naeh derjedemigen'bage der bür⸗ 
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j | ' — oo —— . on | 
gel ben Geafritteh aft auf tb —* 
ſee Arr⸗und Meiſe errebthet werden Fnam- ); 
Der Zweck der Polizei hingen idyanduin, aueh 


- Peellung des Objekrs des! Zuerks biegenks 
"gpen Vereins: durch: Vielen Thätigkeis dat 
Seaarserzierung. NeipdarWerfgiediuikeitdieie 
Sonde aber Tanti ſowohl der Auſſerd als Der iatere Ya 
fang des Obrraafftchrotechts und: der Dolgeigrwait wicht 


eh ‚als Yalyfl verſchiedes ſeyn. Nicht Aberall Darf 
die Polijei handeln, 100 die Vbelchſicht hinſeheacdaii 


| Di Denker aiſt der weicem — 


wie 


p .u- a0. > IN 
4 — * -. 


— Die⸗ —S— un v ie nt nide —E 
wine Hufstand a, angef. O. in der Note 1 das Oben 
aufftchroteqht bios dann für gedrundet anfieht, wenn 1) wich 


“ Un rinige Weſahr zu beforgen If, ‘und wenn 2): dadurd) 


nicht wäh gerne Buͤtet gemdtiium vdir a Geſahe gedtacht 
Wert... Dir Aufſicht dar“ — wie ſich Scheihemam 
Tel aD. 54 ausdruckt = „mit dee desmallgen Sta⸗ 
„tiſtik des Landes einerley Begenſtand neinlich ale Merk 
„So ärbigkesten, das iſt alles, was die Sidufertgtet 
„des Staate befördert oder verrindert, bald ader ſpat, 
Ze: 17) oder dutch Lmidege, Menſchen, Wefellſch aſten 
und ihre Handlungen, Fertitbkien, Und ale darauf ber 
findliche Sachen, Umſtaͤnde und alles dieſes ih einhermts 
„ſchen mb auswattigen Vethaſtniſſen, kutz ale Zweige 
„and Gegenſtände der Regizrung find auch zugleich Wegen⸗ 
„fände der Aufſicht, Und der. Regent muß alles willen, hs 
nwe weiches et feine Regietungepfichten nicht erfühlen Bann, 
nein Gegenſtand it fo klein, daß er nicht die Aufnictd, 
agambeit werbienen falle, wenn et mır feinen: za in 
Ä Age Bet Sgamı des kunden doben kaun; 


j 


Lo 
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wie ie Mözeigewälf fürn mußs bey de Abu 


des Erſtern iſt die hätärliche Freyhrit Ser Staatobuͤrget 
bey weitem nicht in dem Gedränge, ‚, in das fie bey den 
meiften Aften ber- Poligeigewalt kommen muß. Eine 
Vermiſchung der Polizeigewalt und des Dberauffichte: 


rechts Pan cpinitögiich etwas anders zur Folge haben, ale - 


eine Ausdehnung der Polizeigewalt, die mit dem Weſen 
derſelben durchaus unvertraͤglich iſt, und: die die Polizenoft 


da zur Thaͤtigkeit / veranlaſſen kann, wo ein Necht zu ihrer 


x 


Wirbſamkeir, wenigſtens in der Sven, wie dies geſchieht, 
nicht behörig degruͤndet in. In Hinfiche duf die Wirk. 


ſamkeit der Polijei fuͤr die Erhaltung des aͤuſſern Rechts· 


zuſtandes kann die Handhabung der Polizeigewalt nicht 


anders als bedingt ſehn. Die Staatsregierung kann v von 


ihrem‘ Rechte für dieſen Zweck ditekt ſelbſt thaͤtig zu ſeyn, 


und vermoͤge dieſer Freyheit Ad Eingriffe i in die natüclie 


che Freyheit ihrer Dünger. zu ‚erlauben, nicht eher Ge⸗ 


brauch machen, als ‚went fie ſich vollkvmmien uͤberzeugt 


hat, daß etwas vorhanden fen ‚ daß der Realiſirung des 


Staatszweds. wirklich im Wege fleßt. Die oberauffehen⸗ 
de Gewalt iſt bey chrer Thatigkeit an dieſe Bedingung 
nicht gebunden; ſie braucht zur Begründung Berfel- 


ben eine ſolche Ueberzeugung nicht erſt abzuwarten; 


ſchon die ‚entfernte Wahrſcheinlichkrit ja ſelbſt ſcon 


die Möglichkeit, , bdaß ein ſolches Hinderniß da’ feyn 


Pann ‚ fordere fie hier zur Thaͤtigkeit auf, die nur 


da: beenge ii, wo. bie Handhabung ihres. Rechte “ 
in eine zwediofe: Neugierde ausarten würde,’ von 


m 


N 


° 
. } ’ 
- 
‘ 
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Sonll die Werbindains des Dkgropffiäetnee mie 
der Polizeigewalt und bie: Aebertragung derſelben an ei⸗ 
ne und deſelbe Bebiede/ je vvn Notenan⸗ ſo wußben 


Fa Sr 


” Bey der Beſtimmung ber Srengeii des Oberaffiterin 
.. Macht man gemößnlich einen Unterſchied ywiſchen dem, was 

. ih: Öffentlich aͤuſſert, vnd in das. Publikum wirkt, und 
dem, wo dies der gau nicht iſt. Sim xrſtorn Falle ſoll ſchon 
bie Befoͤrderung des Staatswohls zur Ausbung des Ober⸗ 
aufſichtsrechts hinteichend ſeyn. ‘Im letztern Galle hingegen 
0 man Diefe-Anshbung erſt daun geſtatten⸗ wenn 1) der 
indwwiduelle Fall, wo von dieſem Mächte Gebrauch gemachz 
werden foll, fo beſchaffen if, daß die Sichetheit oder Er 
haltung des Ganzen oder eines Theiles auf dem Spieie iſt, 
und dabey 2) eine ganz beſondere Veranlaffung‘, oder ein 
ft ar ker Verdacht vorhanden iſt. XWe vergl. Haͤb er lin 
Handb. des bewnfchen:@itantsgechrä, Mh, Il. G. 247) Indeſ⸗ 
ſen dadurch wird der Umfang des O eraufſichtsrechta — we⸗ 
nigſtens nach meiner Neberzeugung — offenbar zu ſehr beengt, 
als daß beſſen Ausabung dem Staate dei Gewinn ſollte ge⸗ 
. ‚währen konnen, den die Reglerung dapon gu erwarten be 
tigt iſt. Es leidet freylich wohl feinen Zweifel, daß die 
ezierung da, wo es bios auf die Beförberung des Vers 
£  oleorammninlgettiehis det Bürger antordint,; ihr Aufſichts⸗ 
‚eehht nicht fo weit auchehnen duͤrfe, daß vadurch dle natuͤr⸗ 
lich⸗ Freyheit ber Buͤrger beſchraͤnkz pird-; ‚Lem gu dem Ein 
de kann bie Regierung offenbar nicht anders, als blos nega⸗ 
tiv thatig ſeyn; allein da, wo es auf die Aufrechthättäng des 
LDicherheitontianveo iur ankommt, iR ihr Obercuffichts— 
‚. Seht Mon da begtant, a Bas RO ee 

zuſtandes nicht mehr möglich iſt. 





_\ > 
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—— —— — des — Behboͤrde angewieſenen o⸗ 
ch aãflolreiſes „die: Oränge, durch Nie noch der Natur der 
Soche der Wirfungakreis beyder beſtimmt wird, immer, 
genau ins Angt geno mmen, und der Punkt forgfältig aufe 
‚gefaßt. und, ‚beflimmt werben wo die Tpätigkeit ber Pos 
Sizei ‚beginnen kann, wenn fie nicht zum Naqtheil der 
Aassirlicen Sropbeit- ber Bürger ihren Wakungekreis 


erweitern, „und ihre. Direkte Thaͤtigkeit (den ta ber 


ainıen fol, wo nur blos die qufſehende Gewalt wirkſam 
Feyn ſollte. Sp lange dieſe ſtrenge Grenzbeſtimmung 
nicht geſchehen iſt, iſt von einer ſolchen Verbindung Me 
mer bey weiters mehr Schaden als Nuhen zu erwarten. 
Ohne eine folde beſondere Uebertragung aber, und an 
Ad betrachtet gebührt der Polizei an Der Handhabung 
Der, auffehenden.. Gewalt durchaus kein Anrheil. Die 
fogenannte: Polizeiaufficht iſt, infofern durch fie ei» 
ne Aufſicht zur: Begruͤndung irgend einer Thaͤtigkeit der 
Polizei angedeutet werden ſoll, bein Zweig der Polizele 
gewalt, ſondern gehört lediglich für das Reſſort der ober» 
aufſehenden Gewalt. Der Poljgeigemale ſelbſt gebuͤhrh 
an ſich betrachtet, meiger nichts, als ein Recht zur Kuk 
merkſamkeit auf die hie und da etwa ſich zeigenden Sto. 
rungen ee War N deln bie hieraus entſordigen· 
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*) © hehor die Unterſachung o6 das Mans und Wewich 
der Gewerbetteibenden Bürger, den von ber Polizei be⸗ 
flimmten Gehalt habe, ohnſtreitig für keine andere Behor⸗ 
de, als für die Polizei ſelbſt; denn Ihr Zweck iſt offenbat 
ein anderer ale der, Exhaltang der Tpärigteis dieſer Be 


N 


. 
—⸗ 


⁊ ]) 


Per 


or veAuſfheteehe⸗ ſind —8 ihrem PIE 


tur nad) ganz anderer Kt). als jenes uhbebingte Dbir- 


J aufſichtsrecht von dem bisher die Rede wär. Durch fe 
wird die Thätigfeit ‚der Polizeigewatr hldje vbrberei 


tet, ſondern nur geſtehert. Durch fle witd die De» 
Ligeigewale nicht veranlaßt, thatig zu Yen?“ fohbeteiigte 


bereits vorhandene Tätigkeit nur feſter begründen: "Sk 


erſtrecken ſich nicht auf den ganzen Umfang‘ der jur Real⸗ 


J irung des Staatszwecks erforderlichen‘ und brauchbaren 
Mittel, ſondern blos auf diejenigen Hinderniffe der Witk 


| ſamkeit der Polizei, die fie bey ihrer Thaͤigkeie bemerkt hat. 


N ⸗ 


“ Sie entſpringen nicht unbedingt, aus dem Rechte ber We 


 "gierung jur Beförderung des Secaatswohls thaͤrig zu fern, 


ſondern fle find immer ſchon durch die vorhandene Exiſten; 


"einer ſolchen Thaͤtigkeit bedingt/ alſo nicht Betanlaffunige 


grund zur Thaͤtigkeit der Polizei, ſondern bios Siche⸗ 


| zungsmittel derfelben, und gehoͤren daher offenbar nicht 


in die Kategorie ber echte der oberauffehenden Gewalt, 


“ "fondern blos indie der Polizeigemakt, die ohne biefedas Ziel 


!, Yen Gewalt. 


"ihrer Wirkſamkeit ebenfo wenig wuͤrde erreichen koͤnnen, als 


die Gefepgebung das Ibrige ohne die vollſtreckende Gewalt. 


walt gegen etwaige, Störungen, . Die Avorduung von 
Bolks ahlungen, von Ein: und Ausfuhr, Tabellen, um 
eine Handels⸗Bilanz ziehen zu können, und dergleichen, 
hingegen find offenbar. blos Gegenfände der s ooeraufſehen⸗ 
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Dritter Abſchnitt. 
Beftimmung vs innen Umfangs dee Staatspo⸗ 
W lizeigewalt. 
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Durch die bisher gelieferten erörterungen über das 


Verhaͤltniß der Polizeigewalt zu dei übrigen Staatsge⸗ | 


mwalten-glaube id) mir den Weg ausreichend geebnet zu 
haben, um nunmehr .auf Die Beſtimmung desinnern 
Umfangs diefes Ziveiges der Staatsgewalt übergehen zu 
Fönnen. Dei Hauptgefichtspunft, der hier ins Auge ges 
faßt werden muß, ft, wenigfteng nach) meiner Ueberzeu⸗ 
gung, der, daß die Regierung bey ihrer dir ekt en Thaͤ 


tigkeit für die Realiftrung des Staatszwecks, die den 


Hauptcharafter der Polizeigewalt bildet, immer einen ge» 


doppelten Zwei haben muß; einmal, den, einen . 


vom Wollen oder Nichtwöllen der Bürger 
unabbängigenicherheitszuftand der Rech—⸗ 


te Aller herzuſtellen, und dann den, den Bürs “ 


gern die Erreichung des letzten Zwecks des 
bürgerlichen Vereins, ihre böchfemögfich- .. 
fte Vervollfommnung, möglich zu machen, 
Diefe Verſchiedenheit bed Zwecka der Polizei aber voraus⸗ 
gefese, Bann der Umfang ihrer Rechte ohnmoͤglich immer 
einer und derfelbe ſeyn. Er muß nad ber Matur der 
Sache ausgedehnter ba ſeyn, mo ‚durch fie der Sichere 
beiczutenr Aller dergeſteti werden fr © als da, wodie 


— er % *3 
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| nal 38 = — 
wDyrager der Regierung bey’ dei Hendhabung ihrer Po: 


| lizeigewalt · blos: auf · die Befordeung bes: Vervollkomm⸗ 


nungsſchaͤftes abzweckt. Die hoͤchſte Gewalt kann zwar 


J von ihren Baͤrgern mit dem volllommenſten Rechte for- 
dern, daß ſte durch Abgaben und Seiftungen aller Are ihr 


die Mittel gewähren, , die fle inden Händen haben muß, 


unm die ihr obliegenden Pflichten in ihrem ganzen Umfan⸗ 
ge zu erfüllen, . Sie kann Diefe Abgaben und Leiſtungen 


eben fo gut zur Herflellung der Rechtsſicherheit Aller, als 
zum Behuf ihrer Thaͤtigkeit fuͤr die hoͤchſt moͤglichſte Ber 
pollkomninung derfelben, von chnen forden. Sie braucht 
ſich bey der Beſtimmung des Maaſes dieſer Abgaben und 


| ‚ Seiftungen, keinesweges blos aufdasjenige zu befchränfen, 


was fie in Hinſicht auf ihre Thaͤtigkeit für die Herftellung 
Zes Nechteficherheitszuftandeg Aller hebarf; fie kann ben- 
jenigen, der ihr die zu ihrer Tpätigfeit für Die hoͤchſtmoͤg⸗ 
lichſte Vervollkommnung Aller erſorderlichen Abgaben 
und Seiffungen verfagen ‚wollte, zu deren. Entrichtung 
eben ſo gut zwingen, als ſie jedem die Leiſtungen zur 


Zwangspflicht machen Fonn, Die fie zu ihrer Thätigfeit 


für die Herſtellung ‚der Rechtsſicherheit Aller bedarf. 
Allein abgefeben von folchen Seiftungen und Abgaben, zu 


2 denen jeder Bürger, als ſolcher, ſchon vermoͤge des Buͤr⸗ 


gervertrags verpflichtet it, ſ ſind ihre Rechte in Hinſiche 


auf Eingriffe, die fie ſich jur Kealifirung dieſes oder je= 


ves heſondern Zwecks ihrer Thaͤtigkeit in / die frehe Wirk. 


ſamkeit und den individuellen Nechtsbezirk dieſes oder je⸗ 
ves einzelnen. Buͤrgers oder Aller erlauben kann, auf kei⸗ 


| nn al von einerleg dt. Kor Hnfong iſt ber weitem 
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Ardßen da, wo Ähre Thaͤtigkeit auf bie igeeing de? 
Rechtsſicherheit Aller abzweckt, als da, wo fie vabey die 
Beförderung ihrer Vervollkommnung vor dem Auge hat. 
Da die hoͤchſte: Gewalt die Mehrung der Volikoinmen⸗ 
deit ihrer Buͤrger nur befordern, nicht erzwingen 
Darf *), fo kann die Regierung die Maasregefi die fie 
zum Realifirung des Seaatszwecks i in feinem ganzen Une 


fange ergriffeir at; nur dann mit aͤuſſern Zwang durchſe⸗ | 


gen, wenn der Zweddiefer Maasregeln die Eraltimg bes 
Sicherheitszuſtandes der Rechte Aller iſt; nur da wo 
Vie: uͤberhaupt zur Anwendung auſſerer Zwaͤngsmittel bes 


rechtiget it. Ba hingegen ; y wo’ ihre Manlputationen 


auf die Mehtung der Vollkommenheit ihrer Buͤrger abe 


zwecken, muß fie fi) ‚blos Darauf beſchraͤnken, denſelben — 


den Weg, der zu dieſem Ziele führt, gejeigt und’ geebnet 


zu haben, und, wenn dies’gefcjehen iſt, fie durch ueber⸗ | 


zeugung von den Vortheilen, bie deren Betretung ger 
währt, dazu hinzu leiten, und dataufforezufügten. "Sole 


Ten aber diefe beyde ganz heterogene Beſchaͤfte der Po⸗ | 


izei nicht aufbienachtheiligfte Weifein einander verſchridl⸗ 
gen, und die Polizei ſelbſt wicht veranlaßt werden, da 
durch: äuffern Zwang berrfchen:zu wollen, mo fie bloß 
durch Unterricht und andere Huͤlfsleiſtungen wirkſam ſeyn 


Jollte, ſo iſt bine ſorgfaͤltige Sichtung derjenigen Obiekre⸗ 


bee artnet y wo e zum Sur Zoanse derer 


Be Men: nit. —B& hes —R 


8394, S. 192. 


=. = " 
| 1 von denjenigen, mo fe dazu nicht bere htiget — ge⸗ 
wiß die unerlaͤßlichſte Bedingung. | | 


= dDa Uncerfäieb wiſchen Sieherheitspolizei 

und Wohlfahrtspolizei — den man zu dem (Ende 
bisher gemacht hat *) — iſt zwar der Natur der Sache nicht 
ganz unangemeflen; inbeflen er ſcheint mir dennoch nicht 
dazu geeignet. zu ſeyn, um darnach mit Zuverlaͤſſigkeit die 
Graͤnzen beſtimmen zu Fönnen, welche die hoͤchſte Gewalt 
bey der. Handhabung ihrer Polizeigerechtfame in Ruͤck 
Ä cht quf den Gebrauch aͤuſſerer Zwangsmittel zu beobach⸗- 
sen. hat, Sollen die einzelnen Objekte der Thaͤtigkeit der 
Polizeigewalt fo beflimme werden, daß baben die Graͤn⸗ 
en des Zwangsrechts dieſer Gewalt nicht ohne Noth ver⸗ 

‚irrt, werden, ſo laͤßt ſich dabey das Produft der einzel · 


en ‚nen Akte Der Polizeigewalt bey weitem weniger berüd. 


fiötigen, „als dies bey dem Unterfiebe zwiſchen Sicher» 
* und Wobhlhfarthspolizei geſchieht. Der Grund 

zrum die Polizei bey einzelnen Objekten. ihrer Thaͤtig⸗ 
beit if Suffern Zwang ‚gebrauchen kann, Liege nicht ſowohl 
jn der Sicherheit uͤberhaupt, als in dem Rechte des 
Efeatz dieſe Sicherheit durch aͤuſſern Zwang herſtellen 

Ihnnen; und gerade dies Recht erſtreckt ſich bey wei⸗ 
em ni ef ale Objekte, welhe Hinderniſſe der m Rechts⸗ 


—* Ein .. —26 

8 Men vergl. 43 v. von vers Handb. des beutfchen Por 
lizeirechts Sp. 1. S. a8, und von Floreneourt in dem 
* Wepertep. ded deniſchan Gtaatds and Lehenrechts, DO. IV, 
©. 362 52. 2 
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ſichacheit Aller ſeyn ‚Finnen ‚. ſondern bloe nur. auf Bin 
nigen Urſachen Der Unſicherheit, Die indemmpiberrechte 
lichen Willen der Därger ihren Grund haben, 
Der Zweck des bürgerlichen Vereins it, infoferne der 





task ein Sichenungsinfint ſeyn fol, nicht der, dem - 


Bürger eine abfolute Gicherheit gegen : Alles zu ge 
swäßren, was. ihn in dem Genuſſe der Fruͤchte feines 
Rechtsbezirkes hinderlich fenn kann, fondern blos der, 
ähn gegen diejenigen Gefahren zu ſichern, die er in Hinſicht 
auf; die ungeſtoͤrte Realifirung feiner angebornen und er⸗ 
worbenen Rechte von den Ausbrüchen des wider, 


gechrlichen Willens feiner Nebenmenfchen 


- zu fürchten hat. _ Das Recht des Staats fürdie Herſtel⸗ 
Jung dicfes Sicherheitszuſtandes durch aͤuſſern Zwang “ 
Ehaͤtig au feun, mußalfo notkmendiger. Weiſe da aufhören, 
or p die Pebingung feiner: Anwendharkeit weglaͤllt. 


Sou bies vorousgeſehzt aber eine Klaſſi iſikation der 
verſchiedenen Objekte der Tpätigkeie der Polizei von ein» 


gen praktiſchen Mugen ſeyn, fo Tann das Domenl, 


Das dabey aufgefaßt werden muß, Bein anderes ſeyn, 
als die Anwendbarkeit oder Niehtaus endba to 
keit eines auſſern EL, anges; und dies bezeichnet 
der Unterſchied zwiſchen Sicherheits- und, Wohl 
fartgepolizei. bey. weitem nicht mit der. ‚esforberfihen. 
Deutlichkeit. Statt den richtigen Geſichtspunkt darzu⸗ 
ellen; führe er vielmehr auf eine Anſicht, die nichts an⸗ 
ders, als die nadpeiligfte Verwirrung der heterogenſten 
Dig: erjeugen ‚Tann, "Die siöpige Kaffitterion der 


- 


en 


u .aſchicdenen —** der‘ Dennigkeit der Volictzeaich 


glaube ich, MP die, daß man in Hinſicht anf Das 


- eben angegebene‘ · Moment die Polizei: in Zwangs⸗ 


N 


und bloße Huͤlfspolizei %. theilt. Fuͤr die Er⸗ 
ftere gehören alte‘ Objekte der Thätigfeit'der- 


Bolizeigewale, wo dieſe mit ihrer direk 
ten Wirkſamkeit für die Realiſirung des 


u Staatszwecks &uffern "Zwang verbinden 


Bann. In das’ Gebiete der Letz tern hingegen muß 
alles erwieſen werden, mo die Anwendung eines 
ſolehen' Zwangs nicht rechtlich mögfich ift; 

insbefondere aber Alles, was eine direkte Thaͤtigkeit 
der Regierung thells zu dem Ende erheifcht und zulaͤßt, 


um diejenigen Hinderniſſe der Rechtsſicher⸗ 


heit Aller zw beſeitigen, die nieht in dem 


 widerrechtfegen Willen Anderer ihren 


Grund habenz theils auch zu dem Ende, um den 


Buͤrgern die mögliche leichte Realifirung 


ihres Vervollkommnungsrechts zu begrän- 
| den und möglich zu mächen. * 


8) 6 muß geſtehen, der: AustentHlfäpotigel, ‚den ich 
hier gewaͤhlt habe, gefällt mir ſetbſt nicht ganz recht. Bey allem 
Nachdenken konnte ich jedoch feinen Ausdruc auffinden, der 
den Eharatıer dieſes Zweige der Polizei paſſender vtzeich⸗ 

wreſte. Die adbdaͤquateſte Benennung dieſes Zweige ber Po⸗ 
+: Ugek mochte vielleicht Die, Nichtzwangspolizet, ſeyũ, 
aber fie hat das wider ſich, daß fie das, was dadurch ber 


“7 zeichnet werden (0, nur negartw Segeidhnet, 


ee TS; 


a 45 
En Die ‚Öffentliche Er Kehung ung, Bildung ver 
" Run, die —* der Sorläimenge und 


w \ 
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"geben diefee' Klaſſifikation der verſchiedenen 98 
jekte der Polizeigewalt iſt es möglich · die Polizei bey des 
Ausübung threr Gerechtſamen immer in den ihr angemiet 
.. j 

Re Deftzterung des Naprunaszuftandes der 

‚Bürger, welche Benien in feiner reinen und ang? 

" wandten Staatölchre, Bd. II: ©. 17 folg. aus dem Ge 

=: ötete der Polizei’ verwieſen wiſſen wild, koͤnnen nach dieſer 
. Anfüche der Cache wohl. nirgende anders, ala. hier, ihry 
and Stelle erhalten. Des Zwei der Disekteg 

Tpärtgkeit- der hoͤchſten Gewalt für die Realiſirung de 

*. BVtaalszwecke, die ſich bey der Handhabung ihrer * | 
A. gzelsewait aͤufſeri ah, wie ib oben gezeigt habe, kei⸗ 
gdesweges bles der ſeyn, die oͤffentliche Sicherheit u 
den gegen. Nebel aller. Art, gegen welche ein⸗ 
delne Staatäbürger durch eigene Kraͤfte ſi ſi chnicht felbſt 
. Iſicern vermögen,’ zu erhalten; fonderm er iſt bey weh 
tem ausgedehnter. Als Yein’ verninftige Jatelligem kansa 
die hoͤchſte Salt. ih ineeweges Glas: darauf beſchr aͤn⸗ 
. ‚ nur dafür zu forgen, daß ber Zuftand Ihrer Bürger 
nicht fchlimmer ‚werde, fondern ihr legt auch 06, 
auf dafür Sorge zu tragen, daß er beffer werde. Und 
; Die Geſchichte and Verfaſſung beynahe aller. eixiliſirten 
Staaten zeigt ganz evident, daß die Regierungen’ beynahe 
Aberall, bald mehr bald weniger dieſe Pflichten anerkennen, 
Beym Fortgange der Eultur — fagt Schidzer in fei. 
nem allgemeinen Staatsrechte ©, 18 ganz richtig — 
entdeckte man, daß das Depot von Millionen durch den 
e. „Staat vereinter Kräfte noch zu weit mehreren, abs jum 

„bloßen Schuge Hinreiche, daß ein Volk gluͤcklicher, wie 
n nein anderes fey, wenn es reich, zahlreich manfe- 
8 eklaͤrt märe, und daß eine weiſe Regierung in alle diefe 
deep Speclalzwecke maͤchtig wirken koͤnne. Seit dieſer 

⸗Entdeckuns und nach dem Erwachen ans langem Schlum⸗ 
inet forbern die Wörker "uch ihren Herrſchern Biefe Eine 
wirkung, ats Pflicht, was wriland nur für Sande datee.* 
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pen Scheacten gu erhalten, under; Pen Därgerggen die 
Gefahr einer widerrechelichen Beſchraͤnkung fein eg nen · 


heitsgebietd von Seiten der. Palizeigewalt,, in. der Wolle 


kommenheit zu fihern, in der er ſich geſichert fehen muß, 
wenn er in der Polizei das wohlehaͤtige Wefen finden ſoll, 
das ſie wirklich iſt. Nimmt man abf ofute Sicherung 


des Buͤrgers gegen Gefahren aller Art, die ihm im 


Benuſſe ber. Fruͤchte feines Reihtögebietes zu beeintraͤch⸗ 
Kigen drohen, afs die Bedingung an, unter, der Auffe- 
ver Zwang rechtlich möglich iſt, ſo geräch er in bie 
Mothzwendigkeit ſich auch zur Sicherung gegen zuf aͤbli⸗ 
ge unvermeidliche Naturereigniffe zwingen 
laoſſen zu muͤſſen, wo doch Zwang durchaus nicht recht · 
Uch denkbar iſt. Die Herſtellung einer Sicherheit gegen 
Gefahren, bie ſolche zufällige upvermeiblihe Naburer · 


: rigniffe ſeinem Rechtsbezirke drohen, die man unter die 


Kategorie det Sicherheits ⸗ und ſomit zugleich unter die 
‚be Zwangspolizei aufzunehmen geſucht hat ), Zehoͤrt 


racth weine Anſicht ter Dinge nirgende m wo anberk hin, 


u ON Diee thut Benſen a. a. O. Bd. 11.'$ 229 ©. 23. Un 


tee Öffentlicher Sicherheit im ‚Snnern des 
Staats, welche die Polizei bezweckt — fagt er Z ver⸗ 

ſteht man: denjenigen Zuſtand, worin ein Staats buͤrger 

ſo wenig a) von den gewaltſamen als heimlichen, be ab⸗ 
ſiehtigten Angriffen ſeiner Mitduͤrger, noch b) von den 
‚unbeabfichtigten aber immer ' gefährlichen Unternehs 
mungen berfelben „ ober e) von zufälligen und unab⸗ 
vwendbaten Natukereignifſen, etwas zu befürchten 
hat. M. vergl. abrigen⸗ noch v won Slotenceurr a. a. 
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als in die LEN few.) Eichen 
gegen Gefahren der Ber. 01’ idee inne wenu⸗ 
ger, als der erfle Schritt um dem Streben der Bürger ' 
nuch Wetvotlochenaitg ruieifipe Daiiaie du. detfchaf- 

Ten: In ðieſer Sach Carb Hewi Binaamdern 
A beurchelik werden y rals nad; :denjaiigem, Bis dir 
BDA Gemate beyigerd Woͤtigbeit Far ie Mehrung der 
Bolromnmnhen iherr eger überhaupebedbnsikenuniß, 
| Weree u dein Wichihhe · deo Staotoveein als Sich⸗ 

rungeinuitut betracheetecoch: ſonſt irgendmo⸗ legt ea 
Seuidngu einer: desfalfigen atusdehemg ter dar Höchkien J 
Wewaltẽuſtehenden Zunshgspeteiiefttue. Die Staacs⸗ 
ver Lann in Anſehuthg olcher Meſabren, 'die fie ohner 
Dies bey aller Anſtrcigargder iht zu Gebpte ſtehenden 
Kraͤfte iicht gam abvenden vermag, aichtswaiter su, 
ats thelis demn Buͤrger Die Mittel zeigen, durch die eig 
Befeitägenr kann, rhrilsd ie Folgen ſalcher Mreigniffe fuͤr 
ihn ſo wenig fuͤblbar, lanbglich, mache. ie kang 
von Ber Waͤrgern nApteeuhiigen Naße Bier ze Abwun⸗ 
dung ſolcher Uebel, Deren Befeitigsingiken allem Krafto 
aufibafide noch: immet problernatiſch bleiben üuaß ſich zu 
Aufopferungen von Rechton verſtehen, die mit dem Bier 
winn,“ den dieſe Opfer tewarten laſſen, oft ia keine | 
Verhaͤliniſſe ſtehen, undidie die Feerheit der Varger in 
ihrem Rechtsgebiete nach Wilkoaͤe fpalten und walten 
zu Fonnen, in den meiſten gaten bey weitem meht gt 


en. ai. * bereit, dader von er * a. o. Bd. 
©. 29 die Sorge der höchken Gewalt’ 4 Abwendung zu⸗ 
ſauiger Ungiidhfä in das Gin * Rohe 
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walſie chele Paichaen it hi⸗r gerde unon eafählen 


Sen Bei öfnmeliniuh bins dx vo eisen: vie⸗ 
di Hinderniffe zu hufeitigen /e ham Maͤrger Dan Seien 
Eerehen nadWBersolifunieungriut Wege ſtehen / ſon⸗ 
derm fle mul uch hu umkehren: ¶ Gilt niuſt Dun 
" Bürger nit nur den Nngzgeigens, Rev ar. zu. dern Gaky 
zw: batsetanigon, ſondern: fa ith. duchrfelbie noh dam, 
wenn er. thu ſchen wirklächehetgetug bat, Feine daterin und 
MDahee vin ſenn; und beydes kana ſreahaa poſit ine Birk 
ſamkeit doch wohl in keinem Falle. Frenlich erforder⸗ 
dieſe Fahenũg, wenn ſee niche In einen mic Days Meſen 
der Hulfopolieidurchaus unsertuhglichen Ba angausaugen 
fell, Wie Aigenigfie-Aufuuugliumskeit:er Nolizeigemalf ‚anf 
ihre Schuinte jr :änbeffen 20 brdarf doch wohl keiges weit. 
ͤuftigen Meweiſod / daß fle, nit dieſer Kufmerffaueir 
vwrgenomiren rechtlich moͤglich: ſe. Der Rechtegrund, 
der fd begruͤndec, iſt der, daß die hoͤchſte Gewalt ale 
bein vanil.nftige JIncelligenz, und als ſietliches Weſen be 
crachtet, Die Pipe auf: ish bet, fuͤr die Erhöhung der 
Bokkommengeie igver: Würger bau weitem thäfiger zu 
feyn, als fie dann feyn würde, wenn ſich ihre Wirkſam⸗ 
keit blos auf die Wegräumung perjenigen Hinderniſſebe · 


ſchedaten wobta Weder Een Wid tabhien Hebel 
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geſteuten, ‚ober zufauige Oraturereigufffeben Erreden du 
Bürger nach dieſem Ziele in den Wegrlegen: Die-Weg« 
zäumung der Hinderniſſe, Die der Repliſtrung dieſes 
Zwecs im Wege ſiehen, iſt, inſoferne Diefe Hinderniſſe 
in Dem widerrechtlichen Willen der Bürger. ipren Oruud . 
Haben, nicht die Sache der Huͤlfopoltzet ſondern ‘blos va 
Der Zwangspölizeri die na der Harar der⸗Sacht 
fich zwar Feinesweges bloß auf bie Sicherung des EC 
Haltungsrechts' aller befpränfen kann, fondern ip 
auch auf. Sicherung des BersoHikiiikin unge 
rec hts erſtrecen mut ), bey'alle Bein aber doch immer 
nichts weiter euthaͤle, als blos den nn: Schritt zur 

Erfüllung der ine: Reglaug nbiebeoven aneüdeln. 

ten Pfuchten. W un N 4 

7 . RE * .. « 3 t I. 

. 9 ni: ist um decwiſlen —* Bee. Menſch in den —* 
chen Verein um die Möglichkeit ber Erhaltung feines Rechtes 
gebietes zu begränden, fondern, auch um ſich die Aushsung. 
Wil Der u eh tem u nad 
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Bein. une, ——— 100 die Polieige 
sanlt baͤtig ſayn danv⸗ wirklich in du⸗ß Eiebiete der Zwanss · 
etjzeiuſt badati bieſe⸗ yon aͤnflere Zwangemittel wirltich 
Re gebaarver v koman, nichts weiter, als die 
RÄT ;ufnige.Heberpugungutaßdir Rechts ſichen 
det Aller wirhlickx in Gefahr :fanen Sadald ſie ſich 
‚Diele Wehsyngpugu. Durda bie Nas; Geluauch auſſe · 
a. ;Brenunnmiktel üherhaunt: «ebinge: Wi, warſcoafft 
hat, riet ihr Recht mit ihrer Direften Thaͤtigkait fiſr die 
Herftelung des Rechtsſicherheitszuſtandes Aller, äuffern 
Gwang pi verbinden, in ſeiner vollen Staͤrke ein glelch⸗ 
viel es mag biefe Wberjeugung, wenn fienur einmät vor⸗ 
“handen iſt anf: einen. Beweis ber Art ’ geftüge. ſeb, der 
auch dem Rriminalrichter nad) den pofitiven Geſetzen ei⸗ 
nes individuellen Staats berechtigen koͤnnte, ‚über den 
VUebertreter der Geſetze die für den angegebenen Fall von 
‚der Geſetzgebung gedroheten Strafuͤbel zu verhaͤngen, oder 
ſie mag auf ſolchen Daten beruhen, die auf Seiten dieſes 
‚Richters die Zufügung dieſes Strafuͤbels nicht ausrei⸗ 
chend begründen. wuͤrden. Der aͤuſſere Zwang, den die 
Polizei auf den Grund folder Date mit ihrer direkten 
Zeutinken fuͤr die Realiſirung des Sicherheitszuſtandes 
Aller verbindet, iſt nichts weiter, ale eine natürliche Fol⸗ 
ge biefer Thaͤtigkeit ſelbſt; nichts weiter, als ein Mittel 
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zum Suete, dee fih- ohne deffen Gebrauch nichterreichen 
laͤßt. Die hier. bemerkbare Thaͤtigkeit der hoͤchſten Ge⸗ 
walt iſt ſowohl uͤberhaupt, als in der Form, wie ſie ſich hier 
äuffert, nichts weiter, als eine Folge des Sicherungstechtes 
— dm engen Gimme bes Worts *) — ju deſſen Hand⸗ 
Dabung fie gebraucht wird; und dies Sicherungsrecht iſt 


von einem bey weiten ausgedehntern Umfang, aletas , 


Strafrecht, aus dem die Verhaͤngung der Strafuͤbel ent⸗ 
ſpringt. Den velerr Handhabung if es dem Staare 
nicht, wie bey der Verbängung: ‚wirklicher Strafen, das 
vum zu thun, den wiberrechtlich gefinnten Buͤrger. durch 
negativ wirkende ſinnliche Reitzmittel zur Rechtlich⸗ 
keit zu beſimmen/ aundzu einer wenlaſtent au ſſerliczrechs- 


* Sm weiter Slut⸗ det Votis atzfaſt bad Sichsens ng fi Ä 
rehht auch das Straftecht, Iſt der Zweck der wire 
"lich zugetägten Stikäfe, der, dem wirklich ve⸗ 
ei, ‚Fteafıen Berbrec hier fünfrige Gefetzuͤbert bes J 
—*8 ‚sungen, ‚Cäfpedstogifch) unmöglich jumachen; 
fo entfpringf dag Hecht zur Strafzufuͤgung sunächft aus 
jenem Rechte. Ifh dieſer Zweck hingegen der, der geſetz⸗ 
lichen Steaftsohung Wirkfſamkeit zu ver 
- ‚fhaffen, fo entſpringt das Recht zur Strafzufügung darg 
aus nur etwas entfernter. Mat mag ſich zu diefer oder; ies 
ner Theorie bekennen, immer fließen Strafrecht und 
“ Sicherungstecht im engern Sinne, aus einer 
: und derſelben Quelle. Der Unterfchied zwifchen beyden liege 
blos in der Wahl: der Mittel, die bie höchfte Gewalt bey 
der Ausübung ihres Sicherungsrechte. üb erhaupge, 
gebraucht. ‚Bey den. Strafrechte find dies pfuche 
Togifch wirfende Reitzmittel, bey dem Sich .. 
eungsrechteimengern Sinne hingeen iſt es phy⸗ 
fiſe her aw aus. N 
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em Weſen umzuſchaffen ; fondern blos darin um, ibn, 
wenner guchdie iwiderrechtlichen Gefin nune 


: geny deren Produft, die von ihm begangene 


Geſetzuͤbertretung war, beybehält, die Heuf 


ſerung derfelben dadurch unmöglich zu ma«- 


shen, daß man dem Maaſe, der ihm zu Dem 


Ende zu Geboteftehenden Kräfte, eindiefe 


berwiegendes Maas von phyſiſrhen Hinder⸗ 
wiſſen entgegenfetzt, Die Momente, nach web 
hen die Polizeigewalt dies Mass von: Hinberniffen ab⸗ 
meſſen muß, find uͤbrigens die größere odergerig 


‚gere.. Gefäprlichken der ‚Hefetzwidrigen 
Handlungen; die dadurch. unmoglich gemacht werden 


- 


follenz die Stärfe und die Wirkſamkeit der das 
handelnde Subjekt zu folchen Handlungen 
beftimmenden finntichen Reitzmittel, «und 
das Maas von Kräften, das ihm zur Real 
firang der von ihm befürchteten: fernern 
Widerrechtlichkeiten zu Gebote, ftebe. ‚Auf 
den größern oder geringern Grad: der Aeberzeugung 
vom Daſeyn dieſer Bedingungen kommt 6 "hier eben 


ſo wenig ar, als die größere oder. mindere Voll- 


kommenheit des Beweiſes den Strafrichter berechtigen 
kann, ein gröfferes ober geririgeres Maas von Strafübeln 
über den Verbrecher zu verpängen: *) So wie dort giebt es 


% Die Suanikität der Strafe kann mit ber Quantitit der Se 
wißheit, daß fie verwirkt fiy, in feinem Werhätehiffe ſte⸗ 
hen. Es find mr zwey Säle denkbar. "Entweder muß 
der Verdächtige wirtlich der Verbrecha alfo berjenige ſehn 





u 3 

auth bletmit ji ey. Fate.¶ Die Polijeigersait; die son 
ſolchen Zwatigsmictkin in einem gegebenen Falle Gehrauch 
machen will, hat entweder die vollfommene reinvernänfs 
tige Ueberzeugung, dab die Bebingungen, uns 
eer welchen die "Auifere Zwangsmittel anwendbat ſind, 
wirk lich vorhanden ſeyen, bder ſie hat bieſe Ueberzeugung 
mivot. Imeiſtem ae. kann ſie da s Maas von Sicher⸗ 
beit amitteln derhaͤngen / das zur Abwendung dei vothane 
Denen Gefahr erſorderiich iſt z abeb auch hicht irepe und nicht 
weniger, ihre Ueberzeugung tag ie warn Re aur einme / 


garıg voatommen · vorhanden HB; dar hochſten vber Fehges · 


rindſten Grod der Voukommenheit eireiche haben. "Jah 
legtern Falle hingegen kann le gegen den, ben fie für'ges 

fahrlich gehallen hat / chen ſo wontg Itttern Zwang zur . 
Si gerung brauchen, Als der Strofrlgfter"Schn berbäctte 
gen Verbrecher bey unvolikommenem Vewejſe die arbents 
liche oder auſſerordentliche Strafe des Verbrechens zuer⸗ 
kennen und zufuͤgen kann, die er ip dann würde haben 


Ba. -. 


wielchet ben Höfen. Willen, den inatı bey ihm hei uthet, 
wiarklish Hat; oder der mögliche Fall muß. eintreten, 
daß et voͤllig Schuldfrey ift. Iſt das Oehtere, ſo iſt e& Harz 
daß er auch dag geringſte Uebel vollig ohne Roth ſeidet SE 
dingegen das Exfiere, fo iſt eseben foHar, dafdannfeihges ' 
i kingeres Uebel gegen ihn ſichern konne, ‚als dasjenlae wel. 
Ges bey vollem Beroeife inn hätte treffen müffen; depn dee 
Srad des böfen, Willens Hängt {a nicht von den &tdden der; 
;  Wolfänbigkeit des Beiveifes beffelben ab. Män vergl. 
" Kleits Grundfäge des gemeinen heutichen peinfichet Rechts 
8 309 in der Note ©. 89, und Grölmann aber die Sea 
gröndung des Gtraftechts © 85. in die More: 
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juarkennen und zufügen muͤſſen , wenn, das Age zur Laſt 
gelegte Verbrechen erwieſen warden. wäre)... . " 
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Der Grund warum in einem beſtimmt angegebenen 


* * 


| Galle über den Uebertreter der Geſetze nicht Die geſetzliche 
Sctrafe verhaͤngt werben kann, ſondenn blos eigentliche 
Sicherungsmittel ſiatt finden koͤnnen, Liege nicht in ber 
Woliſtaͤndigkeit oder Unvollftändigfeit des Beweiles am 

- "gieh, ſondern blos darin, doß Die Strafgewalt nach der 
Natur der, Sache bey-ihrern Urtheil uͤher hie Möglichfeit 

ihres Zwangsgebrauchs einen Schritt weiter gehen muß, 
aaig die Poligels Jene, deꝛen Thoͤrigkeit auf die Dejkin- 


J Die Gkeafharfeit einer. konkreten Hanlung Haͤngt daves 
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ab, daß anihr der Thatbeſtand eines Verbrechens vorhanz 


den ar: Ein GStrafgeſetz, alſo auch eine Strafe, kanũ 


nicht jue Anwendung kommen, wenn die vorkommende Hand ⸗ 


lung nicht, unter einem Strafgefetze echt, uber eine unter 
.. bem Strafgeſetze ſtehende Handlung nicht, vorhanden iſt. 
"Die jueidifhe Exiſteng einer Handlung hängt aber von dem 


juridiſchen Bewels derfelben ab. Fuͤr den Richter, als 


Richter, iſt eine Tharfache die nicht juridiſch erwiefen iſt, 


gat nicht vorhanden. "Sin Menſch kann daher fo menig bes 


KKrraft werden, wenn det Beweis der angeblich von ihm voll 

=" gogenen, und unter einem Strafgeſetze Kchenden Handlung, 
juridiſch unvollſtaͤndig iſt, als er befträft werden kann, wenn 
ga kein Beweis von der Exiſtenz der mit einer Strafe bes 
‚ Arobeten. Spas vorhanden.” Strafe bey under, 
;. onimenen‘ Beweife tk tniimer.vehtswidcig, 
 sleihvieloh man die Strafe des Befeien, 
der .eine von berfelben abweichende gelinde 


ge anwendet. M. ‚vergl. Se ucıh a, Sehröug des 


Yu. Fe, a. » ⸗ 
einlichen Rechts 91 . Jc.. 
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nung der Wiuens der Bürger, als vernuͤnftig finn . 
Siche Beſen, zur rRechtlichkeit berechne ift, Bann bei - 

der Begrändung ihres. Strafrechts in einem konkreten 
Falle ohnmoglich, wie die Polizei, blos dabey ſtehen 
bleiben, die groͤßere oder geringere Gefaͤhrlichkeit der zu 
beſtrafenden widerrechtlichen Handlung, die Staͤrke und 
Die Wirkſamkeit der das handelnde Subjekt dazu beſtim⸗ 
menden Triebfeden überhaupt, und das groͤßere oder 
geringere Maas der diefem Subjekte zür Erxreichung ſei⸗ 
‚ner widerrechtlichen Begierden zu Gebote ſtehenden Kraͤf⸗ 
te, ausgemittelt zu haben; ſondern ſie muß etwas mebe - 
ehun. Sie muß den Antheil ausmitteln, den bie Verftan«- 
- Deschätigkeit, der verſtaͤndige Wille, des Verbres 

chers, an der Produktion der widerrechtlichen That hat⸗ 
fe*). Und gerade bierin liege der Grund, warum die 


. e) Diefes Memenn · ha offenbar Benerbach nicht —* 
genug keherziget, wenn er in feiner Reviſion ıc. Bd. 
. 1. S. 335 folg., und in feinem vorhin angeführten Lehr⸗ 
‚buche . ©. 127 folg. die Staͤrke der den Verbre⸗ 
her zu dem ‚begangenen Verbrechen boſt im⸗ 
menden. finnligen Triedfederm, sum Maasſtabe 
der Größe, der relativen ‚Auffern. Strafbarkeit macht, und 
daher benjenigen Verbrecher der abhängiger non der 
Natur und Sinnlichkejt iſt, haͤrter als denjenigen 
beſtraft wiſſen will, der von ſolchen Beſtimmungagruͤnden 
feines, Wesehmungsvermägens unabhängiger iſt. Nach 
mweiner Einficht iſt hier der GBeſichtspunkt, dem die Polizei 
nuffaſſen muß, mis beinjenigen verwechfelt, den die GStraf⸗ 
i gewalt von:bems' Auge haben. muß. Bey der Beſtimmung 
des Grenger des, relativen. Bwangsrechts der Psolizei, 
verdient dieſe Ahangigten des Willens de⸗ Verbrechters von 
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volnerofe da ein en gebrouchen —* 
die Strafgewalt ein Strafübel uzufuͤgen wicht berechti- 
gget /iſt. Ergiebt ſich nemlich aus den Umſtaͤnden eines 
mie gegebenen, Sale, daß die deber u I bautpeitenbe 


n 


? 


tee Shatueusfaden allerdings die größte Kufmertfomfelt 


Be Das Hauptprinzip von dem die Polizet. hier ausgehen muß, 


a kein ‚anderes, als das: je ft ärter, herrſehendet, 
und feſter die Triebfeder war, durch welche 
ein: gegebenes Verbrechen hervorgebracht 
wurde, defto ftärter muß das Maas der him 
dernifſe feyn, das die Polizeigewalt der Wirk 
:: famkeit dieſer Triebfederentgegenfetzenmuß 
.deſto ftaͤrker, dur ehgreifender, und. ausgedehn 
ger ‚muß ihr Zwang feyn. Allein gany.anders geeis 
genfchaftet muß. der Maasſtah ſeyn, den die Strafge 
walt bey der Beſtimmung ber tefativen Strafbarkeit des 
Verbrechers zum Grund legen muß. Das Hauptmoment, 
das diefe hier auffaſſen muß, iſt das: daß das Objekt der 
SGtrafgewalt nicht widerrechtliche Handlungen an fi eh, fone 
.: - Bein wid zrrechtliche Handlungen eines v ernunftig ſinn— 
lachen Weſens find, und daß es daher bey den Eroͤrterun ⸗ 
gen aͤber die Rechilichkeit eines Strafzwangs immer die ers 
ſte Frage ſeyn muß, ob der Verbrecher, der feiner wider⸗ 
rxechtlichen Handlung wegen beſtraft werden ſoll, bey de⸗ 
43*ren produktion als Menfch,- d. 9 als vernänftig 
fſinunliehes, ober als ſinnliches Weſen allein, gehan⸗ 
neigge habe, DE vergl, meine Recenſ. Ver Feruerb a⸗ 
chifchen RNevifion 1. in den von'mie herautgegebenen 
-- Btaarswiffenfchaftl. und juriftifchen Mach 
% giehten, Jahrg. 1800 Bb. 1, G. 338 felg.; und Kleins 
gr gorläufige:Bemerkungen. über die: Zurochnung der Verbre⸗ 
er zur Strafe, ini Archiv des; HZeiminal aha Sp, h 
rn: 36 fig J 
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Dondlung zwar widerrechtlich fen, daß der Grund chre⸗ 
Daſeyns aber nicht. in Dem v erfrä ndigen Willen des 
Gandelnden Subjekts gu fuchen fe, oder laͤßt fi dies . 
wenigſtens nicht ausreichend nachweifen, fo kann zwar Die 


Polizei von ihrem Zwangsrechsrechte zur Sicherung, 


‚aber nicht die Steafgewalt von ihrem Zwangsrechte zük 
Strafe, Gebrauch machen. Allein der Grund warum die 
Anwendbarkeit des Zwangsrechts der letztern rechtlich moͤg⸗ 
lich iſt, liegt nicht darin, daß der Beweis von der Exiſtem 
eines Verbrechens. an. fich betrachtet, unvollſtaͤn⸗ 
Dig if, Tondern: blos. darin, daß nad) der Nacur ver 
Bade die Vollſtoͤndigkeit des Beweiſes zum Behuf des 
Zwangs zur. Strafe ,. und bes zur bloßen Sicherung nicht 


nach einem und, demſelben Meſſungsfuße abgemeſſen wer ' 


den kann. Der Beweis, der. die Rechtlichkeit einss 
Zwangs zur Sichetung begründen ſoll, muß an ſieh 
betrachtet, und abgeſehen von den verſehi⸗ 
denen Momenten bes Zwangsrechts zur Si— 
cherung, und des zur Strafe, einmal fo vollſtaͤn- 
dig ſeyn, als das anderemal. Auf die bl oß e Wahr⸗ 
ſehein licht eis, daß die Bedingungen vorhanden ſeyn 
möchten, unter welchen Zwang zur. Sicherung rechtlich 
möglich iſt, kann die Polizeigewalt eben.fo wenig dieſen 


Zwang ansüben, glg hie Strafgewalt auf. den Grund ai | 


einer Wahrfcheinlichkeis, daß diejenigen Bedingungen ein⸗ 
getreten ſeyn möchten, unter welchen das Strafrecht aus. 
geicht werden ann, ia. einem konkreten Fall ein Straf⸗ 
uͤbel verbängen kaun. Nach meiner Anſicht der Dinge 
wuht. der serie Sseeit, den nah 2 Bisger über. bie rue. 
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gefuͤhe hat, ob 508 Diofeyn eines unsoilftänbi- | 
gen Deweifes in Kriminelfällen den Ge 
brauch eines Sicherpeitsmirtelsauf@eiten | 


ver. Polizei begründen Fönne?. auf einem bloßen 


Mißverſtaͤndniſſe. Immer hatte man dabey nicht die 


Vollſtaͤndigkeit des Beweiſes an ſich vor dem Auge, 


J fondern bios eine Vollſtaͤndigkeit der Art, wie fle Die 


Strafgewalt zur Begründung eines Rechts zur Zufuͤgung 


| eines wirklichen Strafuͤbels erheiſcht; und ben dieſer Ver⸗ 
miſchung ganz heterogener Dinge konnte fuͤr die Wahr⸗ 


‚heit auf Beinen Fall etivas gewonnen werben. Es iſt frey⸗ 


lich richtig, daß die Polizei zur Begründung ihres Rechts 
niit. thper direkten Tätigkeit für die Herſtellung des Si⸗ 
u cherheitszuſtands Aller Zwang zu verbinden, nicht dieje⸗ 
nige Art des vollſtaͤndigen Beweiſes erfordere, den:die 


Scrafgewalt noͤthig hat, nm über einen. angeſchuldigten 
Verbrecher ein Strafuͤbel verhaͤngen zu konnen, ‚abe 
offenbar unrichtig iſt es, daß fie gu dem Ende ſich mit 
einem abfolut yunvollftändigen Beweiſe begnuͤgen 


u koͤnne. Der Beweis, ben fie zur Begründung ihres 


Zwangsrechts erheiſcht, muß in feiner. Art, und ver⸗ 


‚.h& ltnißmaͤßig, eben ſo pollſtaͤndig ſeyn, als derjenige, 
durch den die Thaͤtigkeit der Strafgewalt bey ib vem 
Zuwange bedingt iſt. Er muß dort eben fo gut alle Mo⸗ 
‚meinte umfaſſen, durch welche Das inbivibyelle Zwange· 
. verht der Polizei begründet wird, als er h ier Diejenigen 


uinfaſſen muß, Durch die die Ausübung bes Strafrechts 
bedingt iſt. Ohne rein vernünftige Ueberzeugung, daß 


Vie; Bedingaugen des Zwangstechts ber Polizei wirklich 
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vorhanden ſind, kann eben fo wenig dieße Zwang gun. 
Sicherung verhängen,, als die Serafgewalt opnejenelle 
berzeugung von der Erifienz der Bedingungen, unter wel 
hen ein Strafübel verhänge werden kann, bemangefihufr 
Digten Verbrecher wirkliche. Strafe zufügen. fann. Zur 
Begruͤndung des Rechts der Polizei, gegen einen ange 
ſchuldigten Berbrecyer, über den Die Sprafgewalt in Er⸗ 
mangelung eines volliändigen Beweifes nach ihrex 
Are, Erin’ Strafübel verhängen konnte, aͤuſſern Zwang 
zur /Sicherung gebrauchen zu koͤnnen, iſt es bey weiten 
nicht ausreichend, Haß die Eriſtenz eines Verbrechens vbl⸗ 
lig auffer Zweifel gefeßt ſeyz daß der Angeſchuldigte einen 
balben, oder mehr:ald. halben Beweis gegen ſich habe, 
daß er. die ihm zur Laſt gelegte widerrechtlich⸗ Handlung 
wirklich begangen habe; Daß der gegen ihn vorhandene 
Verdacht durch feine Schuld-entfland ; und daß erbisher Ä 
“einen. Sebenswandel geführt hat, der zu den ibm zur 
fajt ‚gelegten Verbrechen leicht führen. Fonnte ). € 
iſt auch nichf genug, daß erwiefen ſey, daß wirklich eing _ 
Uebertretung eines Strafgeſetzes, wodurch die Rechte des 
Staats oder feiner Buͤrger verlegt worden find, vorger 
fallen, und der Angeſchuldigte nad) allen Gründen deg 
Wahrſcheinlichkeit als der Urheber dieſer Mebertretung - . 
arzuſehen ſey; daß ferner das Verbrechen, deſſen ſichdee 


5 Dies iſt der Ball, wo Kleinſehrod in ſeinen Abhand⸗ 
lungen ans dem peinl. Nechte Bd. 1.6 28 folg. und nah 
ihm Haus in feiner D. de poteststis criminal, er politias 
nexu 16. 624 S. go bie Buldbigteit der erg! 
vertheidigen.: ı in 


- 
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greife werbachtig gemnacht hat, von der Art ep, daß 
‚die Beſorgniß vor der Gefahr, welche daraus in der Per» 
“fon des Inquiſiten wider die Sicherheit des gemeinen We⸗ 
ſens entſteht, anf keine andere Weiſe, als vadurch, ge⸗ 
Hoden werden: kann, daß der Verdaͤchtige auf irgend ei⸗ 
ne Weiſe eine. Einſchraͤnkung ſeiner Freyheit leide; und 
ab endlich der Verdächtige zu Folge der Unterſuchungs⸗ 
Nakten ſich etmieſener Maſen als eine Perfon dargeftelle 
habe, von welcher die Wiederhohlung des Verbrechens, 
von welchem eu als Urheber nach allen Gründen der Wahr⸗ 
ſtheinlichkeit zu betrachten iſt, oder wenigſtens aͤhnlicher 
WVerbrechen, zu befuͤrchten ſteht or — ſondern Dazu. ift 
bey weitem mehr erforderlich. : Soll ein Sicherungsmit. 

. tel über .einen, ‚Verbrecher verhängt werden koͤnnen, fo 

‚ muß die Eriftenz aller Momente nachgewieſen ſeyn, duch 
weldje die rechtliche Anwendbarkeit folcher Zwangs⸗ 
mittel bedingt iſt. Es muß alſo nachgewieſen fenn / daß 
da S uͤbjekt, gegen welches die Polizei ſolche Sicher⸗ 
rungsmittel gebranchen will, für das Erſte wirklich der 
Urheber einer That geweſen fey, die mit der Aufrechthal- 
tung der Rechtsſicherheit Aller unvereinbarlich iſt; daß 
wweitens die ſinnlichen Triebfedern, die ihn zu diefer Hand» 
fung beftiminten, auch noch. fesnerhin. vorhanden find} 
und daß drictens, ihm bie Kraͤfte noch zu Gehote ſtehen, 
di zur die Wirkſamkeit dieſer ſinnlichen Zriebfebern 


9 Dies fü find die Bedingungen, unter welchen Eiſenhart 
üun feiner gekronten Preißſchoift, in Archiv des Cri⸗ 
he. "minabs Rechte, Ob. ILS 2.&, 34 ben Gebrauch 

pr: Sicherungsmittel gegen Verbrecher für. wie atklaͤrt. 


! 
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etfoubeilihfind *): - So longe einta dieſer richiedeuen 
Momente fehlt, iſt eine Anwendunger de Polizei zu Ge⸗ 
bote fiehenden Zwangercietel zur Sicherung, durchaus 
unmidglih. Wollte die Polizei ſich Zwang gegen denje 
sigen erlauben, von dem⸗ſie noch nicht einmal mit Zur. 


verkäffigfeit. weiß, daß er Der Urheber einer widerrechtli« 


hen Handlung gemefen iſt,ſo muͤrde ihrem Zwangeẽ die 


erſte Bedingung der; Rechtlichkeit allas Zwangs fehlen; 


ſie mürberjemanden zwingen wollen, rechtlich zu ſeyn, von 
dem .fie nicht einmal weiß, daß er wirklich. widerrechtlich 
(ey 5 fie würde da angeiffsweife zu: Werfe geben, wo fie, 


ſich bins. Defenfin verpalten. kann, Wollte ſie ferner da 
. u 


‘®) Durch welhe Beweismittel dieſer Beweis geführt werden 
‚möffe, dies gu beſtimmen, liegt aufferhald der Grängen 


des Plans diefer Schrift: Nur fo viel Hlaubeich bemerken 


Enten bit der: Popgeigemalt bie erforderliche rein ver· 
nqu ftige Uebergeugung ‚geben kongen, daß bie Bebin, 
... ...güngen vorhanden find, welche die Anwendbarkeit des. Sir 

cherungszwanges vorausfetzt. Dahin aber gehören nicht 


bios He naturlichen Veweismittel, die, nach der ger, 


melnen Meinung, die P. G. Di Carl V. Art, ze bey dem 


J 


zu müflen, daß er durch alle Beweismittel geführt werden - 


Bewaſſe der Srißenz. eines angefchuldigten Verbrechens für - 


„.. ‚zulölje ertlaͤrt, fondern auh tünftliche Mur mig 
en die Anzeigen, durch weiche dieſer Fänftfiche Ber 
weis hergeſtellet werden foli,- fü geeigenfkhaften feyn, dag 
. ſie Ichen einzeln. genorunen, oder duch, Komkinakion, das 
u Beige der zur Apmendung det Sicerungspwanges erlot⸗ 
derlichen Bebingungen-auffer allen Zweifel’fegen: es müfs 
fen — wie fich der Werfaffen der L. 25 de prohat, auspräck 


Y 


” 


ziors feyn, - 


2 


Indien ad probsrigpem ig dnbisaga grinseain, | 


ur 


\ von ihrein Iwen zorechte Gebrauch machen "rote nah 


nicht weiß, daß die ſtunlichen Ttiebfediern , die jemanben 
zu einer widerrechelichen Hanbtung beflinnisen, auch noch 


. fernerhin vorhanden find, und daß, wenn ſte auch 


vorhanden find, mit ihnen ſdie phuflfhen Kräfte :ver- 


bunden find, ohne die fie nicht wirkſam ſeyn koͤnuen, 


fo würbe- ihr · Zwang vurchaus zwecklos ſeyn; ſie wuͤrde 
blos zwingen muͤſſen, um zu zwingenz ſie waͤrde mit 


bploſen Phantomen kaͤmpfen, und Handlungen unmoͤg⸗ 


lich machen wollen, die gar nicht einmal möglich finds 


‘ 
/ 


fie wuͤrde ihre Kräfte nutzlos verfchwendeng — und alles 


dies kann die boͤchſte Gewalt, als rein vernünftige In- 
tefligen; betrachtet ‚ wenn fie. ſich nicht mit ſi ch ſelbſt in 


den auffallendſten Wwerſpruch bringen wid, dog gie 
wiß nike R 


Feſt man abrigens die angegebene Diomentegenan 


- ins Auge, fo find der Bälle, wo die Polizei von ihrem 
Zwangsrechte zur Sicherung gegen Verbrecher Gebrauch 


machen kann, bey weitem weniger, als man ſonſt 96 


woͤhnlich glaubt ·). Ihre Anzahl ſinkt nach meiner Ue⸗ 
berjeugung blos auf zwey herab. Das Reche der Po- 


lizei gegen einen Verbrecher Zwang zur Sicherung zuge· 
hrauchen, iſt noch meiner Anſicht der Sache, einmal. 


ba gegruͤndet, wo die Straufgewalt, ohngeachtet voll» 

— mecgewiſen it, deß der errang Berbre⸗ 

—* —* ik Being a. 0.0. X —* ©. 
35 folg. Ä | 
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ar bie Am zur Saft geleges wiberrecheliche — wie 
Lid, begangen habe, daß bie ſinmnlichen Tticbſedern, die 


ühn dazu beſtimmt haben; noch ferntr dvorhanden ind, 


ind daß ihm auch Die ie Wirkſamkeit Meier Triehfedern 
erforberfigen oil rin in N, dr den | 


_t 
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Pina ı man me Sant und. hey ‚Mectkridigven- feine 


. Theorie ein abſolutes Strafrecht an, ober bedingt man mit 
"Geuerbach die "Srrafzufilgung "blos burch eine vor⸗ 
hergegangene Straſdrohung, ſo bedarfilen: Bay:der Be 


. urtheilung ‚der-. Rechtlichkeit eitzer Strafzufänmg In el⸗ 


nem konkreten Galle feeplich feiner Ruͤckſicht auf has Dafeyy 
des hier angegebehen weiten und dritten Moments, fohder 


die indem Serafgeſetze angedrohene Sttafe maß bey dent a 
- .. Daſeyn der Übtiger: Diemente der Strafbarkeit, wie ſich 
. Klein in feinen Grundfäßen des. gemeinen deutlchen pe m 


lichen Rechts .$ 109 in der Note ©. 89 ausbrüde, immer 
dollzogen werden, wenn auch der Staat vs 


dem Verbrecher nichts mehr zubeſorgen han 


te; denn die Steafjufägung ift — wie Feuerba 44 
feiner Reviſion x. Th. I. S. 521 fagt — dur Sie —* 
übertretung bedingt, und der Verbrecher dat ſich burch die 


geſhetzwidrige Handlung diefer Bedingung unterworfen, weif.. 


die Einwilligung in das rechtlich bedingte zugleich die Eins 


willigung in die Bedingung in ſich ſchließt. — IAnbeſſen 
ih muß offenherzig geſtehen, daß ich nie im Stande gewe, 
fen bin, mich von der Richtigkeit der einen oder der andern 
diefer. beyden Strafrechtstheoxieen zu Übergengen., Das _ 


Zwangsrecht, aus dem Das Recht zur Straſdrohung ſowohl, 


als das zur Strafjufügung, entfpringt, iſt immer Burd 


. das Sicherungstecht bedingt. Es kann alſo phnmöglich wei⸗ 


ter gehen, als dies Sicherungerecht felbſt. Dieß muß aber 
nad) der Natur ‚der Sache immer da begraͤnzt feyn, wo kei⸗ 


| j ne hafıgerhei mehr denkbar # An. Almeria kanu 


n 
L 


2 ’ u ’ 
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2 109. 


; gerfennen und zufügen: —* wenn das gm vr saß 


gelegte Verbrechen awiſei worden: waͤre. ) 


Be j " . u „. 


‚Der Geund warum PM einem Hefe üngegebenen 


alle über den Uebertreter der Geſete nicht die geſetzliche 
Strafe verhaͤngt werden kann, ſondern blos eigentlich⸗ 
Sicherungsmittel ſtatt finden koͤnnen, liegt nicht in der 
Boliſtaͤndigkeit oder Unvollſtaͤndigheit des Beweiſes an 
fi ich, fpnbern blog darin, doß die Strafgewalt nach der 
NRatur der, Sache bey ihrem Urtheil uͤher hie Moͤglichkeit 

ihres Zwangsgebrauchs zinen Schritt weiter gehen muß, 

“ gi die ‚Polieb: Dane duen Spkeipfeie u die Veſim · 


—X 
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| ſtraft werden, wenn der Beweis der angeb 


An P 


.®% Die. Ehafserteit. einer Loreten bahn hangt og 
. ab, daß an ihr der Thatbeſtand eines Verbrechens vorhar 


den iſt. Ein Strafgeſetz, alſo auch eine’ Strafe," kant 
nicht zur "Anwendung kommen, went die vorfommende Hand⸗ 
lung nicht, anter.einefa Strafgeſetze ſteht, oder eine unten 


dem Strafgefege ſtehende Handlung nicht. vorhanden iſt. 


Die juridiſche kriſten einer Zandiung haͤngt aber von dem 
juridiſchen Bewits derſelben ab. Für den Richter, als 
Rich ter, iſt eine <harfache die nicht juridiſch erwiefen ift, 
get nicht, vorhanden, "Ein Menſch kann baher fo. wenig bee 

ich von ihm vol 
gogenen und unter einem Strafgeſetze ſtehenden Handlung, 
uridiſch unvollſtaͤndig iſt, als er befträft werden kann, wenn 
gar tein Beweis von der Eriftenz der mit einer Strafe des 


; Vroheten That vorhanden‘ it.‘ Strafe bey unboll⸗ 


Lonmenen Vewellfe iſt tMiner rechtswidrig, 
sleidvtel 03 an die Strafe des Befetzes, 


‚sder Rang von derfeiden abWeiche de gelinde 


IR anmehdet. », "vergl geuerbachd Lehrbug des 
aeinlicen Beast 2 70. lern 
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77 
gie Willens der Baͤrger, ats vernunftig in‘ . 
Tiche Weſen, ‚zur. Rechtlichkeit berechnet iſt, kann beyr - 
Der Begrändung ihres. Strafrechts in einem konkreten 
Zalle ohnmglich, wie die Polizei, blos dabey ſtehen 
Bleiben, die größere oder geringere‘ Gefährlichkeit der zu 
Beſtrafenden widerrechtlichen Hahblung, die Stärke. und 
Die Wirkſamkeit der das handelnde Subjekt dazu beſtim· 
menden: Zriebfeden überhaupt, und das größereioder - . 
geringere Maas der diefem Subjefte zür Erreichung fie. 

‚ - net widerrechtlichen Begierden zu Gebote ſtehenden Kraͤf 

te, ausgemittele zu haben; ſondern ſie muß etwas mehr " 

thun. Sie muß den Antheil ausmisteln, den die Werftans- 
‚ besehätigkeit, der perfeändige Wille, des Verbres 
chers, an der Produktion der widerrechtlichen That bat» 
fe * Und gerade hierin fiege der Grund ‚ warum die 


7. Dieſes Moemem · dae offenkar Benerbach nicht PREFFR 
genugbeherziget, wenn er in Feiner Reviſion ꝛc. Bd. 


11. ©, 333 folg.', und in feinem vorhin angeführten Lehre . 


‚buche ı..©. 127 folg. die Staͤrke ber den Verbre⸗ 
cher zu dem begangenen Verbrechen hoſt im⸗ 


menden Sinnligen Triehfederm, zum Maasftabe . : 


- der Größe. der relativen Auftern. Strafbarkeit macht, und 
daher benjenigen Verbrecher der abhaͤngiger voñ der 
Natur und Sinnlichkezt if, Härter als denjenigen 
beſtraft wiſſen will, ber von folchen Beſtimmungegruͤnden — 

- feines. Degehrungsvervib gens unabhaͤngiger iſt. Mac. 
wieiner Einficht iſt hier der Geſichtspunkt, dem die Polizel 
. huffaſſen mag, mis demjenigen verwechfelt, den die Gtraf⸗ 
gewalt verdem Auge haben. muß. Bey ber Beſtimmung 
TE DE Hterger des relatiyen Zwangerechts der Polizei, 

verdient dieſe Abhangigkeltt des Willens de⸗ Berb rechtrs von 


Ra | 
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ya de ein singen gebrsungen keine 


hie Strafgewalt ein Strafuͤbel zugufügen micht berechfi= 
get /iſt. Ergiebt ich nemlich aus den Umſtaͤaden eines 


weh geaebenen, Sale, daß die debey u beurtheilende 


nn derniffefeyn, das die Potizeigewalt der Wire 


\ 


x 
BR atururfahen — die aeühe— Aufrierkſamkeit. 
Das Hauptprinzip von dem die. Poltzel hier ausgehen muß, 
M kein ‚anderes, als das: je feärter, berrfchender, 
amd fefter die Triebfeder war, dureh welche 
ein gegebenes Verbrechen. hervorgeb racht 
wurde, defto ftärter müß das Maasder Hin 
‚ Samkeit dieſer Tricbfederentgegenfetzenmuß, 
deſto frärker, burchgreifender, und. zus g edech n⸗ 
ser muß ihr Zwang ſeyn. Allein ganz ‚andere geei⸗ 
genſchaftet muß. der Maasſtab ſeyn, den die Strafge⸗ 
walt bey der Beſtimmung der relativen Strafbarkeit des 
Verbrechers ‚zum Grund legen muß. Das/Hauptmoment, 
"pas diefe hier auffaſſin muß, iſt das: daß das Objekt der 
ws ©trafgewalt nicht wiberrechtliche Handlungen an.ft ch, fons 
- dert win gerechtliche Handlungen eines vernünftig ſinn— 
lachen Weſens ſind, und daß es daher bey den Eroͤrterun 
gen über'die Rechllichkeit eines Strafzwangs immer die ers 
‚fe Brage feyn muß, 06 ber-Werbredher, "der feiner widers 
erechtlichen Handlung wegen beſtraft werben ſoll, bey des 
- ven Produktion als Menfch,- d. 9: als vernänftig 
finntiches, oder als finnfiches Weſenallein, Hehan⸗ 


are iz babe, M. vergl. meine Recenf. ver Zererba⸗ 


chifehen Aeviſion 1. in den von mir herautgegebenen 
Dtaatswiſſenfchaftl. and jusiftifcher Nach 
% stehen, Jahrg. 1800 Sb. 1, S. 332 folg.; und Kleine 


5 voriaufige Bemerkungen. üher die Zurechmung der Verbre⸗ 


bden zur Strafe, “int Archip des gomiag·Recte ON u, 
Pra ©: 56 foig. 
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Sendling zwar widerrechtlich ſen, daß der Grund ipres 
Doſeyns aber nicht in dem verftä ndigen Willen des 


bandelnden Gubjeßts. gu ſuchen ſod / oder: läßt fi dies ä 


wenigſtens nicht ausreichend nachweiten, fo kann zwar die. 
Polizei von ihrem Zwangsrechsrechte zur Sicherung, - 
aber nicht die Steafgewalt von ihrem: Zwangsrechte ze 
Strafe, Gebrauch machen. Allein der Grund warum dee 


Anwendbarkeit des Zwangorechts der letztern rechtlich mög« 


Lich. if, liegt nicht darin, Daß der Beweis vonder Erifteng = 


eines ‚Verbrechens. an. fich betrachtet, unvollſtaͤn⸗ 


Dig iſt, Jondern: blos. darin, daß nad) der. Natur der 


Ende die Vollſtaͤndigkeit des Beweiſes zum Dehufi des‘ 


Zwangs jur. Strafe, und des zur bloßen Sicherung nicht 


eath:einem und; demſelben Meffungsfuße abgemeifen mer 


den kann. Der Beweis, der. die Rechtlichkeit eines 


Zwangs zur Sicherung begruͤnden ſoll, muß an’ ſieh 


betrachtet, und abgeſehen von den verſehie⸗ 


denen Momenten des Zwangsrechts zur Gi 


cherung, und des zur Strafe, einmal fo volftän« ' 


dig ſeyn, ald.das anderemal. Auf die bloße Wahr⸗ 


peinlich? eit, daß die Bedingungen vorhanden feyn 
moͤchten, unter welchen Zmang zur. Sicherung rechtlich 


möglich iſt, kann die Polizkigemalt eben. fo wenig dieſen 
Zwang ausuͤben, als die Strafgewalt auf. den Grund 
einer Wahrſcheinlich kelt/ daß diejenigen Bedingungen ein⸗ 


getreten ſeyn möchten, unter weichen Das Scrafrecht aus -· 
geiiht werben hann, da. einem konkreten Gall ein Straf⸗· 


uͤbel verhaͤngen kaun. Nach meiner Anficht der Dinge 


wat.d ber serie Grit, den mar 2 bie ".; bie u 


- 


Ne 


. ax a ur 7 SE 20 | 
‚gefühe bat, ob 504 Daſeyn eines unsoilfeänd i- 
gen Beweiſes in Kriminsifällen den Ge. 
brauch eines Sicherheitsmittels auf Seite n 
der Polizei begründen koͤnne? aufeinem blofen 

.* Mißverfiändniffe, ‚Immer hatte man babey nicht die 

Vollſtaͤndigkeit des Beweiſes an fich vor dem Auge, 

Ä fondern blos eine Vollfiändigkeit. der Art, wie fie die 

Strafgewalt zur Begründung eines Mechts zur Zufügung - - 

eines wirffichen Strafübels erheifcht ; und bey Diefer Ver⸗ 


2 miſchuiig ganz beterogener Dinge konnte für die Wahr⸗ 


heit auf Beinen. Gall etwas gewonnen: werden. Es iſt frey⸗ 
lich richtig, daß die Polizei zur Begruͤndung ihres Rechts 
mit {hper direkten Thaͤtigkeit für die Herſtellung des [7 


cherheitszuſtands Aller Zwang zu verbinden, nicht dieje⸗ 


nige Art des vollitänpigen Beweiſes erfordere, den die 
Strafgewalt noͤthig bat, um über einen. angeſchuldigten 
Verbrecher ein Strafuͤbel verhaͤngen zu Eönnen , aber 
offenbar unrichtig ift es, daß fle gu dem Ende ſich mie 
einem abſolut unvollſtaͤndigen Beweiſe begnuͤgen 
Pönne. Der Beweis, den fie zur Begründung ihres 
Zwangsrechts erheiſcht, muß in [einer Art, und ver⸗ 
baͤltnißmaͤßig ‚ eben fo vollſtaͤndig ſeyn, als derjenige, . 
durch :den bie Thaͤtigkeit der Strafgewalt bey ihrem 
Zwange bedingt if. Er muß dort eben fo gutalle Mo⸗ 
‚ meite umfaſſen, durch welche das inbivibyelle Zwange⸗ 
Nercht der Polizei begruͤndet wird, als er h ier Diejenigen 
uinfaſſen muß, durch Die die Ausuͤbung des Strafrechts 
bedingt iſt. Dhne rein vernuͤuftige Ueberzeugung, daß 
die Bedinguugen des Zwangsrechts der Polizei wirklich 


En 





N 


1 


vorhanden And; kann. eben fo wenig Die Zwang sum. 
Sicherung verhängen, als die Strafgewalt ohne jene Ue · 


Berzeugung von der Exiſtenz der Bedingungen, unter wehf 


chen ein Strafuͤbel verhaͤnge werden kann, dem angeſchul⸗ 
digten Verbrecher wirkliche Strafe zufügen. Bann. Zur | 
Begruͤndung des Rechts der Polizei, gegen einen anger - 


aſchuldigten Verbrecher, über den Die Serafgewalt in Er⸗ 
mangelung eines vollſtandigen Beweiſes nach ihrer 


Arc, kein Strafuͤbel verhaͤngen konnte, aͤuſſern Zwang 


zur. Sicherung. gebrauchen zu koͤnnen, iſt es: ben weitem 


nicht ausreichend, Haß die Exiſtenz eines Verbrechens vdl⸗ 


Nor 


fig auffer Zweifel gefeßt fen; daß der Angefhuldigee einen. 


balben, oder mebr:als. halben Beweis gegen fich habe, 


daß er die ihm zur Laſt gelegfe widerrechtliche Handlung a 


wirklich begangen habez: daß der gegen ihn vorbandeng 


Verdacht durch feine Schuld entſtand; und daferbisher ' 


einen Sebenswandel geführt bat, der gu den ihm zur 
laſt ‚gelegten Verbrechen leicht führen. Fonnte *). € 


iſt auch nicht genug, daß erwieſen ſey, daß wirklich eing _ j 
Uebertretung eines Strafgeſetzes, wodurch bie Rechte des 


Staats oder ſeiner Buͤrger verletzt worden ſind, vorge⸗ 


fallen, und der Angeſchuldigte nach allen Gruͤnden der 
Wabhrſcheinlichkeit als der Urheber dieſer Uebertretung 


erzufehen ſey; daß ferner das Verbrechen deſſen ſich der 


ę Dies ift der Ball, wo Kleinfchrod in feinen Abhend. 


lungen aus dem peinl. Aechte Gb. 1.5 28 folg. und nach 


; ihm Haus in feiner D. de potestatis criminal, er politias 


ner 1. 6 24 ©. 40 bie Buläßigte der Orammginion 


vertheidigen. 


0 
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| wo unr vrbachtig gemacht hat, von der Yen ſey, daß 
die Beſorgniß vor der Gefahr, welche daraus in der Per⸗ 
ſon des Inquiſiten wider bie Siqherheit des gemeinen Ben - 
ſens entſtetzt, auf Feine andere Weiſe, alt vadurch ‚so 
Hoden werden kann, daß der Ver daͤcheige auf irgend eis 
ne Weife eine Einſchraͤnkung feiner Freyheit leide; und 
dwaß endlich der Berdaͤchtige zu Folge der Unterſuchungo⸗ 
akten ſich etwieſener Maſen als eine Perfon dargeftelle 
" habe, von welcher die Wiederhohlung Des Verbrechens, 
von welchem eu als Urheber nach allen Gruͤnden der Wahr⸗ 
ſtheinlichkeit zu betrachten iſt, ‚ober wenigſtens aͤhnlicher 
VBerbrechen, -zu befuͤrchten ſteht or — fonbern dazu iſt 
bey weiten mehr erforderlich. ' Goll ein Sicherungsmit- 
tel über einen; Verbrecher verhängte werden koͤnnen, ſo 
muß die Erifteng aller Momente nachgewieſen ſeyn, durch 
welche Die techtliche Anwendbarkeit ſolcher Zwangs⸗ 
mittel bedingt iſt. Es muß alfo nachgewieſen fen ‚: dag 
‚dis © ubjekt, ‚gegen welches die Polizei ſolche Sicher 
rungsmittel gebrauchen will, für das Erſte wirflidy der 
Urheber einer That geweſen fen, die mit der Aufrechthal⸗ 
rung der Rechtsſicherheit Aller unvereinbarlich iſt; daß 
zweitens die ſinnlichen Triebfedern, die ihn zu diefer Hand⸗ 
fung beftimimten, auch noch. fernerhin. vorhanden findy 
und daß drittens, ihm die Kraͤfte nach zu Gehote ſtehen, 
die zur bie Wirkſambkeit dieſer ſiunlichen Triebfedern 


m Dies find DE Bedingungen, unter welchen Eifenpart 
in fetner getednten te Archiv des Crie⸗ 


! 


! 


Mr Sicherungsmittel gegen Werbercher für. wills atlaͤrt. 
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arſoederlich ſind 9) - Ga lehge einea dieſer rſchiedenen 
Momente fehlt; iſt eine Urmendungperden Polizei zu Ge⸗ 
bote fiebenden Zwangemätek zur Sicherung, durchaus 
unmöglich. Wollte die Polizei ſich Zwang gegen benie« 
siigen :erlauben, van demſie noch nicht einmal mit Zur. 
verläffigfeit weiß, daß er der Urheber einer widerrechtli« -- 
chen Handlung gemefen ifk,..fo: mürbe, ihrem Zwange die 
erſte Bedingung. der; Mechrlichfeit alles Zwangs fehlen; 
ſie mürderfemanden zwingen wollen, rechtlich zu ſeyn, von 
dem. fie nicht einmal weiß, daß er wirklich widerrechtlich 
feu5. fie würde da angeiffsweife zu Werke gehen, wo fie 
ſich bins. Defenfin verhalten. Fonn, : MBollte ſie ferner da | 


‘®) Durch weiche Beweismittel Diefer Vewei⸗ gefähet werben Zu 
muͤſſe, dies zu beſtimmen, "Liegt aufferhatb det Gränzen 
." des Plans diefer Schrift: Nur fo vie glaubeich bemerken 
zu müffen, daß er duch alle Beweismittel geführt werden 
Ehnmayıbib Then: Pobgeigepalt dig edſorderliche -teinners 
:. n n ftig e Webereugung gehen koͤnnen, daß die Bedin, 
er: gungen vorhanden find, welche die Anwendbarkeit de. Si⸗ 
cherungszwanges vorandfeßt, Dahn aber gehören nicht 
bios He nakuͤrliehen VBewelsmittel, Die, mach der ger , 
mieinen Meinung, die P. 8. Di Tarif V. Art, 23 bey dem 
Bexwaſſe der Exiſtenz eines angeſchuldigten Verbrechens fuͤz 
pa g ertlärt, fondern auhEünftliche. Nur mg 
"Yen die Anzeigen, durch wetche dieſer künftliche Der 
: Ted hergeſtellet werben fell,- fü gecigenfkhaften fen ‚dag 
fie Then einzeln. gennwwien, ober duch Gompinekion, das 
Ran NEE Anmenbang beg Shherungspwanges erfong 
deriichen Vebingungen-auffer allen Zweifel fegen; es müfe 
fen — wie ſich der Verfaſſer der L. 25 de prohat, ausbrädk - 
0. Aadiein ad prohsrigpem ig dubisare insesien -. 
riors ſeyn. — on 


N 


. 


—4 


ee zog 
von Ki Jerahetehe Oraui machen, wo fle voch 
nicht weiß, daß die ſtnnlichen Tkiebfebern , die jemanden 

‚zu einer widerrechelichen. Handfang beſtimniten, auch no 
fernerhin vorhanden ſind, und daß, wenn ſte auch 


vorhanden ſind, mit ihnen die phyſiſchen Kraͤfte: ver⸗ 


bunden ſind, ohne die ſie aicht wirffam ſeyn koͤnnen, 
p würde: ihr · Zwang durchaus zwecklos ſeyn; ſie wuͤrde 
blos zwingen muͤſſen, um zu zwingen; ſie wuͤrde mie 


' Blofen Phantomen Fämpfen, "und Handlungen unmoͤg⸗ 


lich machen wollen, die gar nicht einmal möglich find; 


fie märbe ihre Kräfte nuglos verſchwenden; — und alle 
dies kann Die boͤchſte Gewalt, als rein vernünftige In - 


telligenz betrachtet, wenn fie. ſich nicht mit fich ſelbſt in 
den auffallendſten Wirerſpruch bringen oil, 204 ge⸗ 
wiß vn | 


» ! v 


= gafei mar Abrigens die‘ angegebene Domene genau 


ins Auge, fo find der Fälle, wo die Polizei von ihrem 


Znangerece zur Sicherung gegen Verbrecher Gebrauch 


machen kann, bey weitem weniger, als man ſonſt ge⸗ 
woͤhnlich glaube-*). , Yhre Anzabl ſinkt nach meiner Ue⸗ 
berzeugung blos auf zwen herab. - Das Reche der Po« 


lizei gegen einen. Verbrecher Zwang zur Sicherung zu ger _ 


brauchen, iſt noch meiner Anſicht der Sage, einmal 
da gegraͤndet, wo die Straufgewalt, ohngeachter voll⸗ 
ſns nadgewieſen iſt, daß der engef@utigte Verbre⸗ 


DS 


En Pre ir Saints & a. D. —8 e. 
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* die Ihm zur laſt gelangte widerrechtliche —E wiek. 


lich begangen habe; daß bie ſiumlichen Teichſedern, die 


ihn dazu beſtimmt haben; noch ferner dorhanden find, 
und daß ihm auch die zur Wis face dieſer Triebfedern 
erforderlichen Pioffgen wi i“ —— bene u 


ei In. . 


. Fond . 
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— Nimmt w man mi Sant und deu Mersbripigeen- feines 
. Theorie ein abfolntes Strafrecht an, ober bedingt man mit 
Feuerb ach die Strafzufugung blos bitch eine vor⸗ 
hergegangene Straſdrohung, ſo bedaͤrfttenr Biy-ber Ge 
urtheilung der ˖ Nechttjchkeit einerSwrafzufümmg in el⸗ 
nem konkreten Galle freylich keiner Räckficht auf das Dafe 
des hier angegebenen zweiten und dritten Moments, ſondet 
die in dem Serafgeſetze angedrvhere Setafe mug bey dem 
 ..:.Dafipn der bdigen Memente der Strafbarkett, wie ſtch 
.. Klein ig ſeinen -Srundfäßen des. gemeinen deutſchen vemn 
lichen Rechts 6109 in der Note ©. 89 ausdruͤct, minor 
vollzogen werden, wenn auch der Staat v⸗ 
dem Verbrecher nichts mehr zubeſergenhan 


. se; denn die Strafzufuͤgung iſt — wie Feuerbaeh cg 


feiner Revifion x. Th. I. S. 521 fagt — durch die Geſed⸗ 
übertretung bedingt, und der Verbrecher ‚bat fih burch die 
2° gefegwideige Handlung diefer Bedingung unterworfen, weil 
- die Einwilligung in das rechtlich bedingte zugleich die Eins 

... uflligung in Die Bebinguhg in fühcließt.. — gIndeften 
Ab muß offenhersig geftehen, daß ih nie im Stande gemes 

. fen bin, mid von der Richtigkeit der einen oder der andern 
diefer. beyden Strafrechtstheoxieen zu Abergeugen. Das . 
Zwangsrecht, aus dem das Recht zur Straſdrohung ſowohl, 
.elo.das zur Ötrafjufügung, entfpringe, iſt immer Burg 
das Sicherungsrecht bedingt. Es kann alfo ahnmäglich wei⸗ 
; ter gehen, als dies Sicherungsrecht ſelbßz. Dieß muß aber 


nach ber Natur der Sache immer da begraͤnzt feyn, wo kei⸗ 


ne üiaſcherhet mehr dentber # Am Aermenlaien kann 


2 un 
. . R n 


' - 


- 
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or Pr Bier gun oben define Saafe iaber de PR 
brecher un deswillen nicht: verhängen kann, weit ſach niche 
Aechweiſen Jößt ‚rd; die miderrecktliche Handlung Pros 
Rufe ſeines ver ſtandagec Willens geweſen fer,‘ und 
mit demu Abgang is fe 8. Machweileß alſo Die legte Des - 
u dingung fehle, Die die Anwendbarkeit des Strafgeſetzes 
northwendig vorausſetzt. — Dann aber tritt zweitens 
hae ethe alsdiem KIA ‚yon erh Nde Unterſuchung 
„ergeben, hat, dag die "Merige o oder die Staͤrke, der ben 
Verbreche zu widerrechs lichen Handlungen beftimmanden 
Kriebfedern "und das Maas, der ihm für die Wirkſam⸗ 
krit dieſer! Trichfebern ; zu Gebote‘ fiehenden phyſtchen 
Kräfte, ſo groß ſey, daß ſich im Voraus aͤberſehenlaͤßt, 
das in ber Straßzufuͤgung liegende pfchologiſche Reitz⸗ 
mittel zur Rechtlichkeit, werde ohne Erfolg ſeyn, und die 
Strafzufuͤgung den Erwartungen der Strafgewalt nicht 
J entſprechen. Im arſtern Falle kann nach der Natur der 
Sache blos Zwang zur Sicherung allein ſtatt ſinden. 
Snt dem seßtern hingegen muß die gefegliche Strafe‘ ent⸗ 
aber noch mit einem Sicherungemittei verbunden wer⸗ 


eine vein vernanfeige ateligenz, iwvie die hocht⸗ Soalt 

ſich eine ſolche Ausdehnung erlauben, wenn ſie nicht mit ſich 
—ſelbſt in Widerſpruch kommen will. Eine Einwilligung des 
.. Verbrechers in die Duldung des angedroheten Steafübels 
auf den Zall der Gefegübertretutig; laßt ſich wentäffkehdnad 
"meiner Einſicht nie erweiſen; ee iſt vielmehr wie ſchun Kant 
in fſeime n metaphyſiſchen Anfangsgruͤnden der Rechtslehte 
BS. 233 bemerkt Hat, unmoͤglich ſich fitafeh laſſen zu wol⸗ 
*len.Man vergl. übrigens nnoch metne Recenſ. der Bei 

Ban Ra a. a. u. S. 31 foilz. 
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\ ‚ no 
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dem, dus dem Staate vder den Buͤrgern, —X J 


gewaͤhrt, die die: Steh aflein nicht gewaͤhren Eariny 
oder es muß, eh vieſe Verbindung aeg, 


auf dus Sicherungamſtrel a. Ile im rebaertte werden. Ein 


Sichetungsmittel mit der gefeplichen Scraͤfo aber noch 
auſſer diefem Falle: verbinden zu molten’; te wach meine, 
Einfiht, immer das winen ſich / daß Ane ſolche Verbin⸗ 
Drung, wenn ſie auch Aberhaupt nitht: mahrerdechelich ſeya 
feitte, vo 

ſelbſt in die auffallendſte Inkonſeguenz bringen miß, 
Get: man nemlich von der Idee aus, daß die Strafge⸗ 
walt bey dem argebroheten,. und, vermoͤge dieſer Dro⸗ 


das Verfahren der hoͤchſten Gewalt mit ſich 


bung, über den: Verbrecher wirklich verhänßten- Straf⸗ 


übel Eeine andere Strafe gedrohet oder verhähgt habe, 
als diejenige, welche fie, ale t das pajfendffe, Reitzmittel für 
den Bürger zur Rechtlichleit anerhannt· hat/ und von 
einer andern Idee kann man doch woht uf. keinen Fall 
ausgeben, — ſo Eanıl die | hoͤchſte Spirale} öhne Die aufs 
follendfle Inkonſe zuen., ‚über, den; —— den ſie 
ſchon beſtraft hat, ebnmndglich no ein Zwahgemittel zus 
Sicherung verhängen ; das den Statit degkiräine‘ Gefahr 
ſchuͤtzen ſo/ die „bon. Busch. bie Bufhgnng.des Strafe 
übels für. abgemegbet betrachtet werden auß. : : Die Ver⸗ 


bindung: eines Sicherungsmittels mit der Zufligung de 


geſetzlichen, Strafe enthält, den oben angegebenen Fall 
abgerechnet, immer die ſtillſchweigende Gpflärung der 


. höchfien Gewalt, daß fle in der Wahl der ige zu Gebo⸗ 


te: ſtehenden Zwangsmittel zur Strafe ſich geirret, und 


ſtatt des paſſendſten Mittels ein ſolches gewaͤhlt habe, 


⸗ 


— 


\ — I 
as fe ſelbſt al. untauglich anerkenntiꝰ und’ eine ſolche 
Erklarung in mit der Waͤrde der hoͤchſten Gewalt gewiß 


da 
\ 


durchaus unverryaͤglich 9. Sie mürbemichts, mebr und. | 
vwichts meniger:enichalten, al&, chuß biereinvernünftige In⸗ 


celligenz, Die Die hoͤchſte Gewalt darſtellen foll, in den ge» 
gebenen · Falle ihrem weſentlichen Charakrer nicht getreu ge⸗ 
blieben fergı rid.baf aud.fie ſich dem Eindrucke menſch- 
ige —— gegeben babe, über bie ſie bey 


J— 4. ee . J 138 ur we a ‚allen, 


* Died aber Sorausgefeit, er es ih opt nicht 9 ganz vet. 
" fertigen, wenn "das Allg. Pr. L. R. Th. 11. Tit 20; 


| ig 5, Siebe und andere Verbrecher, - welche ihrer verdor, 


.beven ‚Meigungen wegen, demgamellien. Weſen gefaͤhrlich⸗ 


er werben. fönnten, auch nad) anegeftandener Strafe des Ders 


Nhafts nicht eher enilaſſen wiſſen will, als bis ſie nachgewie⸗ 


; fen haben, wie fie ſich auf efne’ehrliche Are zur ernägren im 


Siande ſind. Die Nothwendigkeit ſolcher Maasregeln 

r —5*— immer. ‚daß unfere. Strafanſtalten, insbeſondere, 
a, aber unfete Zuchthaͤuſer, nicht dag find, waste feyn ſollten. 
Binuhte man die Vorſhuge des menfdjenfreundtichen 5 0. 
" wards mehr als Dies! bloher geſchah gewiß der Staat 
wurdegncht auf ſolche Nothbeheife zu rekurriren noͤthig ha⸗ 
ben.Ehen ſo gut als in dem Zuchthauſe zu Pheil adel— 


phia — Mänvergt Aowarböpraftifches Spftem - 


auf vie Arfängnüffe ik Phiia: delphia ange 
wandt ic Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Lewzig 1797 
273 dem Gefangenen Gelegenheit verfchafft iſt, ſich ducch 
Arbeiten in feiner Kunſt oder Handwerk, ober durch andere 

ſchickliche Beſchaͤftigungen, etwas fuͤr ſein kuͤnftiges Leben 


zu verdienen, eben fo gut ließe ſich das auch wohl inunfern 


— Zuchthaͤufern thun, und. dan würden gewiß ſolche Straf 


anſtalten Den; Erwartungen des Mienfchenfreundes bey wei⸗ 


tem ehe na, als dies bis jeht möglig if... 


2 
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allen. ihren Handlangen erhahen feyn muß, oder V 
wenigjlens-erjaben ſeyn follse.  . - 


* 4 


u Daß die Strafe oft ie Wirkung verfehit, und‘ 
daß mancher beftrafte Verbrecher aus der Hand ber Ge⸗ 
rechtigkeit böfer, zurkkommt, ,als er vorher war, iſt 
leider freylich richtig. Allein ſi iehi dies bie hoͤchſte Gewalt 
im Voraus, ſo liegt es ihr ob, dem Strafuͤbel, mit dem 
fi Te den Verbrecher belegt, eine jee&mäf igere Tendeni; zu 
geben, und Verbrechen, die fie durch die darauf gefegs 
lich beitimmten Strafen nicht zweckmaͤfig verpoͤnt fiep 
mit Strafuͤbeln zu bedrohen und zu beſtrafen, die dem We⸗ 
ſen der Widerrechtlichkeit, die Durch fie verhindert, werden | 
pl, vollfommen. entſprechend find, und ‚bie Realifirung | 
Der auf bie gebrauchten Mittel gefeßten Hoffnung, mit Zus 
verläßigkeit erwarten laſſen. Allein trotz der gemachten Er⸗ 
fahrung, daß. die bisher gebrauchten Strafmitrel, das 
nicht wirken, wos ſi e wirken ſollen, doch auch ferner noch 
dabey beſtehen und um ihre. Wirkſamkeit mehr zu bes 
gründen, Strafuͤbel mit Sicherungsmitteln verſtaͤrken zu 
wollen, dies laͤßt ſich auf keinen Fali rechtfertigen. Am 
gelindeſten beurtheilt verraͤth es eines Theil eine Indo⸗ 

lenz der Staatsregierung, die iht alle Achtung. rauben 

muß; auf der andern Seite aber iſt es auch offenbar 

widerrechtiich. Die Zufuͤgung eines Strafuͤbels iſt, man 

mag ſich zu dieſer oder jener Strafrechtstheorie bekennen/ 

immer nicht Zweck an fi); fondern, sie jeder Zwang, . 
nur Mittel zu einem Zwecke, und dies vorausgeſetzt huf 

in fo weis rechtlich, als fie dies Mitcel iſt. In diefer_ 

P | 
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Sud er Yasz kr Sale Gesell wur zur Aawen- 


ung. nsiempn Cicufüihels Seruihtiget fen, das fie als 
az 'eedenı lite, wu year al Dad qesiameteile Mittel 


pr rien Bi Beßenßcherheicägußenbes Aller, an- 
aofıme. Zus Sue suhängen, von ter men im Vor- 


«mE mise, je mr ee Dun verfehlen, enthält ei» 
ur umzine uni ee Ferhrusherd,, der mit Recht von dem 
Gasse wine se, Wal e Am nice weiter mit Straf- 
beum Bei Zur Due aller Gtrafiufügung 
+ 


Duliziuse nz, a2 Tun zb zu fenaaın fen, daß 


Si Sigremm ut um Band bir tagtägliche Erfahe 


zung Setdt. a pe Wieser unferer gefehlichen Stra- 
te em und, tr zb Gemeit ei zur Pflicht mache, 
u En tun Briener auch und nach der Strafdul⸗ 


Sung ir wear Safner"Tanafiir zu türen. Aufjeden J 


au minder Werner zwar feine völlige Freyheit ges 
wu. mi m em Sozenblie gewahr werben muß, 
ei Se Get yeläe er, den Uusbehchen feines wi- 
Lean Iunreidhenter Kraft zu begey: 


wm. um Am Dr Bulliiemng feines geiekwidrigen Be⸗ 


iameeii. unninfRt: zu much. 
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eet ins unendliche. Es umfaßt alles, was Mittel zur 
Herſtellung eines vom Wollen oder Nichtwollen des Ge⸗ 

J H 2 
nen Falle wirklich rechtlich begründet fey? 
gehört jedoch, wenn über fie Streis entficht, keineswege® 
für das Reſſort der Polizei, fondern blos für das der rich⸗ 

. terlichen Gewalt. Und im dieſer Hinficht verdtent die von 
Böhmer (ad Carpzor. Qu, 125. Obfa3) und Klein (im 
Archiv des Criminalrechts Bd. I. St. 2. ©. 34. foly.) vers 
sheidigte Meinung, daß dem peinlichen Richter die Entfcheid 
bung diefer Frage gebühre, wor der entgegengefeßten, zu 
der ſich unser andern Leyf er (Med. ad Pand, fp. 641. meda 
10, ı1.u. 12.) Struben (Rechtl. Bed. Th. IB 117.) 
und Feuerbach (Reviſion ıc. Th. J. S 334. Inder Not.) 
hekennen, offeribat den Votzug. Iſt jedoch "die Rechts 
lichteit des Gebraucht der Sicherheitsmittel in einend 
gegebenen Falle durch ein foldyes Ertenueniß des peinlichen 
Richters ausgemittelt, fo iſt deſſen Geſchaͤft vollendet; 
Das Maas der Sicherheitsmittel — wenn niehtaucg 
ſelbſt diefes ſtreitig iſt — und deflen Beflimmung; - 
aiſt einereine Polizetſache in. Lie ſich der peinliche Richter 
nr etws in ſoferne zu mifchen hat, als erder Polizeigewalg 
hierüber gutachtiiche Borfchläge machen kann. Nach 
meiner oben angesehenen Anficht von dem Werhäimiffe der 
Suftiy zur Polipeigewalt.täge es fich wertgfiens nicht recht⸗ , 
fertigen, wenn. man. wit Eifend art in feiner gekroͤnten 
Preisſchrift (im Archiv des Criminalrechts, Bd 
IL St. 2. G. 32.) auch dem peinlichen Richter das Recht 
zuſpricht, zu beſtimmen, wo rin dad Sicherheiten - 
_Aniteel Beftehen mäffe. Die Veſtimmung des Mans 
ſes der Sicherheitsmittel kann erſt dann eine Sache ee 
fiiygemalt werden, wenn derjenige, über den bie Polizei 
ein folches Sicherheitsmittel verhängt, über bie Größe: deſ⸗ 
feiben aus Rechtsgründen Deſchwerde füpet, 0 


hadurch die Rechtlichkeit dieſes Maaſes in Konteſtation zieht J 
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“fahr drohenden Bürgers unabhängigen Auffeen Sicher⸗ 
heitszuſtandes iſt, und enthaͤlt eben ſowohl. ein Recht der 
Polizei zur gaͤnzlichen phyſiſchen oder politiſchen Vernich⸗ 
tung des Gefahrdrohenden, als zu einer blos tempo» 
rellen Beſchraͤnkung ſeiner Freyheit. Relativ betrach⸗ 
tet, und in einem wirklich gegebenen Falle hingegen, 
kann, wie ich ſchon vorhin bemerkte, daſſeibe ſich nie wei⸗ 
ter erſtrecken, als bis dahin, wo die Unſt icherheit aufhoͤrt, 
die durch deſſen Gebrauch beſeitiget werben fol. Von 
den beyden hoͤchſten Graden des Sicherungszwangs, der 
Toͤdtung des Verbreehers, und der totalen 
Beraubung feiner Freyheit dureh lebens⸗ 
laͤngliehes Gefaͤ ngniß, kann die Polizeigewalt ins- 
beſondere nur dann Gebrauch machen, wenn alle Bedin⸗ 
dungen der Anwendbarkeit ihres Zwangsrechts in. dem 
Grade vorhanden find, daß ohne, dem Gebrauch diefer 
- Mittel die Erhaltung.der Rechtsſicherheit Aller durch- 
aus unmoͤglich if. So lange der Staat: og andere 
Mittel in den Händen hat, um zu dieſem Zwete'zu ge⸗ 
langen; fo lange die. hoͤchſte Gewalt noch nicht innig uͤber⸗ 
zeugt iſt, daß ſie ohne Ausdehnung. ihres Zwangsrechts 
| bis auf dieſen Grad der Stärfe, nicht im Stande fegn 
werde, dan Zweck des Staatsvereins zu realiſtren; fo lan⸗ 
‚ ge iſt jeder Rekurs auf dieſe Gattung von Sicherungs⸗ 
mitteln; theils durchaus widerrechtlich, theils ſelbſt un⸗ 
ser der Wuͤrde der hoͤchſten Gewalt: Der Staat, der 


Ren Vekbrecher toͤdtet, ohne daß ihn die imigſte Ueber⸗ 


zeugung dazu zwingt, daß Diefer Schritt zum Behuf der 
aufferdeni nicht moͤglichen Reauf irung feines Zwecks, 


- 
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der haue hothwwendig ſey, verlegt aufber-einen Seitehe 
achtet das. erſte Geſetz der Sittlichkeit; auf der andern 
Seite aber fiellt er ſich als ein Weſen dar, das aus Mig- 
trauen auf. feine Kräfte fid) von einer Furcht beberrfchen 
läßt, die ihm die Achtung feiner Bürger durchaus rau⸗ 
ben muß. Toͤdtung des Verbrechers ſowohl, als lebens- 
laͤngliche Beraubung ſeiner Freyheit, koͤnnen, wenn ſie 
auch, abſolut betrachtet, ganz unverkennbar rechtli⸗ 
che Zwangsmittel ſind, immer nie anders als nur Aus⸗ 
‚nabmsweife ſtatt finden; und finden ſie ſtatt, ſo kann dies 
‚nie anders, als auf eine Art geſchehen, die auffallend 
zeigt, daß die hoͤchſte Gewalt auch da, wo ſie Richt an - 
ders als auf Diefe Weiſe ſich ſichern ann, auch in ihren. . 


ausgeſtoßenen Buͤrgern die. Rechte der Menſchheit im⸗ 


mer ſo lange.heilig halte, als dies mit der Natur des von ihr 


gebrauchten Zwangsmittels nur einiger Maſen vereinbar⸗ 


lich iſt. Muß auch der Verbrecher getoͤdtet, muß er le⸗ 
benslaͤnglich eingeſperrt werden, immer heſchraͤnke man 
ſich blos auf Die Hebel, die die Natur dieſer Zwangs⸗ 


mmuittel zunaͤchſt mit ſich bringt. Die Toͤdtung inshefone ⸗ | 


Dere befchränfe ſich auf die am wenigſten ſchmerzhafte To⸗ 
desart; der Verbrecher werde durch einen ploͤtzlichen 
Sqhlag ) aus dem Sande ber febendigen ausgefloßen, 
und nicht qualopll zu todt gemartert *). Das Hauptmno⸗ | 
| * In dieſer Hinſicht verdient die Guillotine vor den uͤbri⸗ 

„gen Tödiungtarten ohnſtreitig der Vorzug. M. vergl. 


, Sratm a 6 Bibliothet f d. peinl. Bear Bo. 
* St. LE &. 387: lels · 


orten vun Din jahre ‚ —* 
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Meint; , da8 die Pollzeigewalt bey der Handhabung des 
“hr zu Gebote ſtehenden Sicherungszwanges ins Auge 
fallen muß, if dies, daß ſle dabey immer mehr verthei⸗ 
- Digungsweife, als angriffsweife zu Werke gehen miuß, 
und dies Moment muß nicht nur bey der Toͤdtung und 
ebenslaͤnglichen Einfperrung des Verbrechers, fondern 
‚auch bey den gemöhnlichern Sicherheitsinitteln, der Dee 
. fchränfungdeffelbeninder Yusäbungfeiner 
Eigenthums - vder Srenbeitsrechte durch 
. Bicherheitsleiftung, welche er aus feinem 
Wermoͤgen zu beftellen hat, Abnahme feiner 
Wermögensadminiftration, ‚ Eonfisfetion, 
dffentlicher Verhaftung, und Ores- Die 
: erikese od erfandesvermeifung, immer forgfäle 
tig berückfichtige werden, wenn biefe Sicherheitsmittel 
mit ihrem weſentlichen Charakter nicht in Widerfpruch 
kommen ſollen. Immer darf der Verbrecher, gegen den 
die Polizei den Gebrauch ſolcher Maasregeln noͤthig fin⸗ 
det, in feiner Freyheit nie mehr beſchraͤnkt werden, als 
es die Gefahr erheiſcht, in Die ſich der Staat durch ihn 
deſehzt ſieht. Die Kaution die man dem Gefahrdro⸗ 
— henden aus feinem Bermoͤgen zu ſtellen auferlegt, die 
Beſchruͤnkung feiner freyen Vermoͤgensadminiſtration, 
darf fein Recht uͤber ſein Vermoͤgen zu disponiren, nie 


De Spant witd dann ein wilder, ſchadenfroher nadevi⸗ 
* Feind, der feinen Feind vorher noch recht quält, 
„damit er den Tod fühle, (us mori fe Seniar) fagt 
Fichte in feinen-Brundl, det Naturrechts ıc. Bd. U. O. 
205 pq a iialto mehivict mis: ihm sinyerftanden ſeyn? 





— 1219 
weiter beſchraͤnken, als dies ber Zweck derſelben, noͤthig 
macht; nie weiter, als nothwendig iſt, um dem wider⸗ 
rechtlich gefüi innten Bürger Die Beſchaͤdigung des Staats 
und feiner Bürger ‚unmöglich zu machen, und jenem die 
Entſchaͤdigung derer. zu erleichtern, Die durch ſolche wider» 
rechtliche Handlungen in Schaden kommen koͤnnen 9. 
Die Degränzung eines Verbrechers auf einen gewiſ⸗ 
fen-Drt, muß, Das Recht dieſen Ort ohne Erlaubniß 
der Polizei zu verlaſſen abgerechnet, ihm übrigens volle 
Sceyheit gewähren, alles zu thun, mas ihm zum Behuf 
ſeiner bürgerlichen und Geiſtesthaͤtigkeit zu thun noͤthig 
ſcheint. Er muß insbeſondere ſein Gewerbe, in ſo weie 
dies der Ort, auf den er beſchraͤnkt iſt, nur immer er⸗ 
Jaubt, mit voller Freyheit, nach wie vor treiben duͤrfen, 
und in dem Gebrauch und der Auswahl der zum Erwerb 
Jeines Unterhalts erforderlichen Mittel, in ſo weit dies nur 
Ammer geſchehen kann, unbeſchraͤnkt ſeyn. Die oͤffe ntli⸗ 
ehe Verhaftung, mit der Die Polizei gegen den Were 
brecher vorſchreitet, muß, abgefehen vonder Beſchraͤn⸗ 
ung feiner. äußern Freyheit, für ihn fo wenig beüdend 
fen, als möglich; ſie darf ihn nicht entehren, und muß 
dm Die Oelegenpeit zur nuͤslichen Tbaͤtigkeit nicht rau⸗ 


9 Es iſt offenbar zu weit getrieben, wenn die romiſche Se . 
feßgebung im der L. 98.9, qui zeftam. facere poP 

". Sune, den erklaͤrten Verſchwender das Recht der Teftme 
1. mentengadung abſpricht. Der Zweck der Prodigafitätsers 
. Alaͤrung iſt ke anderer, als der, den Staat gegen die 
I Wefaht züftchern, die ihm die Verfehwendung 
ves Ber fiH endere droht, —A 
V een de wiegen. | 
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ken Die Polizei muß ihm: vielmehr äudy: in feinem Si 


wahrfam jede Beſchaͤftigung erlauben die mit dem Zwek · 


fe ſeiner Verhaftung nur, einigertnäfen vereinbarlich iſt. 
Sie muß dahin fehen, daß er an’tinem gefunden Orte 
verwahrt werde, die erforderlichen Mahrungsmittel und 
Kleidungsſtuͤcke erhalte, die feiner Handthierung und ſei⸗ 
wem Stande angemeſſen ſind, und daß insbeſondere die 
| Aufſeher ſich aller rauhen Behandlung enthalten, in ſo 
fern er ſolche nicht durch ſein ungebuͤhrliches Betragen 
viielleicht ſelbſt verſchuldet. Sie muß ihn mehr als einen 
Werirrten, als wie einen wirklichen Boͤfewicht, behandeln ; 
fie muß ihn der Aufficht einſichtsvoller und menſchen freund⸗ 
lichgeſinnter Männer. übergeben, ‚ die ihn durch freund« 
ſchaftliche Belehrung von der Widerrechtlichkeit feines bis⸗ 
berigen Benehmens zu uͤberzeugen, und ihn auf diefe 
Weiſe zur Rechtlichkeit zu leiten fuchen. Ergreift er 
nicht felbjt einen für ihn in feiner Sage paffenden Erwerbs» 
zweig, fo -Fann fle ihn zwar, befonders wenn Faulheit 
und Trägheit der Grund ſeiner widerrechtlichen Haute 
lungen waren, zu Ürbeiten anhalten, deren Ertrag fe 
gegen die Koſten dedt, die fein Unterhafe erforbersz al 
j Jein le muß ihn doch mit Arbeiten verfchonen ; die feinen 

. Kräften nicht angemeifen find, und Uns, mas er mehr 
verdient, als fein Unterhalt erheiſcht „ihm zur frey⸗ 
. on Dispofition laſſen. Die Orts Diſirikts r und 
‚ Yatıbesv erweiſung endlich Fann dem Verwieſenen 
plate weiter Als. das Recht rauben,. ſich an dem Orte, 
them Diſtrifte oder Sande, woraus er verbannt morden 

iſt, aufzuhalsenz ehe uͤbrigen De aber muoͤſſen ihm 


= 
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durchaub ängefihükfere bleiben, Es muß ibm insbeſog · 


dere geſtattet ſeyn, ſein Vermoͤgen "al jeden Ort mie | 


hin zu nehmen, wo' er ſich niedetzulaſſen gedenkt, oder 
wenn er es zuruͤck laſſen will, uͤber deffen Adminiſtration 
fowohl, als uͤber die Subflanz nach Willführ zu verfuͤ⸗ 


gen, und überhaupt alle die Rechte auszuuͤben, welche durch 


perſoͤnliche Anweſen heit ihres Inhabers nicht bedingt ſind, 
und fi eben fo gut im Auelande, als iur Iunlande, 
bandhaben laffen. 


Die. Polizeigewalt mag aber in einem wirklich ge⸗ | 


‚gebenen Falle von dieſem oder jetiem Sicherungsmittel 
Gebrauch machen, immer kann dieſer Gebrauch auf kel⸗ 


ne Weiſe von laͤngerer Dauer ſeyn, als die teinvernühfe . 


tige Ueberzeugung. vorhanden it, daß die Gefahr forte 


dauere, gegen bie bie Polizeigewalt den Staat dadurch 
ſchuͤtzen will. Das Recht der Polizei ihre Zwangsbefug⸗ 
niſſe in einem Falle der Art zu realifiren, „ bört in dem _ 


Augenblicke auf ‚wo fle die Ueberzengung erhäft, bag 


entweder die finnlichen Triebfedern nicht mehr vorhanden 


find, "die den Verbrecher, gegen den fie den Staat und 
"feine Bürger ſchaͤtzen will, zu den widerrechtlichen Hanb⸗ 
hingen beſtimmen koͤnnen, die thm durch den Gebrauch 
des Sicherungszwanges unmoͤglich gemacht werden ni 


sen, oder daß, wenn fie aud) vorhanden find, ihm die 
phofiſchen Kraͤfte fehlen, ohne welche ſie nicht wirkſam | 


“fern Eönnen, "Sobald der ‘Dieb, der fid aus gaulheit 
"und Traͤgheit zum Stehlen beſtimmte, ſich zur Arbei. 
Wuteit und zum Fleiße bequem; und vurq fee — 


J 
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Handlungsweiſe zeigt, daß es fein ernſtlicher Bil m 
Ni blos auf diefem rechtlichen Wege feinen Unterhalt pe 
perſchaffen, fo bald muß ihm der Ruͤcktritt aus ſeinem 
Gewahrſam in die Freyheit nicht weiter erſchwert werden. 
er baid der Trunfenbold, der fih im Rauſche Deleidi- Ä 
‚gungen feiner Mitbürger erlaubt at, nicht etwa blos aus 
Zwang, fondern fregwillig, dem Trunfe entfage, fo bald 
muß er aus der Saft entlajfen werben, in. der er 
bisher aufbewahrt wurde, um ihm die Befriedigung feis 
ner feidenfchaft unmöglich zu machen. Go bald bee 
verrilderte Räuber, der ohne allen Unterricht gufgewach⸗ 
fen, das Stehlen um deswillen zu feinem Hauptgewer⸗ 
be mech, , weiler Feine Beranlajfung erhalten harte, über 
Lie WiderrechtlichFeit dieſes Erwerbszweigs nachzuben» 
ken, Betseife darlegt, daß er ſich von der Abſcheulich⸗ 
keit ſeines bisherigen Lebenswandels i innig uͤberzeugt abe; | 
h bald der Wolluͤſiling, deſſen thieriſche Luͤſte die Keufke 
beit feiner Mitbuͤrgerinnen bedrohten, Durch Alter, Kranl- 
beit, oder andere Zufälle in einemfolchen Grade geſchwaͤcht 
iſt, dag ihm ſelbſt Die zur Befriedigung feines thieriſchen 
Inũinkts erforderlichen phoſiſchen Kräfte mangeln; fo 
bald bedarf ex des aͤuſſern Zwangs nicht mehr, durch den 
‚gaan ihn. bisher von Widerrechtlichkeiten ber Art it ah 


Jalten ſuchte. w- 


| u wine am Or ae a ir 
Polizei ſich bewogen finden kann, von den Sicherheit 
‚wnanregein, die jie gegen ein ber Sicherheit Aller Gefahr 
Dropentes Sohieht vudingen mußte, ſervechin keinen. 
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Sebrauch zu machen; auf feinen Fall kann der babeige 
Gebraud: ;diefer Mittel auf Seiten diefes Subjefts ein 
Recht begründen, von dem Gtaate einigen. Erfag fir 
Die Rachtheile zu fordern, die die Handhabung feiner 
Polizeigerechtfame für den bisher Werwahrten etwa zur 
Folge hatte, Hat der Gas, qui jure fuo ntitır,. nemj- 
nem Iaedit, irgendwo praftifche Realitaͤt, fo hat er #6 
gewiß hier, _ Der. Verbrecher über den man:beum Da⸗ 
ſeyn der öben angegebenen Momente ein Sicherheitsmit⸗ 
tel verhängt, leidet die damit verbundenen Machtheile, 
fie mögen noch fo empfindlich. feyn ‚ 088 fie immer wollen, 
auf einen. Fall widerrechtlich; und iſt dies, ſp laſſen fi) 


Anſpruͤche auf eine desfallfige Entſchaͤdigung auf feiner. 
Seite gewiß nicht rechtfertigen. Die Nachtheile, die ihn. 
treffen find. bloße Folgen feiner widerrechtlichen Handlun⸗ 


gen, die, wenn fie ihrem Urheber auch nicht zur Straſe 
angerechnet werden koͤnnen, doch immer widerrechtlich 
find, and alles Uebel, das fie zur Folge haben, doch 


wohl über niemanden ander verbreiten Eönnen, al über: 


ihren Urheber ſelbſt 0% 


*) Anterer Meinmg iſt Eifenharst a.u. O. @. 59. ſolg. 


. Mad hm iſt Dee Staat dann zur Entſchaͤdigung def Ver⸗ 
hrechers, ‚gegen ‚den er Sicherheitsmaasregein gebrauchte, 


verbuyden, wenn der Grund, aus welchen man fie nicht 


weiter gebraucht, darin beſteht, daß die Vnſchuld das In⸗ 
quiſiten an dem Verbrechen, weshalb ihn bisher ein drin⸗ 
gender Vendacht traf, enſdackt worden if, Indeffen dieſe 
Eniſcqh aͤdagungapflicht des Staats beruht, auf eines Meaͤmiſ⸗ 


fe, die, Mit ich ohen hemerkt habe, den Gehrquch bes Sie⸗ 
Gerungegmangs gar. nicht rechtüch the H⸗ bald 


— 
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oe: ” ferne Die Zwangspolizei. anf die Siche⸗ 


lung, des Erhaltungsrechts abzwockt, verdient unter den 


verſchiedenen Objekten ihrer Thaͤtigkeit die Er haltung 
Des Staats ſelbſt ganz unbeſtritten Dis erſte Stelle, 
Der buͤrgetliche Verein iſt das einzige Mittel den einzel⸗ 


en Indididuen die Realiſirung ihrer Rechte ihrem ganzen 


Unmfange!nach ·moͤglich zu machen *), und diereinvernünfe 
‚tige Intelligenz, die die hoͤchſte Gewalt im Staate feyn 
‚fol kann nur dann ihre Wirkſamkeit ausreichend begrütte 


‘det fehen, wenn das Staatsgebäube ſelbſt unerſchuͤtter⸗ 


ucqh feſt ſteht. Die Garantie der Sicherheit der Rechte, 
die der Staat feinen Buͤrgern leiſten ſoll, kann er ihnen nur 
VDann gewaͤhren, wenn die Wirkſamkeit der hoͤchſten Ge⸗ 


walt unbefhränft, und die phyſiſche Macht, mit der die⸗, 


* zu dem; Ende verfehen ſeyn muß, in ihrer vollkommen 


man mit mir von ber Idee ausgeht, Sicherunge⸗ 


zwang kann ohne vollſtaͤndigen Beweis vom. 
ber Eriſtenz eines Verbrechens, und daß das 
uzwingende Subjekt deffen Urheber geweſen 
ſey, gar nieht verhaͤngt werden, ſo bald kann von 
bder Eatfchaͤdigung defſen, gegen den ber Staat von einein ſol⸗ 
chen Rechte Gebrauch machte, eben fo wenig die Rede ſeyn, als. 
von der Entfhädigung eines Verbrechers, in Anfehung der 


Nachtheile, die mit der Duldung der verbieten Straſe ver⸗ 


bunden waren. 5 WA S 


8 Man st Kar nts metenhyl. Anſangese. der Rechts⸗ 
— lehre $ 41, S. 156; Fichtes Grund... bis Natur 
gehts Th. 1. S. 114. fölg., und Beuerbache Auilhob⸗ 
⸗ J dei Dh de iob. jr 
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ſton Sat erſcheint. Und in dieſer Staͤtl⸗ Kay he fig 
nur. dann zeigen, wenn fie fi ſowohl im Innern ale im 


| Aeuſſern, gegen alle ihre Feinde durchaus geſichert weiße; 
So longe Die hoͤchſte Gewalt noch mit Hochverraͤthern zu: 


kaͤmplen hat, die dem Staate ſelbſt den Untergang bros- 


ben; ſo lange der widerrechtlich gefinnte "Bürger durch 


Auftuhr, Empoͤrung, und Widerſetzlichkeit der Geſeggen 


bung, Hobn ſprechen, Mad der richterlichen und vollziehen ⸗ J 


den Gemelt Die Haube hinden kannz -for- lange ihre Be⸗ 
amte nach im, Stande. ind durch Treufofgfeit. Das, Betr. 


mögen Des ‚Staats: 34 ihren widerrechtlichen Privatab⸗ I 


ſichten zu mißbrauchen⸗ ſo lange iſt die Moͤglichkeit je⸗ 


‚ner Rraftöufferung. gewiß noch äufferft: problemartichg; - 
und iſt ſie auch vorhanden, ſo läßt ſich doch ſuͤr die Rem 


Kfirung des. Endzwegs deufelben immer nur aͤuſſerſt we⸗ 


nig erwarten. Erhaltung ber befiehenden Stagsuerfafe, 


hung. Sicherung der feeyen Tpätigfaik der Geſetzgebung, 


ſo wieder Wirkſambeit der richterlichen und exekutiven Gen. 


walt, und Abwendung der Gefahren, die die Treulofig«: 


leit widerrechtlich gefinnter Staotsbeamten dem Staat | 
vermögen") drabs,. ſind in dieſer Hinſicht Die Punktes; 
Die die an vr au berüffagcigen bat, . — = 


— 


m Unter Staatsder mögen verſtehe ich bier nicht bloe RR . 


was dem Staate zur Befriedigung feinerabs 
fotut oder bedingt nothwendigen Bedärfniffe 

‚ geleiftet oder gegeben wird, föndern die ganze 
Maſſe der der Höchften Gewalt jur Keatifie 

e. gung des Endzwecksdes bürgerlichen Wereine, 
du Gebots ftehenden Kräfenienet Ari. 


4 


..2 


\ 


. 


— gb er 
fe SiS ber, fo α Taben 
(en Viden, Dem Vie Beaki- 
rung feiner grfetmätsigen When Yen Tingen- 
Gtiße menden, wo (ein bifer Mike wiki 
gr wibeteilihen That übersehen (il; (esern Genf 
+ pn fen im Besans begegnen, die er ah Dir piafihhen 
Solfte femınd Tamm , Vie yar Tushähremz (eier yeführ» 
Een Plone afabai fat. Gier tarf zit erfl Din: 
epätig feyn, zen er Bir Yasfähreng feiner wirertedichihhen 
Abfsdpten ſches begeamen bat, feeitcke fie auf; (dran Tamm 
is wie Bitte treten, wenn ex ſich Dazu and) nur eutternf 


geneigten, die Gelegenheit zu benehmen, ſich die Kräfte 
zu fetameln, Die die Ausführung ihrer Plane erfordert, 
verdienen insbefondere öffentliche ſowohl, als heimliche 
Bolkoverſammlungen die forgfältigfie Aufmerkſamkeit der 
Pofizei, und dies am allermeiiten dann, wenn das Volk 
Surdy einen ihm vorzüglid wichtigen Gegenſtand ſchon 
" u Dewegiing geſegt iſt, wo der in’ der Aſche glimmende 
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FJunke meiſt nur einen kleinen Windſtoß bedarf, un si 
helle Flamme auszubrechen. Selbſt die unſchuldigſte 
Volksverſammlung kann ohne die Dazwiſchenkunft der 
Polizei ſich mit Auftritten endigen , die fuͤt die oͤffentliche 
Ruhe nichts weniger als gleichguͤltig find. Selb bey 
einer anfangs ganz ruhigen Verſammlung erhigen fihofe 
am Ende die Köpfe, und gerathen auf Beſchluͤſſe und Un⸗ 
ternehmungen, deren naͤchſte Tendenz Aufruhr und Em⸗ 
pörung find, die die Polizei, wenn ſchon alles zur Rei⸗ 
fe gediehen iſt, oft gar nicht, oft nur mit Muͤhe, daͤm⸗ 
pfen Bann, Und nicht eher thaͤtig ſeyn zu wollen, als wenn 
das Unglück fchon da iſt, dies wäre gewiß die auffallend⸗ 
fte Indolenz, deren ſich dieſe Staatsgewalt ſchutdig machen 
koͤnnte. Das Zwangsrecht der hoͤchſten Gewalt im 
Staate, undidas hierdurch bedingte Zwangsrecht der 
- Polizei, erſtreckt ſich zwar in der Regel, und wenn bie ' 
Polizei nicht im voraus überzeugt iſt, daß ver Zweck ſol⸗ 
der Volkszuſammenkuͤnfte die Ausfuͤhrung einer wider⸗ 
rechtlichen Abſicht fen, keinesweges fo weit, daß fleden 
Bürgern überhaupt Zufammenkfünfte verwehren kann, 
wenn fie von ihe vorher Dazu nicht Erlaubniß gefucht' und _ 
erhalten haben. Ich Fann mich auch ſelbſt davon nicht übers 
zeugen, daß die Rechtlichkeit ſolcher Verſammlungen 
durch die Nothwendigkeit einer vorhergegangenen Anzei⸗ 
ge bey bet, Polizei bedingt werden koͤnne). Snbeffen auf 


©) Dies ſcheint die Meinung von Ber 98 in feinem Hands 
buch b. ‚deutfhen Polizeirehts B. 1. S. 244..ju ſeyn. 
Aber ſchon bey der Nothwendigfeit einer Anzeige wird die 
„ Brepheis de des Bürger bey weitem mehr befchtäntt,. als Died 


« 
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jeden Fall Fam. doch immer hie Dale vetlangen, da: 
mon aud) ihren ‚Beamten dabey den Zutritt verflatte, 
um theils die Zwecke, Befhäftigungen, und Verhandlune 
gen folder Zufammenfünfte heſtimmt überfehen, theils 
auch der Ausfuͤhrung der dabey etwa zum Vorſchein kom⸗ 
menden widerrechtlichen Plane. ſchon in ihrem Entſtehen 
entgegen wirken zu koͤnnen. Selbſt die unſchuldigſten, 
ſelbſt die urſpruͤnglich nuͤhlichften Verbindungen koͤnnen 
oft am Ende eine. Tendenz erhalten, die, für die Et hal⸗ | 
tung des: Staats aͤuſſerſt gefaͤhrlich iſt. So wohithaͤtig 
mwianche öffensliche Berfommlungen und Geſellſchaften, 
welche Unterhaltung, Belehrung, ober. gefellige Vergnuͤ⸗ 
guingen zum Zwede haben, ‚für tie Beförderung der Kul⸗ 
tur und Humanitaͤt wirkfam ſeyn koͤnnen, und ſo unge- | 
recht es feyn würde ‚ wenn eine mißfrauifche feinpfeelige 
Polizei diefe Verbindungen ſtoͤren ober gar £rerinen woll 
te; fo berechtigt iſt fle,. ſich eine genaue Kennenif ihrer | 
Zweſke ru Beſchaͤftigungen, und Verhandlungen zu ver⸗ 
ſchaffen, und wenn ſie bemerkt, daß ſie nach einem Eine 
flug auf den Staat oder auf ihre Mitbuͤrger teachten, der 
widerrechtliche Abſichten verraͤth, ihren Entwuͤrfen durch 
paſſende ‚Mittel in Zeiten Ziel und Maas zu ſetzen. 
GSelbſt d er Umſtand daß das Grundgeſetz einer Geſell⸗ 
ſchaft 


— de Ratur der Gathe erheiſcht. So lange die Polizei erſt 

durch folche Anzeigen ihres Aintes erinnert werden muß, 

ſo lange ſie es nicht zum angelegentlichſten Geſchaͤfte macht, 

bey jeder Geiegenheit, md ihre Thaͤtigkeit erforderlich iſt, 

unaufgefordert wirkſam zu ſeyn, fo lange werden die Dien⸗ 

u fle, die fie dem Staate leiftet, gewiß immer von n keinem 
.. . fondertihen Brlange fepn: 
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Weft Geheimh altun g ihrer Verfa ffung une 
ihrer Zwecke if, kann dieſe nicht berechtigen, der 
Polizei den Zutritt bey ihren Verſammlungen zu verweh⸗ 
zen, fo bald fie, von ihrer Pflicht aufgefordert, dieſen 
Zutritt verlangt. Fuͤr die innere und aͤuſſere Ruhe des 
Staats iſt es einnial hoͤchſt wichtig, überzeugt zu ſeyn, 
daß eine. Geſellſchaft der Art ipre Verfaffung, und ihre 
Zwecke nicht um deswillen geheim halte, weil ihre Diss 
| harmonie, mit dem Zwecke des bürgerlichen Vereins dieſe 
Beheimhaltung nothwendig macht. Dann aber lehrt die 
Erfahrung beynahe aller Staaten leider nur zu uͤberzeu⸗ 
gend, wie häufig Geſelſchaften der Art den Grundzweck 
ihrer Errichtung aus den Augen ſetzen, und ſich unter der 
ſchlauen Litung widerrechtlich geſinnter Obern zu Abſich⸗ 
‚ten beſtimmen laſſen deren Realiſirung der hoͤchſten Ge⸗ 
walt im Staate ohnmoͤglich gleichduͤltig ſ ſeyn kann. Eben 
ſo gut. als jede andere Geſellſchaft ſo lange noch nicht 
nachgewieſen iſt, daß ihr Zweck mit dem des Staats in 
MWiderfpruch ſtehe, Duldung im Staate mit Recht ver⸗ 

laugen kann *), eben fo gut als ferner auch jede Gefelle 


49 Anderer Meinung iſt 5, & Mofer in feinen A, von 
SGeduldung der Breyindurergefelfchafien S. 35 u. 36, 

. Mad) ihm Hänge es, fo länge foiche Geſellſchaften noch nicht 
ausdracklich vom Otaate beſtaͤtiget ſind, blos von der will⸗ 
kahe der Polizeigewalt ab, ob ſie dieſelben dulden oder vers 
bieten will, weil Diele ohne jetie Bertätiguhg nicht unter dend 
Schutze der Geſetze begriffen fepen, und durch ihre beſohl ne 
-Yufgebung ; die; dei Staate allzeit ſubordinitten, allge⸗ 


czemnm wenuen meie ver Muſchhen nicht widerrachu⸗ 
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Moft mit Recht fordern kann, daß die Polizei, ; wenn fü 
bey ihren Verfammlungen auftritt , ſich fo lange die Ge— 
felfchaftsbefchäftigungen. Feine dem Stagte nachtheilige 
Richtung annehmen, in die Leitung ihrer Angelegenhel · 
ten nicht einmifche, oder gar ihrem Zwecke "entgegen ab» 
beite; eben fo guf konnen Dies zwar auch geheime Gefelle 


ſchaften. Allein ein Recht die Konkurrenz der Polizei 


auszuſchließen, weil das Grundgeſet ſolcher Geſellſchaf⸗ 
ten Geheimhaltung ihrer Verfafſung und ihrer Zwecke 
iſt, ‚tft dadurch dennoch durchaus nicht begruͤndet. Alles | 

was ſolche geheime Gefellfchaften von ber Polizei,. wenn 
dieſe von ihrem Konkurrenzrechte- Gebrauch macht, fore 
dern koͤnnen, it das, daß diefe über Die entdediten Ge⸗ 
‚beimniffe der Geſellſchaft ſo lange der Staat durch diefe 
nicht gefaͤhrdet wird, dieſelbe Verſchwiegenheit beobach⸗ | 
‚ten, die den Gliedern der Geſellſchaft felbft zur Pflicht 
gemacht iſt 9. Ob die individuelle Seſelſcheft ‚ von der 


lich eingefejränft wärden. — Indeffen ich wenigſtens kann 
mich von der Richtigkeit dieſer Grundfaͤtze nicht uͤberzeugen. 
Sind Geſellſchaften überhaupt erlaubt — und dies läßt ſich 
wohl auf, feinen Fall laͤugnen — fo farm fie der Schleier 

des. Geheimniſſes der ihre Verfaffung und ihre Zwecke ums 
Yale, an und, für ſich nicht unerlaubb machen. Die Vers 
muthung der Geſehmaſ gkeit, bit jeder einzeine im taate 
für ſich hat, muß auch jeder Geſellſchaft, als moraliſch⸗ 
Perſon betrachtet, ſo lange nitommen, ala das Segtnepei 
noch nicht nachgewiefen iſt. | 


NM. vergl. Kias ers feine juetfifge‘ Sisfischet ©. u. 
G. 396 und 397.Es iſt uͤbrigens, wir Kläberſa. 
a. O. ganz richtig bemerkt, bey weitem nicht ausrei⸗ 


I. 
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@ einem gegebenen Falle die Dede iſt, Die aisbrhdikge 
nder ſtillſchweigende Beſtaͤtigung der hoͤchſten Gewalt er⸗ 
halten habe, oder ob ſie ſie nicht erhalten habe, iſt in⸗ 
deſſen bey der Beſtimmung der Konfurcenz - Befugniffe 
der Polizei, ganz gleichguͤltig. In dem einem Falle ſo⸗ 
wohl, als in dem andern, muß es Dem Staate verjtartef 
‚fen, darüber, ob fie ihrer urfprängfichen Beſtitimung 
‚treu ober nicht treu bleibe, die erforberlichen Recherchen 
anzuftellen, um immer überfehen zu koͤnnen, ob die bes 
Ftaͤtigte Sefellfchafe dem Bedingungen ihrer Beftaͤti⸗ 
"gung entfpredhe, und das Zuträuen der hoͤchſten Gewalt 
nicht mißbrauche. Und dazu iſt dis Köntrole, die die 
- Polizei durch ihre Konkurrenz ben heen Atbeiten über . 
„führe, gewiß das geelgnetſte Vittel. 


Ss: 


| dab; twenii der Staat ſich bier aaccufbihetate ſich vou 
den Gliedern einer ſolchen Beſet ſchaft die Verſichẽrung ers 
sheilen zu laſſen, daß ihre Verbindung Feine Beziehung auf 
ben Staat habe: Bunte er auch diefen — wie gerade Hier 
am wenigſten zu vermuthen iſt — Unpartheiltchkeit genug 
zutrauen, um ihre Erklaͤrung für vollkommen glaubwürdig 
gu achtet, fo bleibt es doch immer fehr zweifelhaft, ob fie 
die Fahigkeiten beſitzen, das Verhätmiß Ihrer Verbindung 
gegen den. Staat ; aller möglichen Ginfluß derſelben auf 
dieſen, ünd hauptſachtich, ob ihre an fich etwa amſchuldige 
‚Werbindung, unter gewiſſen, vielleicht der hoͤchſten Gewalt 
am beſten über allein bekannten Umftänden nicht dem ploͤtz⸗ 
lichſten und gefährlichften Mißbrauche zum Nachtheile des 
Staats unterworfen a vollkoamen beurtheilen hand über 
fehen zu koͤnnen. 


( 


me. 
Unter Den“ einzelnen Vefehfihäften, deren Beſchoͤf⸗ 
tigungen die Aufmerkſamleit der für die Erhaltung des 
Staats beſorgten Polizei erfordern, ſind uͤbrigens Re 


ligionsgeſellſehaften gewiß die Wichtigſten. Die 


hoͤchſte Gewalt im Staate iſt zwar durchaus nicht berech⸗ 


tiger, ihren Bürgern Die Theilnahme an einem gewiſſen 


beſtimmten Kultus zur Bedingung: ihrer Theilnahme an 
den Vortheilen der buͤrgerlichen Geſellſchaft zu machen ), 
MM, Andere Grund ſaͤtze ſtellt Meier in feinem deutfchen geiſil. 
Staatsrechte Th. I. $ 11 ©. 29 auf. Indeſſen iſie laſſen 
ſich offenbar nicht rechtfertigen. Einmal wuͤrde die hoͤchſto 
Gewalt, als rein vernuͤnftige Intelligenz be⸗ 
trachter; mit ſich ſelbſt in Widerſpruch kommen, wenn ſie 


an Bedingungen knuͤpfen wollte, welche, wie die Thellnahme 
an einem gewiſſen beſtimmten Kultus, keine wefentlich noth⸗ 


- wendigen Bebingutigen jener Thellnahme find. Dann aber 


beruht alle Religion auf innerer Ueberzeugung, und dies 
ſe kann durch dufiern Zwang eben. fo wenig gegeben, als 
genommen werden... „Der Begriff der Einwohner des 
‚Staats von Gott und göttlichen Dingen, der Glaube 
„und der. innere. Gottesdienſt,“ — fagt das vortreffli⸗ 


| qe Allg. Preußl. Land. SM Tit. xt.S — 4 


>: ganz richtig — „koͤnnen kein Gegenſtand von Zwangs⸗ 
„geiegen ſeyn. Jedem Einwohner im Staate mug 
eine vollkommene Glaubens » und Sowiſſenẽefrehheit geſtat⸗ 
niet werben, Diemand iſt ſchuldig über feiie Privarmeis 
ſmmieinungen in Religionsfachen Vorfchrifteh vom Gtaate 
* „angunehmen Stiemand darf wegen feiner Neliglonsmei⸗ 
mung beunruhiget; zur Rechenſchaft gezogen, verſpottet, 
> aber gar verfolgt werden.” Selbſt Landes» ode? Reichs⸗ 
grundgeſetze können die Aufnahme jenet Bedingufg unten. 
die Bedingungen der Theilnahme an den BWorthliien des 
a er}; 


— 


die Theilnahme au den Vortheilen des bürgerlichen Vereins 
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es U ſh aucheden Buͤrgern keinesweges Ans Died 
abſtreiten/ zum · Behuf ihrer aͤuſſern Gottesverehrung 
‚unter fi Piechliche Gefelſchaſten zu bilden * Allein 
Je. erh et N 

®. BE FTREHER EIEEHENP nicht ein De durch 
dieſekannder Buͤrger keiner Rechte beraubt werden, Die 
"s: : of We gegen Die Ggehe den Sittuicceit nicht aufge 


ben kann. „Maintenant qu'il ny a plus, ec qu'il ne peut 


..: ‚nplas y;ayaix.de religion gafigpale ggcluhiyet —fagg Houfe 


. ‚fenn.du endırar focial Liy. IV. Ch. VII, ©, 266 u, 267 — 
00 goit golfrer, toutes celler gie tolẽrent les älttren, tapr que 
, ‚„lanrs dagipsn n’gat rien de contraire aux devoirs du citoyen, " 
Mais quiconque ofe dire, Hors de !eglife pöint des 
‚falur, dei erre chaffe de Derät, 3 moins que ? etat ne for . 
J egbiſe, gr ‚que le prince ne foiz le pontife. "Un cel | dogme 
pet. ben, que dans an gauvernement theoczatique, dire 
Ataut ayıre il il eſt pernigicux. ‚La ralfon fur la ‚quelle, on dire 
BA TR IV, embrafta 1 a "religion romaine , la ‚dernit 
: „faire quigter, 3 zout honete bamımey, et fur tour ä tout. prince, 
qu ſaurait raiſonner. Man vergl. Übrigens. Huf eland 
.nber das Recht proteſtantiſcher Fuͤrſten unabaͤnderliche Lehr⸗ 
vorſchriften feſt zu ſetzen 6.. Jena 1788, 8.) ©. 17 u. 18, 
MWiefes Handbuch des gemeinen, in Heurfäfans üblichen 
Ricnnenrghts Db.1.627 ©. 132 fülg., und voh Wr 16 
magns —— eines, REM, bes. den Hd Graue | 


vi fe ‘. 9... wide LI SL —* Daten a 
ı Höacal PO 37, BEL ν 
/ dit.der dir unter fg mde uf einer seinfas 
* — De (pm, is —* iſt 
1 = Reh ANEhE and mebis Wenlogr: als ein 5 kur Bot 
17 6 RR. fel6ft, unp in beim Rechte Hierzu eben ſo feſt 
u: he — 58 — Recht; ium Iwecke immer auch das ‚Ned 
ran san Behrangb,den uk Weah ſitung diefes Ziperts erfüzberki 
den Yphaieh Yafahkı BA. sie Keieipiaung 
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"eben fo wenig laͤßt ſich dem Staate das Neche abſpre· 
"hen, daruber zu wachen, daß auf der einen Seite ſolche 

- zeligibfe Verbindungen nicht zu Abſichten mißbraucht 

"werden, die der Exiſtenz der bürgerlichen Geſellſchafe 
Gefahr. drohen; auf der. andern Seite aber, daß unter 
‚die Symbole foldyer Geſellſchaften Feine Dogmen aufges 
nommen werden, die ‚mit ‚der Realiſtrung des Staat ' 


mehrerer beirachret, eine forgfätigere Aafıertfenteit der, 
"Stadtögewait auf ihre Verfaſſung erfordert, als dies dep 
dem‘ Privargottesdienfte eimeiner Bürger norhmenbig iſt, 
iſt frehlich nicht zu leugnen. Allein, daß Ach um beswillen obs 
ne Erioubniß der höchfien Gewalt keine Kirche im Dtaate bil⸗ 
den dürfe — wie unter andern Schnaubert über irche 
und Kirchengewalt (Jena, 1789, 8.) S. 107 glaubt — läßt 
" fie) denn doch nicht erweiſen. Ohne Genehmigung der hoͤch ⸗ 
‚Gewalt fann freplich feine Sefelfgaft Im Staate, und 

J aifo auch keine Kitche, auf die. Rechte einer moraliſchen 
‚ Pexfon Anſpruch machen, Aber zwiſchen den Anfpräcen 
„auf Die giechte einer motalifchen Perſon / and den auf eine 
gemeinfame Ausübung her jedem Giiede einer folden Ge⸗ 
ſellſchaft, auch als dieße⸗ Individuum bet rae h⸗ 
& 9 eu —88 Gerechtſamen, iR doch wohl ein bedeuten⸗ 
—— Wenn auch dies vorausgefegt der Otaat 
eine Pi die ſich ohne feine Genehmigung gebildet Hat, 
nicht die Rechte einer moraliſchen Perſon juzugeftchen ver⸗ 
bunden iſt, fo muß er derſelben doch gewiß alle die Rechts 
2. geftatten, die in Hmſict auf Gottesverehrung jeder Glied 
derſelben ſchon für rip arlein betrachtet hat. Und 
Ddiele Recht e befehränten ſich Feinesweges auf bei Annerm 
Gottebbiönf allen, "fie erſtreden ·ſich · auch auf den 
äufferh, dir’ chen fo gut, als jener bad Rcfultat der dar 

bey zum Grunde tiegenden religibſen Anſichten 
"aygtidh Var Abend AN Vrtiguläeh Vereins —8 












j [ri 

uede nich pereinbarlid find. Religionsparteien ‚deren 
Dögmen , wie man pordem von den MWiedertäufern be⸗ 
hauptete, jede boͤchſte Gewalt fuͤr Uſurpation erklaͤren, 
find der Erhaltung des Staats gewiß bey.iveitem gefähr- 
Yidjer, als bies_ jede andere Geſellſchaft feyn Bann. ‚Shre . 
Ausbreitung Bann’ der hoͤchſten Gewalt — wenn fie an- 
ders ihre Pflichten nur einigermaßen erfüllen will — 
| * gleichgültig feun. Und der Polizei, die für 
ie Erhaltung des Staats. wachen fol, insbefondere, 

| —* es ob, der Aufnahme und Verbreitung ſolcher 
Eäse auf das kraͤftigſte ‚entgegen zu arbeiten. Das u 
Zwangsrecht, das ihr zu dem Ende zu Gebote ſteht, ee - 
ſtreckt fi fi) jedoch auf feinen Fall fo weit, daß fie Die An⸗ 
hängen. ſolcher Lehren geradezu und unbebingt zwingen 
"Tann, fie "aufzugeben, fondern hoͤchſtens blos fo weit, - 
daß. fie benfelben die‘ längere Duldung im Staate verfa« 
‚gen Tann 9. Am allerwenigſten aber kann bie Polizei 
von. einem. ſolchen 1 Falle Gelegenheit hernehmen, ſich in 
die Beſtimmung der einzelnen Sehrfäge biefer oder jener - 
Meligionspartei ſelbſt zu miſchen, und den Gliedern der⸗ 
felben Dogmen aufzudringen, von deren Nichtigkeit fie 
ſich nicht ſelbſt Mbergeuge haben a "Dem Staate kann | 


2 Dan vergl. Hüfeland a.'a. Dite ©, 18, und Biefe | 
Bug 75 75 >75 72 57 Se 
* Des vertheidigt unter andern 1. H. Behmer 1, E.B, Tom. 
übe Vi L.F 83, wo er dein Landesheren das Necht de 
3753 doettines publicas in zwey Fällen zuge⸗ 

6:0) finprdecırigam vulgeremerroneamjus 

* u VRRARRE sumgum ‚sogenlcsrar, ‚Seprimitun. er 
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_ auch wenn man ‚ihn nur als 6 if 
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nicht gleichgültig ſeyn, ob. feine —* teligids ober irre⸗ 


igids find, und die religiöfe Bildung derfefben iſt In dien | 


ſer Hinſicht eines der wichtigften: Objekte der Hülfepoliz eds 

allein auf welche Art und Weiſe ſich ihre Keligioflede & u 
fern folle, Dies durch Zwang zu beſtimmen, dazu ir er au 
feinen Fall berechtigt. Erkennen. die Buͤrger nur bie 


 Bauptmomente aller Religion, die p flie br dem Si i 


‘tengefetze Folge zu leiſt en, als richtig any f 
muß, und kann es ihm, als techtliches Weſen betrach 


* 


get, gleich viel ſeyn, ob fie die Gottheit auf, biefe « oder | 


auf jene. Art verehren ob fe. fih zu dem Kulcus de 


groͤßern oder kleinern Haufens bekennen. Genug winn nur 


ihre Religionslehren nicht ſo geejgenſchaftet fi ſi nd, daß da« 


pie eine ungeflörte Realifirung des Zwecks des bürgerf- | 


den Vereins unverträglich iſt. 9 Das Reformarionde 


9 arbitrio cleri fubjieitur. 2) Si ex aitenfiou. 


bus eleri aurbae publicae oriuntur, quag m 
.tuam toler gati am roſuunt, et aecelfario publi- 
u cam definitionem requirunt. Inbeſſen es bedatf 
wohl feines Beweiſes, daß dieſe Theorie die Kritik nicht gus⸗ 


| ‚ haͤtt. Weiß der Staat fih gegen die Zankſucht feiner 
Theologen auf keine andere Weiſe Ruhe zu ſchaffen, als 


— buch. folche Sehr deſtimmungen, in wird. er wohl ſeinen End⸗ 
jene: ſchwerlch realiſiren koͤrnen. Men vergl..ühr stand 
Dr "Rufsland;a: as O. Sen. iu 


3% 


"Ehangeilum ober ge rast Loiher Hi feinen 


„Man Taffe-fie pientgen, "Wh Me iöbllen, 
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| Valedes Staats, von· dem man vorfußlich in anſerit 


deucſchem Staatsrẽechte fo viel ſpricht, kann in dieſer 
Yhnitt auf keinen Fall etwas mehr enthalten, als das 


Be Ebel bbehſten Gewalt, die von einer gewiſſen 4 


amd: en 13 


sn, Criften,, Altenb Auss. ) Th. UN & 116. = wenn 
Br fie nur nicht Aufruhr und Unfrieden predü 
r.. Aharakter Met de enehrung, nicht ganz "nerleggnen 
an pe „eine-jolhe Vnvertraͤglichkeit aberhaupi möglich. ſey/ 
24 WI ‚dh ‚bier nicht unterfuchen, Nach weiner Ans 

9 echt dei Sache af es heche möglich. Die Re 


ET eye The Fade: mil allen allgemeinen und Öffentlichen - 


N Dean DuR-semgin, daß. flevon her. Natur 
N; Mena if Br. bilden fol, „auch hinwiederum 
modificirt wird, daß "alfo faͤlt und Keige; fich beredelt 
und ausartet, mit den Menſchen und Nationen, welche ſie 

. „gu regieren beſtimmt iſt. Ste hat aber vor allen Verbeſſe⸗ 


*, Yangeiinein‘ dieſes voraus, daß Ns tunehd Gluͤckfeligteit, 


geiſtige Boukömmenheit, u ihrem unttuuelbaren Zwecke 
mnacht, and un’ hochſtes Ideal daven als exiſtirend ankun⸗ 
KEN digt. Wonn ſie alſo auch mis irrigen Begriffen. vermifcht, 
falfche oder unge Pflichten vorfchreiet, ſo wuß fie doch. 
22 die Ueberzeugung, daß etwas in unſerm Ben und in uns 
ei. “fern Bahhluhgas'maratifch. it, mab-eine andere Beziehung 


— hat, als blos auſ finmtiche und-Löcpeslice Befriediguug; ſe 


27 muß fie doch den Glauben, daß es: eine Tugend gebe, unter 
den Menſchen halten, ſo lange ſie in trgend einer Ges 

ft alt unter ihnen vorhanden ißt. Und in dieſer Ueherzeu⸗ 
rn gung sh: dieſem Blauden , liegt des Oqame von Yerbeſſe⸗ 


in rung und’ Disforusation, zu-meihen die Religion, . fpäten - 
BR Igpenfsählrugeeiß gelangt, und die ſich alsdann yon ihz 


sur. ragen alle Triebſedern uud Grundſatze wenſchlicher Hondlun⸗ 


Saucen wacboiate: rare: le Auviert. v. pe. w 


eieew⸗ ——— on U HN -,; 
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Hi dr Od Aveitens bey einer Neltgton? die Uhren Haupt⸗ 
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ſtünmten Religion für den Staat zu ‚zu ——— 
theile zu entfernen. In ihm liegt alſo nicht der enefernter 
de Grund ‚der. Die-hächite Gewalt berechtigen Fünnte,. Ihe 
sen Buͤrgern Glaubenslehren vorzuſchreiben, deren Arie 
- nahme fie von ihnen duch üuffern Zwang forvern 
Fönnte *).. Sebft die Annahme der Hauptmomente 
aller Religionen-Eann fie, weil Zwang in Dingen die 
. Auf Heberzengung beruhen, durchaus unmöglich il, von 
Ihren Buͤrgern nicht erzwingen. - Das einzige, was fie 
desſalls thun kann, Bann hoͤchſtens bas ſeyn, daß ſie die 

Annahme dieſer Momente zur Vedingung ber Thillnah- 
mean bei Vortheilen des buͤrgerlichen Vereins ‚macht, 
0 Deren, Di ic Yaraher perweigern — ı Sol 


| H BO ie, als E das e Peine, nach welchem 
Per Staat Aber jede Meinung zu wachen, ſich für berechtigt 
glaubt, vorzaglich die Meligioh treffen wurde. Aber man 
frage nur alle chriſtliche Staatemanner, pie hättet Ihe es 


‚gemat, wonn Ihr Die Hohenprieſter: zu Jernſalem geweſen 


"wärst? Nach enrer Meinuug haͤtte in Ewigkeit kein Chri⸗ 
Ze ſtenthum entſtehen / duͤrfen; nach. eurer Meinung thaten die 
BHohenprieſter ganz recht, wen fle Chriſtum ans Kreutz 
Beachten. Nach eurer Meinung haͤtten wir Deutſche vom 
Dienſte des O dan wehl nie zum chriſtlichen; wir Prote⸗ 
teßanten von dem, viele Jahre hindurch für den einzigen 
ar Seligkeit führenden Weg, von allen chtiſtlichen Kirchen⸗ 
Vverfammiungen gehaltenen Syſtem, nie zum freyen Geifte 
dee Proteſtantiomus abergehen fehlen, und Luther war 
ein ſtrafbarer Deuerer. Br. Sottl. Zimmermann, 
Br DaB. unverlaſſerliche Aecht Feine: öchanten migzuthet⸗ 
mm her Eunci nmis, wong ‚0; n. Ot. aM: 329. 


— — 2 = 
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der indeſſen wohl nie vorkommen duͤrfte — ols zu bar. 
gerlichen Geſellſchaften unfaͤhig, ausſchließt ). 


Aus der Verbindlichkeit der Polizei, fär.die Erhab - 
tung des Staats ſelbſt wirffam zu feyn, ensfpringt end⸗ 
lich auch noch die Pflicht, Darüber zu wachen, daß eine 
mal: id) ‚niemand in den Staat einfchleiche, Der von der 
hoͤchſt en Gewalt nicht ausdruͤcklich ‚oder ſtillſchweigend die 
Erlaubniſt zum. Eimtrite :erhalsen hatz dann Daß nie⸗ 
mand in der. Abſicht auswandere, um im Auslaude wider⸗ 
recht liche: Diane zu vealifiven;; Die dem Staate ſelbit Be 
fahr ‚drogen; und daß endlich niemand Andere wider- 
rechtlicher: Meiſe zum Auswandern verleite. Das Eine 
kann den Staat eben fo ſehr gefaͤhrden, als das Andere. 
Iſt der Eintritt ohnbedingt jedem erlaubt, her ſich, Gott 
weiß aus welchen Abſichten, dazu bewogen ſindet, ſo 
wird am Ende der individuelle Staat, der dies. forglog 
genug erhaste, ein Genug der Auswuͤrflinge aller 
. ’ „37 

* „n y Sdene”. — ſat Rouffean in ſeinem centrat fo 
cal, Liv: IV. Ch; vIII. ©. 264 (Straßburg 1791. 8.) 

„une profeffion .de 'fei purement civile, dont il appartient ay 
„Souverain. de Sixer les: artigles, non psy, precifemeng 
„eomme dogmes de;religion, mais gpomme feneki- 
„ments de foctebitirt;, fans lesqunpla il eſt im, 
„poflible d’erre bon-sisoyen mi fujer fjdelle, 
Aous pauvoir obliger perfonne d ·les csoiae, il peut bannir de 

7 A, wine les eroit panz U le peut bampir non.commg 
nämpie, mais comme Anfpeiable, gonme iscapable 

2: nd'simer fincorememt, In, Irina: la Jaßien, a dimmolen en —* 
aloin ſa vie 2 fon deroig,‘” 
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weigen Seaaten; ‘ein Tuminelolatz von jeher· Sat 
ſchlechten Geſindels, deſſen widerrechtliche Maximn ſo⸗ 


wohl dem Ganzen, als jedem einzelnen Buͤrger in jedem 


Augenblicko die augenſcheinlichſte Gefaht drohen.. Kann 
hingegen ver‘ Feind feines-Waterlandes ; ber durcht ſeinen 
Aufenthalt ir Staate Die Ausfuͤhrbarkeit feiner: wiben 


rechtlichen dem Staate gefährlichen Plane b *8 


ieht, und dafür im Auslande beffer wirkſamm ſeyn · zu Ti 
Nen glaubt, unbedingt austreten; oder iſt es jedem Ein⸗ 
heimiſchen :odar Fremden erlaubt, die Buͤrger eines 
Skaats umgeſcheut gu’ Austjandern zu«vatleiten; fo 


mug der Gtant, deſſen Regierungz dazurruhig zuſehen 
wollte, endlich in eine Säge herabſinken, DiEfeine Erhal⸗ 


tung aͤuſſerſt prekaͤr macht. Die hoͤchſte Gemait kann 
und darf zwar Fremden, Die in ben Staat treten wollen, 


den Eintritt keineswegrs oↄne Noth erſchweren; *) 


pet kann auch ihren Dingen, v enge n niche ange 


| . pr es wirklich Pflicht für den im eufiesgfeiaftiden 
Quftonde lebenden Menſchen / dielen Stand mit dene dee 

r hargerlichen Geſellſchaft zu vertauſchen — und wer könnte 

x wohl diefe Pflicht laͤugnen? —m'fo kann dee Staat, als 


* 


reinvernuͤnftige Intelligenz: betrachtet, gewiß keinem den 


*Atritt verſagen, der aus-jeitem Zuſtand der Rechtsloſig⸗ 
eit in den der Reehtlichkeit uͤbergehen will. Der einzi⸗ 
ge Fall, der eine Auſsnahme bregruͤnden kann, iſt der, 
Ya der Staat vorher ſieht, derjenige, z ber den Zutritt 
*— verlangt, werde um deswillen Bein guter ‚Sieger ſeyn 
kbnñen? weil⸗ er fick duech feine" vorherige Lebeñsweiſe als 
Ir Aalen angeeneteteae Kat, "bein" Die Gefete der 
iechtuchteit und Suttlichkeit nicht Heklig find: 
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aiſt, vaß Ihr Austritt blos Mittel zur Maliſtrung ihret 
widerrachtlichen, dem Staate gefährlichen: Plane ſeyn 
fol, das Huswandenmgsrecht,auf keinen Gall verfagen, 
-fle:darf ſelbſt den, deffen Motiv zur. Auswanderung ige 
unzureithend zu ſeyn ſcheint, nicht einmal auf den Grund 
der Nnzulaͤnglichkeit dieſes Motivs mit Gewalt zuruͤckhal⸗ 
Sen; ſte muß vielmehr jedem, deſſen Motiv niche wi 
derrechtlieh if, die Auswanderung unbedingt geſtate 


zen. 


*) Allein fe iſt doch gewiß auf jeden Hall bazu be» 


) „Es fireitet mit bein Begriff der natuͤrlichen und Be 
 „gerlichen Freyheit der Einwohner eines Landes — fa 
„Haberlin im Handb. des beusfchen Staatsrechts Bd. IT 
.„S. 1I60 — wenn man fe mit Gewalt zwingen will, im 


„gende. zu bleiben, wenn man Ihnen ben Verkauf ihrer 


„unbeweglichen Güter, fo wie die Ausfühtung ber be⸗ 
„wWeglithen verwehrt, und im Bat fie ſich Heimiich aue 


* ‚Det. Bande begehen haben, . ihr zuchdägelaftenes erinde 


‚ge honßſcirt; fogar ſodann conſiſcirt, wenn die Ausge⸗ 


„wanderten geftorben find, und im Lande nahe Anvets- . 


wandte zusuckgeiuffen haben. Dergleichen Werordnups 


7 sn finb hart nnd niblllig, fie ſind der deutſchen bar⸗ 
Igrrlichen Freyheit zuwider, und ‚men. findet dagegen 


—E 


-"„turigen gegen die Auswanderer nöthig’ mache, will niches 


AEchutz und Huͤlfe bey den höchften Reichsgerühten. Der. | 


« 


‚Einwurf, daß das Wohl des Landes ſtrenge Verord⸗ 


„Jagen; denn, wenn. die Regierung gut und wl⸗ 


Ae ift, werden die Unterthanen gewiß nie Haufenweife, 


„das Sand verlaflen, und durch die Auswandefung ein⸗ 


elner Buͤrger leider das Ganze nicht. Iſt die Regle⸗ 


‘+ eng bingegen- dräcdtend oder zu nachfichtig gegen den 


„Druck der Beamten oder Gutsbeſitzer, fo gereicht auch 
„dies nicht zum Wohl des Otaats. Man fchaffe den 


" Dench äh, And die Auswanderungon werden 


“ var u... .y 
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erechtigt, ver: Berfährung ihrer Buͤrger dur anba. 
miſche oder fremde Werber Graͤnzen zu ſetzen, die die Um 
terthanen bes einen Staats ımter allerhand. trügerifchen. 
Vorſpiegelungen oft zu. Yuswanderungen in genzen-Zilo 
gen beftimmen ,. und dem Staate der fie ihre Weſen treie 
ben läßt, meiſt eben fo gefährlich find, als den einzelnen 
Individuen, die ihren trügerifchen Verheißungen fulgten, 
Solchen Werbern, es mögen einheimiſche oder fremde 
ſeyn, kann der Staat bie Ausführung ihrer allgemeine 
ſchaͤdlichen Plane eben fo wenig geſtarten, als er es frem⸗ 
Dem heimloſen Geſindel erlauben barf, ſich mad Belieo 
ben in ſeine Mitte zu fchleichen, und bier fein Wefen zu freie 
“hen, beffen Betrieb man ihm anderswo nicht geflarten will. 
Den widerrechtlichen Abfihten des Einen ſowohl als des 
Andern, muß durch zweckmaͤßige Bprfehrungen von Sei⸗ 
ten der Polizei Schranken geſetzt werden. Fremden Emiß 
ſaͤren, die durch trůgeriſche Vorfpiegelungen das. Volk 
‚zum Auswandern verleiten wollen, muß der Eingang 
ꝛverſperrt werben; Landſtreicher, heimloſes Geſindel, 


u gremde , die ohne beſtimmte Veſchaͤftigungen, und ohne 


“über ihr Thun und Laſſen befriedigende Auskunft geben 
zzu koͤnnen, ſich im Lande herumtreiben, aber, muß die 
Poltzei mit Gewalt über die Oränze bringen; und dafe 
"felbe Schickſal muß auch, wenn andere Strafmittel 
‚nis. helfen, am Ende den einheimiſchen Werber tref⸗ 
s:fen, der die Bürger zum Auswandern zu verleiten ſucht. 
J | i J — nn F Eu 
Born on Felbſt Auft dr en⸗ Wen verläßt gern und 
„ohne Urfache den väterlichen Heerd?“ 


- 
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a "Hat übrigen aber der Bürger, DER aus einein dnbis 
diduellen Staate austreten will, bis auf die einzige 00er 
in bemerkte Ausnahme, ein Recht auf unbedingren. - 
Austritt, fo. laͤßt fich gewiß aud) Die Abgabe nicht recht⸗ 
fertigen, Die man unter dem Namen Abzuggeld, oder 
Machfteuer demjenigen abzunehmen pflege, der aus 
dem Staate auszumandern für gut finder. Kann es die 
Dregierung Eeinem Bürger vermehren, den Staat nad 
- ©utbefinden zu verlaſſen, fo kann fie auch fein Aus⸗ 
trittsrecht auf Eeinen Fall durch Zurlickhaltung feines 
Vermögens bedingen „ fondern jenes Recht muß ihm 
in feinem ganzen Umfange geſtattet ſeyn. Er muß alles 
mit flo) nehmen dürfen, was er von ſeiner Habe mit ſich 
nehmen zu koͤnnen wuͤnſchen mag, und weder zur Zus 
rücbehaltung des Ganzen noch zur Abforderunig eines 
Cheils deffelben läßt ſich ein Grund auffinden, Der die 
desfallſigen Anfprüche des Staats ausreichenti techrfertio 
gen könnte . Das Abzuggeld iſt nichts als ein Erzeug⸗ 


8) 92. vergl. Aber die Widertechtlichkeit Bed Abzugegelbes 
Haͤberlin Handb. bes. deutſchen Stäatsrechts Bo. I, 
G. 162 folg. So ſcharfſinnig auch neuetbings Reit e⸗ 
meier in feinem allgemeinen Abſchoßrechte, (Frankfurt 
. d. O. 1800, 3.) S. IX. folg. Dis Rechtlichkeit dieſer Ab⸗ 

gabe zu zeigen geſucht har — immer gehoͤrt fie unser bie 


Abgaben, die ſich nad den Grundſaͤtzen des allgemeinen. J 


Staatsrechts nicht wohl rechtfertigen laffen. Auͤf keinen 
Fall iſt ſie unſerm Zeitalter mehr angemeſſen. . Der Brund 
aus dem im Mittelalter unfere Städte Ihrem audzichenden 
Barger eine Nachſteuer abfordern konnten, iſt in unſern 
Staaten nicht mehr vorhanden. “Die Werstbiiung des R. 


/ 
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Staatsbuͤrger auf diefe Weiſe durch den Verluft. gings 


"ab des unfeeigen Kbinanggeißet ‚yagerer Jeiten gm dia 


Theils ihres Eigenthums fuͤr ‚die Entfernung aus Ihrem E 


Vaterlande, als ein Verbrechen zu.firofen. Es liegt d FR 
ben die finnlofe Fiktion. zum Grunde, daß der Gtantge 


hürger dem Staate Erſatz für den Vexluft ſeines in ihm 
quruͤckgelegten Kapitals, als eine Verminderung des 
Mationalreichthums ſchuldig ſey; eine Fiktion, die auf 


dem gleich empoͤrenden Sag beruht, das gefa m mt⸗ 
Nationalvermoͤgen ſey nick. als Eigentpum ‚der 


⸗ 


einzelnen Nationalglieder zu. betrachten, ſondern als 


Eigenthum be Nationalg eſamm theit im 


N) en 
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„und Gütern, ein freyet Ab» und Zuzug oͤh'ne Dis 
 „Schwerdeeiniger Narhfteueroder Abzugihrer 
„SB äset zugeläflen Rab’ Bewiliiget ſeyn falle,t’; iſtcder Dias 
. tur der Sache bey weitem mehr angemeſſen, als. die entges 
gengeſetzte Sanktion des R. A. v. 9.1533 $ 24, daß fols 
hen Auswandernden, ‚folder Ab⸗ und Zujüg, auch Ver⸗ 
kaufung ihrer Haabe und Guͤter gegen ziemti ehen bil⸗ 


ligen Abtrag der — Nachfteuer, wie es jedes 


„Dres von Alters anhero-Ablich, hengebracht 

"2 »und gehaftten worden ft, zugelaflen und bewilliget 
ſenyn ſolle. EEE Er 

s Mm. yergl. ‚de Gr ef. von Sn en Natlonaldkonomi⸗ 
u SL ©; 209, $ 15%. . m ' : | 
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9.78. 1530 9 80 daß deujenigen Bargern und Eid» 
„woher, fo noch des: alten ˖ Glaubens ſind, und darauf 
ſbeharren, ihrer Gelegenheit nach, mit ihrem Leib, Haas 


—  ? 
j $ 19° 
© viel aber auch bie Zwangepolizeii in Hinſicht auf 
die be obliegende Sicherungt des Erhaltungsrechts auf die⸗ 
ſem oder jenem Wege far die Erhaltung des Staats ſelbſt 
zu thun bat, fo iſt doch der Umfang ihrer Pflichten für die . 


Erhaltuug der Rechte! der einzelnen Bürger 


noch weit bedeutender. O Ohne allen Zweifel har fie zwar, 
wie ich oben ($ 16) bemerkt habe, auch hier keine ander 
Gefahren zu hekaͤmpfen, als diejenigen, die der gef ee 
widrige Wilke widerrechtlich geflunter Dienfchen der 
Rechtsſicherheit der einzelnen Buͤrger droht. Allein, wenn 
ſi ie ihre Pflichten vollfommen erfüllen will, darf fle doch 
auf feinen. Fall dabey jtehen bleiben, daß fie blos da 8“ 
aus dem Wege raͤumt, mas dem Bürger den Genuß ſei⸗ 
ner perſonlichen oder dinglichen Rechte unmitteibar 
geführden Fann, ſondern ſie niuß auch noch Sicherheit 
gegen da 8 ‚zu gewaͤhren fuchen, was auch entfernt 
und nur:mittelbar die Realiſirung feines Rechts auf 
Erhaltung feines Rechtsbezirks hindern kann. Sie muß 
ſi ich uͤber alles verbteiten, ‚wodurch der Ausbruch eines. 
widetrechtlichen Willens Anderer ,. die Perfon oder das 
Eigentum. der Berger: in· Gefahr beingen, und ber 
Ausibımg Ihres Rechts auf phyfiſche und geiſtige Erpale 
tung Hinderniſſe in den Weg legen kann, gleich viel es 
mag die doblech aedrohte Veſabr nahe oder encfeen feyn. 


“. og y- 


Der ecfle- Punkt, den. fie bier bey ihrer birekten 
Zhärigkeit fuͤr die Herftellung biefes Sicherheits uſtands 
ins Auge ui faſſen hat, in Erhaltung Der ph 

er 
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ſehen Kräfte der’ Staatsbürger. Kann fie 
auch in diefer Hinſi cht niemanden zwingen, ſich feine phy⸗ 


ſiſche Eriften; länger zu erhalten, als er. fie felbft erhal⸗ 


‚ten willen will; ann fie auch-einen Bürger, der feine ‘ 


Kraͤfte durch Ausſchweifungen zerſtoͤrt ober ſich das Le⸗ 
ben nehmen will, deſſen er uͤberdruͤßig iſt, auf keinen Fall 
"zwingen, fi ſeine Kräfte und fein Sehen wider ſeinen 
‚Willen zu erhalten Hz läßt fi ch auch überhaupt auf ihrer 


Man ſucht ‚nor — 1m fi B. Feuerbach Lehrbuch 
des gemeinen in Deutſchl. geltenden peinl. Rechts $ 276 — 
ein Zwangsrecht der Staats gegen ben, Der ſich das Le⸗ 

bennehmen will, dadurch zu begründen, daß man die 

Behauptung auffiellt, das Recht der freyen Difpofition 
“Aber das Leben Höre mit dem Eintritt ih den ‚Staat auf, 
Well jeder dadurch feine Kräfte und fein Leben zur Mitwir⸗ 
tung für den oͤffentlichen Zweck verpflichte. Indeſſen das 
unſtichhaltige dieſes Raͤſonnements fällt von ſelbſt in die 
Augen. Durch den Eintritt in den Staat verpflichtet 
der Eintretende fih zur Thaͤtigkeit für ben öffentlichen 

Zweck nur auf fo lange, als er Mitglied ber: Gärgerlichen 

Geſellſchaft bleibt. Dies Hört er aber auf zu ſeyn, fo bald 
err ſich ſelbſt das Leben nimint. Auf jeden Fall gehört das 

Recht über fein Leben nach Butbefinden zu fchalten, eben 
fo gut unter die unveräufferlichen Rechte eines Buͤrgers, ats 

bdie Bewiſſensfreyheit. Die Geundfäße dei rimiſchen Ge⸗ 
ſetrgebung, welchen auch die prenßifche beygetreten iſt — 
. m. vergk die preußiſche Deklaration vom 7. Marz 1747. 
und das A.Pr.. R. Th. n. Ti. XX.$ 803 — 805 — und 
die ort: enthaltene "Sanftien-meri lieei, eni virere 
non placet, nifi quis mori quam damnari ma- 
Inerir, ob'confcientiam Eriminis,'. verdient vor 
den Srundfägen bes kanoniſchen Rechts, die der Gerichtäs. 
brauch befolgt, offenbar den Vorzug. M, vergl, übrigens 


* 
‘ 


\ 





I 


— 147 aan 


Seite Zwang jur Abwendung von Sclbftbeleibigungen - 
nice rechtfertigen *), fondern gehört alles, mas desfalls 
geſchieht und geſchehen muß, in das Gebiete der Hilfse - 


polizei; fo Bann fie Doch jeden zwingen, ſich aller folchen 
Selbfibeleidigungen zu enthalten, die Feine reine Selbſt⸗ 
beleidigungen ſind, ſondern bey welchen eine Abſicht zum 
Grunde liegt, die die eigene Beleidigung feiner Selbſt 
nur zum Mittel Andere zu beleidigen, machen ſoll. — 
Sp lange der Schlemmer, der durch Gefraͤßigkeit/ 


Trunkenliebe, oder Leckerhaftigkeit, ſeinem Unmaͤßigkeits⸗⸗ 


triebe zu ſtoͤhnen / oder feinen verwoͤhnten Gaumen zu 
kitzeln fuche, fo fange der Träge.ımb Faule, der in, 
Unthaͤtigkeit und Muͤßiggang fein groͤßtes Gluͤck finder, 
nn 0 R2 ::0.00..d8 


| lei 
noch Bergta Philoſophie des peinlichem Rechts &: 374 
und vorzuͤglich Fhlängtert Syſtem ber. Sefengebungy 
Bd. 1V. G. 679 folg. ter Ueberſetzung. u j 
® Benſen in feiner reinenund angewandten Staatelehre 
“86.1.6. 32 5174 ſtellt zut Begruͤndung dieſes Zwangs⸗ 
rechts die Behauptung Auf, „bie Selbſtbeleidigung einer im 
„Staste lebenden Perſon wird je de smäs zum einer frem⸗ 
den Beleidigung, weil fie auch verderblſche Folgen für an, 
' „dere Ötaarsmisglieder hat.” Allein er hat dabey offenbar 
den Umſtand überfehen , daß der Eharakter der Winerrechter 


ndteun einer Handlung nicht Wlosin Get Gchäplichkeit der 


.. Bölgen bieten Handinig, ſondern blos darin liegt, Daß dad; 

Handelnde Subjekt zu. dee vorgenommenen. Handlung nicht; 
herechtiget ift. Iſt der Handelnde zu der Handlung, die er 
vornahm, blrechtiget, ſo bleibtſie immer rechtlich, ſo 


Nnachtheilige Folgen fie auch fuͤr dichen eder jenen haben Funke; . 


> Di vergl Bergtzira. De ©: 
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ſo lange der Woltaͤſth ng, der durch die Befriedigung 
. feinet unkeuſchen Säfte fich felbft entnerot, nichts weiter 
| thut, als daß er die Pflichten gegen fich felbft unerfuͤllt 
‚lßt; ſo fange Tiegt feine Korrektion ganz auſſer den 
Graͤnzen der Zwangspolizei. So bald aber ſein 
Hang zur Befriedigung ſeiner Sinnlichkeit in Beleidi⸗ 
gung Anderer übergeht; fo bald der Schlemmer durch 
die Befriedigung feiner finnlichen Säfte ſich die Erfüllung 
der ihm obliegenden aligemeinen oder. befondern Pflich⸗ 


rem gegen den Staat oder feine Mitbuͤrger ohnmöglih - 


macht; fo bald der Faufe und Teäge feinen Müßiggang 

als Mittel betrachtet, den Rechtsbezirk anderer zu ge⸗ 
ſahrden, und. feinen Hang dazu bins auf Koſten Anderer 
befriedigen will; ſo bald der Wolluͤſtling, um feiner thie⸗ 
sifchen Luſt Genuͤge zu leiften, fih Anfälle auf die Un⸗ 


| ſchuld und Keuſchheit erlaubt, oder ſich zur Erfuͤllung 


Ber ihm obliegenden Pflichten gegen Andere unfaͤhig 
macht; ſo bald kann und muß ſich die Zwangspolizei ſei⸗ 

sim Beginnen mit voller Kraft entgegen ſtaͤmmen. Die 
Beleidigung feines. individuellen Ichs hoͤrt in dem Augen 
blide, wo er ſich ſolche Vorſchrittr erlaubt, auf, eine 

seine Welbfibeleibigung zu ſeyn, und macht diefe zu- 
gleich" zu einer Beleidigung Anderer, „. bey der die. Polizei 
auf keinen Zoll gleichgültig feyn darf. Das Einzige, was 
der Zwangspolizet in Hinſicht auf reine Säbl- 
heleidigungen ‚obliegt, iſt eine forgfältige Aufmerkfanikeit 
auf den, der fe ſich anthut. Selbſt bie urfprünglich 
‚zeinfle Selbftbeleipigung, £ kann am Ende: jhre Urheber zu 
Schritten beſtimmen, durch welche feine Selbſtbeleidigung 
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die Nechte Anderer gefährdet; und auf dieſen Fall muß 
die Polizei, als Zwangsinſtitut betrachtet, immer geruͤ⸗ 
fer ſeyn. Würde fie ſchon früher, fchom in der Periode, 
wo bie Selbfibeleidigung noch innerhalb der Graͤnzen 
einer reinen Selbjibeleidigung flehen bleibt, ihre Unmög« 
lichkeit durch aͤuſſern Zwang begründen wollen, fo würde 
fie offenbar zu weit gehen. Theils iſt auf ber rechtlichen 
©eite betrachtet, —— denn auf Dee moralifchen ver- 
hoͤlt fi) Die Sache freylich ganz anders — Die Befriedi- . 
gung der Sinnlichkeit, Die meiſt Die Quelle folder Selbfle 
. beleidigungen iſt, niche an fich, fondern nur infoferne 
widerrechtlich, als fie Mittel zur Widerrechtlichkeie iſt; 
theils liege .in dem bürgerlichen Vereine, burchaus kein . 
“ Grund, der die hoͤchſte Gewalt berechtigen koͤnnte, den 
Bürgern ige Recht auf frene Thaͤtigkeit inter Sinnlich⸗ 
Eeit weiter zu befchränfen, als Dies die vechtliche Freyheit 
Aller nöthig macht. Die hoͤchſte Gewalt muß vielmehr: 
ihren "Bürgern ibe Recht auf freye Thaͤtigkeit ihrer 
Sinnlichkeit bis an jene Gränge eben ſowohl ſchuͤtzen, als 
fie ipnen ihr Recht auf freye Vernunftthaͤtigkeit ſchuͤzen 
muß, © Und dies würde ſie auf keinen Gall thun koͤnnen, 
wenn fle den, der, um feiner Sinnlichkeit gu fröhnen, 
id — nad moraliſchen Geſetzen betrachtet — ſelbſt be⸗ 
leidigt, ſchon dann durch Zwang von ſolchen Selbſtbe⸗ 
leidigungen abhalten wollte, wenn durch ſie blos er alle in 
gefaͤhrdet wird. Mag auch durch ſolche Selbſtbeleidi 

*) M. vergl. die von mir herauegegebenen Stantsniff. 


m juriftifchen Narhrichten, Jadız. 1800, Bb. 1. 
© 14115. 
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dungen. der eigene Körper des Sklaven der Sinntihteie. 


x zu Grunde‘ geben, mag ſich der Schlemmer zu todt 


ſchwelgen, oder der Wollüflling ich ins Grab bringen, 
immer liegt auf der rechtlichen Seite betrachtet, fo 
lange ſich die Folaen feines Sinnlichkeitsgenuſſes blos auf: 


Die Vernichtung feines eigenen Ichs beſchraͤnken, und da= 


durch Andere, nicht gefährdet werden, in ſeinem Unter⸗ 


nehmen nichts, was ein Recht des Staats begründete, 


ihn durch Auffern Kıvang Dazu zu nöthigen, daß er das! 
Bebiete der Thierheit, ih dem er herum (ade, ı ‚ mie 
„von ber Menſchheit vertauſche. *) 


Weider Unmaͤßigkeit mb Gchwelgerel, no 


‚ Saulpeie und Mäffiggeang, noch Mißbrauch 


ber Zeugungsfräfte find an fich betrachtet, 
und. unter der angegebenen Einfcheänfung, Handlun⸗ 
gen, die auf. Seiten der hoͤchſten Gewalt ein Strafe 
recht vegeladen koͤnnen. Der größte d der Theilder Sieh 


® Selbſt in: dem boͤſen Beyſpiel, das ein ſolcher Wuͤſtling 
feinen Mitbaͤrgern geben kann, Uegt kein Grund yam « 
Kwange.. Der Staat: kann niemanden, um deswillen zuv 


\ Unterlaſſung einer Handlung zwingen, weil dieſe etwas 


enthaͤlt, das auch Andere ihm vielleicht nachthun können, '. 
fondern blos um desinfllen, weil dasjenige, was jener thut, 
widarrechtlich iſt. Und handhabt des Staat die Rechte den 
-.. Sülfspeliget mie mehr Anfınerkfamteit, als dies gewöhnlich. 
x, ju gefchehen pflegt, fo laͤßt fich gewiß auch von dem böfen - 


.- Berfpiele, das ein folcher Wuͤſtling gehen ann, bey weiten 
. nicht. der Nachtheil arwarten, ben an village lerſ dr 
vou beſarchten kann. 


* 
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ſehesverg ehen — bie fa unſern Lehrbuͤchern der 
Strafrechtswiſſtaſchaft eine "fo: bedeutende Rolle fpielen 

— ſollten mad) diefer Anfiche der Sache, wo nicht ganz 
daraus verbannt werden, doch gewiß weit weniger Raum 
angewieſen erhalten, ala man ihnen gewöhnlich anzumweie 
fein pflegt: Gerade das am meiften verpönte Fleiſchesver⸗ 
gehen, die Sod omie, enthaͤlt mit allen ſeinen Arten 
and Afterorten durchaus Feines der Momente, die ein 
Serafrecht des Staats begründen koͤnnen. Die eigent- 
liche Sobomie.bie:unfere deutfche Gtrafgefeßgebung, ) 
nit der Strafe des Feuers belegt bat, iſt zwar auf der 
moraliſchen Seite. betrachtet eine hoͤchſt verabfcheuunge- · 

wuͤrdige Handlung, die ihren Urheber als ein ganz zur. - 
” Xpierheit herabgeſunkenes Weſen darſtellt. Allein von 
dieſer Seite abgeſehen, iſt fie: dach immer nichts 
meht und nichts weniger, als eins reine Gelbfibeleidi- 
gung deſſen, dar feine Kräfte auf dieſem unſiitlichen pe 
ge verſchwendet. Und unser Beine andere Kategorie gehört 
auch die uneigentliche Sodomie mit weicher der Ger. - 
richtsbrauch eine · willkuͤhrliche Serafe verbunden hat. *) 
So lange ein. Wolluͤſtling der Art bey der Befriedigung 
feiner unnatuͤrlichen ſinnlichen Luͤſte, ſich Feine Eingriffe 


.*) M. vergl, die P. G. O. Carls V. Art. ⁊16. 


IM vergl. Quiſ —F Grundfaͤtze des deuffchen peinl. 
Rechts, Th. 1. $ seo &, 1055, — Die Swafloſigkeit 

‚ ber uneigentlichen Sodomie vertheidiget übrigens — jedoch 
- aus ganz andern als den hier aufgeftellten Gründen — auch 
Beuerbach in feinem zer bes — geil Das 
65 so ©. 406. 


% 
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in die Rechte eines Dritten erlaubt; fo lange er Feine An⸗ 
fälle auf ‚die Unfchuld wage, und dieſe durch Liſt, Betrug 
_ oder Gewalt zur Realiſirung feiner abſcheulichen Wuͤnſche 
mißbraucht; ſo lan ge verdient er zwar die Verabſcheuung 
jedes, dem Sittlichkeit nur einigermaßen heilig iſt, aber 
Feine. Strafe. Das dem Staate gegen. ſolche Aus⸗ 
wuͤrflinge des Menſchengeſchlechts nach ber gewoͤhnlichen 
Meinung zuſtehende Strafrecht iſt in dieſem Falle, we⸗ 
nigſtens nad) meiner Ueberzeugung, ſelbſt dadurch nicht 
begruͤndet, daß, ein. folder Niedertraͤchtiger durch ſeine 
Handlung dem geſittetern Theile der Nation ein öffentlio 
es. Aergerniß gegeben bat. Der Grund alles Gteafe 
rechts liege theils nicht. in der Anßdßigkeit einer Hand- 
fung, und in- ihem Widerſpruche mit der Sittlichkeit 
oder der aͤuſſern Deeenz ſondern blos darin, Daß das han« - 
delnde Subjekt. ſich als ein Men. dargeſtellt hat, das 
der Rechtsſiche⸗heit Aller gefaͤhrlich iſt; theils aber ſiehen 
auch · der hoͤchllen Gewalt ‘zur Abwendung eines ſolchen 
Aergerniſſes ganz andere Mittel zu:Gebote, als ber hier 
nicht zu rechtfertigende Strafzwang.. Sie kann und witd 
die nachtheiligen Folgen eines folchen ärgerlichen Auf⸗ 
tritrs bey weitem zunerläffiger dadurch beſeitigen, wenn 
ſie das Publikum uͤber das Verabſcheuungswuͤrdige einer 
ſolchen Handlung, und über die traurigen Folgen belehrt, 
die damit nach den unabaͤnderlichen Geſetzen der Natur 
für ihren Urheber verbunden feyn muͤſſen, und meiſt im« 
mer ſelbſt aͤuſſerlich ſichtbar verbunden ſind, als wenn 
ſie dieſen mit einer Strafe belegt, deren Rechtlichkeit oh⸗ 
ne eine boqe Velebrung fuͤr den großen Haufen immer 
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problematiſch bleiben mird, und welche Deijenige, der zu 
ähnlichen Brutalitäten und Miederträgtigkeiten Hang: _ 
bat, bey der Menge und der Staͤrke der hier gewöhnlich. 
konkurrirenden finnlichen Triebfebern immer tweit weniger 
fuͤrchten wird, als die Verachtung aller Öutgefinnten,: 
und jene notärlichen Folgen, welchen niemand entgehen 
kann, geſetzt auch Die Hand der Strafgerechtigkeit fey 
ihn zu erreichen nicht im Stande, Die -einzige Strafe, 
die einen. Nichtswuͤrdigen Der. Art treffen Eann, die je . 
Doch nicht ſowohl eine pafitive Strafe fondern vielmehe 
eine nafürliche Folge feiner gezeigten Sittenloſigkeit iſt, 
Bann blos diefe ſeyn, daß er von. allen Handlungen, 
Die ein befonderes Zutrauen ber höchften Gewalt vorause 
fügen, und insbefondere von allen Staatsämtern, ausge 
ſchloſſen it, die ihm der Staat um deswillen nicht an⸗ 
vertrauen kann, weil er ſich durch ſeine verabſcheu⸗ 
ungswuͤrdige Handlung als einen Menſchen dargeſtellt 
bat, bey dem die Sinnlichkeit über die Vernunft den 
Sieg davon getragen bat, von dem fi alfo eine Annd« 
herung an das Ideal der rein vernünftigen Intelligenz, 
das jeder Staatsbeamte eben fo gut als die hoͤchſte Ge⸗ 
walt ſelbſt fietd vor dem Auge haben muß, niche mit 
Zuverlaͤſſigkeit erwarten läßt. *) 


) Auf diefen und Leinen andern Prämifien beruht wohl die 
von Aeſeh ines (ad Timarchum) erwähnte Ganktion der 
Attaͤſeh en Geſetzgebung: wenn ein Athenienſer verbo⸗ 
Aener Liebe pflegt, ſoll er nicht unter die neun. Archonten 
„aufgenommen werden; er ſoll kein prieſterliches Amt vers 
„walten, nicht zum Fuͤrſprecher des Weite erwaͤhlt erden, 
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Der vorzůglichſte und — nach bein Bisher gelieſer · 


tan. Eroͤrterungen — auch wohl: der einzige *) Ge⸗ 
genſtand auf. den die Zwangspblizet bey ihrer Thaͤtigkett 
Für die Erhaltung der phufifchen Kräfte der Staatsbürger 


“ Binarbeiten muß, iſt der, daß Niemand durch 


Andere weder geftiffentlich, noch aus Un 


wiffenpeit, Nachlaͤſſigkeit und Unvorfichtige 


Beit gefährder werde. Und gerade bey dem letztern 
Punkte iſt der Umfang three Pflichten von um fo größe- 


rer Ausdehnung, je häufiger die Fälle find welche blos 
allein unter diefe Kategorie gehören, und je Teichter ſelbſt 


ber rechtlichſte Mann Veranlaffüng erhalten kann, ſelbſt 


„and kein Amt, weder innerhalb noch auſſerhalb Athen, es 


„mag nun durchs Loos oder durch die Stimmenmehrheit des 


aſetzt werden, bekleiden koͤnnen; er ſoll nirgendhin ale 


„Bothſchafter abgeſandt werden, nie eine Stimme haben, 


„nicht die oͤffentlichen Tempel beſuchen dürfen, nicht bey 
„feyerlichen Gelegenheiten mit andern gekroͤnt werden, nicht 


in bie Schranken des SGerichtsplages treten dürfen. Thut 
„‚ein der. verbotenen Liebe Meberwiefener dennoch dergleichen, 
„ſo ſoll er es mit dem Leben buͤßen.“ 


er Deun bey Oelbſtbeleidigungen aus Unwiſſenheit, ade 
ſigkeit und Unvorſichtigkeit treten keine andern Grund ſaͤtze 


ein, als diejenigen, welche von gefliſſentlichen Selbſtbelei⸗ 
digungen gelten. Eben ſo wenig als die hoͤchſte Gewalt je⸗ 


manden zwingen darf, ſich gefliſſentlich nicht zu beleidi⸗ 


gen, eben fo wenig darf fie ihn zwingen, ſich aus Nachlaͤſ⸗ 
figkeit keine Selbſtbeleidigungen zuzufügen. Die Abwen⸗ 

:: bung bee von foichen Nachläffigkeiten fuͤr die einzelnen Buͤr⸗ 
ger ſelbſt zu befürchtenden Gefahren, * eimig um allein 
bles Dache de-shtereiun.:; a 


! 
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ben dem beſten Willen, Seute zu befchädigen, Die er durch 
feine Handlung nichts weniger als befhädige willen will, 
Sollen, Erfheinungen der Art dur die Polizei ohnmoͤg⸗ 
lich gemacht werden, fo muß fle vorzüglich Darüber wa⸗ 
ben, daß Niemand Gefchäfte, von welchen das Wohle 
fenn und Bie Erhaltung der phyſiſchen Kräfte Anderer 
abhänge, eher übernehme, als bis er nachgewieſen hat, 
Daß er die dazu. erforderlichen Faͤhigkeiten und Kennt. 
niſſe befige, und, wenn er nach dieſem Nachweiſe die Er⸗ 
laubniß zur Uebernahme folcher Geſchaͤfte erhalten Has, 
ih die dazu erforderliche Aufmerkſamkeit jedesmal zur 
angelegentlichfien Pflicht mache. Geſchaͤfte, wie die der 
Aerzte und Wundärzte, Apotheker, Arznem 
bändler und Hebammen, kann die Polizei oh⸗ 
ne ihre befondere Erlaubniß niemanden treiben laffen, 
deilen Fähigkeit und Beruf dazu fie nicht vorher’ forgfäl« 
-tig unterfuche bat. Sie kann zwar niemanden zwingen, 
ſich zur Herſtellung feiner zerruͤtteten Geſundheit eines 
Arztes überhaupt oder dieſes ober jenes Arztes insbeſon⸗ 
dere zu bedienen; aber ihr Zwangsrecht erſtreckt ſich doch 
ganz ohnbezweifelt fo weit, daß fie jedem, ber von ihr 
die Erlaubniß zum Betrieb folder Gefchäfte nicht erhal 

sen hat, dieſen Betrieb rechtlich verwehren kaun ). — 


DMPfaſcherey und Quotſalberey“ — fast Bichte ia fel⸗ 
ner Geundi. des NReturreches TG. 1. ©. 143 ganz treffend — 
. „muß verboten ſeyn, fir den, ber fie aus Aben well 
„te; aber nicht dem, ber ſteh berfelten bedie⸗ 
«nen wolle‘, wenn is einem Giaete, wu Dad Kufiere 


| 156 — 
Und was von Aerzten und Waundaͤrzten ' Apothekern/ | 
Arzneghändlern und Hebammen gilt, gilt auf jeden Zalt 
auch von-allen übrigen Gewerben-, bie mit der Erhals 
fung der Geſundheit und der phnflfchen Kräfte der Bür« 
ger in Verbindung ftehen. Dinge; wie Gifte, Pule 
ver, Schiefgewehr,: und dergleichen, Durch. wele 
he ihr Inhaber, felbji bey dem vorfichtigiten Gebrauch, 
die Gefundhei und Das $eben anderer fd feicht gefährden: 
kann, Fann die Polizei ohnmoͤglich in den Händen jedes: 
halfen, der fi damit zu beſchaͤftigen für gut ſindet ). 
Reißende, wilde Thiere kann fie auf jeden Fall 
"nur dem zu halten geſtatten, der. ihr feine Geſchicklichkeit 
fie zu baͤndigen, und die Zulaͤnglichkeit der zu dem Ende ger, ° 
troffenen Auſtalten nachgewieſen bar . Untemehmun- 
„verboten it, weiche eufgufinden fi ft ad⸗ denn Jr ife 
„Herr feines Lebens.” 
#) Ganz ber Sache angemeſſen tft in dieſer Hinſicht die Ver⸗ 
odrvbnung der P. G. O. Carls V. Art. 37 daß Apotheker und 
“andere, ſo Gift verkaufen , mittelſt Eides verpflichtet wer⸗ 


den ſollen, daß fi e niemand Gift verkaufen, noch zuſtelle 
ſollen, „on anzeygen, vornyfen und erlahbung —* 


„Oberkeyt.“ 1 


#9) Kunde, vorzüglich große Humde; zu Halten; ſollte 
inshefondere niemanden geftattet ſeyn, als Metzgern und 
Jaͤgern, die fie zu ihrem Gewerbe brauchen, ‚und duch Diefe 
ſollten an öffentlichen Orten, im Obrfern und Staͤbten, ihre 

Hunde blos an’ der Leine führen, und biefen das Teiiige Um⸗ 
herlaufen, mit oder‘ one Mautkorb nicht geftattet werben. 
Polizetordnungen der Art find nach meiner Ueberzengung 

quch ur dns eingige Mittel deu immer ınchr. überhand.nehe 
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gen, wie Bauten an Öffentlichen ftarf bis 
fucpeen Drten, Deffnungen lange verfchlofe 
fen- gewefsner und Daher meife mit giftigen 


Duͤnſten angefüllter ynterirrbifcher oe 


mächer, u. dergl., darf fie niemanden erlauben, der 


nicht vorhero die erforderlichen Maasregeln ergriffen hat, 
um Die davon für Andere zu befürchtenden Gefahren behd⸗ 
tig und ausreichend zu” befeitigen. Werbungen zu 


balsbrechenden Künften, wie die der Equili— 


briften,englifchen Bereuter, und anderer Gauk⸗ 
ker der Ark, muͤſſen durchaus von ihr ernſtlich verwehrt 
werden. Kann ſie auch niemanden zwingen, ſich mit 
ſolchen Leibes⸗ und Lebensgefaͤhrlichen Beſchaͤftigungen | 
nicht abzugeben, ſo kann ſie doch gewiß jedem, der An⸗ 
dere, vorzuͤglich unerfahrne junge Leute, zur Ergreifung 
ſolcher gefahrvollen Erwerbszweige zu beſtimmen ſucht, 


di mit dem volleſten Rechte auf jeden Fall immer ſo 


menden Hundeliebhaberei Einhalt zu thun. Hu ade 
 ftenern, die man zu dem Ende verſchiedentlich in Vor⸗ 
ſchlag gebracht Hat, laſſen ſich nach meiner Einſicht auf kei⸗ 
‚nen Fall rechtfertigen. Irre ich nicht, fo giebt es nur zib ey 
Falle. Entweder Hundehalten kit für bie perſon⸗ 
lithe Sicherheit der Bürger gefährlich, oder 
" nicht. Im erftern Falle mäfſen fie wegge 
fehafft, im zweyten hingegen geduldet wer 
den. Ein drittes giebt es nicht. Ein Staat der das Hundes 
. halten, wenn es wirklich gefährlich iſt, gegen, 
Entrichtung einer Hundeſteuer erlaubt, wuͤrde, wenn er 
Nkonſequent handeln wollte, auch das GStehlen gegen entrich⸗ 
tung einer Diesen dulden muͤſſen. 


a 


ger. in Verbindung ftehen. Dinge, wie Gif ce, Pul- 
vor, Schießgewehr, und dergleichen, durch wele 
che ihr Inhaber, ſelbſt bey dem vorſichtigſten Gebrauch, 
die Geſundheit und das Leben anderer fo leicht gefährden: 


. / 1 Y 
i 
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Und mas von Aerzten und Wundaͤrzten, Apothekern,⸗ 


Arzneyhaͤndlern und Hebammen gilt, gilt auf jeden Fall 


auch von allen übrigen Gewerben:, die mit der Erhal⸗ 


kung der Geſundheit und der phyſiſchen Kräfte der Buͤr⸗ 


kann, Fann die Polizei ohnmoͤglich in den Händen jedes: 


laſſen, der ſich damit zu befhäftigen- für gut finder Y.: 


Meißende, wilde Thiere kann fie auf jeden Fall, 


nur. Dem zu halten geflatten, ber: ihr’ feine Geſchicklichkeit 
fie zu baͤndigen, und die Zulaͤnglichkeit der zu dem Ende ge ⸗· 
troffenen Auſtalten nachgewieſen bas Mm). ‚ Unternepmun«: 


- „werbete iR, welche aufzufinden fi find ad⸗ denn en ir 
Herr feines Lebens.” 


*) Ganz ber Dache ängemeffen iſt in dieſer Hinſicht die Ver⸗ 


ordnung der P.G. O. Carls V. Art. 37 daß Anothrfer und 
“andere, fo Gift verkaufen, mittelſt Eides verpflichtet wer⸗ 


ben ſollen, daß ſi e niemand Gift verkaufen, noch zuſtelle 


ſollen, „on anzeygen, vorwyffen und erlag Sefebh f 


Oberkeyt.“ 1. 


#®) Hunde, vorzüglich große Hunde; zu haften; ſollte 


inshefondere niemanden geftattet ſeyn, als Metzgern und 
Jaͤgern, die fie zu ihrem Gewerbe brauchen, ‚und auch Diefe 
follten an öffentlichen Orten, im Obrfern und Gtädteh, ihre 
Hunde blos an der Leine führen, und Diefen das Ieige Um⸗ 


dherlaufen, mit vder ohne Mautkorb nicht geſtattet werden. 


Polijetordnungen ber Art find nach‘ meiner Ueberzengung 


Au non ie immer weht aberhand neh⸗ 


gen, tie Baut ten an femliehen ſtark bis 
ſuchten Orten, Deffnungen lange verſehloſ⸗ 
ſen geweſener und daher meiſt mit giftigen 
Duͤnſten angefuͤllter unterirrdiſcher 6« 
mächer, u, dergl., darf ſie niemanden erlauben, der u 
nicht vorhero die erforderlihen Maasregeln ergriffen hat, 
um die Davon für Andere zu befürchtenden Gefahren behd⸗ 
tig und ausreichend zu’befeitigen. W erbungen zu | 
balsbrechenden Künften, wie die der Equili— 
briften,englifcehen Bereuter,undanderer Gau 
ler der Ark, müflen durchaus von ihr ernſtlich verwehrt 
werden. Kann fie auch niemanden zwingen, ſich mit 
ſolchen Leibes⸗ und Sebensgefährlichen Beſchaͤftigungen 
nicht abzugeben, ſo kann ſie doch gewiß jedem, der An⸗ 
dere, vorzuͤglich unerfahrne junge $eufe, zur Ergreifung 
folcher gefahrvollen Erwerbszweige zu beftimmen ſucht, 
dies mit dem volleften Rechte auf jeden, aa immer (0 


menden Hundellebhaberei Einhalt zu thun. Hunde⸗ 
ſteuern, die man zu dem Ende verſchiedentlich in Vor⸗ 
cchlag gebracht hat, laſſen ſich nad) meiner Einficht auf kei⸗ 
nen Fall rechtfertigen. Irre ich nicht, fo giebt es nur zw ey 
Fälle. Entweder Aundehalten tft für bie perfän 
tiche Sicherheit der Bürger gefährtich, oder 
niche Im erftern Zalle müffen fie wegg e⸗ 
Bſehafft, im zweyten hingegen geduldet wer‘ 
- + den. Ein drittes giebt es nicht. Ein Staat der das Hundes 
halten, wenn es wirklich gefährlich ife, gegen, \ 
| Entrichtung. einer Hundeſteuer erlaubt . wuͤrde, wenn er 
konſequent handeln wollte, auch das Seehfen gegen entrich⸗ 
eg riner Dichoſteuer dulden muͤſſen. 


J 
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lange verwehren als er noch nicht dargethan hat, daß 
ge) feine Zoͤglinge mit allen den Gefahren, Die mit dieſer 
Beſchaͤftigung verbunden find, behörig unterrichtet, und 
alles gethan habe, um die Erlernung ſeiner Kunſt 
für diefe fo wenig veſobelich, als nur immer möge | 
lich zu machen. 

| Aleerdings hat nun zwar die Polijzei ſchon vieles‘ ger 
than, wenn fle durch Maasregeln der Art und andere zug 
Erreichung ihrer desfallfigen Zwecke dienliche Anflalten 
bafür geforge bat, daß die phyſiſchen Kräfte der einzelnen 
. Staatsbürger durch pofitive Handlungen Anderer we⸗ 
ber gefliffentlich noch aus Unmiffenheit und Fahrlaͤſſigkeit 
gefährber werden Pönnen, indeſſen dadurch it Dennoch ihr 
Gecſchaͤfte noch bey weitem nicht vollendet. Der einzelne 
Bürger Bann eben fo gut durch negative Handlungen 
Anderer in Gefahr fommen, als durch pofitives und 
die Sorge dafür, daß auch jenes nicht gefchehe, liege der . 
Polizei eben fo gut ob, als fie darüber zu wachen hat, 
daß dies nicht geſchehe. Huch abgefehen davon, daß 
jeder Huͤlfsloſe auf die Unterſtuͤtzung der hoͤchſten Ge-⸗ 
walt, als eine rein vernuͤnftige Intelligenz 
Betrachtet, gewiß Die gerechteſten Anſpruͤche hat, kann 
dieſe auch von jedem Buͤrger mit Recht fordern, daß er 
vor keinen Huͤtfobeduͤrftigen, der feine Huͤlfe reklamirt, 
wie jener hartherzige Phariſaͤer im Evangelium voruͤber 
gehe, ohne zu ſeiner Rettung die etforderlichen Kraͤfte 
qufzubieten. Hat auch der Hartherſige, der den Bitten 
eines ſolchen Unglüstichen fein Ohr verſqhließt, auf der 


a mg * | 

aeähtlichen Seite betachtet, in Hinfiebt.nedigfen 
„Ungläeklichen, ſelbhſt, Bunuoͤchſt ‚feine. Zman go⸗ 
‚pflichg zu deſſen Rettung, auf. fh, facit.es es boch gem 


—* dem Staat⸗ ſchaldige alles aufpahieten,, doß dieſemn 


Fein Bürger verloren. gehe, ‚der von. ihm hätte gerectx 
‚merben. konnen; unb.der. Staat RB: der in bie 
fer. Hinficht, Diefe. Rettung. mif: Recht. ibm 
aut Zwangspfliehe machen Fann*) „Eine Ho 

‚züglidie Aufmerkſambeit der Zimangepplizei werdient in | 
Diefem Betrachte, das Benehmen, Der. Elsern hey 
der phnfifehen Erziehung ihrer Kinder, ‚Der 
Staat kann ‚einem Varer.und Beine Muster.bucch Aufe 


fern Zwang dazu anhalten, daß fie ihren Kindern dep. 
2 moechen Grab ber rbouſchen Bid s geben, aber 


2 er, 
*. It ii. 


» m. vergl. Fieh ts; —E des San Th. — ©. 84. 
„Jedet der nach Huͤlfe rufen hört” — heißt es dort — „iſt 
„durch den Staatsvertrag rechtlich verbunden herbey zu 

kommen, Denn, alle Einzelne haben allen Eins 
‚npelnen verſprochen, fie zu. fehätzen. Nun ir 
„des Huͤlferuf die Antindigung, daß eine Gefahr vorhane 
ben ſey, welcher der Stellvertreter det ſchuͤtzenden Macht. 
„nicht ſogleich abhelken kann. Jedem ‚Einzelnen wird ſo⸗ 
nach dureh einen Aufruf zur Huͤife nit nur das Recht, 
.ſondern auch die Bürgerpflicht, unm itteibar zu feh uͤ⸗ 
„izen, wieder übertragen. Wem, nadıgewiefen werden 
„kann, daß er den Hauͤlferuf gehoͤret habe, und nicht herbey 
Ageeilet ſey, det ie frafbar ; denn er hat gegen den Buͤr⸗ 
gervertrag gehandelt und die Geſetzgebung hat darauf 
ſRuaͤckſicht zu nehmen. Dieſfe Halfe in der Noth 

RR 1 63 nicht etwa nur Sewilfenss un) SHriftene 

” BIT sie, ift gblaorni⸗ vatuenitiihi⸗ | 
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€ ann dach: mit NRecht von ihnen forbern, "daß fle 


Yheils nichts thım ; was ber natürlichen vhhſtſchen Bil⸗ 
dung der Kinder entgegen ifl, theils daß ſie fie Immer 
in dem Zuſtande erhalten, in dem fie ſeyn muͤſſen, wenn 
Die Anſtalten, die der Staat zu ihrer phyſiſchen Bildung 
getroffen hat, Für dieſen Zweck von Nutzen ſeyn follen*), 

Daß jeder Wäter und jede Mutter’ipren Kindern die dr⸗ 
forderlichen Naptungemitee ind Meidung abreiche, um 
fie gegei Hänger und die nachtheiligen Eindrüderinerbbs 


Ten Witdeung "zu fdjäseh‘; "daß fie fie, wenn ſie krauk | 


und gebrechlich ſind, mit der behoͤrigen Warte und Pfle⸗ 
Ye verſehen, Dies kann gewiß jeder Staat von dieſen mit 
dem volleſten Rechte fordern. Und einer der vorzige 


Fichten: Punkee, auf deren Erreichung die Thärigfeicder 


Polizei berechnet feyn muß, iſt gewiß der, daß fle diefe 
Gorderungen nicht unbefrirdigk laſſen. | As nätdefücher 
u Vefen- 


*) „Ob ghethaupt die Kinder Gen & Geben erhalten, genaͤhrt 
B „und gekleldet werden, und unter Menſchen leben; daruͤber“ 
—— ſagt Fichte in feiner Grundl. des Natur, Th. II, 

S239 $ 49 u. 52 — „hat der Staat, als über die aus⸗ 


ſchließende Bitdung zu Menſchen und Buͤrgern das Recht 


„ber Aufſicht; tufolge der angezeigten Bedingung des Buͤr⸗ 
———— ——— —— Ueber die Marimen der Erjiehung iſt 
" zaber weder der Staat Richter noch irgend ein anderer 
3Barger, noch das Kind, weil das letztere dad Objekt der 
„Etziehung iſt; ſonach ſind die Eitern hieruͤber ihre eigenen 


„Richter. Die Eltern ſintz In dieſer Angelegenheit die höce 


„fie Inſtang, und fouseratn. Der Staat: kann über dieſes 
„Verhaͤltniß keine Geſetze sehen, fo wenig als er „Über das 
Verhaluiß awoiſchen Manis us wei Sek gehen darf." 





1 . 
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Dhanfer aller Huͤlfobeduͤefelgen muß le, fie magtund. : 
ME Ainver dag aufgefordert fehn oder nicht, es fich.inhe 

ar zuin amgelegentlichſtenDelchafte machen, dafuͤr zu 
Forgen;; daß keinea dieſes Huͤlfobeſteftigen durch Bosheie 
ner Nachla Mkeit feiner eltern Moth leide, und in kei⸗ 
wem; Puukeẽ ſeiner oſiſchen. Anabidung gehinbart wer⸗ 
3 Mlie orzuͤglichſßen: Anſpr erauf die Machſamleit 
ee heben in dieſer Hifiche befondane un cite 
Steps Almen; ni fuf Seiten der: Mutter wird hier der 


Sr dir Mocar na: Verhaͤltniſſes zwiſchen Muster up 


Bund: entfprimgenbe:natärliche Trick ſaͤt Die Erhaltung 
206 Rürben Ju fangen; Bund elltahapd: wufontwensungeng 
Bertinftände Dad weitranzu ſeht ifeinen Wirkieufan ger 
Barry Weite He Muttar nike. pi in. Vexſuchuus. aery 
ya elite rocken Vfticx mnertälr zuilaſſerdie ſie meif 
ohne die —— Aufopferungen , meiſt nur mit der 
abe F Yen, jeittichen Ortes; fr erfüllen im 
—X aa ul Ge) Det. Bareie, ‚keffen VIbe zu 
feinen Kine, nut: fc hin Hſebr wiebtig beuierkk, oh⸗ 
ARe Hk MeTG em sttep ans fetnerStehe zur Matte here 
Spt * age nen — eat keines bet Momente vor« 
den, Dan) Banana. hiche,aff eih. Wein. Teffen Prince, 

Way: wen er Mdhsanuch hherhauns, alt: ie: Urſache der 
ri h beſfelben anerkennt, ihn doch Animes am eine 
:Hfeßwibrige von ihm zu "Schilder dldrachte Thar erins 
nen muß, j. beren Bewußtſeyn wohl niemanden willkom⸗ 


er ſeſn N . ‚Wehe alſo her Staat in nr auf 
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- Bee Erhaltung ſolcher mnahelichen Rinder: Nos id 
-  Meben bleiben,; woraufer ſich bey ſeinen Sorge huͤr die Mrhob· 
Yung: epelkher Kinder beſchranken kann, fo: warhe: der 
größte Theil dieſer hatſobedeftigen Deſen durchaus ul 
(offen feyn, und, den Saunen des. SchickNie ganz preiß 
wvegeben, gewiß in jedem Angenblice den Waluſt. feines 
Exiſtenz befürdjeen. muͤſſen, ‚die ::d Pänitverhellin bes- 
Die Polizei Bann und durf zwar, ſo ige anſſare Suco 
,uchkeit in den Augen der Buͤrger noch einigee Wert het, 
ben Chatten nie ganz vertilgen, den aa Wrigeben, Kup 
die Urſache der Eriften; ſolcher hinfebewkrfeigen Hiefen AR, 
(atiner auf den ·rechelichen unde ſicciichen iCharaleer ae 
Miter‘ werfen muB), allrin doch dafuͤr kann und uuß 
#% ſorgen, daß eines Theils dieſe ihres Worgthens Drum 
sit mehr leide, als bie Natur vu Saaenrx 


8) Kon. ber Zundägtghei einge vide en Orraflofgh 
des unehelichen Beiſchlafs kann ich wenigſten⸗ 
Aberjengen. Auch abg eſchen davon, baß wie dor Ger 
in ſeinem Haudb. ee Spältzlenchta 16:1. Br ya} 
un det Miete m. genj richtig bemerkt, aine Verwechſelung Reg 

nicht beſtraft werden und deß erlanbtfenn, tig 

higſtens bey den großen Kaufen, fo Teichtimöglich ift, fo ble 
"der uneheliche Beyſchiaf boch mamet Eine Heandiung, viru 
. Bewitlen widerkechtlich eſt / won dadaech der Staar in gou 

ner Thaͤtigkeit fig Die: Verpylllvmnuggder Bürger: · 
deren Ausfluß Die — der Ehe Ze * auffallend 9 
ſtoͤrt wird. 


E, San Ameeinäßg-iR. in Def * "die Bantiian der 
Waldekiſchen Verordnung zur Verhiitung be Bindermirte 
‚vom 3. Januar 1780, in — Samml. auser⸗ 
leſen. Landesgeſehe Vd. 1. ©. Z44, „Röhrtweged — Heißt 





ee 
andern Theils abet, daß ihr die Saft der Erhaltung dad 
Kindes nicht allein Aufgebürder werde, ſondern daß nd 
ber Water bier von den Teil übernehme; den er würde 
haben Übernehmen muͤſſen, wenn er das unebeliche Kind 


Auf dem geſeßlichen Wege „in ver Ehe erzeligt haͤtte. 
Sefepe die der Vater von der Chrräprang einesſſae 
ber Ehe erjengten: Kindes ganz oder’ nar zunr yeil hea⸗ 
ſprechen, und dieſe Saft ganz vder jum Theil af die Mars 
ter twälzen, Läffen fich wenigſtrus nad) melher’Webeizuis 
ling, dürchaus nicht rechẽfertigeh. Yüf der elneir Seite 
ẽrleichtern fie · mictelbar dem · indnntichone free dig 
Angriffe, "DE DIR re Eifa heung ae Be 
‚derne ss HH 
auf der Aibden CIE "HBER Fägren pie pad Ban ad 
Ororhwendigkeleſherhetz; mveber CR LT DEREN 
ir Stntiejeät ag Ay YA MÜHE, BB Ge 
ſahten preiß Hebbatt U Anal le et EL a 
Kidpkeie der ScBfte hrer Mutcel BER hir AYarripäh 
. Bälten this khon tel’ ir Meile Ligenen Erhun 
kung zu thun dar uls baß le auf BE Une 
Kinder‘ die Yefücberkiege SBräfsernicnden kdante All 
der Baßer‘ BERRAE: LER FerbpP wie Becher Rah 
A Er νν en 
ra LPSRRR nο— 151190) 
Bir die Kerr; er le rn Bere Ak Tr 
. „wie süße Wie Wierimifyer Rdn Geſchwlſter, zen 
nber weitlandige Auverwandte, up De Oipdhernaten 
de roßlofe Dirne abel peßanpefn, mit et w. 
ofen Hlagen, fie_ wohl gat ttetem pet ſchlagen, 0 9 
aAoinem verlaſſenen Zuſtanbe jum hauf Hinaioſtoſn tr: 
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wiffginmen fey muß, ſieh von einge all zu Dfteen, de 


Br her zu Tage deuͤckender J 4 
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gieſelbe Sorgfalt, melde die gperbereltele auf bie 
Be der pünfilchen. Kräfte des Staatsbuͤtgers vers 
wenden muß, muß fie aber auch der. Erhaltung. ſe i⸗ 
nex. modalife ben Kräfte widmen; und dies um fh 
mehr... da Die Wirkſamkeit dieſer Keäfte ihm. allein bie 
wdolichfeit gewaͤhren kann, dem Endzwede feines Ein- 
grifts in den buͤrgerlichen Verein fo, nahe als, möglich zu 


kommen. Allerdings. aſtredt ſich auch Hier jenes Zwangt· 


recht nicht ſo weit, daß ſie den, der ſich feiner Geiſtes⸗ 
Bräfte abfichrfich abflumpfen wallte — tag inbeflei 


‚u. den. ‚unobänberlichen: Gefegen des merfchlichen Der 


pögend durchqus unmpglid Wu auſſern 


wong bufliounen koͤnnte, dies nicht zu thun. Auch hier 


jegen Se & ehfbefeinigungen. die Sisfer, oder jener auf bier 
oder, jenem Wege ſich zuzufügen drehe, fo. lange fie 
geint Setbnbelapigungen bleiben, und nicht in Veleidi · 


gungen, Anderer.ansarget,. auſſerheib der Graͤnze ihres 


iekungplreife | Vieh, ahgefehen, ‚hiervon r. muß 
ſich auch hier uͤber alles verbreiten, was den moraliſchen 
Kraͤften der Buͤrger, nah ‚oder entferne, unmittelbar 
aber: mitellan,, Gefobt hrabfn Meter afles, mas der wi- 
berrechtche Wille Anderer,gefliſſealich ober sicht ge= 
fuſſemtieh ach then kann, ut Die Bürger durch An⸗ 
. geiffe, auf ihre, — Kraͤfte in ſhrem Rechte auf 
de — ——— Sie kann 


nie es un “ 
und darf eben fo wenig geſtotlen, daß jenes abſichtlich 
oder unabſichtlich Unwiſſenheit und Irrthuͤmer unter den 
Bürgern verbreite, als fie es geſtatten darf, daß jemand 
die Geiiteskräfte des. Andern abſichtlich oder unabficheli 
rſtoͤre. Das Eins liogt eben fomehl innerhalb ihren 
Wirfungsfreifes, als Das Andere; und beydes kann und 
Darf fie durch aͤuſſern Zwang verwehren. Bey dent 


‚ Einem ſowobl als bey dem Andern handelt Derjenige, 


ber fi folche Angriffe auf die moraliſchen Kraͤfee der 
Buͤrger erlaube, immer widerrechtlich, und in Demseinem - 

 Bolle ſowahl, als.in.dem Audern, iſt eine. Erreichung des 
Endzwecks deo huͤrgerlichen Bereins nicht denkbar. Bey 
der Zerſtoͤrung der moraliſchen Kraͤfte ſelbſe, wird der 


Menſch geradezu unmittelbar zum Thier herabgewuͤrdigt · 


hen der Verbreitung von IJerthaͤmern und Unwiſſendeit 
bhingegen wird ihm Die Menſchheit nach und nach ausge· 
sogen. Durch alles, was dem Borftelluungs- Ge 
fuͤhls⸗ oder ‚Degehrungsnermögen. eine ſalſche 


Michtung giebt ,.wixd der Bürger von dem: Zie le abge iei⸗ 


det ,: nach dem er als vernünftiges. Weſen betrachtet, zin · 
fischen muß, wenn or den Choralter der Menſchbeit ber . 


haupten will, Beudes, fein Wollen und fein Handeln, u 


Ahaͤlt eine Tendeng mie der die Erhaltung feiner Men⸗ 
ſchenwuͤrde Richt: vereinbarlich iſt, ‚und die ihn ſtufen⸗ 
weile allmaͤttich von. Menſchen aum Thiere erniedrigt. 
Irttham⸗ er mag ſich aAber Cegenſtaͤnde der morall· 
Hhen oder der vhnſiſchan · Welc werhreiken, erſchwert im 
ange dem Srrhußen die Behauptung feiner Menſchenwuͤr· 
Atnund zuagik dba ide freue. ee ung 


— 6 — J 

Vh Wer abſichelich Irrehuͤmer unter den Baͤrgera 
verbreitet, behandelt dieſe nie als Zweck an ſich, ſondern 
+ mer nun als Mittel⸗zu unerlaubten Zwecken, die er ohne 
dies refaͤhren nle errrichen kann. So wenig der 
VWenſcha an ˖ ſich betrachtet, von dem Andern nach 
Von &ßundbfärzen des Auſſern Rechts forbern 
kann,daß dieſer ihm, wenn er einmal. irrt, auf ben 
rechten Bay zuruͤckfuͤee; fo wenig ſich auf Geiten bes 
Derenden / ein Simangurecht auf Zurädfährung zur Wahr⸗ 
beit: :detakiven laͤße; fo gerechte Anſpruͤche bat er doch 
darauf, daß Niemand · te gefliffbrirtich oder aus Rad · 
baſfigkeit vom Weg wer Wahrheit ab, und auf Jerwege 
hiafuher die ihn von feinem Ziele entfesnen. Dies ne 
nurive Recht auf Wapeheit aber muß:der Seaat durch 
_ feine direkte Thoͤtigkeit um fo forgfältiger fügen, je une 
beiherfhaner der Jertham meth für den iſt, der ſich ein 
nal vom Wege der Wohehe it has abfüßren laſſen. Gens 
breitung des Aberglqubens, es mag phyſiſcher oder reli⸗ 
wiöfer Aberglaube ſeyn, Verleifung der Buͤrger zur 
Eqywaͤrmerey und zum Fanatismus, oder zum Unglau⸗ 
ben, Werfaͤhrung derſelben zum Leichtſinn, zur Frivoii⸗ 
ht, jur Ausgelaſſenheit, zur thieriſcher Sinnlichkeic, zum 
wusſchweifenden Surus, zur Eitelfeit, Harte und Grauſam⸗ 
Pet, um Neid, zur Rachſuche, u.dgli, kann die Po⸗ 
lizei durchaus niemanden geſtatten. Marde auch da» 
hurch ber Scaat nicht elbſt in feiner Wirkſamikeit für die 
Aealtſteuug des Genacvgwece any auffaſleud geftört, ſo 
wird dadurch doch hammer den einzelnen Bargern die Ein 
heltang ihref Vobaſeſchen Ketſte wo niche ganz unmäg« 









(6 pen ta —— ſehr aſchven 
ale bes ſtomicht/ die gegrinbecſten Anſoruͤche auf den des⸗ 
feltfigen. Schach Ben Polizei hebren follton. Vexirrte der. 
Art kaum amd Verf die Nolizei wenn fie nicht Selbſbe⸗ 
leingungeniſin: dr: Reſſort ziehen. mil, zwar nicht zwin⸗ 
gen, die Bahrl das JIrrthums, auf. ber ſie wandeln, 
ſelbſt zu verlaſſen. Aber das kann fie doch mit Recht 
won: inren <foetterm „ daß, wenn ſie ihren einmal einges 
Iblagesem umichtigen Weg: auch wicht felbfe verlaſſen 
wollen, ſle doch andere darauf nicht hiufuͤhren. Und, 
daſ Dies: wich gefihehe, Dazu ſieht ihr jedes Zwangsmic⸗ 
tel zu bock, neſſen Siehrauch Dis Abwendung der ge⸗ 
vrohten Oecfahso nochwendig mocht. Anßalten, wie 
Sifenstiche: Darbelle N; Zufammenkuͤnfte 
berrheßianiger Perfonen, die zumaͤchſt auf Defrlo; 
digung Der thatriſchn Einnlichbrit abgweclen, cher dar 
von. Wierreheiih gefunsen Veſewaenn und Wuͤſtlin⸗ 


—5*— fentiie e Borbeite, ſo ſeht ihnen auch Ye | . 
—*— ie She More teben’ mad, find nichts als 


Sisffenrtichn drgänftigungen Ser Brutäbteän: | 


de denen die hochſtq Gewalt ſich ſAhß in dem nochtheilig⸗ 
1, en Scasen | teilt, De Pc beweißt nicht⸗ mehr 
und nicht? Weniger ‚als dad die 58 Gewalt ihre Pflicht 
u Autiveveh" Hicht erfühene Yanlıd, ober nicht erfüllen wilk? 
ste Gtiut ver, als eine nein wirmünftige Zutelligen Ges’ 
wiincett plgf onmenden muß feine Märger: auf die 
PR „höhfe € Siu kn vfifchen und moralifchen Kolltommene 
\ heit zu erde en! "Finn: —* Waſtalten begunſtigen,“ 
ige, WARTE FU URN Bin Norfateiar Diesiiheng fein” | 
visitors Alice Pine: Räte uud Khpr Affiutep, dech unb:, - 
nd Pi in Jekem Be — ee 


«Br ey. — —. 
ven leicht zur Berftcheung! ditzu )o —— wen. 
den koͤnnen, kann "und Darf fle dberchaus/ micht doſta 
ten, wenn ſie vorzuͤglach die unerſaſtur Aezend niche pee 
BVerfuͤhrung ganz preis gegeben ſMern und Lam Werfägn 
‚ger zur Erreichung ˖ ſeiner geſetz · ünb ER 
Par nie (ef Sitegenpeis gebenentl: rj. 
A ur Ba? Ge Pr en Be 4 
Eines der Veritgfigper ii „unktes fie zu dam 
Ende: refurriren kann dit:tnsbefonbeinrsinerveruänftäge- 
Befchränfung der Pregfrergeis,cdie,. wieihe 
Erfahrung leider fon zu auffallend gezeigt gas, vhne 
Di Wachſamkeit der Polijet/ leicht in. eine Prie ſofr ach 
Bett ausarten Fanny Dis: allen Gefeten der Rechtlichkeis 
und Sittlichkeit Hohn ſarſcht, und weſſo gefkprlichen If, 
je ausgebreiteter ihr: Wekungekreiß iſt,: Mer Rittzen den: 
An obernanftitger Schriftſteler,e durch· Werbeitung feinen: 
Rceen ſomen Wifebängern werfchaffen::Bathe, sit zmar 
* gay ynverkennhar. Allein eben fo unverkennbar find pie 
Machcheile, welche Schriften erzeugen koͤnnen, deben Ver- 
faffer Die Geſetze der Rechtlichkeit und Sittlichkeit nicht ach. 
DaB Recht des Buͤrgers feine Ideen Andern mit⸗ 
J utheilen, geboͤrt gar eben fo guk, mie das Recht gu 
banfon x- unter bie,unperdufferlichen Menſchenrechte; al⸗ 
lein es gebt nicht, wie dieſes ins Unendliche. Grade 
Die; u; deſſen Ausabung dazu gebraucht werden fann, 
anpere, in ihrem Rechtsbenirke zu gefährden — was bey 
Dem Diechte zu Dendog;: der Netur de Sach nach hurch- 
als: anmbglich Hrn Höge der Grund feiner Beſchrankt. 
ben Sof 1 sur Karkrlichen Sehranken nicht übers 
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PIERRE PER 16 da, bagrängt fm, 200 Daffen Nude 


ühung mit der Rechtalicher hoit Aller nicht mehr nereinbare 
üb ſehn würde: Es muß ba aufhören, mo deſſen Ge- 
hrauch den Seaat und. Die: Dürger.in die Gefahr. brine 
gen. waͤrde ſich hey. hoffen Ausuͤbung in ihrem, Rechtebee 
zieke gefährdet zu fehen *). Und Daß es dieſe Gr.nze inte 


mer ſorgfaͤltig beobachte, darüber zu: wachen ijſt eine der 


hailigſſen Mflichten der Zwangspolizei. Diefemuß zwar 
Dep Hreßfrevbeit, bey.aller nothwendigen Veſchraͤnkung 
darſelhan immer noch fo viel Spielraum laſſen, daß kein 
nuͤblicher Gedanke durch Willkuͤhr oder Stumpfheiteinzele · 


ver Beurtheiler, oder durch geheime Weiſungen, auſſer 


Coeure gefegt werden Bann, Sie muß dafuͤr ſorgen, daß 
brrhaußt die Freyheit Regel bleibe, und jede Beſchraͤn⸗ 


Eng: nur ’eine durch kollidirende Umſtaͤnde abgedrungene 


Ausnahm⸗ ſey *. So langeder Schriftſteller innerhalb der 
ihm won: der Natur der Sache bezeichneten Graͤnze bleibt 


| r lange durch die Susübung keine Reches auf freue. Ge 


o m iS Prehfreyheit Welhelte cee natuͤrlichen Beinen 
.- und feßt fi der Ahndung des Geſetzes aus” — ſagt vom 
Blorencdurt in Häpgrling Nepertortu des beutſchen 
‚Staates und Lehenrechts Bd. IV. ©. 237. gang richtig m 
——— — dazu gebraucht wirb, die’ wirkilch anerkannten 
Nette einet Druten, gleichviel ob dieſer Dritte ein Par 


- 


utlkuller, dei @taat, oder eine andere moralifhe Perfom 


. m 
.. 
En 


"iR zu kraͤnken, zu Berinträditigen, unb ihnen einen Meiente 

* —3— er heblichen Dchaden zuzuſugen“. 

*2 M vergl. von Drais Entwurf ciner litterariſchen Gene 
: farveretdnaug für Deutſchiand, in Höhe line ann wu 
ee 30:8. 389 23% ee 


/ 


' 


6} * 
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| Banfenmitrbeifüng‘, weder WO Sta Troft Si noch ini⸗ 
Bürger in ihrem Mechesbeghnb ghBuber teren Hakan 
ge liegt deſſen · Thßrigfeit ga) Aüffbeßalb Ver Sphan ner! _ 


Zwangspoligel. "Den Schrifqrellent bernkgetshnne? 
wodurch andere’ ih Ihrem Rechrabthieke wiekltihebeea⸗ 
traͤchtiget werben, ober beeintraͤchtiget werben Pünnen; 


dacf die Polizei in feiner Thaͤigkeie durchaus nice Rdren, 
Abm allein muß es Äberfaffen ſeyn, mas, und wie er 


ſchreiben teilig genng, daß er wur nichts ſchretbe, was 


‚der Rechtsſicherheit Anderer Gefahr droht ). Allein ſo 


) Sohr richtig ſagt van Berg In feinem Handb. des deut- 
ſchen Polizeirechts Th. I, ©. 341. „Cenſuranſtalten ſol⸗ 
„en keine Tribunale ſeyn, bie Gate und Zweckmatgkeit der 
ESchriffen zu beurtheilen, jud dar Cenſet ber ſch gun Cri⸗ 

ater macht, jſt ſeues Amteſ unmerth, und muß auf Ver⸗ 

„rlangen des Werfaflers wegen feiner eigenmaͤchtigen Aninae 

ufungen Beftraft, werden, Die Eenfur ſoll nur ber Preyfrey⸗ 

: ‚‚Heig einen ſtarken Damm entgegen ſtellen, nur ein Morbeu⸗ 

„gungsutsset ſeyn, kein Nornalinſtitut, Das alles aͤbex cin 
pen. Leiſten waͤngt.“ — Jeder hat die ihm nicht zu entzie⸗ 
dende Zreyheit, Die allgemeinen Begriffe die er im ganzen 

dan menſchlicher Kenntniſſe vorfindet, zu trennen, und 
gzufammen zu feßen, wie er es nad) feiner Ueberzeugung vor 
gut findet, und ihn teift vor ber. Vernunft Ehreund Schan⸗ 

„der je nachdem er ſeine Sache gut oder ſchlecht gemacht Hat. 

Die allgemeinen Wahrheiten unterfiegen keinen Beleidiguns 

‚ gen, und vertragen feine Schrakiie herer, dir fie verken⸗ 

nen, die narärliche Strafe felgt dem Uebertreter auf dem 

Fuße von ſelbſt ſchon nach. Aber deit Uebertreter und Leug⸗ 
wer einer allgemeinen Wahrheit um ber Bekenner Und Wer⸗ 
wies Ahnen der: Wahrheit willen, zu ſtrafem wuͤrden wicher titten 

Grunb für ſich haben, da der Achte Watguner ber Vahrheit 

ihr folge und ihr anhaͤngt, uechrerx ſahſt willeg „ und nicht 














— in — 


balb der Schrifeſteles dirſe Geaͤme Übeiffineide, fo * 


er ſein Rocht auf: freye Bedanbeninischeilung zu Belei⸗ 


degungon Anderer zu mißbrauchen fuchtz' dann kann fie 
unmdglich grduldig zafehen, ſondern fie muß vielmehr 
alles aufbieren, was zus Abwendung der gedrohten Ge ⸗ 
fahr nur immer geſchehen kann. Sie muß ſich insbeſonde 
neder Verbreitung ſolcher Schriften durch Berwehrung 
Res Drucks, oder, wenn fe ſchon gedruckt ſind, durch 
Eonfto kation der vorhandenen Exemplare mit vollen 
Kraft entgegen fegen. Schriſten, wo gewiſſe Ergeuſtaͤnde 
wiſſenſetzaftlieh behandelt werden, die Reſultate 
wvieſer wiſſenſchaftlichen Behandlung ſeyen uͤbrigens wel⸗ 
che ſte wollen, darf zwar feine Polizei unterdruͤcken. Ak 
lein "eier, dem Tendenz Berernung be bes erglauñ | 


al biefer. oder jener ihr nugethan iſt. Er ‚allgemeing 
* Babeheit muß nie durch poſitive Strafe geraden werden; 
fig vächt ſich ſelbſt am beſten, und eine andere Mache Hat 
1." (ulemabe: eine gute. Zrucht noch getzagen, Die Wahrheiten 
Sistlichkelt und der Religion find van einer ſtarken dep 
den Hand, und mit einem zu tief eingehenden Griffe inung 
* gefährlichen, als daß es möglich wäre, fie auch durch das ſpitz⸗ 
hu Anigfte Abteugnen ; ganz wieder verwiſchen zu Böntten. Gib 
* air. ya unſeri Aiac auch durch keine Staats verſaß 
„‚tapg.in. unß gelegt worden, denn ſonſt wuͤrde das Werne 
lchen derſelben immer. eine leichtere: Sache, bleiben. 7— 
darum muß der Staat ſich auch in ſolche Unterfuchungdg 
4 Aue einmifchen , wo ex weder durch Gebot noch Verbot wile 
n,, wohl ‚aber viele ſchaden kann, DM, vergl, Jod, 
Ar ‚Sruner,, Creinutlus Cerdub —X fen has 
Sn: ann. ee... 


N 


| — u ze 

bene, se Schwaͤrmerey, der Spereligiofiede 9 —* 
unter Deu geameinen Mlanned@s Schriſten, di, wie fe 
manche Romane /Unſittlichkeit vxredigen und Das chierie 
ſchen Sinnlichkeit das Mort nuben „, ober: denr großen 
Haufen über wichtige Lehren, hier kisger als richtig und 
wahr anerkannt und als Mormen für- feine Denkbe und 
Handlungsweiſe beſolgt Hat, zweifelhaft machen, ohne 
ihm vernuͤnftigere Motive für. Recht und Sittlichkeit dar⸗ 
gulegen, die alſo blos niederreißen, ohne wieder aufzu⸗ 

‚hauen, — Far ſie durchaus den Umlauf nicht verflaren, 
wenn fie die Moralitaͤt der Buͤrger nicht in ihrer Wurzel 
untergraben und allen Sinn des Volks für Mechtlich⸗ 
keit und Sutlichkeit durchaus erſtickt ſehen will. Schrift⸗ 
ſtellern der Het. iſt es nicht um Verbreitung noͤglicher 
Wahrheiten, nicht um Befoͤrderung ber Vernunft und 
ihre Bildung zu thun; ſondern blos um Erregung der 
Sinnlichkeit durch verfuͤhreriſche Schilderung Änzele 
‚per. Akte derſelben. Gie geben dem großen. Houfen 


vonche bloo ein boſes Benfpiel, ſondern fie thun noch bey 


weiten mehr, Sie beſchroͤnken ſich keinesweges nee jene 
| Wanlinge deren ich vorhin 6 19) exwaͤhnte blöd dar⸗ 
auf, ſich ſelbſt zum Aergerniß jedes Gutgeſinncen, als 
gerabſcheuungswidrige Menſchen darzuſtellen fondern 
e verbinden noch mit biefer Darſtelung eine moth dazu 
Fieiſt auſſerſt lockende, Verführung zur Widerrechtlſchkeie | 
| ob Unſitelichkeit, der die hoͤchſte Gewalt, wenn fie bie 
.® Unter, Girefigiofität verſtehe ich hier nice die Ans 


Bänglichkeit an einen beftimmten Kultus, ſen. 
dern m Achtung für Religion überdaupr | 





un ‚273. — 


Veraunſt durch die aufgeteigte Sinnlichkeit eine baf 
jberfluͤgeln laſſen, keinesweges durch bloße Belehrung 
engtgegen wirken Ennn, ſondern der ſie ſich nicht ander, 
als durch bie angegebenen, Zwangonuel entgegen ſaͤ 
men muß Go kann zugr ſeyn, doß sine Ser, dr. 
Pie Dolfet wegen ‚der Minerrecheihkei, ioeer Tendenz 
gen Umfauf ‚zu verwehren ſich gebeungen- ſeht, auch 
wenn ihr der Umlauf wirklich geffaster wird, doch den 
BVeachtheil nicht ſitftet, den ſte nach ren Inhalte haͤtte 
Riften kdunen, und. noch der Ange Ihteh. WVerfoſſers 
nielleiche ſtiften ſollte. Es Bann ſeyn, daß der gewiſſenloſe 
angeſtttete Schriftſteller Matt des gehofften Beyfalls, die 
Verachtung veret auf id, zieht, die et. vom Wege der 
Wah cheit ahzichen.toolke, - Yein aufıniefe.Ungewifgeie 
Kin unthätig fen zu mnden, Dies. würde fih auf @eiten der 
Polizei eben fo wenig‘ veötfertigen laſſen⸗ als es ſich 
sechtfertigen laſſen würde, wenn fie einem Diebe, der im 
ein.verwährtes Gebaͤube singubrechen. Anſtalt macht, ru⸗ 
Wie: fehen ; und Diafen von Der Wollenduig'feiies Wer⸗ 
brechens nicht eher abhalten wohtd, als weiin er ſchon 
wirklich eingebrochen iſt, und ſeinen Sileb abl (dom 
wirkli begonnen hats Die hoͤchſte Gewalt kann und 
muß den Schriftſteller, der ſein Recht af freye Gedan⸗ 
kenmittheſlung sum Nacigeile anderer gemißbrauch hat, 


Bann, wenn dabey bie Bedingungen jeder Etrafzufuͤgung, | 


wirklieh widerresigtlinge Abſichzten, eintteten, 
freylleh auch ſtrafen, aber fie'darf dabey nicht allein fie 
6. bleihen. Sie. ug “ug, ben. Schahem apzuwen⸗ 
den ſich, den er durch den Mißbreuch feines Spem- 


[ae 
Mmietbeifungdredits Andern zuzufllen broht. Wolre fe 
ſich — wie einige Vertheidiger einer aneingefegränPreh 
VOreßfreyheit *) es wollen — bios darauf beſchraͤnken/ deni 
Mißbraͤuchen des tdeenmittheilungstechts blos vutrch Beo 
- Mlrafung des geiviſſenloſen u wibererechtlich geſtunten 
Schriftſtellers entgrgen zu ürbelten ʒ wollte fie nicht aus 
bvon den übrigen Swangsnitteln’ Gebrauch madjen; bielkd 
ee er ob 
„73. B. von $larenconrt.ara. O.G. 243.8 Biacf 
ſtone in feinen Commentaries on the Laws of England 
ꝛtord 1778.) ©. W. ©. 252 folg. „Die Confug dient 
..nfaſt Aefändig bazu — ſagt der Erflerein. ver Ütose e; u gt 
2 0 Mligen Gebtauch eines Rechts zu hemmen,. deen Mäs, 
aobrauch fie uur verhindern ſollte. Dieſe Anſtalt ſcheint mia 
mit dem Galle viel Aehnͤlichkeit zu haben, wenn eig 
„Staat befehlen wollte, Daß aller ſeiner Unterkhanan Bdris 
nde ünaufpirlich gebunden ſeyn falten; dantig-Keiner deugig 
nben je auf den Gedanken gerathen Lönnte, ſich mis Frugy 
„den Gute bereichern zu wollen”. — any untech her 
von Florencourt freylich nicht, Aber wenn auch Een 
= ſuranuſtalten in einem Beate: beſſen Machthaber ihr⸗ 
“ . Pia nich behorig fügen, gauibtaucht weren ih 
. men, ſo heweißt dies doc noch lagge nicht, daß fie widen 
rechtlich ſind, und daß die Regierung am beſten thue, gang 
und gar Feine Aufficht aber die Pieffe auszuüben, ünd’fels 
das Agtſte Pacqulll drucken ju laſſen. Meindek ekamdgz 
. .liche Mißbrauch eines der hochſezn Gewalt gn ſtrheuden Nechta 
das Motiv für deſſen Nichtgebkauch ſeyn follte, fa muͤrde dig 
döchſte Gewaͤlt wohl von wenigen ihrer Rechte de 
wachen dacfen. Aus demſelben Grunde, aus welchen fie’ 
die Cenſur ˖ abſchaffen mäßse, würde fie andy die Beinen - 
Höfe abſchaffen muͤſſen, weil and hier wit unser gin-Une 


” 


ı 


ſchuldiger heſtraft werden kann. SR. vergl. Übrigens 2ü dee 
Über Nãationalinduſtrie und Staalelxirthfchaft V. u.& 











. — 5876 Ze , 
ur Alsomdung des. ann dp schrphten Oefabren zu Ges 
bpte- Ahern; ſo muͤrdamſierihre Pflichten nuinhald erfüllen, 
Es uͤrde daſſelbe fepn.,,als wenn, fie ſich. bey eineng - 
Praghtk, den . ein „midegrechtlih gefinnter Boſewiche 
gregat hat, blos ‚auf, hin, Beſtrafung des Boͤſewichts 
Wichr ankan zur Lſchang deß von ihtg attraten Feuerx 
aber. keine· Anſtakc machen, ſondern dieſe ihrem natuͤrli. 
qhen ſe chickſale aͤherlaſſen wollte. Eythoaͤlt eine Schrift, 
telcht Sie Aufuierkſamkeit, der Polize guf ſich gezogen 
bat tzirhigc den: Mißbrauch der. Praßfrenheit, den. die 
Podiai⸗darin zu finden glaubt, fo muß fie, der Verfoge 
der. mos unftenft werhen Honen / aber mirklich geſtraft wer⸗ 
Dan, der ꝓicht, fie eben fo gut zu vertilgen ſuchen, ale 
fle das Feuer loͤſchen muß, das der widerrechtliche Brand⸗ 
ſtet diregt hat,Dieſelbo Gofahr, die ver Verkauf 
Öer eine ſonſtige Werbreicunig gfeiger ober ſonſt gefäbr · 
licher Speifen ven phaflichen Kräften der Bürger Große, 
' Vroßt: die Verbroinung ſolcher Schriften. ihnen nwralie 
(den: Plien; © Yad:Yenfersen Raftegrunde; aus 
hei; doiy das Zwahgereht die Polizei duf Beſeitigung 
ſolcher gefaͤhr lichen Dinge abgeleiter..merkem muß, fließe - 
ach hier Ihr Zwangerecht Toldien: Dlahtimgendrren die 
‚ Verbreitung zu vetwehren. Das Recht des Eiaats fele · 
nen Bürgern Dusch Auffern Zwang Handlungen. ununög, 
lich zu machen, durch weiche Andere in ihrem Rechtsbe⸗ 
jirfe ‚gefährden werden koͤnnen, iſt hier eben fo tief be⸗ 
gröndeh, wie dort, \ Und eine dem Weſen des Staats 
were encſurechende, und: hiernach modißeirte Canſur, 
die don Bürger zwar Feiner mit feiner Venkfreyheit und 


— 


Pu 


einem Kerninktpeitungerechtk Mnertiägfigen — 


vormundſchaft unirrwirft, aber vvchvem widerrechüch ge 
finnten Schriftſteller die Nedlifkküng feiner-gefegielbrigen 


Abſichten unmbglich machtey M- eben fredätögenäB,; als 
Jede Beſchraͤnkung der Hanbelofrehheit Yes Bürgers wit 


Dingen, wobarth-er' der Weräibgiif‘ Ad eree ſchatlich 


werden Fan‘ Das Einzige waͤsbie Polgeiplergävermien 


ben hat, ibenn fie das Kind uicht inn bem Bade auoſchat· 


ten will, 110793 zuÿüroße Helgtriichfei Ba | 


kriebene Vorſicht iſt auch hier wien aben ſo nach 


heilig, als gr große‘ Sorgfoffgfeil, Auf Beinen Zu@dinf 
" he ſich berenfor weisen wu BinEndd — 


BE 279 31? iifgfweifen 


23. Yen a 


| i L Die. -Srapt, 06 urbane ven oa — 


dadurch ſo weit als moͤglich verbreitet werden Het fofls 
te freylich jeder S:eififeller nach den n nothıbenbigen Otäns | 


v jen der Schreib » und’ Preßfreyheit, ſich felbſt gewiſſenhaft 
er. beantworten uud darnach haudeln. "Ba abet Dieſes m allt 


‚28 oft ber Ball micht.iſt z.. au. die Vorſorge bei Dei! 
„eintreten. Der Staat ‚nimmt die Schreib⸗ und Preffeep | 


2 
Eger Beinen; "der nicht getrteihfeännejt Gedanken dem Pub) 
} 


Lea nalecheilen will. Je nähe der Eric, 
wieleicht dioſes geſchehen Tann, und · daß es quch Miche fehe 
ten. geſchleht, deſte gegruͤndeter iſt das echt Ars Etaaia, 

einem fo ſchadlichen ißbrauch det Preßftehhheit entgegen 


9 
% 


tu adbeiten. Dader ir er befugt ‘von jedem det innerhats 


ſeiner Graͤnze das Necht der Peteßfoeeyheit. ausaben wi/ zu 
ferdern, daß er ſich deſſen en ao gemeinſchaͤd⸗ 
licher Grundſaͤtze bedlene, us daß gt deswegen hop allen 
Dingen den Ötaat ſichet fine "Died kaun über mit dur 


15 1 Mötzeigung feine Handeehrift Und erh voruiuſcge Teiran | 
4. dyehelben geſchehen. Mon Ward ar HRLSIRT : 
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ſchweifen. So bald er dies thut, ſo ·bald bi buegeelle 
che Obrigkeit ſich nicht auf eine: bioße Brartheilimg -des. 


Gefährlichkeit einer Schrift in Hinſicht auf die duß. 


ſere Rechtsſicherheit Aller oder einzelner Individuen bes . 
Schränke, ſondern ih auf die wiſſenſehaftliehe Be⸗ 
urepeilung des Inhoits enfäßt, Nberfcreitet fe ihre 
Graͤnzen, auf eine für die "allgemeine Geiſtesbudung 
Aufferft nachtheilige Weiſe, die fie und ihre Vorſchrickẽ 
dem allgemeinen Wohl bey weitem gefährlicher macht, 
als das Uebel ſelbſt iſt das fie dadurch abwenden wollte. 
„Für jeden Achten Menſchenfreund muß ber Manget ſol- 
cher Cenſuranſlalten wuͤnſchenwerthet ſeyn, als ie Das 
ſeyn. *) Die Orhtesvorumindfcpaft über bie Bürger, die 
©) M. vergl. Srunera,a 
dere Grundſatze hierüber hegte manbrigenscheiiais, ſelbſt 
< but Zeit der Reformation ohngeachtet man gprabe patinle eis . 
ne auägebehntere Denk und Schreibefcepheit voizacuch in 
. Anſpruch nahm., Ms der Landgraf Philigh Bamhefe 
fen den Utſachen des Sroßen Kagehwetters, Bas Mitten 
erg getroffen hatte nachfpürte, ſchlieb er an ben Äerzog 
Ehriftoph von Vartemberge zob irgend ein Hoch⸗ 
meleheter In’ Eur: 2bb: Banks; "gutief'und zu hoch geſchrie ⸗ 
= „Sen, das Gott dein Hettn nicht zefiele 7" and-ber' Herzog 
2" Antbortetes daß unfere Gelehete etwä:fe tief und zu hoch 
23/geſcheleben Haben ſollien, davon abet wiſſen Wit fie und 
An beswegen frey / denn kei nu en win niehtseſt gt⸗ 
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„Aberfehen ftattlichermagen, auch anpete ger 

Äghsseaustentärchtige Männe Jublcirit! af 

wnfen, 08 fplcheamits Den igngt Bottes gu! 

me, Mar vergl. — Yen Maguzin, 
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ſo lehe Anſtalten herberfuͤhren, iſt dem allgemeinen 
Staatswohl immer bey weitem nachtheiliger, als die 
ausgedehnteſte Preßfreyheit, Die eine Regierung geſtat- 
sn kann. — et erento \ . FE 
J | 8 21. u. ..1 
Die naͤchſte Stelle ach dem’ ¶Rechts dir Vaͤrget 
Auf Erhaltung ihrer phyſiſchen und moraliſchen Kräfte, 


x 9, Dee Menſch für ſich, — fagt Feledt. Gott la Zimd 
.. mermann. übrt das ungeräufferkiche Recht feine Gedan⸗ 
. „ken mutzutheilen, in der Eunomia 1805 Vd. IL ©. 

‚439 — kann Bad Recht ſeine Ueberzeugung ungehindert 
2zitzutheilen, nie aufgeben, auch wenn ct dadurch den 
größten Vortheil erlaugen konnte. Wen kann über: die 

„Mittheilung feiner Ueberzeugung nicht paciſciren; denn 

ein Vortheil foll den eitfcjen vermidten fine unveraͤuſ⸗ 
nerliche Pflicht ·bder ein underaufſerliches Recht Überhaupt 

N ugroßer Vorthejl dag’ man dies Recht für die Erhaltung 


‘ 
* 


„deſſelben aufgeben duͤrfte. Denn ſo ſehß es auch zu re⸗ 


un: mipetticen iſt nicht In der Anazchie gi feßen, ſo iff doch 

ar kein Verhältniß zwiſchen einem Wortheil und. eines 
rm Pflicht. Mur, eine Finzige Meinung. giebf es, deren Vera 
& nbreitung im Staate aufhören muß, neinlich bie, daß man 
vi ba Eigent hum mit: Sewaltinerändenn dürfe 
Ci Diefe Meinung muſr zede Befshfchaftanfgehen, nicht um 
nr Beh Vortheils willen; ſondern, weil eq Bernunfsgebst ift, fio 
J auf ugeben. Aber jeda andere Meimmg kauß ih nicht im 
3 BWVoraus verakkordiren. Ich muß mie im. Gegentheile 
—* zflichtmaͤßig vorbehatten, daß, menu: id -glauber,. dieſe 
“und jene Melnungſchevis wahre, ich iſle mich andern als 


. 7: 
. dm nf 


Werbeſſerung oder · zur Berhefferntig' dieklich milthellen 
* ey) ji zn u 


darfe.“ 714 
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„aufzugeben. Anch ſelbſt der Schutz des Staats iſt kein ſo 


N Pa, “ ı99' u" 


gebührt. ihrem Rechte auf Erkaftung ihres guten 
Namens und ihrer Ehre- Und‘ für die Siche⸗ 
‚tung dieſes kann und muß die Polizei eben fo gut durch 
duſſere Zwangsanſtalten thaͤtig ſeyn, als für den Schuß 
jener. Das Recht auf guten Namen, deifen 
Sicherung der Bürger von der Polijei zu erwarten be 
rechtigt iſt, \gejtrede fich zwar keinesweges fü weit, daß 
er von Andern eine. poſi tive pra ktiſche Anerfen- 
nung feiner ‚wirklichen oder eingebildeten Vorzüge er⸗ 
zwingen kann. Es erſtreckt ſich ſelbſt nicht einmal fo weit, 
daß er eine pofitiverheoretifche Anerkennung dieſer 
Vonquͤge durch aͤuſſern Zwang fordern Eann. *) ‚Er muß 
Te. | IEEEIBE EEE ', 2 FREE x | 
.. . VE ar 
.”) Nach meiner, Anfiät der Cache‘ liege der Kanpthrund 
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ab is von ſeinen Heben⸗ 


menfchen als Menſch — E dbet das, Won & fnan, - 


- - . 
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«8.5% ſogar gefallen Saffen, daß fie die Mängel, die fie 
on ihm hemerft haben, Andern bekannt machen. *) In⸗ 
deffen das Eann jeder von dem Andern mit vollem Rechte 
fordern, daß er ihm ohne ausreihe nden Grund, 


‘ 


3.—*— ... J 
"dies was durch ſeine Haudhabung gewonnen werden fan, 
beſteht blos darin, daß niemand demjenigen, der es hand⸗ 
habt, die Eigenſchaften abſprechen darf, durch die feine 
Wirkfamkeir als Menſch, und die Möglichkeit ih einen 

‚ pofttiv guten Damen zu erwerben, ' bedingt iſt. Zu 
einem pofitiv guten Namen wird der negativ gu⸗ 
“ge Name, der durch die Handhabung diefed Rechts gefis 
dert werden foll, erſt dann, wenn fich zu der Noth⸗ 
wendigkeit jemand als Menfchen anertennen 
zumäffen, bie pafitive Anerkennung, oder das 
Urtheil, daß das individuelle Subjekt, das 
‚als Menfsh anerkannt ſeyn will, wirklich 
Menſch — tim richtigen Sinne des Worts — fey, wirk⸗ 
uch gefelt. Und erſt dann, wenn diefe wirkliche Anerken⸗ 
“yng vorhanden iſt, iſt Ehre möglich, die jedoch, ſelbſt 
"Bier enft dann ihr Daſeyn exhält, wenn das shenretifche 
Urtheil, daß ein, gewiſſes Subjekt die. Würde der Menſch⸗ 
halt wirklich befige,, den Beſtimmungegrund für das äuffere 
WVenehmen des Urtheilenden gegen, das Objekt feines Urs 
atheils enthaͤlt, onen das bisher Biss, thenretifche Urs 
. theil meinem praltifchen erhoben wird... 
0 Sehe richtig fagt Kieinſehrod'in feinen Grundhagen 
der Lehre von, Snjurien, im Arch igeres Krinitnas 
‚sechte Bd. 1.0.4.3. „Wenn ich durch unerfubte 
XAnichtswardige Handlungen meinen’ guten Ramen felöft aufs 
AVbpfere, fo kann ich niemanden wehreh,, daß ex mein ſtraf⸗ 
U nbares Betragen bekaunt mache, und mid dadurch der Ver⸗ 
aachtung meiner Mitmenichen preis giebt.” M. vergl. uͤbri⸗ 
dens Bilangtert Syſt. der Geſeboeb. 9. IV. ©. 630 folg. 
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Yazu zu haben, eine Eigenfchaften abſpreche, durch 
blie feine Wirkſamkeit als Menſch, und die Moͤglichkeit, 
N bie Achtung Anderer zu erwerben, bedingt iſt. “Der 
Meihtfertigungsgrund dieſes jebem Bürger, ſchon als 


Menſch betrachtet, zuſtehenden Zwangsrechts, iſt der⸗ 


Jelbe durch den alle Zwangsrechte überhaupt begruͤnder 


werden. Auch dies Recht entfpringe, wie alle Zwangs⸗ 
dechte, aus vem Weſen der Menſchheit, und klebt je⸗ 
VemMenfchen, fo länge man ihn in feinem rechtlichen 


Werhättniffe gehen Andere als ein: vernuͤnftiges Weſen, 
bder — wie! "Rh Kant *yausdruͤckt — als bomd 
houimenon: belrachten muß, eben’ ſo gut en, als das 
Vecht auf phyſiſche hut moratiſche Sebbſterhaltung. * 
= ” lange dert Menſch “ale Rn detrachter werden 
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#5 Eehe Lichigeſuhe Prrff endorf de'oE hom: ee dr. Lt. 
20 VI Ten END ILS „ie 


2: zip Konfkuie' ‚uptabulo Hudiestyr inefig abqua dignatio, . 
66, ur ultimum fimul stque eficacifjimum argumentum, quo 


„„liorum infolens infultatio retunditur, ihoe habeatur: tie 


- 


N aue hon'cuniittm, fedaeqgue homo acım. Cum 


.." .‚igieus humsss notura ommilus aeque competat et nemo 
.  „„nlibeser. alit aut poflic illi focjeri » abs quo non faltim ran» 
.. . aqua aeque homo, , et cammapis nafurae particeps aeſtima- 

„tat; ideo feku 0 loco inter officia » quorumliber in quos- 


’ STibke vocatur: ur quisgae alterum hominemaefti; : ° 


"inet 'stgue’ersctes, tahquam naturslitor ſibĩ 


rn tgaegualem,fu ut agquc hominem! ' 
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muß, fe lange. noch nie nachgeniefen Hk, up er den 
Charakter der Menſchheit, die Bern unft, verloren 
habe, _ kann man. ihn ohnmoͤglich für etwas anders, «fg 
für ein Weſen anſehen, das ſich die von der Vernunft 
diktirten Geſetze der Rechtlichkeit ‚und. Sittlichkeit zus 

Norm fuͤr feine Handlungsweiſe gemacht. bat» Das 
Segencheil laͤßt ſich — wenigſtens noch. meiner Ueber⸗ 
zeugung — durchaus nicht annehmenz3.Res widerſpricht 
pem Weſen ber. Mienſchheit zu fehr, alg daß es ſich 


nur einen Augenblick denken ließe. ‚And Dies Recht | 


zuperlangen, daß man van Aadern immer 


al Menſch betrachtet werde,. ſo lange map. 


ſich ſelhſt nicht anders dargeſtelt bat, kann und muß 


| "Die Polizei durch äuffern Zwang eben fo gut fügen, als 
fie jedes andere Recht zu fhügen verpflichtet iſ. Der 


ihr zu dem Ende zu Gebote ſtehende Auffere Zwang 


kann jedoch nicht darauf berechnet ſeyn, vas nachtheilige 
innere Urtheil bes Einen über den Andern jenem un« 
moͤglich zuz machen. Mur Das. Fann pub muß durch 
ibn bewirkt werben, daß jenes innere Urtheil von dem 
Urrpeilenden nicht ohne hinreichende Pruͤfung feiner 
Richtigkeit boshafter o ober eichtfertiger Weiſe bekannt ge⸗ 
macht, und durch biefe Behonutmadung von einem in⸗ 
dividuellen Urtheile des Untpeilenden ſelbſt, widerrecht 
icher Weiſe, durch die Vetbreitung der Anſicht, die der 
Urthetlende von dem Beurtheilten hat,“ u einem Urs 
teile” Aller erhoben. werde. Der Örund, . aus dem 
hös; Widerrechtlichleit der Scmähung . und der Ver- 

laͤumdung abgeleicen: werden muß, ift mist, wie ‚von 


! 





um x83 ums 

Allmeiſd ingen ) laubt;-nie für Das ufie Forum 
‚gar nicht gehoͤrige ſubjektive Unticht igkeit, Bes 
zauf Seiten des Schmahers oder Varlaͤum⸗ 
dDersdabeyrzum runde liegenden .innern 
Sreheäld.; ſondern blos die widerrechtlich e Be 
kanntmachumgdeie fes: Urtheils. Und: bios die 
gar Bekannnanchuug, deren Widerrechtlichkeit dadurch 
erkennliar⸗ wird, daß der Schmaͤher ober Verlaumder 
Die Richtigkeit dar Praͤmiſſen, außf welchs jenes Urtheil 
gebaut iſt / nicht befriedigend natfzuweilen, vermag, Fan 
und * die “Be ns ſſern Bang” entgegen 
wiken. J Ba Pre 
Den Shen Denie. —— 
ber Verlaͤumdung durch ihre? einmal geſchehene Ber 
breitung dem Geſchmaͤhten oder Verlaumdeten verur ſache 
hhat, kann und wird die Polizei uͤbrigens durch qͤuſſetn 

Zwang freylich eben ſo wenig ganz beſeitigen, als dies 
Vie Scrafgemolt verag,/ Joan fie über den Schmaͤher 
oder Verläunides eine Straſe verhaͤngt. Das Urtheil, 
Das dieſer oder jener über feinen Nebenmenſchen gefaͤllt 
hat, wird, wenn auch der Schmaͤher oder Verlaͤumder 
die Richtigkeit der dabey ‚zum Grunde liegenden Maͤ⸗ 
miſſen nicht ‚befriedigend nachweiſen konnte, von ihm 
woch immer als richtig ale werben, No immer 


* M. song: f' effen Semmbpige w einer neuen Dheori⸗ über 

Werxr ictzungen ‘des guten Namens und der- Ehre, in Grol⸗ 
2. Bonn Magayin für vie Shitofophie und Brtaiane die 
24 1NMeditäin. are, Op. 3 Ban fol, . 
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den Werth wiefes Subjekts, iſt zugleich auch noch das 
praktiſche Urcheil verbunden, das jenes gewöhnlich 
zur Folge hatz odex der Staat ertheilt dem aufgenoms 
menen Bürger durch den Akt der Aufnahme niche blos 
einen ‚pofitiv guten Mamen, fonbern ‚er: ertheilt 
ihm auch noch aufferdem dag Produkt dieſes guten Ma» 
mens, Ehre, Und def dem: Dinger benbes geſichert 


werde, daruͤher muß Die Polizei am ſo mehr wachen, je 


weniger es ihr gleichgältig feun Bann, das Urtheil bes 
. Staats wit.bem. feiner einzelnen Bärger im Widerfpruche 
u fehen. . Auch hier laͤßt ſich zwar Das Recht des Staats 
zum uͤuſſern Zwange nicht ſo weit ausdehnen,, daß ar non 
ſeinen Buͤrgern fordern koͤnnte, über den Werth Des einzel⸗ 
nen zum Bürger. aufgenommenen Subjekts daſſelbe innere 
Urtheil zu fällen, das er hierüber ſelbſt zu fällen ſich berech⸗ 
tiget glaubt. Auch hier muß es zwar jedem einzelnen Buͤr⸗ 
ger, der andere denkt, als die hoͤchſte Gewalt, erlaubt fenn, 
in Urtheil über.den Werth bes zum Bürger aufgenom« 
menen Subjelts nach feiner individuellen Anſicht zu faͤl⸗ 
Ian 9 "Wer Bat Farin doch gewiß jeder. gepwängen 


X „Der Siaat kann und muf nur vafur forgen — fagt von 
Alimendingen a. a. O. BD. Et. 1. S. 29 — 

| ndaß kein unmotivirtées die buͤrgerliche Ehre fompros 
. ninitsivended Uriheil, an den Tag komme. Cs muß Fein 

” „, ‚pBeihen ber’ Verachtung ohne den Grund derſelben fichtbar 
‚amoerben. DIE Urrheitägeitide Aıffen dem Urtheil beylie⸗ 
,gen, und‘ dafſelbe rechtfertigen. "SEHE Rechtfertigung 
orhanden, fd Muß ber Staar Fein‘ etgenes Urtheil wis 

— * dervufen⸗und Se Bisher von ihui uilvetbirnt. grehrten, 
eb erfchlichenen 5 dur ein veraͤnderie Swiwewenſe 


* *2 


Jin zug sl r 
menden, haßıenkem-uom-Bionte ya. Bilnger augenom⸗ 
menen⸗Subjekte phne binreigennen. Grund, 
Abeilß. die Eigenſchaften niche offentlich abſpreche, durch 
welche. deſſen Wirkſamleit als Buͤrger, 1080 deſſen Theil. 
mahms ·au den Vortheilen is: huͤrgerlichen· Vereins, bi 
Dingt iſt, theils auch daß er dieſem dis aͤuſſere Acheung 


mich⸗ verſage, die nedem. als Buͤrger gebührt, und die 


aeden immer ſu lange, ax fordern bexechtiget iſt, als er ſich 


cwicht Handlungen erlaubt hat, Die ſellaſt Die pöchkte Go. 


alt: einex —— aus ueihene "über ihn be 
a: muͤſſen. : u 


I: x 
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——— ——— ben Bürger Die Grfaltui 


De ägm du feiner nfäohen.in Din bingerlihen Wereip, 


Zu⸗ Theil gewordanen Ghre: ͤuſſerſt wirhtig::fenn. muß, 
wenn auch ſein Zwangsrecht auf · die Erhaltung dieſer Ehr⸗ 
noch ſo feſt gegründendf,; fo liegt Dach darin noch bey 


nniten; Fein Birma. : rind einen Anſpruch auf b9. 


fonnene Achtung. Ber: zum Birk Aufgenommen 
kann weiter nichts verlaugen, als Daß man ihm diejenige 
Achtung nicht verſage, die Jeder Bürger blos als folde 

‚fordern kann. Michts weiter als daß man ihn nicht 


le, ‚ein n Subjekt betrachte, dag Überhaupt nice fähig id 


u .. 


werwirkten Gianzes, ſelbſt bereuben. Iſt keine Rechtſer⸗ 
2.7 gtlauag erfolgt, fo verdient der Inuriaut Otrafe, weiler 
‚de Öffentliche Meinung mißleitet, weil er gegen ben von 
Nenn Otaate nach Werben geeheten ein proviſoriſches Miß · 
.n ‚gtsauemierzent ‚istabiiim:gchen bon: Willie das Otaate iu 
„feiner bürgerlichen irtſamketr 'geknigarar.: - - 


— 


N 


u. — 
gu dem In Broke Vesıöfrgeiigen Verrias ꝛthatig 0: "zu 
wirken; und nur vlos "in f weil Tann er Desfalls den 
Schutz der Polizel vreklamiren Ni“ Anſoruͤche Auf eine 
Sefonderr Arheung erbäls: er: erſt dann, wenn er 


. GG auffer: jener allgemeinen Jahigkeit yurdeclifirung des 


EMecsvatszwocks ·mis zu wirken, noch Vie Fähigkeit für Die 
‚ Beatifirung dieſes Zion auf etne nicht von jedem 
Bürger. zu erwartende Weiſe thaͤtig ſeyn zu 
Eonnen, erworben, und der Staat dieſe Fahigkeir durch 
eine Aufnahme · unter die Klaſſe der von ihm als‘ 
ders brauchbar geachteten Bürger anerkannt Katz! 

feinem Anfprüchen auf die Ehre, welche jeder Bürger * 
„io ſolcher betrachtre, zu fordern; berrehtiget M, werden 
Hier noch die Anſproͤcht auf die beſoudere Ehre der vlofte 
son. Bürdeni:verbunden , » unse. die Ihn: der Staat auf⸗ 
zutiehmen 'gewüebiger hat. Und ſo lange er in dieſer 
Klaſſe ſteht, muß Die Polizei. hm auch dieſe Ehre eben 
ſo ut ſchuͤgen/als: ſis ihen ſeluus Menſchenwuͤrde, und 
gemeine Digeiehre gu‘ Fügen: verpflichrer iſt. 


. Bey allem Säuse der Ebrenrechte des Bürgers, | 


‚den dieſem der Staat durch) die Gefepgebung, richterli⸗ 
Ge Gewalt, ‚und Polizei gewaͤhren muß, verdient jedoch 
Die’ bisher enewickelte Stufenfolge von der Menfchen- 
wuͤrde zur gemeinen Buͤrgerehre, und von dieſer wieder 


*) De) weitem ‚weniger bemerkbar iſt aͤbrigens diefe gemeine 


2Bauͤrgerehre in ˖monarchiſchen oder ariſtokratiſchen Staaten, 


als in denploetiſchen, wer zeder. Dürger.an. der Souveraͤ⸗ 


es ‚nieht Theil mimmu; uud fo tie Seiegeafeiton vertan, 


de ihn au⸗ſein⸗ Bliohererimmun: ee a Be 


) 








= 19 — 


zur befondern Ehne die: bafb- Standes» sale 
Amts. bald Kang- Epre ſeyn kann — immer nie _ 
ſorgfaltigſte Naͤkſicht. gIrre ich nicht,--fo-liegt gerado 
darin, daß man dieſe Stufenfolge nicht immer ſorgfaͤltig 
genug beruͤkſichtiget hat, der Gtund der Unzureichend⸗ 
heit vbehnahe aller bisher aufgeſtellten Ehrentechtstheou 
rieen. So lange man Menſchenwuͤrde, und gen 
meine und beſondere bürgerliche Epre nice 
bay weiten forgfältiger trennt, als dies bisher den 
woͤhnlich geſchah, wird es insbeſondere - nie · gelin⸗ 
gen, mit der Etzrloſigkeit und den verſchieden 
nen Gattungen berfelben, die unferg, Gefrpgebung , un 
Volge fo mancher: gefepwidrigen Handluag gemass has; 
richtige Begriffe zu: verbinden, Die Ehrlofigkeie auf 
nad) der Natur der Sache biefelben Abſtnfungen. haben 
welche die Ehre ſalbſt has, und diefe muͤſſen bey der Bea 

ſtimmung ihrer Folgen bey. weitem. forgfältiger ins Auge 

gefaßt werden, als dies in ben meiſten Faͤllen bis jept gen 
ehe Ei fe 

mand, durch Handlungen, die ihn als ‚ein. blas ſinn⸗ 
Uliches pder von der Sinnlichkeit im vorzuͤslichen Grad / 
abhoͤngiges Weſen darſtellen, quf einmal al ler feinam. 
Anſoruͤche auf Achtung als Menſch, Dürger, und Mice 
glied einer beſonders geehrcen Klaſſe von. Boͤrgern, ve 
luſtig macht. Allein Dies if: doch nicht immer notha 
wendig. „Mer ſich eis: ainen unbrauchbaren Staats 
beamten gejeigt dor A.kann. noch immer ein brauchbaren 
Buͤrger ſeyn, und wer fein brauchbarer Buͤrger ihr. ſt 
um Mieten micht —* Jam. ein fonlergtes. Meyſch. 


eylich ſehr leicht möglich, Dub ſch ich 


” Po 155 Su2 
5 Dr Bm, der vor bee Ablegng ſeiner Nechnung 
keine Muͤndelin entweder ſelbſt hehtathet, oder feinen 
Sohn viefe heyrathen laͤßt; "bie Wierwe / bie währen 
des Teauerjahrs ſich wieder verheyrarhet; derjenige ver 


min Gewinnſtes willen die Öffensliche Stene berritt / dere 


Bert. zwar dadurch feine Anfprüche auf die Ehre, , die eis 
nem gefegmäßig handelnden: Bormuinde, einer enchuft? 
famen Wittwe, und dem,‘ der eine dem Staatswohle 
angemeffene Beſchaͤftigungsweiſe ergriffen hat, gebühre? 
allein die allgemeine Ehrloſigkeit, die dem Einem 
die romiſche, und dem Andern Die: kenomſche Geſetzge⸗ 
Bang *) droht, kann ihn, wenn die Geſetzgebung ſelbſt 
ihre Waͤrde behaupten soil, auf keinen Fall tteffen. Hat 
ar ſich auch als einen unbrauchbaren Bormund, als eine 
unenthaltſame Sirene, ober als einen Menſchen darge⸗ 
fiel, „der. ſeinen Unterhalt-anf eine dem Staate nicht nne 
mittelbae nuͤtzliche Welfe zu erwerben ſucht, fü iſt doch 

durchaus kein Grund vorhanden ihn als einen ſchlechten 
Buͤrger gu betrachten. Er kann vielmehr ſeiner Un⸗ 
fühigfeit zus 'befondern buͤrgerlichen Ehre ohngeachter,! 
noch immer Gigenſchaften genug beſitzen, um auf die ge 
meine Buͤrgerehre die gerechteſten Anſpruͤche zu haben. 
Deẽcjenige, der ein Skupruͤ zu Schulden brtaͤchte/ err 

ſchemt zwar· davutch als ein Daft, Dem die Geſetze der’ 
buͤrgerlichen Ordneng· uſcht heiltg ſind / und verliert in‘ 


dieſer Hinſicht edus son: Seiten ves Stauts in ihm Ben: 
fen Zutrauen; baß.er bie Faͤhigkeis babe, are — 


9 Rain Ra 'ehule ; © EA interd, jatrimon,, L: D 
his: quũ ———— ib Cy ‘e FÜR Ur tech‘ ED, 
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zung des Stoatszwocks mitzuwirken. Allein immer nr 
£ann er ein bey weitem. befferee Menſch ſehn, Als der, 
Der ihn um feines Vergehens willen die. Achtung verfagt, 
‚Die er aufferdem, als Bürger betrachtet, zu fordern be⸗ 
rechtiget war. — Und was von daneben angeführten 
Fällen, die: nach unſerer Geſetzgebung die Ehrloſigkeit 
nach fich ziehen ſollen, gilt, gile noch von einer Menge 

anderer, die die Geſeze, oder Stolß, oder Vorurtheil 
mit der Strafe ‚einer allgemeinen Eheloſigkeit, oder 
and) nur mit der einer Veraͤchtlichkeit belegt haben ) 
Die dem, dem das Schickſal Feine gühfligere Sage be⸗ 
ſchieden hat, wenigſtens Den Zutritt,. zu den Erwerbs⸗ 
quellen einer beſondern buͤrgerlichen Ehre verſagt. Die 
Anruͤchtigkeit (levis notze maepla) die vor dem 
eine. Dienge der ‚näglichflen bürgerlichen Befnäfelgun. 
gen begleitete, dieſer Mittelzuſtand zwiſchen. Ehren⸗ 
baftigkeit und Se , fol tnebefonire nie 


) Eo laßt es fh 3. ©. wohl dutchaus aicht nchtfertigen, 
. daßz Leute, ‚gegen welche wegen eines huen zur Laſt gelegten 
Berdrechene ‚mit, der. Specialinquiſition- verlahren wird, 
o lange. dieſe Alnterfugung Dauert, ‚für-angdcheig.nder gar . 
für. ehrlos erilaͤrt, ‚an Sufammenfünften der Züufte aus: 
x. geihloffen, und i rer Öffentlichen Aemtet „ensfeht werden, 
auch ihrem Zeugniffe | die volle Glaubwaͤrdigkeit verſagt wirds 
| J denn geſchieht dies, fo irift den Verbircher hine Strafe noch 
ehe es ausgemiteelt iſt, daß er etwas winen und Sa 
fe verdient 1. 


es Hübner in. feiner Sqeift: aber er; Arichgteit, 
Ehrenſtrafen und Snjurieh (Leipzig 2800 , 8.) verſteht une 
tetr levis norae macula Rindern: Ver ht geh 


= 
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was · aaders/ „ala eine Folge einer freien Hand⸗ 


Jung des daurch fie der Veruͤchtlichkeit preißgegebe 


nen Subiefss fern, And nie den Veriuſt anderer als 


blos hefonderer bürgerlichen Ghrenwedite: jur Folge ha⸗ 
ben. Mag auch immerhin bie Verachtung fich. einiger 
Maßen rechtfertigen laflen, Die denjenigen trift, der 
Durch die Wahl eines eckelhaſten Gewerbes zeige, daß 
er noch auf der unterfien "Stufe. der Kultur ſteht, fe. 
ſollte ſie doch auf keinen Fall dazu gebraucht werben, ihm 
diejenigen Rechte zu entziehen, anf bie er. ſchon als Bär 
ger betrachte, Anſpruͤche zu machen Berechtiget iſt. Die 


Oele tdnuan bem. Sqinder oder Abde· teu ſ 


a Sa tange 


liehen "gemeinen es: weg en vs di cifes et 
Mängel. "Wach Runde (m feinem Grundf. des allı 

. gem. wien Privaidtechts $ 308 ,) und Dany (in fek 

. tem Handbuch des demtfihen. Pripatot. RU, 14.77.) 
hingegen befteht fie „in einer durch die Geſetze nur im All⸗ 
„gemeinen gebilligten Verachtung, um welcher willen, die 
vadamit behafteten Perſonen nicht zum Hölllgen Genuß aller 
„Vorrichte ehrlicher Mitglieder der buͤrgerlichen Sefeßfchafe 
ngelangen? konnen⸗“. — Indeſfen Feiner dee anugegebenen 
«Begriffe fheint · mir ganz paſſend zu fegn. Eine Minderung 
der gemeinen: bargetlichen Ehre‘ kann die Airr achtigkeit 

u. am debwllen nicht feyn, weil durch ſie der Anrüiechtige nur 
er a Elmwerb Ver be ſo ndern bürgerlich, Ehre‘ unfähig ers 
- heine. "Der Rün de⸗ und 5 any ifch en Definltth aber 
oprahe Bas’ entgegen,” daß man nicht genidu.erfährt, Welches 

Bie Rechte find, die durch die Anrüchtigkeit veriöten gehen 

* follenz:. Ante wenigſten beftiedigend Iftrübeigend di⸗ Oeſtni⸗ 


en: tion die Holäsker inzfeinen-Zrian. —* —R L 


=, ‚930 gehn: Ju nt — nah". . ie 3 
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ange er biefes eckehefte Gewerbe betroibet, zwar. am 
Deswillen: san Gtaatsämtern,: ad Eiilden und Zünften, 
ausfchließen, weil fi von dem, der feine Kraͤfte zu ſo wie 
Drigen Beſchaͤftigungen verwendet, wenig Faͤhigkeit zu einer 


Thaͤtigkeit erwarten laͤßt, mie die Thaͤtigkeit desjenigen ſeyn 


muß, der zur Realiſi tung des &tantezwedi i in einem vora 
zuͤglichen Stade mitwirken will. Wein, daß man vordem 
duch die Kinder ſolcher Leute, ſelbſt wenn ſie das Gewerbe ih⸗ 
ter Vater noch nicht einmal getrieben hatten/ daß man ferner 
ſogar die auſſer der Ehe gebornen Kinder, die ganz und gar 
nichts verſchuldet haben, was ihnen eine Öffentliche Ver⸗ 
aͤchtlichkeit zuziehen konnte, mit dieſer Herabſetzung ver⸗ 
folgte; und: DAB man endlich ſelbſt denenigen, welche dieſet 
Veraͤchtlichkeit mit einigem Grunde preis gegeben. wer⸗ 


‚ den können, dadurch, daß man fie z. B. der Inoffitoße 
taͤtsquaͤrel unterwirft *), und ihren Zeugenausſagen die 


Slaubwuͤrdigkeit bezweifelt em, Rechte verſagt, wolche al⸗ 
ten Bürger Hs ſolchen zur Pönmneni, vies laͤßt ſih doch 


wohl aufkeinen · Fall rechtfertigen *.Dir Dutdung 


ſolcher Grundſaͤtze widerfpricht vielmehr dem Griſte un⸗ 


| fers aufgeklaͤrten Zeitaltets ui feber alt duß niche jede. 


\ * Di veti Einete Setduter. der Gareiten vo. ii ‘ 
u 215 aind die dort dngef: Rechtslehtet. * J J 


| * 2 "Heigl. beyier Medit, 5. Pand. hof,‘ i ij am. 3 
9, utid Cotceji hi dongporeil, Lib. ls Te ti qu. i. 


u) Auch hinferer deutfchen Softivin Befepgebuii find diele 

BGrumdfaͤte nicht ahgeineffen. DR: fi Buditehüwicht 
det Noi. u au Besusjim I‘ dontser, a. * — 
BG. Aa9Te.. DL Ze - oo." " . 
- ä 
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Negieremg ſolchen iliberalen Ergeupriiffen dar Werieruun 
gen des menſchlichen Beifer auf das Fräftigfe euigegen 
Ä arbeiten ee 7 „. | 


| 8 22. 


De⸗ legte Dj über das ſich Die Anenasbollzel 
Ben ihrer Thaͤtigkeit für Die Sicherung bes Erbaltunges 
rechts der Buͤrger verbreiten muß, iſt Sicherung ibe 
res Eigenthums gegen alle Gefahren, welche Ger 
wat, Liſt und Betrug, Unvorſichtigkeit und Nachlaͤß⸗ 
ſigkeit Anderer dieſem von allen Seiten ber, und unter 
ſo mannicfaltigen Behalten drohen, daß ſelbſt die ſorg⸗ 
fältigfle Aufmerkſamkeit der hoͤchſten Gewals:fie oft nicht 
immer alle zu beſeitigen vermag. Go ausgedehnt aber 
auch demnach Der Mirkungebreis.der Bimangspolizei bier 
feyn muß, und fo fell gegrändes ihr Zwangsrecht überall 
ba iſt, mo fie das Eigenthum Der Buͤrger Busch. Andere 
nah über entfernt gefährdet ſicht, fo liegt doch .alles, n 
blas dahin abzweckt, der einzelnen Bürger gegen Gefahr 
ren zw fihügen, Die er. ſd lbſt feinem Eigenshume droht, 
ganz aufferhalb ihrer Sphäre. Go lange der Schade, 
den jemand feinem Eigenfhume zufuͤgt, blos auf feinen 
Urheber fällez fo Tange Jemand durch fein Benehmen 
gegen ſich, hlos ſich ſelbſt, nicht auch Andere, ‚gefährber; 
{0 lange kann bie hoͤchſte Gewalt auf eine Aenderung ſei 
mr. Handinngsmeife keinesweges durch auſſern Zwans, 
fondern ichs anders, als durch Belehrung Wirken .. Das 
Recht des Staats, den Buͤrger, der fein Eigensgum durch 


} 
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Pr feiDR geföhebet, durch Auffeen Zwang zu einer me 
mäßigern Gebahrung zu heitiimmeri, tritt erft in dem Moe 
mente ein, wo die eigene Gefahr zu einer Gefahr An⸗ 
derer wird; erſt Dan, wenn ber. Staat fich entweder 
feihit, oder feine Buͤrger durch ein ſolches Benehmen u 

heeinsrächtiät zu ſehen Grund hat. Ob der Bürger fein 
Sigentham zweckgemaͤß, oder niche zweckgenioͤß verwalte/ 
ob ei von deur Gebrauch feiner Eigenchumsrechte derilänis 
gen ewinn zieht, den er davon bey einer zweckmaͤßigeri 
Benutzungsweiſe woͤrde haben zieben koͤnnen, und derglei⸗ 
chen Dinge wehr,. warein ſich unſere Reglerungen ofe zu 
iriſchen MMegen, alles dies muß dem Staat, ale 
Zwangoinſtitut betrachtet, ganz gleichgoͤltig fensis 
Genug, daß der Bürger, ber aus. Eigenfinu, ader aus 
Unwiſſenheit und Nachlaͤſſigkein ſein Eigenthun nicht 
vortheilhaft benupt, als er es baautzen bonnte, badurcht 
nicht abgehalten wird, Die Hluchten zii erfüllen, deren 
Erfuͤlung Kor Staat ober feine Wiitkhhrger mit vollkom⸗ 
inenem Rechee von ihr fordern kornen. Die hoͤchſtẽ 
Gewalt kann und darf Hiefen eben bemeykten Fall bg 
xechet, den ihr zu Gwoe⸗ ehenden Zwang jur Giches 
rung des Eigenchadis der Bürger, Auf Feine Wei .fg 
weis ausdehnen, daß dabarch der einzelne Bürger in 
feinem Rechte auf wilkuͤbrliche Benntung feines Eigen⸗ 
thums geſtoͤrt wird. Und Des wuͤrde ſi thun muͤſſen/ 
wenn fie ſich, öffne dürch die Gefahr, die aus der un⸗ 
zideckmaͤßigen Schafrungsneife für den Staat oder für 
feinie Bürger entſpriugt, Aufgeforbert zu feyn, in die 
Vermbgendecdminitratioa der ar einigen. and 

F 


2 
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dieſe zwingen wollte, ſich von ihr da Feifen zu laffen, we 
fie mit eigener Willkuͤhr zu handen berechtiget find. 


Die böchfte Gewalt if zwar allerdings befugt , Da- 
rauf zu feben, daß jeher mie feinem Eigenthum auf bie 
vortheilhafteſte Weiſe gebahres allein nicht überall, we 
Dies nicht gefchiehe, iſt fie gleich zum aͤuſſern Zwange be- 
rechtiget. Der Staat kann zwar dem verfchwenderifchen 
Hausvater, der fein Vermögen zur Befriedigung feiner. 
geſetzwidrigen Seidenfchaften verpraßt, und dadurch feine 
Pflichten gegen feine Gattin und Kinder und feine fonft aus 
dem bürgerlichen Vereine entfpringenden-Obliegenbeitem 
verlept, oder überhaupt mie dem Mißbrauche feines Eigen- 
rhums widerrechtliche Plane gegen Andere verbinder, 
Durch Prodigalitätserflärung, Bermögensfequeftration, 
Wormundsbeitellung, und andere zweckdienliche Maasre⸗ 
geln, Schranken fegen. Allein fo lange Gefahren der Art 
‚ nicht vorhanden find, fo Tange laffen fih Eingriffe der 
boͤchſten Gewalt indie freye Werwaltung der Sigenthums⸗ 
"rechte der Bürger, auch felbit wenn die wohlthaͤtigſten 
Abſichten daben zum Grunde liegen, durchaus nicht 
rechtfertigen; und ſelbſt da, mo fie ich rechtfertigen laſ⸗ 
fen, dürfen fle auf Feinen Fall weiter ausgedehnt wer⸗ 
den, als dies die Natur der Sache, und das Maas bei 
dadurch abzuwendenden Gefahr nochwendig macht 


7) Die Eanktion ber romiſ chen Geſebsehung in L i8. D. 
qui teftamenta facere poſſ. „Is, eui lege bonis in- 
‚„terdictum eft, teſtamentum facere non poteſt, et fi fecerik 
„ipfo jure aon valer, A wie die der Rreuffifshen@t! 2 
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Zwangtanſtalten durch welche der Buͤrger, der fein 
Eigenthun nicht ſo bewirthſchaftet, wie er es vernünfe 
£iger Weife bewirthſchaften koͤnnte und. follte, zur bef- 
- fern. und zweckmaͤßigern Adminiſtration beilimmt wer« 
Dden foll;; Zwangsanſtalten, durch welche — um nur auf 
einige hieher ‚gehörige Bälle, aufmerkſam zu maden, — 

der Bürger, her ſeine Feldguͤter unbebaut und wuͤſte 
‚liegen läßt, oder feine Waldungen unpfleglich behandelt, 
‚zur Anleur, kme a und zur peualihern Vewithſchaf⸗ 


— ”, ‚N 


R. 4 2u, x x11,$,27 und 31) „gerichtlich erklaͤrte Ver⸗ 


” wendet einen, feinem ‚der nahen, gefeßlichen Erben, 
„oder auch dem Ehegatten mehr als die Haͤlfte der Inteſtat⸗ 
erbportion entziehen”, herupen offenbar auf feinem gang 
austeichenden Stunde, Der ‚einzige Grund, der dem” 
Etaat berechtigen kann, dem Verſchwender die Haͤnde zu 
binden, kann der fen, damit er durch feine Verſchwen⸗ 
dung. niemanden gefährde. .. Allein diefee Grund fällt hier 
offenbar⸗ weg... Der. Grund, „aequum eſt, profpicere nos 


„etiam iis, qui, quod. ad ‚bona ipforum pertinet, furiofune 


„faciunt exitum’’ aus dem Antonin in der L. 12. $2D.de 
tutor. er curat. datis, die Nothwendigkeit der Bevormun⸗ 
dung einge Vorſchwenders deducirt, rechtfertiget ſie wenig⸗ 
fiens noch bey weitem nicht. Zwiſchen einem wirklich Ras 
ſenden und dem der unbeſonnen mit ſeinem Vermoͤgen um⸗ 
geht, if ohngeachtet die Mechtölehrer diefen jenem gleich 
ſtellen wellen, doch gewiß ‚gm ſehr bedeutender Unterſchied. 


— * Unter-diefe Kategorie gehoͤrt i. B. L 8. C. de omni agro 
defert. , nach welcher derjenige, der geſchehen ließ, daß ein Ans 
drer feinen waͤſte liegenden Acer zwey Jahre hindurch kul⸗ 
tivirte, nach Verlauf dieſer zwey Jahre feiner Anſpruͤche 
auf den Beſitz und. Kae yo Biefes Ackers verluſtig 


+; 


/ 


‘ 


N 


fung dieſer beſtimmt werben fol, wiberfhrechen dem We⸗ 


ſen des Zwangsrechts bey weitem zu ſehr/ als daß ſich, 
fo gewoͤhnlich fie auch find, zu ihrer Rechtfertigung wohl 
viel fagen ließe, Go lange det Staa in Ruͤckſicht auf 
die angeführten Fälle noch nicht nachgewieſen bat, daß 
der Ertrag der innlaͤndiſchen Felder dem Bebürfniffe der 


Volksmenge auſſerdem nicht entſpreche, fo lange noch nicht 


ausgemittelt it, baB der Abwurf der Waldungen den Be⸗ 
darf der Bürger auſſerdem nicht dycke *), und daß zu dieſer 
Decung, um den Staat nicht eine gewiſſe Abhaͤngigkeit von 


In} 
. 


. (eo fol. Dahin gehört getwiffer Maben a auch die Verord⸗ 
‚nung der Dreuff, Gerichts⸗Ordn. TH. 1. Tit. XLIII. 


$ &, daß fo Bald ſich Hey Anträgen auf Gemeinheitsverthei⸗ 
lungen ergiebt, daß die Separation am ſich moͤglich und 


dem Ganzen Dber auch den einzelnen Intereſſenten nuͤtzlich 


ſey, mit der Vertheilung uubedingt zu verfahren fey, die 
Abrigen Intereſſenten moͤgen damit zufrieden ſeyn oder 
nicht. — Denn Gemeinheiten, welche Semeindegäter find) 
formen wohl auf Feine andere Weiſe vercheilt werben, ala 
wenn bie Mehtzahl der Ormeindeglieder bamit einverftang 


ben if, 
#) In Rüchficht anf die zorſteigenthamer — ſagt von Berg 


‚in feinem Handb. des deutſchen Polizeirechts Sp. 11L®. 
348 — iſt die Forfipolizei hauptfaͤchlich darauf zu ſehen 
hefugt ‚ daß Die Forſtwidrige Behandlung der Waldungen, 


‚das unzeitige oder fanjt nachtheilige Hauen des Holzes, und 


fberhaupt jeber Mißbrauch des Malbeigenthumsrechts vers 
böthet, find ſomit der der fonfe für die Zukunft 


zubeforgende Holzmangel mögliche abge 


wendet werde. M. vergl,übrigens no von Mofers 

Bedanken Die die Grängen der Landesherrlichen Rechte in 

F fehung des Forfts und Jagdeigenthums der Unterthanen. 
deſſen hocſtarchie Sp. VII ©, 127 folg. | 
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andern Staeten zu briugen, ſolche Beſchruͤnkuagen derm⸗ 
Sürlichen Zreyheit der Buͤrger wahrhaft und unum 
gaͤng lich nothwondig ſeyen, ſo lange ſind folge Anſtalten, 
ſo wohlthaͤtige Whfichten auch dabey zum Grunde liegen moͤ⸗ 
ven,immet nichts nihr und njchets meniger als Auswuͤchſe ei⸗ 
ars verſchleiarten Deſpotiemus, deſſen Haupttendinz er 
abwärbigung bes Menſchen zur Mafshine Hl, 
und der daher immer widerrechtlich bleibt, feiwr. Wiekung 
wag für die Buͤrger augenehm oder ſchmerzlich ſeys. 


Der Hauptzweck auf den die Zwangspolagei bey ih ⸗ 
rer Thaͤtigkeit für Die Erhaltung des Eigenthums der Buͤr⸗ 

ger hinarbeiten muß, iſt Bein anderer als der, die Buͤr⸗ 
ger gegen die Gefahren zu fihern, die Der 
widerrechtliche Wille Auderer ihrem Eigen 
sbume droht. Ohne daß fie noͤthig haͤtte, ſich 


auch auf die Deeinträchtigungen zu verbreiten, die ſich 


dieſer oder, jener ſelbſt veranlaßt, hat · ſie wicklich ſchon 
ausreichend genug zu thun, ‚wenn ſie nur dieſen Zweck 
erreichen will. So mancherlen die direkten Wege find, - 
auf welchen dar widerrechtliche Wille Anderer das Eigen« 
thum der Bürger gefliſſentlich ‚gefährden kann, fg find 
doch die indirekten Wege, welche der widerrechtlich geſinnte 
Dazu einſchlagen kann, noch meist mannichfaltiger. Am 
allerausgedehnteften iſt insbeſondere der Spielraum, ben 
bier Rachlaͤſſigkeit und Unvorſichtigkeit haben. Und gegen 
Gefahren der einen Klaſſe ſowohl, als gegen Die der an - 
dern muß die Polizei das Eigenthum der Buͤrger zu ſichern 
ſuchen. Sie kann und darf ohnmoͤglich bios dabeg 


- “ pP) 


— 
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ſtehen bleiben, dem offenbaren Diebe ur Räuber die Re⸗ 
aliſirung Feiner widerrechtlichen Hand unmoͤglich gemacht 


zu haben; es iſt auch nicht genug, dem verſteckten Betruͤger 
entgegen zu arbeiten,“ ber auter der Maſke der. Yufrich® 


vichrigkrit dom mit ſeiner Argliſt unbekannten Bürger ofe 


‚weit gefaͤhrlicher iſt, als⸗ jener offenbare Feind feines Ei⸗ 
genthums, gegen dan ſich zur Moth jeder durch eigene 
Wachſamkeit ſichern Ems’ ſondern ſie muß auch noch 


daruͤber wachen, daß das Eigenthum der Buͤrger durch 


Unvorſichtigkeit und Nachlaͤſſigkeit Anderer nicht in Ge⸗ 


. fahr komme; was gewiß eine um ſo firengere Wachſam⸗ 


...» feit‘ erfordert, je ausgebteiteter, durchgreifender und 


unabwendbbarer meiſt vie Nachtheile find, welche aufdiefem 


Wege herbey geführe'werden. Um die indirekten. Wege 
zu berſiopfen, Die der Widerrechtlichgeſinnte zur Gefuͤhr⸗ 


dung des Eigenthums der Bürger auffucdyen kann, iſt 
insbeſondere forgfältige Aufmerkſamkeit auf diejenigen 
Beſchaͤfeigungen der Bürger, wodurch fie ſich ihren fee 
bendunterhale zu vwerfchaffen fuchen, eines der wichtige 


ſten Objekte der Thaͤtigkeit der Zwangspolizei. So viele 


rechtliche Wege zu dieſem Ziele führen, ſo mannichfach 


‚ find die widerrechtlichen, welche Bosheit, Geitz, und 


Habſucht zu dem Ende einſchlagen koͤnnen; und dieſe 
muͤſſen von der Polizei für jedermann durchaus unzu⸗ 


gaͤnglich gemacht feyn. Der oͤffentliche Handels⸗ 
. verdehr, der eine Menge ſolcher widerrechtlichen Wege 


datbieten Bann, muß in dieſer Hinſicht von ihr immer mit 


Ber ſtrengſten Aufmerkſamkeit beobachtet werden. Sie 


kannund darf ſich eine poſttive Leitung der desfallfigen 





Ted zet — 
Ne —*—* der —* zwar auf Feinen Fall enmaßeng 
denn fie kam den Bürger überhaupt nicht zwingen, feiner 
| Thaͤtigkeit diefe oder jene allgemein nuͤtzlichere Richtung 
zu geben. Allein immer muß fie doch darüber machen, 
daß dieſer Verkehr nicht zum Mittel ‚gebraucht werde, 
widerrechtliche Plane durchzuſetzen, welche ſich hier fo Teiche 
erzengen koͤnnen. Micht zufrichen Damit, dafür ger 
forget zu haben, daß niemand das geſetzliche Maas und 
Gewicht verringere, oder das allgemeine Tauſchmittel, 
die geſetliche Muͤnze, verfaͤlſche, oder bie. Handelsar« 
ntkel felofk-.auf biefe;aber. jene Weiſe verſchlechtere, —. 
wobey fle gewoͤhnlich ſtehen bleibt — *muß es eines ihrer 
Hauptgeſchaͤfte ſeyn, den Spefufationggeift des Hans 
pelsmanns immer in ver geſetzlichen Richtung zu erhal⸗ 
ten, und jedem Wucher, jeder. übermäßigen Steigerung. 
ber Preife zu hegegnen, zu der wiefer ſo leicht Veranlaſ⸗ 
ſung geben kann. Handels ſpekulationen, Vie darauf 
abzwecken, allerlei Waaren und, Koufmannsgůter in die 
„Haͤnde einzelner weniger Kanfeuse oder ganzer Gcfelle 
ſchaſten zu bringen ‚. um Dann Ben. Preis nach MWilkühr 
fegen zu koͤnnen, Verabredangen inter den Verfäne 
fern, einen beſtimmten Preis zu halten, kann und darf 
ße nie gelten ” Der Monspoliengeift, bes 


. —* Sar kart eat hiejeen anfere — Neichebel/ bae 
"Yung beſonders im R.A. v. J. 1577 Tit. XV: ‚te 
„wohl Heißt is dort — H1 u. 2 — „die Monopolia, betruͤge 
piiche: gebuͤhrliche und ungebuͤhrliche Fuͤrkauf, nicht allein | 

" s An:gemsinen geſchriebenen echten, ſondern audy in ge« 
machten und. publicirten NReichzabſchied, bey 35⸗ En 


 ponieiie in unſern Tagen fo- —* —* m 
prereögt ſich mit der Sicherheit des Eigentums der Düre 


Boenuns Strafen,als Beeluft aller Haab und 
„Guͤter, und Verweiſung des Landes, verbor 
„ten; So iſt doch ſolchen Satzung, Abſchieden, und Verbot, 
Abis anhero mit gebuͤhrlicher eind ſchuldiger Vollziehung gar 


J ⸗nicht nachkorumen noch ĩgelebet werden, ſonbern ſeyn in 


kurzen Jahren etwa viel große Geſellſchaſt in Kauf⸗ 
„mannsgeſchaͤften, auch etliche fonderbare Derfonen, Hands 
„thierer und Aaufleute, im Neich anfgeftanden, die allerley 


Woaaren und Kaufmannsguͤter, auch Bein, Kornund ans 


„ders dergleichen, von dem hoͤchſten bis anf bie geringſten, in 

«ihre Hand und, Gewalt allein zu briugen unterſtehen, Auf⸗ 
„und Särkauf damit treiben, und denſelben Waaren einen . 
„Werth nah ihrem Willen und Ssfallen zu fegen, oder 
„dem Käufer und Verkäufer anzudingen, folche Waaren 


niemands dann ihnen kaufen jü geben, oder zu behalten, 


ober daß der Merkäufer fie nicht näher, ober anders ges 
„ben wil, dan wie mit ihme üpertommen, fügen damit 

„dem 5. Reich, und allen Ständen deſſelben merflichen 
„Schaden wider obvermelte gemeine geſchriebene Recht und 


pEhrvarkeit gu: - Hiexauf haben wir zur Börderung gemels 
3 * MNutzes und der Nothdurft nad) verordnet im geſetzt, 


m 


„und thun Das Hiermit eunfelich und wollen, daß folche 
ſirug⸗ Handthierungen, Auf» und Fuͤrkauf, und derhal⸗ 
„ben gemachte Geding, Vereinigung ‚und Dart hinfuͤhro 
„verboten und abſeyn, und ie hinfuͤhro niemands weder 


durch ſich ſelbſt noch andere treiben oder üben fol: Wel⸗ 
che aber hiewiteder ſplehes thun mwärden, ders 


„Hand und Guͤter follen konfiscirt, und der 


„Dbrigteit jegliches Dits, fe peimliche Straf 


.. Bas Endes hat, verfallen feyn, auch diefelben 


 nOsfeklichaften, Rauflieus und Handthaerer 


.Binfähre durch kein Obrigkeit im Neich ver. 
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ger, unb mit ber Möglichkeit diefe Sicherteit herzuffele 
Ien bey iveitem viel zu wenig, als daß ihm bie Polizef 
nicht mie aller Kraft entgegen arbeiten follte, er ift, bes 
ſonders wenn er ſich auf Gegenſtaͤnde des alltaͤglichen Den 
bärfniffes verbreitet, der Sicherheit des Eigenthums Al⸗ 
der bey weitem gefaͤhrlicher, als bie gewaltthaͤtigſten Ein 
griffe, bie fi jemand in das Eigenthum anderer erlauben 
Tann. "Möchte es auch vielleicht zur Belebung der Indu⸗ 
ſtrie der Bürger von Nutzen zu ſeyn ſcheinen, daß der Staat 
dem Kunſtgenie und dem gewerbfleißigen Bürger Die 
Früchte feines Nachdenkens und feiner Anſttengungen 
durch Anordnungen fihere, die Andern den Zutritt zu 
‚der von jhnen eröffrieten Ermerbequelle verſchließen 3 moͤch⸗ 
en auch vielleicht in einzelnen Fällen Gruͤnde vothanden 
ſeyn, aus denen es ſich rechtfertigen ließe, daß zu'dier 
ſem dder jenem Gewerhszweige überhaupt nur einzelnen 
Individuen dep Zutritt verſtattet werde; immer iſt und 
-pleibe es doch Regel, daß die natuͤrliche Gewerbsfrey⸗ 
heit nie ohne a) befchränfe werben darf. So Lange 


„giektet, fie a uch deffelben nicht fähig feyn, 
.„mitwas Worten, Meinung,oder Klauſeln ſolch 
Geleit gegeden wer den.“ — Iu deſſen gerado in bier 

fer gu großen Otrenge unſerer Sefeggebung mag der Grund 
ihrer geringen Wirkfamkeit legen. Weit zweckmafiger als die 
hier angedrshete Eonfislatien wiirde es wenigſtens nach mel⸗ 
ner Einſicht geweſen fe; ſolche widerrechtliche Monopoli⸗ 
ſten Yin ſofortigen Verkauf ihrer zuſammen gehäuften Ars 
tlkel um den niedrigſten Preis anzahalten. Dean bios auf 
dieſen Sege iſt es inbglich bie Nachtheile zu beſeitigen, dig 
ſie duch .ißren wucherlichen Anfteuf herbupgefähet haben. 


=. 


..- 


‚ genommen npch Fein Grund den Gewerbfleifigen Buͤr⸗ 
ger auf Koſten Anderer zu beguͤnſtigen, und zu feinen 
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jene Gründe nicht Äußerft. ſtringent finds fo lange eine 


Beſchraͤnkung der natürlichen Freyheit nicht um deswil⸗ 
Jen noͤthig iſt, weil die. Sicherheit. des Eigenthums 


Anderer daburch gefaͤhrdet wird; fo lange kann und darf 


der Staat ſich ſolche Anordnungen auf feinen Gak er⸗ 
lauben. Die Induſtrie mag inumerhin durch fie noch fo 
ſehr befoͤrdert werden koͤnnen, immer liegt ‚darin allein 


Vortheil ber natürlichen Freyheit Anderer Grängen zw 


gegen, Auch abgeſehen davon, daß ſolche Defhränkun« _ 


‚gen der nafüslichen Gewerbsfreyheit der Bürger in ben 


meiſten Fällen ſtatt die Induſtrie zu. beleben, diefe nur 
lahmen, und daß hiernach ſelbſt in politiſcher Hin⸗ 


ſicht der Nupen ſolcher Magsregeln der hoͤchſten Gewalt 


nimmer problematiſch Rleibt; *) ſo iſt und bleibe es immer 
*). M. vergl, hieruͤber Jacovb Sxrumdſatze der Masionalds - 


konomie (Halle 1805. 8) ©. 180 $ 553 und 5354. Be 
in politiſcher Minficht feheinen — wie Jacob a, a, O. fehe 
richtig bemertt — Privilegienund Monopole bios 


da nuͤtzlich zu ſeyn, wo neue nuͤtzliche Gewerbe eingeführt. 


werden ſollen. "Denn da bey jedem neuen Gewerbe etwas 


” gu wagen iſt, fo ſcheint es nicht zu viele Aufopferung für 


die Nation zu. ſeyn, wenn fie die Waare eine Zeitlang et» 
was theuerer bezahlt, um ben erften Unternehmer für feine 
"Aufopferung gu entfchädigen, und nachher auf immer im 


Beſitz dieſer Waare zu bleiben. So bald aber das Geſchaͤft 


in Gang gebracht, und der erſte Schade gebesft ik, muß 
das Privilegium: aufgehoben senden. Denn. ein Gewerb 


ng die Nation ⸗auf mer umterſtoͤren müßte, wuͤrde nicht 
vvethetihaft fuͤrs Land. feyn, und beſſer⸗mit einemn andern 


yawechlae wihen., Baer ES Be a Ze 22 


— 


.. 





7 Bi 
lßgreechtlig, der Thaͤtigkeit der: Gikak Schrankehk 
gu: ſetzin, damid: der: Andere deſto rhättger feyn; 
und did Fruͤchte feiner Thaͤtigkeit In deſto reichlichern 
Maaſe erndten kͤnne. Der Staagt hat · zwar durchaus 
kein Recht: den: Erfuder eines neu Jaduſtriezweigeth 
ober eines Kunſt · oder Fabrikgehrimniſſes zut dffentliches 
Bekanntmachungſeiner Erfindung anguhalten. Er muß 


vielmehr darauf ſehen, daß ſich niemandiuuf wiberrechte 


lichen Wege in ben Beſitz folger Kunftgehrimmniſſe fege) 
zu deren Kenntniß dieſer allein durch rigenes Nachden⸗ 
Ben, oder durch, freandfchaftliche Mittheilungen ilces 
Inhabers gelangt iſt · ¶ Aber eben ſo wenig als er jenes 
thun Bann ;' "Bann er den übrigen. Wauͤrgren mit Recht 
verwehren, ſich durch elgehes Nachdenken, doder auf fon 
irgend einem erlaubten Wege, ebenfalls jene befondern | 
| Kunſtfertigkeiten zu verſchaffen. Privilfglen, welche dar⸗ 
auf abzwecken, dem Inhaber gewiſſer Kunſtfertigkeiten 
und Kunſtgeheimniſſe dieſe unbedinge zu fihern, und 
ſelbſt dem, der fie flch auf dem rechtlichen Wege erwor⸗ 
‚ben hat, voR deren Gebrauch auszufchließen, find dichte “ 
anders als unerlaubte Monepole, Die das ganze Publikums 
dem ˖ Figennuß des Privwilegirten preis geben, und der 
| Sröufrie Alles dir nerwäglichßen deſſeln anlegen") 
. * 
8 Anderer Meisuag had fer uen. der ndechobein 
Polizeiſachen S. 264. und von. BDerg, Handbuch des 
deutſchen Polizeirechts Bd. III., ©, $ıo5 Indeffen ihre 
Gruͤnde find nicht ganz befriedigend. Das Recht, das 
Jeder hat, feine, Entdeddungen -für-fi zu behalten, und 
C:. „bie davon zu hofſenden Vortheilor allein zu Seyiohat, er⸗ 
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dieſe zwingen wollte, ſich von ihr da leiten zu.laffen, ws 
fie mit eigener Reilfüßr an handen bereaheiget Ad. 


Die böchfte Gewalt. ift zwar ebeings befugt; dar 
rauf zu feben, Daß jeder mit feinem Eigenthum auf. die 
vortheilhafteſte Weiſe gebahres allein nicht überall, wa 


Wdies nicht geſchieht, iſt fie gleich zum aͤuſſern Zwange be⸗ 
rechtiget. Der Staat kann zwar dem verſchwenderiſchen 
Hausvatet, der fein Vermögen zur: Befriedigung feiner, 


geſetzwidtigen Seidenfchaften verpraßt, und dadurch feine 
Pflichten gegen feine Gattin und Kinder und feine fonft aus 
dem bürgerlichen Wereine entſpringenden Qbliegenhejten 
verletzt, ober überhaupt mit dem Mißbrauche feines Eiger 
ums -wiberrechtliche Plane gegen Andere verbinder, 
durch Prodigalitärserflärung, Vermoͤgens ſequeſtration, 


WVormundsbeſtellumg, und andere zweckdienliche Maasre⸗ 


geln, Schranken ſetzen. Allein fo lange Gefahren der Art 


nicht vorhanden ſind, ſo lange laſſen ſich Eingriffe der 


boͤchſten Gewalt in die freye Verwaltung der Eigenthums« 

rechte der Bürger; auch ſeibſt wenn Die wohlthaͤtigſten 
Abſichten dabey zum Grunde ‘liegen, durchaus nicht 
rechtfertigen; und ſelbſt da, wo ſie ſich rechtfertigen Inf 
ſen, dürfen ſie auf keinen Fall weiter ausgedehnt wer⸗ 
den, als dies die Natur der Sache, und das Maus des 
dadurch abzuwendenden Gefahr nothwendig mache 


7) Die Eartuon ber eömifchen Gefeggefuig in L. 18. D. 
qui teftamenta facere poff, „Is, cui lege bonis in- 
‚„terdictum eft, teſtamentum fadere non poteſt, et ſi fecerik 


ꝓipſo jure won valer, fo wie die der Preufſiſchen (A. L. 


38 
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Smengsenfiakten durch welche der Bürger, ’ der fein 
Eigenthum nicht, ſo bewirthſchaftet, wie er es vernuͤnf⸗ 

tiger Weiſe bewirthſchaften koͤnnte und. ſollte, zur beſ⸗ 
Sern und zweckmaͤßigern Adminiſtration beilimmt wer⸗ 
"den ſoll; Zwangsanſtalten, durch welche — um nur auf 
einige hieher ‚gehörige Faͤlle aufmerkſam zu machen, — 
der Buͤrger, der ſeine Feldguͤter unbebaut und wuͤſte 
liegen ft, oder feine Waldungen unpfleglich behandelt, 
‚zur Aula kner, a und zur Pearl Vewüthſchef· 


R. ss. 1. gu, u, $ 27 und 1 "gerichtlich erkfärte Vers . 
ſchwender eignen teinein ‚der nahen, gefeglichen Erben, 
„oder aud) dem Ehegatten mehr als die Hälfte der Inteſtat⸗ 
erbportion entziehen“, beruhen offenbar auf feinem gang 
ausreicheußen. Stunde, ‚Der einzige Grund, der den“ 
- Staat berechtigen ann, dem Verſchwender bie Hände zu 
binden, fann der fepn, damit er durch feine Verfchwens 
dung. niemanden gefährde. .. Allein dieſer Grund fällt hier 
offenbar. weg... Der. Grund, „aequum eſt, prolpicere nos 


„giam iis, qui, quod ad bona ipforum pertinet, furiofum 


„faciunt exitum‘’ aus dem Antonin in der L. 12. $2D. de 
tutor. er curat. datis, die Not hwendigkeit der Bevormun⸗ 
dung ejnes Vorſchwenders deducirt, rechtfertiget ſie wenig⸗ 
fiens no) hey weitem nicht. Zwiſchen einem wirklich Ras ' 
ſenden und dem der unbefonnen mit feinem Vermögen ums 
geht, if ohngeachtet die Rechtslehrer diefen jenem gleich 
ſtellen wein, doch gewiß ‚im ſehr. bedeuender untefſchied. 


er Unter- diefe Kategorie gehört . B. L 8. C. de omni agro 
deſert., nach welcher derjenige, der geſchehen ließ, daß ein An⸗ 
drer ſelnen wauͤſte liegenden Acker zwey Jahre hindurch kul⸗ 
tivirte, nach Verlauf dieſer zwey "Sabre (einer Anfpräde 
auf den Beſitz und. hae Sisenspum dieſes Ackers verluſtig 


* 
+; 


! 
, 


N 


’ 
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kung dieſer beſtimmt werden ſoll, wiberſprechen beim Be⸗ 
ſen des Zwangsrechts bey weitem zu ſehr, als daß ſich, 
ſo gewoͤhnlich ſie auch ſind, zu ihrer Rechtfertigung wohl 
viel ſagen ließe. So lange det Staat in Ruͤckſicht auf 
die angefuͤhrten Faͤlle noch nicht nachgewieſen hat, daß 
Der Ertrag der innlaͤndiſchen Felder dem Bedärfniffe der 
Ä Volksmenge auſſerdem nicht entſpreche, ſo lange noch nicht 
ausgemittelt iſt, daß der Abwurf der Waldungen den Be⸗ 
darf der Bürger auſſerdem nicht decke *), und daß zu dieſer 
Pedung,! um ven Staat nicht eine gewiſſe Ybhängigkeit von 


| ſeyn ſoll. Dahit gehoͤrt gewiſfer Mahen a auth die Verord⸗ 
nung dee Preuſſ. Geriehts-Ordu. TH. T. Tit. XLIII. 
$ 6, daß fo bald ſich bey Anträgen auf Vemeinfeitsverthetr 
lungen ergtebt, daß die Separation an ſich mögtkh und 
dem Ganzen pber auch den einzelnen Intereſſenten nuͤtzlich 
ſey, mit der Vertheilung uubedingt zu verfahren fey, die 
Abrigen Intereſſenten moͤgen damit zufrieden ſeyn oder 
nicht. — Denn Gemeinheiten, welche Gemeindegäter find) 
Firmen wohl auf keine andere Weiſe vertheilt werben, ale 
wenn die Mehtzahl der Semeindeglieder damit einverſtan⸗ 
bden iſt, 

) In Ruͤchſicht anf die Forſteigenthamer — ſagt von Berg 
in feinem Handb. des deutſchen Polizeirechts Gb. ıL®, 
7348 — iſt die Forſtpolizei hauptſaͤchlich darauf zu fehen 
befugt ‚ daß die Forftwidrige Behandlung der Waldungen, 
das unzeitige oder fonjt nachtheilige Hauen des Holzes, und 
Äberhaupt jeder Mißbrauch des Waldeigenthumsrechts vers 
huͤthet, find ſomit der der fonft für die Zukunft 
zubeforgende Holzmangel möglichie abge⸗ 
wendet werde. M. vergl. uͤbrigens no von Mofers 
Bedanten Der die Grängen der Landesherrlichen Rechte in 
fehung des Forſt⸗ und Jagdeigenthums der Unterthanen, 

* deſſen Forſtarchi H. vıll, ©, 127 folg. | 








andern Staaten zu.bringen, ſolche Beſchruͤnkungen ber nd 

sürlichen Freybeit ber Bürger. wahrhaft und unums- 
gänglich nerkwendig ſeyen, ſo lange ind ſolche Anſtalten, 
ſo wohlthaͤtige Abſchten auch dabey zum Grunde liegen moͤ⸗ 
gen,immer nichts nhr und nichts weniger als Auswuͤchſe ei⸗ 
nes verſchlearten Deſpotismus, deſſen Haupttendenz der 
aAbwurdigung bes Menſchen zur Mafshine iſt, 
und der daher immer widerrechtlich bleibt, ſeiux Wiekung 
mag für die Bürger angenehm oder ſchmerzlich ſeyn. 


‚Der Hauptzweck auf den die Zwangspoligei ben ie ⸗ 
ver Thaͤtigkeit für Die Erhaltung des Eigenthums der Buͤr⸗ 
ger hinarbeiten muß, iſt Erin anderer als der, di eBuͤr⸗ 
ger gegen die Gefahren zu ſichern, Die Der _ 
widerrechtliche Wille Anbeseriprem Eigen 
thume droht, Ohne daß fie noͤthig haͤtte, fid 


auch aufdie "Deeinträchtigungen zu verbaeiten, De fd - 


Diefer oder, jener felbft veranfafie, hat ſle wirklich ſchen 
ausreichend genug zu thun, ‚wenn le nur diefen Zweck 
erreichen will. So mancherlen die direkten Wege find, - 
- auf welchen bar widerrechtliche Wille Anderer das Eigen« 
ehum der Vuͤrger gefliffentlich gefährden kann, fo find 
Doch die indirekten Wege, welche der widerrechtlich gefinnte 
dazu einfdlagen kann, noch meit mannichfaltiger. Am 
ollerausgedehnteften iſt insbefondere ber Spielraum, den 
bier Nachlaͤſſigkeit und Unvorſichtigkeit haben, Und gegen 
. Gefahren der. einen Klaſſe formal, als gegen die der an« 
bern muß, die Poligeidas Eigenthum der Bürger zu ſichern 
ſuchen. Sie kann und barf ohnmoͤglich blos dabeg 


— 


ſtehen bleiben, dem offenbaren Diebe und Räuber die He» 


aoliſiruug Feiner widerrechtlichen Plans unmoͤglich gemacht 


‚zu haben; es iſt auch nicht genug, dent detſteckten Betruͤger 
entgegen zu arbeiten: Der auter der. Mafke der. Aufrich⸗ 


richrigkeit dom mit feiner Argliſt unbekannten Bürger oft 


‚weit gefährlicher iſt, ala: jener: offenbare Feind feines Ei 
genthums, gegen den ſach zur Moth ſeber durch eigene 
Wachſamkeit ſichern kann; ſondern fie muß auch noch 
Darüber wachen, daß das Eigenthum der Bürger durch 


Uurnvorſicheigkeit und Nachlaͤſtgkeie Anderer nicht in Ger 


. fahr komme; was gewiß eine um fo firengere Wachſam⸗ 


keit erſordert, je ausgebreiteter, durchgreifender und 
unabwendbbarer meiſt die Machtheile ſind, welche auf dieſein 
Wiege herbey gefuͤhre werden. Um die indirekten. Wege 
zu Deritopfen, die dar Wwerrechtlichgeſinnte zur Gefaͤhr⸗ 


dung des Eigenthums der Bürger aufſuchen kann, iſt 
msbeſondere forgfältige Aufmerkſamkeit auf diejenigen 
Beſchaͤſtigungen der Barter, wodurch fie ſich ihren See 
bensunterhale zu verfchaffen fuchen, eines ber wichtige 


ſten Objekte der Thaͤtigkeit der Zwangspolizei. So viele 


rechtliche Wege zu diefem Ziele führen, ſo mannichfach 


‚ find die widerrechtlichen, welche Bosheit, Geis, und ' 


Habſucht zu dem Ende einſchlagen koͤnnen; und dieſe 
muͤſſen · von Der Polizei für jedermann durchaus unzu⸗ 


gaͤnglich gemacht ſeyn. Der offentliche Handels 


verbehr, der eine Menge ſolcher widerrechtlichen Wege 
datbieten kann, muß in dieſer Hinſicht von ihr immer mit 


Ber ſtrengſten Aufmerkſamkeit beobachtet werden. Sie 


kann · und darf ſich eine poſttive Leitung ben desfallſigen 
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gie Daagkot der Bürger zwar auf keinen Fal among 
denn fie kann ben Buͤrger uͤberhaupt nicht ziwingen, feiner 
Dhdaͤtigkeit diefe oder jene allgemein näglichere Richtung 
zu geben. Allein immer muß fie Doch Darüber machen, 
daß diefer Verkehr nicht zum Mittel gebraucht werde, 
widerrechtliche Plane durchzuſetzen, welche ſich hier ſo leiche 
erzeugen. koͤnnen. Dicht zufrichen damit, dafuͤr ge 
forget zu baben, daß niemand bas gefegliche Maas und 
Gewicht verringere, oder’ das allgemeine Tauſchmittel, 
Die gefegliche Münze, verfälfche, oder bie. Handelsar« 
tikel ſelbſt auf dieſe; oder jene Weiſe verſchlechtere, —. 
wobey fle gewoͤhnlich ſtehen bleibt —, muß es eines ihrer 
Hauptgeſchaͤfte ſeyn, den Spyekulationsgeiſt des Han⸗ 
delsmanns immer in der geſetzlichen Richtung zu erhal⸗ 
ten, und jedem Wucher, jeder übermäßigen Steigerung 
Der Preife zu begegnen, zu Dev wiefer ſo leicht Veranlaſ⸗ 
‚fung geben kann. Kandelsfpefulationen, die darauf 
abzwecken, allerlei, Waaren und Kaufmannsgůter ih die 
‚ Hände einzelner. weniger Kopfleure oder ganzer Geſell⸗ 
ſchaſten zu bringen, um Dann den Preis nah Wilſkuͤhr 
fetzen gu koͤnnen, Verabredungen unter den’ Verkaͤu 
fern, einen beſtimmten Preis zu halten, kann und darf 
’ nie gelten ” Der Monnpoliengeift, der 


* Sc kart efet hieſegen aufese vaukie Beihtgeirpge 
bung befonders im R. A. u. J. 1537 Tit. VOL „Wis 
„ywohl heißt es dort — $ı:0. 2 — „die Monopolia, beträgs 
liche? gebuͤhrliche und ungebührliche Fuͤrkauf, nicht allein 
" . ‚An:gemaitten geſchriebenen Rechten, ſenders audy in ges 
nachten und. puplicieten Reich⸗ßabſchied, Gen großen 





Tuer 


dvoruůglich In unſern Tagen — —* m; 
Prereägt ſich mit der Sicherheit des Eigentums der Buͤr⸗ 


Poenund Strafen, als Perluft aller Saas und 


„Guͤter, und Verweifung des. Landes, verbor 
„ren; So iſt doch ſolchen Satzung, Abſchieden, und Verbot, 
„bis anhero mit gebuͤhrlicher und ſchuldiger Vollziehung gar 


anicht nachkommen, noch Igelebet werden, ſondern ſeyn in 


kurzen Jahren etwa piel große Geſellſchaft in Kauf⸗ 
„mannsgeſchaͤften, auch etliche ſonderbare Perſonen, Hands 
„tbierer und Kaufleute, im Neich anfgeftanden, die allerfey 


„Waaren und Raufmannsgäter, auch Wein, Kornund an⸗ 


| „piemands dann ihnen kaufen ju geben, oder zu behalten, . 


„bers dergleichen, von dem hochſten bis auf Die gerinaften, in 
adhre Hand umd, Gewalt allein zu bringen unterſtehen Auf 








„und Furkquf damit treiben, und benfelben Waaren einen . 


Werth nach ihrem Willen und Gefallen zu ſetzen, oder 


„dem Käufer und Verkaͤufer anzubingen, ſolche Waaren 


aber daß der Verkaͤufer fie nicht näher, ober anders ges 


ben: will, dann wie mit ihme uͤberkommen, fügen damit 


„dem 5. Reich, und allen Ständen deſſelben merflichen _ 


„Schaden wider obvermelte gemeine gefärrichente Recht und 
ꝓEhrbarkeit zu: - Hierauf hahen wir zur Börberung gemei⸗ 


ums Nutzes und ber Nothdurft nach verordnet Imis geſetzt, 


—8 


‚und thun das hiermit ernſtlie h und wollen, daß ſolche 
ꝓſchaͤdliche Handthierungen, Auf» und Fuͤrkauf, und derhal⸗ 


‚ pben gemachte Geding, Vereinigung „ und Pact hinfuͤhro 


„verboten und dbfeyn, und die hinfuͤhro niemands weder 
„durch ſich ſelbſt nach andere treiben oder üben fol: Wel⸗ 


| nede aber Hiemisderfpiches hun warden, dere 


.Maab und Guͤter follen Tonfischer, und der 


„Dbrigteit jegliches Dits, fo peimliche Straf 


. „Bro Endeshat, verfallen feyn, auch dieſelben 


„Geſetlſehanften, Kaufleut und Hanbdthaerer 


Athen durch kein Obrigkeit im Rebehrver⸗ 











\ 
4 


— 263 — 
ger, und'mit der Moͤglichkeit dieſe Sicherhei herzuſtel⸗ 
Ten bey weitem viel zu wenig, als daß ihm die Polizei . 
nicht mit aller Kraft entgegen arbeiten follte, er iſt, be» 
ſonders wenn er fi auf Gegenſtaͤnde des 5 alltaͤglichen Der 
bärfniffes verbreitet , ber Sicherheit des Eigenthums Al⸗ 
ler bey weitem gefaͤhrlicher, als die gewaltthaͤtigſten Ein⸗ 
griffe, bie fi$ jemand in das Eigenthum anderer erlauben 
Tann. Mächte es auch vielleicht zu Belebung der Indu⸗ 
Frieder Bürger von Nutzen zu feyn ſcheinen, daß der Staat 
Ne Kunſtgenie und dem gewerbfleißigen Bürger vie 
Srüchte feines’ Nachdenkens und feiner Anfktengungen _ 
durch Anordnungen ſichere, die Andern ben Zutritt zu 
ber von ihnen eröffrieten Erwerbsquelle verf ließen; moͤch⸗ 
ten auch vielleicht in einzelnen Fällen Gruͤnde vorhanden 
ſeyn, aus denen es fi rechtfertigen ließe, Daß zu’ die 
ſem oder jenem Gewethszweige überhaupt nur einzelnen 
-Subividisen der Zutritt verſtattet werde; immer iſt und 
"bleibt ed doch Regel, daß bie natürliche Gewerbofrey⸗ 
heit nie ohne Noth beſchraͤnke werden darf. So lange 


„ziettet, fie auch beffelben nicht fähig feyn, 
„mitwas Worten, Meinung,oder Klaufelnfolch 
„Beleit gegebenwerden.” — Yu deſſen gerade in diee 
fer zu großen Strenge unferer. Örfeggebung mag der Grund 
Ihrer geringen Wirkſamkeit liegen. Weit zwecmäfiger als die 
Bier angedrohete Eonfislatisn würde es wenigſtens nach mels 
ner Einfiche gewefen feym; foiche widerrechtliche Monopoli⸗ 
ſten Yu fofortigen Verkauf ihrer zufammen gehäuften Ars 
!tikel um den niedrigſten Preis anzudaften, Dean bios auf 
dieſem Wege If es moglich bie Nachtheile zu beftitigen, die 
fie dureh iren wucherlichen Auftanſ Herhupgefäher Haben, 


De 


.m 


ur Ye 
jeiꝛe Gründe: nicht Außer ſtringent fo Inge. eine 


Te ge tra 


Jen nöthig. iſt, , weil bie Eicherbeit des Eigenchums. 
Anderer daburch gefaͤhrdet wird; ſo lange kann und darf 


Der Staat fih ſplche Anprdnungen auf feinen Gafl er⸗ 
lauben. Die Induſtrie mag inmerhin durch ſie noch ſy 
ſehr befördert werden koͤnnen, immer liegt darin allein 


genommen noch kein Grund den Oewerbfleifigen Bir 


Vortheil der natürlichen Freyheit Anderer Grängen a 


ſetzen. Auch abgeſehen davon, daß ſolche Dekhränfun- _ 


‚gen der natuͤrlichen Gewerbsfreyheit der Bürger in den 


meiſten Faͤllen ſtatt die Induſtrie zu. beleben, Diefe nur 
laͤhmen, und daß hiernach ſelbſt in politiſcher Hin⸗ 


fit der Mugen ſolcher Magsregefri der hoͤchſten Gewalt 


nimmer problematiſch hleibe; ) ſo iſt und bleibe es immer 
HM. vergl, Hieräber Jacas Gyundfäge der Mationalds - 


tonomie (Halle 1805. 8) ©. 180 $ 553 und 954. Gelbſt 
in politifcher Hinſicht feheinen — wie Jacob a, a. O. ſehr 
richtig bemerkt — Privilegienund Monopole bles 


da nuͤtzlich zu ſeyn, wo neue nuͤtzliche Gewerbe eingeſuͤhrt 


werden ſollen. Denn da bey jedem neuen Gewerbe etwas 


” gu wagen if, fo ſcheint es nicht zu viele Aufopferung für 


die’ Nation zu. ſeyn, wenn fie die Waare eitte Zeitlang et 

was theuerer bezahlt, um den erften Unternehmer für feine 
"Aufopferumg zu entkhädigen, und nachher auf immer im 
Beſthz dieſer Waare zu bleiben. &p bald aber das Geſchaͤft 
A Gang gebracht, und der erſte Schade gedeckt iſt, muß 
das Privilegium: aufgehoben werben. Denn. sin! Gewerb 
"Bas die Nation⸗auf immer unterſtoͤben müßte, wuͤrde nicht 


* — —— Land feyn-,- amd Heffer.mit ans: andern 


in vwechlee wirden Tore pe gen onen .? 


1} « 


me MOB — 

wlbertechtlich, der Thaͤtigkeit "des: Sieh Schrankeu 
zu: -feßen , damit. der: Andere deſto chaͤttger fern; 
und did Fruͤchte feiner Thaͤtigkeit indeſio reichtihern 


Maaſe erudten koͤnne. : Der Staat hat · zwar durchaus 


Bein Recht den Erfuder eines neuen !JIuduſtriezweiger 
oder eines Kunſt ⸗ oder Fabrikgeheimniſſes zut oᷣffentlichen 
Dekanntmachung'feiter Erfindung anguhalton. Er muß 
vielmehr darauf ſehen, daß fich niemanbi:umf widerrecht⸗ 
lichen Wege in den Beſitz folger Kunflaeheimniife fege) 
zu.deren Kenntniß dieſer allein durch rigenes Rachden⸗ 
Een, oder durch. frrundſchaftliche Mittheilungen ihtes 
Inhabers gelangt it, Aber eben ſo wenig als er jenes 
thun Bann ;' "Fam er den übrigen: Wuͤrgrru mit Recht 

verwehren, ſich durch eigenes Nachbenden, oder auf fouft 

irgend einem erlaubten Wege, ebenfalls jene beſondern 
| Kunſtfertigkeiten zu verſchaffen. Privilfglen, weiche dar⸗ 
auf abzwecken, dem Inhaber gewiſſer Kunſtfertigkeiten 
und Kunſtgeheimniſſe dieſe un bedinge zu fichern, und 
ſelbſt dem, der fie fi) auf dem rechtlichen Wege erwor⸗ 

| ben hat, von deren Gebrauch auszufchließen, find hichts * 
anders als unerkaubte Monopole, die das ganze Publikum 

den. Eigennutz des Privilegirten preis geben, und der 

| Imuſtie Aller die unsvträglinflen Set ‚anlegen *)s 
8 

* Anderer Weeinag —* Ref er wen vn Banbeshofett in Ä 

Polizeiſachen S. 264. und von. Derg, Handbu des 

deutſchen Polizeirehts Bd. II, ©. $ıos Indeffen ihre: 

Gruͤnde find’ nicht gan, befriedigend. Das Recht, das 

Jeder "hat, feine: Entdecddungen -für-fih zu Behalten, und 
ce: „bie davon zu Hoffenden SBorcheils allein zu beziohen, er⸗ 
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De eye Gel, tun ſich folge Privilegien, und Mor 
xbopolien vielleicht rachtfertigen kaffem-mögen , iſt wenig⸗ 
ſtens nach meiner Meberzeugung nur der, wenn bey dem 
allgemeinen Zutritt zu einem Heſtimmten Erwenbszweige, 
‚kin unentbehrliches VBeduͤrfris nicht mit des erfor⸗ 
derlichen Sicherheit, Guͤte und Wahlfeilheit 
angeſchaft und jederzeit bereit gehabeen werben kann 9. 
Mur dann, wenn ſich bieanife Zuoerlaͤſſigkeit varher ſehen 
laͤßt, Saum es dem Staate etpoa erlaubt ſeyn, dieſem alls 
gemeinen Zucritte Dusch Monopolien Graͤnzen zu, {agents 
und ibn mar bem zu verſtatten, ber. feinen Beruf nnd 
feine Fähigkeiten Dazıt narhweifen kann. Indeſfen Kae 
Der Art werden. immer ber weitem weniger ſeyn, als 
m gewdbolich glaubt ”) Und ſelbſt da/ wo fie vom 


| fire fi bey weitem nicht ſo weit, daß es daburch anf 
dern unmöglich gemacht werben kann, jene Entdectungen; 
“wenn He leicht bemerkbar find, ebenfalls zu benutzen, 
oder wenn fie auf unbekannten Praͤmiſſen beruhen, fie ſich 

„. durch eigenes Machforfchen aud gu verſchaffen. In dief 
fer Hinſicht aber laſſen ſich ſelbſt blos temporelle Mon o⸗ 
pole, wie die in England ſo bekannten Patente find, 
aben fo wenig ‚rechtfertigen, als immerwährende: 
25 M. vergl. von Bodens Natiensalſkanomie Bo. U. S. 257° 


6) M. vergl. non Berg a. a. O. G. 509. 


3 Dei Fall, daß ein Gewerbe fo beſchaffen iſt, daß ſich nur 
wenige dabey wohl naͤhren kinnen, den Mefer 6.0. O. 
©. 263 und 464, hieher rechnet, gehoͤrt wenigſtens nur 
dann hieher, wenn das Gewerbe, deſſen Betrieb nut eini⸗ 
0. gem wenigen geſtattet wird, vr bie Befriedigung eines 

buentbehrlichen Bedaͤrfniſſes abzweckt, das ſich ohne dieſe 
a Veichtantuns nicht mit bei arſortariiche Sicherheit und 
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banden And, und wo hen Staat durchjhr Doſcyn if 


Ertheilung ſolcher Prinilegien beitingis wurde, muß ex 


immar nut der groͤſten Sorgfalt datͤber wachen, daß 
Sie up: innen Inhabar nicht zur Realiſrung were 


licher ana, genöihrande wverden. ” 


e Pr nu aim as ſoſchen Moriaungen der 
Dahigeimelihe auf unhebingte Beſchrͤakung dei Han⸗ 
delsſrerheit und Der freren Gennerksthsigkeit der Din 
ger zum Borcheile Eines oder etlicher Individuen abe 
zwecken, durchaus nicht Ras Wort reden, ſa folgt den⸗ 
noch daraus, noch bay. meiten nicht, daß Die Polijei ver⸗ 
. bunden ſay, jeden einzelnen Buͤrger ganz unbes 
diagt Den Gewerhögweig ergteifen und betreiben zw 


laſſen, den er zu ergreiſen sub. zu betzeiben für gut finden, 


Yus der Pflicht des Staats für Die Sicherheit des Fir 
genthums feiner Bürger zu wachen, entſpringt viel- 
mehr die Pflicht. und. das Recht, dan Betrieb ſolcher 
Gewerbe, durch welche jemand Andere in ihrem Eigenthum 

gefährden fann, nur dem zu geſtatten, der feine Faͤhig⸗ 
keiten dazu gehoͤrig nachgewieſen hat, und bis dahin daß 
dieſer Nachweis geführt iſt, kann die Polizei der freyen 


J Leichtigkeit befriedigen. laſſen wurde. Bey Gewerben, welche 
ſich mit Artikeln des Luxus befchäftigen — wo indeflen ges 


rade diefe Beſchraͤnkung am haͤufigſten bemerkbar iſt — 


ße fie ſich nicht wohl rechtfertigen. "Daß ſich Einst oder 
der Andere bey der Konkurrenz mehrerer. richt wohl naͤh⸗ 
ren Finnen, iſt wenigfiens an fich betrachtet, noch kein 
‚uechtlichen. Grund zur: Eigfarintang br enncen Ge⸗ 
werbsfreyheit. Er tn 
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| Eaadelzännket ihrer einzelnen Buͤrger Maig⸗ mie 
dem volleſſen Rechte Schränken fegen *). "Wen diefee 
Seite betrachtet haben -Verbinbangen- eitigelner Buͤrger, 
bdite ſich mit einem und demſelben Germerbsjiteige befyäfe 
tigen, in Zuͤnfte, Gilven und Innungen Sep 
weitem nicht das Widrige, daß man an ihnen fonft ent 
dee. gFralich kann durch fie jener allgemein Fohäpfice 
Monopollengeiſt / beffen Machcheile ich vorhin’ geſchildeet 
"Habe, ſich ſehr leicht erzeugen. "Mein eines Theils iſt dies 
voch nicht immer gerade eine notchwendige Folge des Zunſt⸗ 
weſens; audern Theils aberriſt dein nachtheiligen Einwir · 
kungen: des Zunftweſens hier inimer um deswillen ehher 
uls bey Ben: Monopolifterr zu: begegnen, weil jedem, der 
die Faͤhigkeit zum Detrieb des zunftmaͤßigen Gewerbes hat, 


der Zutritt zu den Zuͤuften? vrrſtuttet werden · muß. Auſ⸗ 


ſerdem werden auch die Machcheile welche der Zunftzwang 
erzeugen kann, bey weitem durch die erhoͤhtere Sicherheit 
des Eigenthums aufgewogen, welche aus dem Zunftwoe⸗ 
Eine dolge der Handhabung dieſes Rechts der höchſten Ge⸗ 
walt find übrigen® die fo, häufig vortommenden Koncefe 
fröntn.Es iſt jedoch falſch, went man glanheh wolke 
von dem Unternehmer eines Gewerbes müfle um deswillen 

am die Konceffion nachgeſucht werden, well es übers 

E bau pt ünerlaubt ift, ohne vorhettge Erlaubtiß des Staat 
ein Gewerbe ‚Ju treiben: ſondern dieſe Nachſuchung muß 
blos um deswillen gefchen, damit fich niemand den Ser 
trieb eines Gewerbes erlaube, durch das er in Ermahgslüng 
be dagri u "erforderlichen Fahigteiten Andere gefährden kann. 
+ Mari rät übtigens SH EHl tina Handbud bet beuuſchen 
Staatsrechts, Bo III. S. 132: 
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fen entfpeingt! Denn kin —— die — 
faſſung iſt es moͤglich ‚ dem Unerfapenen ‚ der bey eher 
ganz unbedingten Gewerbsfreyheit ſo haͤufig Gelegenheit 
bekommt, Andern zu ſchaden ſoiche Gefaͤtr dungen 
Des Eigentums derfelben unmöglich zu machen; maß 
auſſerdem bey einer völlig unbefchränften Öttierböfiege 
heit wohl nie zu bewerkſtelligen ſeyn möchte 9. | 


l 


Alles was Übrigens bisher über die Pflicht der | 


| —* darüber zu’ wachen vaß erlaubte Eriderbe- " | 


zweige der Staarsbuͤrger keine delehwidrige Tendenz er⸗ 
halten, geſagt wurde, gilt noch weit mehr bey ſolchen 
Erwerbszweigen, deren Tendenz ſchon an ſich dem Ei⸗ 
gehrhume Anderer Gefahr drobf; ben Ermerbözteigen, 
die opne Benuhung der Schwächen Anderer, undsohne - 
Deren Leidenſchaften ‘auf dieſe oder jerte Weiſe aufgeregt 
zu haben, {hrem Unrernehmyr oͤbnmdglich den erwnnſch⸗ 
ten Gewinn ‚geben koͤnnen. Die ſchaͤdlichſten und der 
Sicherheit Aller am meiſten gefaͤhrlichen Erwerbagiweige, | 
auf welche Bürger, meift durch Trägpeit und Faulheit ver⸗ 
ainlaßt, rekurriren koͤnnen, ſind in dieſer Hinſicht ohhjfreitig . 
dieder Bettler von Profeffion,, der Spieler,eon 

Handwerk, der Goldmacher, Schaßgraͤben und 

Weprfagen De Staat fann zwarnlemanden velweb⸗ u 


.., “ 
le 


* eher die Mei und —E des Zinſtwelehe vergt, 

man die Schrift: Das. Intereſſe des Venſchen und. Bür« 

gan deftehmden Banfiesfelungen, Könige: 
berg 1803. | 


\ ' {' 
L; » « . 
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5 sen, hälfebedürftigen Armen. freywillig ober aufgefordert 


unter die Arme zu greifen, jeder Huͤlfsbeduͤrftige hat vielmehr 
Thon an ſich betrachtet auf diellnterftügung ſeines Mitbuͤr⸗ 
gers die gerechteſten Anſpruͤche. Der Staat kann auch fer» 


ner niemanden zwingen, ſich der Gewinnſucht betruͤgeriſcher 


Spieler, oder argliſtiger Goldmacher, Schatzgraͤber 
and Wahrſager nicht preiß zu geben *), „Aber das kann 


3 @).Merbote, an Opisten, befanderd Sapandfälelen, 


L zur) 


überhaupt nicht. Theil zu nehmen, laſſen fih Im 
Allgemeinen genau betrachtet, nicht ganz rechtfertigen. Der 
Staat kann dem]; der fein Geld den Gefahren des Spieles 
preis geben will, eben fo wenig zwingen, Dies nicht zu 
thun, als er jemanden Aberhaupt zwingen kann, eine ge 
fahrvolle Unternehmung nicht zu wagen, weil fie ges 


fahrvoll ift. Das, was der Staat in Hinſicht aufs 
Spielen zw verwehren berechtiget üft,- iſt eigentlich das 


Sopiele unternehmen, Das -fogenannee Dan 
‚machen, das Kylligiren für Lotterien m. dergl, 


henn blos dadurch wird jemand Lem Eigenthume —* 
gefaͤhrlich. — Auffallend iſt es übrigeng, Wenn in gewiſſen 
Sltaaten Spielen zwar Überhaupt. verhoten, jedoch dann 


exlaubt iſt, wenn die Spieler eine gemiffe Abgabe nie 


sen. Ein ſolcher Staat müßte, um Sonfegnent zu feyn, 
auch Bas Stehlen, Rauben und Morden — 
l 


2“ eine gewiſſe Abgabe erlauben. — Am allerauffallend 
aber iſt es, wenn der Staat ſelbſt den Unternehmer ſolihes 


Spiele macht. Die Unſicherheit des Eigenthums die 


» % 


"auf Siefem Wege ſelbſt herbey führe, macht foldhe Finanye 


©3448. 


manipulationen Immer widerrechtlich, ihr Zweck mag auch 
noch ſo gut ſeyn; Denn von dem Jeſultiſchen Grundfage 


„der wert beitigt das Meitsel.ift man ſchon Längft 


zuruͤckgekvmmen. M. vergl, Äbrigeng Sakoda, 0.0.5645 
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er doch gewiß von jedem mit Recht fordern, daß er die 
Leidenſchaften Anderer zur Durchfegung feiner widerrecht⸗ 
lichen Üofichten nicht aufrege, und fi feinen Unterhale 
auf feinem“ geſetzwidrigen Wege zu verfhaffen fuche 
wenn er im Stande ift, fi ch ihn auf einem geſehmaͤßigen 
zu erwerben. Bey dem, der dad Betteln zum Gewerbe 
macht, liege immer eine Arbeitsfcheue sum Grunde, 
welche die Polgei, fobald jemand dadurch Andern laͤſtig 
bit, nie dulden kann. Der Bettler erlaubt ſich zwar 
keine indirekten Eingriffe in das Eigenthum Anderer, 
aber er handelt doch immer inſoferne widerrechtlich, daß 
erdiefenigen, welche er durch ſeine Zudringlichkeit Gaben . 
ablockt, durch Erregung eines meifl unverbdienten Mi 
leids, von der Erfüllung ihrer Pflichten gegen Andere 
Herigegen ſich ſelbſt abhaͤlt, und ſtatt ſelbſt an der Ver⸗ 
beſſerung feines hidfals durch eigene Thaͤtigkeit zu 
atßeiteh in forgfofer Kparhie' diefe Verbefferung blos 
son Andi erwartet, "Der Spieler von Pro 

— * hingegen iſt, ſelbſt wenn er ehrlich ſpielt, dem 
Eigenthume. Anderer immer uns deswillen gefaͤhrlich, 
“weil er dem Triebe nach Vermogenserwerb eine falſche 
Richtung giebt, welche den, der fi} ihm anvertraut, meiſt 
von dem richtigen Wege ableitet, und flatt den Umfang 
feines Vermögens zu erweitern, dieſen vielmehr immer 
mehr beengt. Auſſerdem aber ſind Die meiſten Spiele, 
wo es auf Gluͤck vorzuͤglich ankommt, immer fo berech⸗ 

‚ net, daß der Unternehmer des Spiels vor den Mit ſpie · 
lern bedeutende Vorzüge bat, und die Wahrfcheinlichkeit 
zu gewinnen, immer ben weitem mehr auf jener, als 
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auf dieſer Seite iſt N. Spielt rum aber — wie dies 
bey Spielern von Profeſſion meiſt der. Fall it —der 
Spieler noch dazu gar falſch, fo iſt die Gefahr, die ſein 

Spiel dem Eigenthume Anderer droht, ganz unabfeße, 
bar, und dies Eigenthum if ihm ganz. preis gegeben, 
Goldmacher, Schapgräber und Mahrfagrr. 
endlich verbinden mit ihrer Gefaͤhrlichkeit für das Ein. 


J genthum Anderer noch eine Gefahr fuͤr die woralifchen, 


Kräfte derfelben, Die jene noch uͤberwiegt; und koͤmmen 
in dieſer Hinſicht, fo lange ſie ihr verderbiiches Gewerbe 
nicht gan) aufgegeben haben, in keinem Staate aeduldet 

werben, dem ed um bie Sicherherheit ſeiner Dürger nur. 

einiger Dafen zu chun if. Fa 


® m 
* ie 


*T, 


Aber wenn die Polizei and alles gaben bet ‚ DaB. 
fe thun kann und, thun muß, um das Eigenthum der 
Buͤrger gegen gefliſſentliche Beeintraͤchtigungen von Sch, 
ten Anderer zu fi figern, fo bleibe ihr doch noch übrig, dafuͤr 
zu ſorgen, daß ihr die Erreichung des Endz wecks ihrer 
Thaͤtigkeit nicht durch Nachlaͤſſigkeit und Unachtſamkeit 
vereitelt werden möge, Zu dem Ende aber muß es ihr 
angelegentlichſtes Geſchaͤfte ſeyn, die Bürger. theils im⸗ 
mer in der erforderlichen Aufmerkſamlei auf die ſelgen 


9 Am ſtaͤrkſten iſt dies wohl bey ver Zah lenlotterie. M. 
vergl. Pütter Aber die Rechtmaͤßigkeit der Lotterien, ins 
» - fonderheit der Zahleniotterien , oder des fogenannten Porto, 
An deffen Erdrterungen Bd. I, S. 470 folg., ingleichen 
im Söttingifihen Magazin, von Slchtend erg. und Kor . 
fr, ‚780 er 3 © 339 370. 


% 
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ihrer Thaͤtigkelt zu erhalten, theils dieſen alle Hend lun— 
gen unmoͤglich zu machen, durch welche das Eigenthum 
Anberet vhne Abſicht des Handenden in Gefahr kommen 
kann, theils endlich alles zu beſeitigen, was dem Unvor⸗ 
- Agfigen und Machlaͤſſigen Gelegeriheit geben Bann, daB , 
Eigenthum Anderer zu gefährden. Und vorzüglich die 
Die beyden letztern Punkte find das, was bie Zwangs⸗ 
polizei bier ins Auge faſſen muß. Erzeugung und Ere 
holtung der nöfhigen Aufmerkfamkeit auf ſich ſelbſt, und 
alle: feine Handlungen iſt der Zwangspolizei zwar nicht 
ganz unmoͤglich, allein immer iſt Dies doch bey weiten 
mehr die Sache der Belehrung, als die des auſſern 
Zwanges, durch den das gezwungene Subjekt immer 
aus mittelbar und nur negativ zur erforderlichen Auf⸗ 
merkſamkeit heſtimmt werben kann. DasCinzige, was: 
dir Zwangspolizei thun kann, um die AÄufmerkſamkeit 
Ber Vuͤrger auf die Folgen ihrer Handlungen rege zu 
erbalten, iſt blos das, daß fle Durch ihre eigne Wade 
ſamkeit auf Die Entfernung alles deſſen, was jemanden 
Gelegenheit geben :fann, den Andern durch Unvorſich⸗ 
tigkeit und Nachlaͤſſtgkeit zu befdjädigen, die Idee un 
terhaͤle, daß die‘ verlangte Aufmerkſamkeit nothwendig 
ſey; — und ſie hat wirklich ſchon viel een wenn fie 
mie dies benkekt, 


J 


- 


Bey weitem mehr, als fr diefen erſten Punkt, 
zenn ſie durch die ihr zu Gebote ſtehenden Zwangsmit -· 
tel⸗ für den Zweiten und Dritten wirſam ſeyn. Erſtreckt 
ſich auch hier ihr Jwangsrecht keinesweges fü weit, daß 
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fie die Bürger‘ zwingen kann, Handlungen zu unkerloſ 
ſen, durch welche fie Andern vielleicht zu faͤlleg Scha⸗ 
den verurſachen koͤnnen; erſireckt es ſich auch nicht eiaugl 
ſo weit, daß ſie den Buͤrgern Handlungen, welche zut 
Erhaltung ihres Rechtsbezirks nothwendig ſind, blog 
um deswillen verwehren kann, weil dadurch jemand ohne 
die erforderliche Vorſicht das Eigenthum Anderer leicht 
in Gefahr ſetzen kann; ſo umfaßt es doch gewiß Alles, 
was mit einiger nahen oder entfernten Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſolche Gefahren herbeyfuͤhren, oder, wenn Diefe, 
‚wog aller gebrauchten wo iche , dennoch vielleicht wirt». 





unmöglich. machen kann. R ‚Das eitigige Exrtrem, das. 
die Polizei hier um ihrer eigenen Würde willen vermeiden 
muß, iſt das, daß fie nicht zu aͤngſtlich fen, und ver-. 
moͤge einer ſolchen übertriebenen Aengſtlichkeit nicht da | 
Gefahren fehe, wo entweder gas Feine vorhanden ſind, 
Ser die Wahrſcheinlichkeit ihrer Exiſten; doch fo ent⸗ 
ſernt iſt, daß Der zu ihrer Abwendung gebrauchte Zwang: 
den Bürgern bei weitem empfindlicher ſeyn wuͤrde, als die 
Idee jener Gefährlichkeit ſelbſt. Hält die Polizei Die gol⸗ 
dene Mittelfieages entfernt fie ſich eben ſo weit von dieſer 
uͤbertriebenen Aengſtlichkeit, als von jener tadelnswuͤrdi⸗ 
gen Sorgloſigkeit ‚bie feloft die augenſche inlichſt⸗ Gr 
fahr nicht bemerkt; fo Eönnien ihre Bemühungen den | 
Bürgern nicht anders ala. hoͤchſt willfonimen ſeyn. "Siehe 
fie aber Gefahren da, wo niemand welche fleht, und’ 
will fie ini diefe Phantömen ju bekaͤmpfen, bie Freyheit 
der e Dirger ohne Noth beſdeinten⸗ ſo wird fie ben. 


| 
ı . | 
+ ‚ 
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cem mehr mie dem Widerwillen des Publikums, als mit 
jenen Gefahren ſelbſt zu kaͤmpfen haben, und ihre Tode 
tigkeit kann nie anders ale ſtets unterbrochen ſeyn. 
Objekte bieſe Thaͤtigkeit fort, glebe es uͤbri⸗ 
gens ſo viele, als es Handlungen giebt, durch welche 
das Eigenthum anderer aus Nachlaͤſſtgkeit und Unvor⸗ 
ſichtigkeit gefaͤhrdet werden kann 9. Die meiſte Aufe 
merkſamkeit unter bem einzelnen Handlungen ber Art ver⸗ 
dient indeſſen das Verhalten der Buͤrger in Hinſicht auf 
Feu er und Waſſer. Die Gefahren, welche dieſe bee, ı 
den Elemente beym Mangel der in Anſehung ihrer er⸗ 
forderlichen Vorſicht dem Eigenthum der Bürger drohn⸗ 
ſi nd zw ausgedehnt, unb in ihren Folgen zu zerſtoͤrend, 
als daß die Zwangspolizei nicht berechtiget ſeyn ſollte, 
alles aufzubieten, wodurch Gefahren, welche Unvor⸗ 
ſichtigkeit und Nachlaͤſſigkeit hier erzeugen koͤnnen, fo 
weit als nur immer möglich entferne, und wenn fle viel- 
leicht demohngeachtet entſtanden ſeyn ſollten, ihrer zer⸗ 
ſidrenden Wirkſamkeie Einhalt gethan werden kann. In 


O tinter kelne andere, als unter dieſe Kategorie gehören ..& 
die Sanktionen der römifchen Geſetzgebung, daß derjenige, 
deſſen baufaͤlliges Haus’ oder ſonſtige ruindfe Anlage dem, 
Andern Gefahr droht, dieſem wegen bes desfalls u bes 
fuͤrchtenden Schadens Sicherheit leiſten muß: ingleichen 
daß derjenige, deſſen Gebäude oder Grundſtuͤck durch einen 
vom Nachbar zu nahe an daſſelbe gefegten Baum beſchaͤdi⸗ 
get wird, zu deſſen Abhauung und Wegnahme berechti⸗ 
‚get feyn fol. M; vergl. 1.7.8 u. 9 D. de damno infce, 
‚u. L. 1 D. de arborib, cacdend. 
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Hinſicht auf Feuers gefahr kann big gamepolhei 
bem Buͤrger den Betrieb ſolcher Gewerbe, welche ſich ohne 
Feuer nicht betreiben laſſen, freylich nicht um deswillen 
verwehren, weil der zu feinem Gewerbe erforderliche Ge» 
braudy des Feuers, ‚überhaupt Zeuerögefahr erzeugen 
Fann. Gie kann auch, wenn nicht befondere Ruͤckſichten 
eintreten *), von den Beſitzern iſolirt liegender Gebäude, 
Die durch nachläfiige Gebahrung mit Feuer ſich blos ſelbſt 


befhädigen ‚Fönieg, nicht denfelben Grad der Vorfiche. 


fördern‘, ben fie‘ von, Ben Befisern mehrerer beyſammen 
flehender Gebäude zu fordern berechtiger iſt. Sie kann 
ferner niemanden zwingen feinen ſchon vor han denen 


Gebaͤuden ſolche Einrichtungen zu geben, die einem viele. 


leicht wirklich entjtandenen Teuer die Möglichkeit um 


| ſich zu greifen, benehmen ‚ und dieſe Gebaͤude durch⸗ 


aus‘ Öruerfelt, oder doch dem euer unzugaͤnglicher ma⸗ 
Gen ”). Aber das kann ie doch von jedem mit vollkom⸗ 


> Wie 3. B. wenn der Beſttzer eines ſolchen Holiet liegenden 


Sebaͤudes daſſelbe in einer Feueraſſekuranz anſtalt hat ver⸗ 


fichern laſſen, wo alſo der aus feiner Machläffigkeit entſtan⸗ 


dene Brandfchade nicht ihn, fondern eigentlich Die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt trift. 


3.8. durch Verbannung der brandgelahtlichen Stroh. | 


‘ Rohr⸗ und Schindeldaͤcher, der mit bloßen Brettern 
oder gar bios mit Stroh oder Rohr verwahrten Giebel, 


ſo wie der gepichten und nicht mit Blech beſchlagenen 


Dachrinnen. „Die Nuͤtzlichkeit dieſer Vorkehrungen, — 
ſagt von Berg in feinem Handb. des Polizeirechts Bd. 

IT, ©. 28. ganz richtig — „fällt von felbft in bie Aus 

„gen, und die Feuerpolizei hat allerdings die. ſtaͤrkſten 


„Stände, fig auf alle Beil zu befördern. Aber da ſie " 


on I > u un 
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menen Oedte fordern, daß er feine neu zu bauenden 
Gebaͤude ſo feuerfeſt als moͤglich einrichte; daß er ſeinen 
noͤthigen Feuerſtellen uͤberhanpt die erforderliche Feſtig⸗ 
beit ung Ungefäbslichkeit gebes .baß er fle immer in gu⸗ 
tem ohpgefäßrlichem Zuſtande erhalte;. daß er das Feuer 
das er fwohlhier,. ale ſonſten zum Betrieb feiner Ges 
| merbesmterhalten muß, immer wohl verwahre, insbefon« 
dere mit Kohlen und Aſche immer mit der groͤßten Vor⸗ 
fie umgehe, auch ſich alles Gebrauchs des Feuers an 
Orten enthalte, von wo aus es fi leicht auf brennbare 
Gegenſtaͤnde verbreiten und zu Brandſchaͤden Anlaß ges 
ben kann; dafs ex ferner feine Gebäude nicht mis leicht, 
hrennbaren Materialien ohne Noth uͤberlade, und Din», 
ge, die ſich leicht ſelbſt entzuͤnden, ſo weit als moͤg⸗ 
lich zu entfernen ſuche; und Daß er .endlih auch, 
wenn, ohngeachtet aller angewandten Vorſicht, doch 
"vieleicht hier ober dort euer ausgebrochen feyn ſoll- 
te), duch widerzechtliche Widerſetzlichkeit die Wirkſam⸗ 
keit der. Anſtalten nicht vereitele, die die Polizei zu dee 
ſen Dämpfung getroffen bat, ſondern daß er die ſe Daͤm⸗ 


vfung ſelhſt ich vielmehr zum angelegentlichſten Gefjäfte 


mache, und ben Funken, den er in ber Geburt er 
füiden Eonnte, nicht aus verachtungswürdiger Indolenz 
zu einer Ales verzehrenden Slamme . auflobeen. laſſe, 


RN Verhütung der Geuerögefaßr nicht ſaledterdings 
Mmothwendig ſind, und bey manchen. Infalch zder perfün 
Aichen und haͤuslichen Verhaͤltniſſen aͤuſſerſt ſchwer oder gar 
nicht auszuführen, ßnd, ſo ſinden hier allgemeine und une 
vbodlngie Zwangsvorfchtiften · nicht ſtatt.·· 


gt — 

Zunſtche auf Feuersgefahr kann Die Beangepofgek 
dem Burger den Betrieb ſolcher Gewerbe, welche ſich ohne 
Feuer nicht betreiben laſſen, freylich nicht um deswillen 
verwehren, weil der zu ſeinem Gewerbe erforderliche Ge⸗ 
brauch des Feuers, uͤberhaupt Feuersgefahr erzeugen 
kann. Sie kann auch wenn nicht beſondere Ruͤckſichten 
eintreten *), von den Befigern iſolirt liegender Gebaͤude, 
Die durch nachlaͤſſige Gebahrung mit Feuer ſich blos ſelbſt 
| beſchaͤdigen konnen nicht denſelben Grad der Vorſicht 
fördern, ben fi fie von, Yen Beſitzern mehrerer beyfammen 
flehender Gebäude zu fordern berechtiget iſt. Sie kann 
ferner niemanden zwingen feinen ſchon vorhan denen 
Gebaͤuden ſolche Einrichtungen zu geben, die einem viel⸗ 
leicht wirklich entſtanbenen Feuer die Moͤglichkeit um 


| ih zu greifen, benehmen, und diefe Gebaͤude durch- 


atis Feuerfeſt, oder doch dem Feuer unzugaͤnglicher ma⸗ 
Gen ”). Aber das kann ſie doch von jedem mit vollfom- 


» Wie; 3. ©: wenn der Veſther eines ſolchen aſblitt liegenden 
Sebaͤudes daſſelbe in einer Feueraſſekuranzanſtalt hat ver⸗ 
ſichern laſſen, wo alſo der aus feiner Nachlaͤſſigkeit entſtan⸗ 
dene Brandfchade nicht ihn, ſondern eigene die Verſi che⸗ 
rungs anſtalt trift. 


003,8, durch Verbannung der Gcandgefägetigen Stroh 
' j Hoher und Schindeldäher, der mit bloßen Brettern 
oder gar bios mit Stroh oder Rohr verwahrten Giebel, 
ſo wie der gepichten und nicht mit Blech beſchlagenen 
Dachrinnen. „Die Nuͤtzlichkeit dieſer Vorkehrungen, — 
ſagt von Berg in feinem Handb. des Polizeirchts. Bd. 
IT, ©. 28, ganz richtig — „fällt von feldft in bie Aus 





ngen, und die Feuerpolizei hat allerdings bie. färkfien 


"Stände, fig auf alle Bei ju befördern. Aber da fie 
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menen Rechte fordern, baf er feine neu zu bauenden 
Gebäude fo feuerfeft als möglich einrichte; daß er feinen 
noͤthigen Zeuerftellen überhanpt die erforderliche Beige 
Seit ug Ungsfährlichkeit. gebes „boß er fle immer in gu⸗ 
tem ohpgefäßrlichem Zuftande erhalte; daß er das Beun 
das er ſowohl hier, als fonften zum Betrieb feiner Ges 
merbeumterhalten muß, immer wohlverwahre, insbeſon⸗ 
dere mit Kohlen und. Aſche immer mit ber größten Vor⸗ 
fisbe umgehe auch ſich alles Gebrauchs des Feuers an 
Orten enthalte, von mo aus es ſich leicht auf brennbare 
Gegenflände verbreiten und zu Brandſchaͤden Anlaß ges 
ben kann; dafs er ferner feine Gebäude nicht mis leicht 
brennbaren Materialien ohne Noth uͤberlade, und Din - 
ge, die ſich leicht ſelbſt entzuͤnden, ſo weit als moͤg⸗ 
lich zu entfernen ſuchez und daß er endlich auch, 
wenn, ohngeachtet aller angewandten Vorſicht, doch 
vielleicht hier oder dort Feuer ausgebrochen feyn ſoll⸗ 
te, durch widerrechtliche Widerſetzlichkeit bie Wirkſaw⸗ 
keit der Anſtalten nicht verritele, die die Polizei zu deſ⸗ 
ſen Dämpfung getroffen bat, ſondern daß er dieſe Daͤm⸗ 
zfung feldft fich vielmehr zum angelegentlichfien Geſchaͤfte 
mache, und ben Funken, den er in bes Geburt er, 
fiiten Eonnte, nicht aus verachtungswürbiger Judolenz 


wu.’ 0% 


zu einer Alles verzehrenden Tlamme. auflodern laſſe, 


ut Verbätung der Feuersgefahr nice ſchlechterdings 
—2 ſind, unb bey manchen. lokalen ader verfon⸗ 
Aichen und haͤnslichen Verhaͤltaiſſen auſſerſt ſchwer ober gar 
„nicht auszuführen. Sub, fo finden hier allgemeine und une 
„bedingte Zwangsvorfhriften.niche ſtatt.“ 


, — ar ni 
* ſich oſt durch Die räfeigften Diaasiegeln ie 


| sehr idſchen lg 


Daſſele, was von der e Geunögeoße m; site 


—** Maaſe auch von der Waſſersgefahr. 


Auch · hier kann Ber Staat überhaupt und die Staats- 


polizeigewalt insbeſondere niemanden zwingen, Anſtal⸗ 


— 


ten zu treffen, durch welche der natuͤrliche Lauf eines 
Stroms, Fluſſes, oder. Baches für die Anwohner oder 
Antieger weniger gefährlich gemacht mid, als er es 


nach feinem natürlichen Laufe iſt. Auch bier iſt was 


zu dem Ende geſchieht und geſchehen muß als der 


erſie Schrite zur Vervolkommung, blos Sache der 


Huͤlfspolizei. So lange die abzuwendende ‚Gefahr 
nicht ſo geeigenſchaftet iſt, daß den durch ſie gefaͤhr⸗ 
deren Bürgern die Erhaltung ihres Eigenthums durch⸗ 


aus unmöglich it, kann die Polizei auch felbft dazu nie- 
manden zwingen, daß dr jenen zum Nachtheile feiner eige⸗ 


nen Berechtſamen die Errichtung ſolcher Anlagen auf ſei⸗ 
nem · Eigenthume auf Ihre "eigene Koſten geſtatte 9. 
Videſſen abgeſehen hiervon kann fle doc) von eben 
mie: Recht fo viel foͤrbern, daß er alles unterlaſſe, ‚was 

den natuͤrlichen täufe des Waſſers eine dem Eigenthum 


Anierer acihig⸗ meug geben Bann. Willkaͤhtli⸗ 


% Schr es rt in * nf iwder &. tn.D, r Yipa 
muinieads, der Gebraͤuch des desfut vom Prätor vetſpro⸗ 

enen Interdikte vlo⸗ atıf Anlagen beſchrankt, welche tuen- 
HI eaufta errichtet werden. J 








Dec arg m. . * 
. de: 5 Echttzungen des Ufers teiſſender Eriöme, methe 
die Gewalt der Fluthen bergeſtalt auf die entgegengeſetzte 
Seite treiben, daß die Rachbatn Dadurch wirklichen 
Sihaben: leiden, Anlagen an Stälfen y Strömen und 
Däcen ahnt. welche dag Waſſer in ſeinem Laufe ge« 
hemnit, anb Stimmungen. deffelben und Ueberſchwem 
mungen vertanlaßt werden, darf fie eben ſo wenig geſtat⸗ 
ken, als ſie Beſchͤdigungen der vorhandenen Ufer dulden 
dacf, Durch welche der Strom zum Ausbruche veranjaßt, 
und dem Waſſer zum ſchaͤdlichen Austteten Gelegen- 
deit gegeben werden kann. So wenig fie, beſonbere 
Faͤlle abgerechnet J ven Anlieger eines Stromes blos 
um deswillen zwingen kann deſſen Gewalt. durch Baͤm⸗ 
me und Uferbefeſtigungen Schtanken zu fegen, damit 


>» Ich Sage abſccheilch witttaͤhrtiche Erhöhungen: 
benn da, wo die Erhößung zur Erhaltung das ohne 
bieſe Erhöhungen ganz unbrauchbaten Stundftäds wo th 
wendig ift, kann der Schade, den ber Nachbar baburch 





leidet, ihm keinen Grund’ zum Widerſpruche geben: Sen | 


Widerſpruchstecht iſt erſt dann begründet, wenn der Anlies 
ger ſich zum Behuf ber vortheilhaftern Beuutzung feines 
Gruud ſtuͤcks ſolche Erhoͤhungen erlaubt hätte, + Dieſelben 
27 Grundfatze mag Abrigens auch Ul pian bey bei an. 6. 
Y:ı D. ne quid in fumine publics ſiat, vor dem Auge ge⸗ 
habe haben, ohngeachtet Ber Unterſchled zwiſchen urili« 
tas md tutela, der hier beruckſichtigt werden. muß, 
nicht genug von ihm herausgehoben it. Die von heyfer 
" Med. ad Pand. fp. 502. mis ia, vertheidigte Meinutig „euf- 
fum Auminis ad, arertendas ab ago nöftte -‚Inundagoret 
matare,:er in agros viciäds cum Kartimt derriien- 
&6 derivate —8R laßt ſich, wenigſtene⸗ geh unbekiiist, 
nicht vage; 


— 
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"wer Strom durchaus nicht ausbrechen möge," fu we⸗ 
aig fie berechtiget iſt, jenen zur Herſtellung das durch 


die 


Gewalt der Fluthen ohne fein Verſchulden ber 


ſchaͤdigten Ufers zu zwingen N 'fo gegründet if ihr 


9 


Andere Grundſaͤtze ſtellt von Berg in ſeinem Handbuche 
d. deutſchen Polizei⸗ Rechts. Bo. II. ©: 92: und 93 hier⸗ 
über auf. Nach ihm iſt ein Unterſchied gu machen zwi⸗ 
ſchen dem zur Brauchbarerhaltung des Ufers erforderlichen 
gewöhntichen Aufwande, und einem zu dem Ende nö⸗ 


thigen aufferordentlihen Aufwande. Den Erſtern 


muß nach Ihm der Eigenthuͤmer des Ufers und FSlußbet⸗ 
res unbedingt tragen, theils „weil er von dem ihm zue 
wachörigen Gewaͤſſer allein Vortdeit zieht, den er nicht 
anders erlangen kann, ald wenn er fein Eigenthum im 


ehdrigen Stand und Weſen erhält, theils weil-ee auch 
- nice berechtiget If, duch Vernachläffigung ſeines Sigen⸗ 


mihums andern Schaden zuzufügen.” Indeſſen bepde 
Grände fcheinen mir wenigſtens nicht gang feingent zu 
ſeyn. Der erſte Grund iſt offenbar ein Bloßer- Klugheits⸗ 
grund, der zwar den: Flußelgenthümer zur Erhaltung des 
Nfers- Hekimmen kann, aber dem andern kein Recht ‚giebt 
Ehn Dazu zu zwingen. Der zweyte hingegen ift durchaus 


falſch. Mein Mahbar kann zwar mit Recht fordern, 


daß ich Anlagen, welche ich zur Realiſirung meiner Eigen⸗ 
thums/ oder ſonſtigen Rechte gemacht habe, ‚nicht; aus 
Nachlaͤſſigkeit auf eine ihm direkt ‚gefährliche Weife, ver⸗ 
fallen laſſe; der Eigenthuͤmer eines xuinoͤſen Hauſes, das 
durch ſeinen Einſturz das Meinige zu beſchaͤdigen droht, 
kenn zwar gezwungen werden, dies Haus wegzureiſſen, 
sder im ordentlichen Zuſtaube zu erhalten; allein. fein 
Zwangsrecht erſtreckt fich . offenbar nicht. fo weit, daß er 


vVon mir fordern Bann, diefe.Aulage, die auch ihm bis— 


her nägfich war, bios um deswillen zu ıtinterhaften,: das 
mit er im: Stande ſeyn möge, dieſen Mugen ferner zu 
Sieden. Dies lehtere aber würde offenbar: der Fall· feyn, 


t 











® 


x 


Bunägsrapt-auf Unterleffung alles deſſen, Was dereg 


Brauchbatkeit zum Machtheile Anderer gefährden Bann. 


4 
u u vu .“. ° « ) 


et Bein Eigenihäimner dee Ufers, Die gu deſſen Erdel⸗ 
2.7 inng "erforderlichen gersöhntichen Repataruren zur Pflicht 
.gemacht werden ollten:: Der Tidenthumer "würde hier 
das Ufer nicht mon ‚Aesiwillen unterhalten muͤſſen, well 

deſſen Einſturz dem Nachbar dieelte. Gefahr droht, ſondern 

um deswillen, weil ihm dadurch ein Vortheil entgeht, dem 
— erebeh deſſen Eriſteiig disher genoſſen hat. Und gegen 
0 Mechthalle der Art, den Andern zu ſichern, kann gewiß je⸗ 

manden eben ſo wenig zur Zwangspflicht gemacht werden, 
“ein zur Pflicht gemacht werben kann, ſich im Zua 
Aande der Vervolltommung zu erhalten, damit auch der 
2 Wadete iin dirſem Zuſtande Hleiben möge}: — Gtundfäge, 


- 


v2, welche Abrigeus auch dia chin Geſtharhung in k. a. 5 Se 


D. de äqua et aque pluvine arcendae nicht undeutlich anere 
ennt. "ie Vatuk alt —— ſagt dort Paulus — ap 
"Tuujgereny: qui in fando vieini era, 'vis 'uqae dhjech, per 
N qnod Mectum eh, us aqua plüvin mihi noceret. Varuso 

nit, Gi oazuralia agges fuir, naa.pofle me vim 
einum cogers aquae pluvine sccendae actione 
ut enm reponat, vel reponi Tinat, Idemque putate 
at fi manafactus fhir,' 'negus memoria ejus exſtaret; quod 
Kostet, putet aquat pluvine ercandag aetiona sum teneri. 


“ 


Labeo autem, fi manufactus" fit agger, eriam 6 memorig 


eins nom exflet, agi poſſe vi reponatur; nam bac actio« 
ae neminem Cogi pofle) ut vicino profir, Ted 
me noceat auc imtorpellar facientem, quod 
jurs facere poſſit. Quanquam tamen deficiat aqueq 

‚ gpluvise arcendae actio; attamen opinor veilem sctionem vel 
“, insirdienum mihi competers adrerſus vicinum, fi velim ag- 
.  gerem.ishiguere ih agro eins, qui faeus mihi quidem pro“ 
dee poteſt, ipfi.vero nihil nociturus et; hass sequie 


. aus Suggeris, etſi Äurg gefisisun, . ! 
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Gräben und Einfchnäiste: in:biefe-Uferbefe 
- fligungen,.bie ‚bey großem. Maſſer den Austritt Mer 
. Sluthen.erleichtern, Uferkulturarten, Durch meld e 

der Uferboben locker, gemacht, und wodurch 

bem Ufer jeroft die tiforderfiche Feſtigkeit ‚gerqubf, wird, 
kann fie niemanden: erſtatten. Sie muß im. Gegen⸗ 
theile immer daruͤber wachen, Seß das Ufer vem Zwecke 
ſeines Daſeyns immer fo febr a8, npalich enefpreghend 

„.feon moͤge, und fo meit es dies durch Verſchulden des 

Einen oder des Andern nicht iſt; iſt ihr Zwamchoretht ge⸗ 
wi auffet allenv Zweifel begränbet; Dies! NYUBr Alles, 

was gefliſſentliche Pflichtvetl hung / oder Bockifßstei 

und Unvorfihtigkeis thun koͤnnen⸗ um dem sanft des 

Waſſers eine Michtung zu gehen⸗ welche dem elle 

. Anderer ſchaͤdlich iſt; und unter den einzelnen Handlun- 


Yoreds 





‚gen, die unter dieſe Kategorie gehoͤren, find Die,augege» 
Denen gewiß 2inige Der Vorzaͤglichſten. Sie liegen gan 
unbeſtritten innerhalb Der Orãat gtine, welcht bei der 
Beſtimmung Des Swangsreiits her Polijei auf. Wiwen⸗ | 
"hung der Wofferegefahr ins Auge ‚gefoßs: werben muß, 
und Das Hanptmorment, daß bei biefer Geaͤnzdeſtin mung 
immer beruͤckſichtiget werden muß, — der Düne, daß 
man des Zwangorecht Der Pplizei nicht auf. Gefahren 
ausdehne, Die ganz auſſerhalb des Willens: der: Dürger 
Biegen, und nicht wie gefliffentliche oder Eulpofe Beſchaͤdi- 
gungen in irgend einer widerzechtlichen Tendenz . des 
Willens der Bürger, fonderu in zufälligen unabwendba 
ren Naturereigniſſe Ihren Grund haben, die ſich hit 
anders, als durch Belehrung über die zu ihter Kine | 





⸗⸗ 


dung nuͤtzlichen Mittel heben laſſen — aut dabey sang 
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Wie 16 bereits oben ($ 15,).hemerfe habe, ger, 
fälle die Tpätigfeit der Zwangspolizei für bie Realiſtrung 
bes Staatszwecks in zwey Hauytbranchen. Cinniafı 


liegt ihr der Schut des Er haltungsreches Aller ob, 


und dann muß ſie auch noch eine vom Wilken der Burge⸗ 
unabhängige Sicherheit des Berpolffommmung —* 


rechts Aller herzuſtellen ſuchen. Wie meie fie ihren 
Zwang in der erſtern Hinficht ausdehnen inne, diem 

babe ich bisher zu zeigen geſucht, Die Sranzen -ipregi 

Zwanssrechts bey ihrer Thaͤtigkeit für die Sicherung ves 


Vervolllommnungsrechts, will ich jepe.zu boſtimmen fü) 
chen. „Der Hauptpunkt, den die Zwangspolizei dabey! 

immer feſt ins Auge foflen muß, if.anch meiner Ueber 
geugung der, . Daß. ihre Tpätigfait fuͤr dier Realiſirung 
dieſes Rechts ohnmoͤglich darauf:hereihner ſeyn Kann 
die Vervollkommnung Aller unmittelbar · zu befoͤrdern/ 
den was zu dem Ende geſchehen kann, geboͤre bios für. 
das Reſſort der Hülfspoligeis — ſondern blos darauf, 

daß Niemand in dem Gebraud ber Mittel 

geſtoͤrt werden möge, anf die'er zum Bißuf. 
feiner Vervollkommnung zu,.nefurriren, für 
nöthig und Dienkiäf, finden: Als Zwangsinſtitut 
betrachtet kann in Hinſicht auf Vornallkommnung die 
Staat uͤberhaupt, ‚und -die —— inbe⸗ 
ſondere, nichts welrer Yun, als dap, Kit. Binden iffe 


ı 
\. 


— 
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gif), welche der widerrechtliche Wille derer dem’ 
Sereben Aller nad) Vervollkommnung in den Weg legen’ 
kann, und in fo weit iſt ihr Zwangsrecht gewiß uͤber allen 
Zweifel erhaben. Dies Zwangstecht erſtreckt ſich zwar kei⸗ 
nes wegrs ſo welt, daß ſie die Buͤrger wingen kann, für ihre 
Vervollkommnung ebätiger zu ſeyn, als fie ſelbſt dazu Der 
auf finden 9 es erſtreckt ſich auch nicht einmal ſo weil, 
daß ſie von Ihnen mit aͤuſſerm Rechte fordern kann, zur 


Wervollkommnuñg Anderer angeborne oder erworbẽne 


echte aufpigeben, veren Ausübung‘ mit. deren Streben’ 
nach· Bervollkommung nicht verelnbarſich if “,, “Aber” 
es erſtrecke fich doch anf jeden Fall fo weit, daß ſie jeden 
Durch: aͤuſſere Zwañgsmittel noͤthigen Bann, rheils den’ 
Staat ſelbſt in ſeinet Thaͤtigkeit für ſeine eigne Verdoll⸗ 
kommnung oder’ für'die feiner Birger, Peine wideirecht · 
lichen Hinderniſſe in den Weg zu Kg, theils auch; je⸗ 
dem der ſelbſt an · ſetner Vervollkmmnung arbeiten’ will, 

die Ungeſtoͤrcheit und Mühe zü Zeftatten, die An zu dem 
Ende erforderlich iſt. Das Vervollkoumnungsrecht, das 


auf dieſe Weiſe durch die Zwangspolijei gefichert werden? - 


leg, m. eben ne gut einkn antegrirenden Theil des‘ 


me Rede 


. %) „Die MRehrung der Watommenhei ⸗npemner Menſchen 
„kann die Höchfte Gewalt nur Gefördern, nicht erzwin 


„gen, zumahl in Anſehung der ebeiften Güter.” Hufe 
‚sand. Schrfäge ®. Naturrechts, 639 ©. 193. 


: 96) Wollte mau das Gegentheil ännehmen; fo würde man an, -. 


 »mhnen ‚mällen, daß. es erkaubt ſey, jemanden nicht als 
Zweck an ſich, fondern blos alg WPittel zur Realiſp 


= yımg fee Zwecke zu behandeln 


Ian} 


‘ 


" — 233 Pe 
NRechtebezirks Aller aus, als das bisher behandelte En. 
haltungerecht. Dos Zwangerecht, das dem Seaate 
zu deffen. Sicherung zu Gebote lebe, beruht auf denſel⸗ 
ben Pramiffen, aus welchen das Zwangsrecht jur Siche⸗ 
zung des Erhaltungsrechts abgeleitet werden muß. 


Der einzige lUnterſchied, der zwiſchen dem Zwangs 
rechte zur Sicherung des Erhaltungsrechte, und dem zum 
Schut des Vervollkommnungerechts ʒorhanden ft, iſtder, 
daß jenes ganz unbedingt iſt, und don feinem} 
Inhaber im Kolliſionsfalle Lelbſt müt Aufo⸗ 
pferungdes Erhaltungsrechts Andererrealie 
ſ irt werden kann *), dies, das Vervollkommnungs 


Anderer Meinung ſind Schmatz, in ſeinem veinen 
Naturrechte, h. 102; Heydenreich in feinen Syßem 
des Naturr. Bd. 1. ©, 401 folg., und ſelbſt gewiſſer 
Maaßen Kant in feinen: metaphyftechen Anfangtprüns 
den der Rechtslchre, in.d, Einwit, ©. XLI. Indeſſen ſelbſt 
der ſcharfſinnige Unterſchled, den Kant a. a. Or zunichte - 
fertigung der von ihm augfeſtellten Theorie, zwiſchen uns 
ſtraͤflich und unfteafbar macht, ſcheint mir zur. Bea 
grundung dieſer Theorie nicht gany msreichend zn ſeyn. 
Mir ſcheint dabey der Punkt uͤberſehen zu ſeyn, daß der 
Handeinde fh bey jeder Handkung immer zuerſt ſelbiſt als 
Zwerk zu denken hat, : Kein Geſetz kann zwar gebteren, 
daß jemand. im Kollifionsfalle⸗ feine: eigene Ethaltung dei 
Erhaltung bes Andern aufopfeve z:allaln ben To wenig kann 
x 6 bie worbieten, „Die Feage deu: Rechtslehin — 
ſagt -Fihte--in. feier Grundl. d. Dtaturrechts Vd. II, 
—S. 860 — ‚ik, wie koͤnnen mehrere ſteye Meh⸗ 
en, als ſolche, neben. inander beſtehen? 
ur tn 


6437 
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recht, aber nein fo weit realiſirt werden darf, 
als dies o hne Gafare des Erhaltungsrechts. 
irgend ‚eines. dabey -intereffirten: Dritten’ 
moͤglich iſt. — Und.diefe Gränzlinie muß die Polis 
zei bey. ihrer Thaͤtigkeit für die Sicherung dieſes Ver⸗ 
" gollfommnungsrechts immer auf das forgfältigite be= 
ruͤkſichtigen, wennihr Schub nicht in einen mit dem 
Zuwtke ihrer · Wirkſamkeit ganz unvereihbarlichen Des⸗ 
potismus: ausarten "fol, So ein angelegentliches Ge 
ſgufte es fuͤr ſie auch ſeyn muß, dafür zu forgen, daß 
weder der Staat felbjt, noch feine Buͤrger durch Aus⸗ 


— u # on 


7 Indem nach ber Art und Weiſe gefragt wird, wird die 
„Möglichkeit des Beyſammenſeyns überhaupt vorausgefeßt. 

zr Faͤlle dieſe Moͤglichkeit weg, ſo fällt. nothwendig die 
ryeteGeage, nach der Beftimmung der" Möglichkeit, alſo 
.ı zdie Frage nad dem Rechte, any. weg: Diefes 
„aber iſt der ausbrädlichen: Vorcus ſetzung zu Folge hier der 
„Fall. So giebt es kein poſitives Recht, das Leben des An⸗ 
„bern meiner eigenen Erhaltung aufzuopfern, es iſt aber 
unicht rechtswidrig, d. h. nicht ſtreitend mit einem poſitiven 
Mechte des Andern, ſein Leben um den Preis des Meini⸗ 
ge ſa erhaltauz denn es. hior vom Rechte 

: güberhaupt.nicht mehr bie. Frage Die Nature 
Zhal die Verechtigung faͤr Deyde zu leben zurätkgenoms 
uem und die Entſcheidung, faͤllt der phyfifchen Staͤrke der 
MWutahr, anheim. Da aber deunoc, bepde betrachtet wer⸗ 
» den ·miſſen als Kehend unter. dem Dechkögefege, unter wel⸗ 
Iches: ſie dann in. der That, in. Betiehung auf Andere, 
Ad wieder kommen erben, ſo kann man das Nothrecht 
7Weſehteiben, als das Recht, ſich ganz get von 
„der Geſetzgebung zu betrachten“. Mi vergl. 
übrigens noch Hufeland a. a. O. 5 170 folg. | 








brũche mes‘ wlderrechtlichen Willens wierrechtlech ge⸗ 
finnter Bbſeis ichter / in dem Gebrauche der Mittel geſtoͤrt 


werde, “auf: die ſie zur Realiſtrung ihres Vervollkomm⸗ 


nimgsrechts cekürriren koͤnnen, oder ſchon wirklich re⸗ 
kaeirt ſindz ſo ſehr muß fie Darüber wachen, daß nie 
mund feine Bollkonmnenheit auf einem Wege zu mehren 
ſuche, der ſich nicht betreten laͤßt, ohne das: Erhaltungs · 
anche des Andern in Kolliſion zu bringen. Vervollkommi 
mungen, die ohne Beeinträchtigung Anderer nicht mdg⸗ 


Uch find, kann und darf fie niemanden geſtatten / wenn 
ſie das Wohl des Einen nicht dem des Andern aufopfern, 


und dası Gluͤck drs Einen‘ nieht durch das Ungluͤck ded 
Ofedern begruͤnden milk - Solange ihre Thätigbeie: für 


vie Sicherung des Vervollkonimnungsrechts und feiner 


Uebung nicht Anders wirkſam fern Bann, als auf Koften 


des ‚Erhaltungsrechts eines durch jene Rechtsuͤbung 
heeintraͤchtigten Written, fo laͤnge iſt aller Damit ver» 
hundene Zwang · durchaus widerrethtlich, die Erreichung 


des dabey beabſichtigten Zwecke mag noch ſo wunſchens⸗ 


werth ſeyn, And noch fo vortheilhafte Folgen verfprechen, 


fe immer will. Deẽt erſte Zdbeck/ den der Buͤrger 


bey feinen Eintritt in den buͤrgerlichen Verein realiſirt 


wiſſen will, it Erhaltung feines Rechts » und Frege | 


triesgebletes. Erſt. wenn dieſer Zwerk errticht iſt, kann er, 


vechtlicher Weiſe, Vervoll kommnung wuͤnſchen; 


und blos in.fo wer als ſich dieſe Wuͤnſche ohne Nach⸗ 

rheil jenes Rechts auf Erhaltung befriedigen laſſen, kann 

And Darf er von · Andern bie Lngefiöttheit erzwingen, 

Heren Bertellng die Pofizei- dach ihre direkte Thaͤtig · 
Da 


/ 
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kei fi die Reelifieung des Seaatsweck⸗ bewiten ſoll. 
Anſtalten der Polizei, die auf Hebung des Vervollomm⸗ 
nungsrechts des Staats ſelbſt ſowohl als feiner einzele 
wen Dürger abzweden, find, wenn ſie durch aͤuſſern 
Zwang durchgefegt werden follen, nur in fo weit rechtlich 
moͤglich, als ihre Wirkſamkeit nicht durch die Aufopfe⸗ 
rung der angebornen oder erworbenen Redte irgend einetz 
dabey konkurrirenden Dritten bedingt il, So lange es 
nicht nachgewieſen iſt, daß die Vervolkommnung ahne 
eine ſolche Beeintraͤchtigung möglich ſey, kann die Poltzej 
“sicht anders als nur Dusch Belehrung wirken, Wolle 
te fie mehr chun, wollte fie jemanden zwingen, feine An⸗ 
ſpruͤche auf Erhaltung feiner angebornen oder erworbenen 
Rechte blos um deswillen aufzugeben, damit der Staat 
felbft oder feine einzelnen Bürger auf eine höhere Stufe 
. der Vollkommenheit erhoben werben, als die ift, auf der 
fie bisher ſtanden, fo würde fle mit ſich ſelbſt in Wider« 
ſpruch kommen muͤſſen. Ste würde denjenigen, gegen 
den ſie ſich einen ſolchen Zwang erlaubt, blos. als Mittel 
behandeln muͤſſen, flatt daß fie, auch bios als rechtli⸗ 
ches Wefen bekrachtet, ihn Immer alt Zuwed an ih, be» 
bandeln muß, 


Sind num aber die e Bedingungen, unter eigen 
Die Ziwangspoligel für die Sicherung bes Vervollkomm⸗ 
nungsrechts wirkſam feyn kann, wirklich vorhandenz 
machen Kollifionen mit der Sicherheit des Erhaltungs⸗ 
rechts Aller, Die Realiftrung des Vervollkommnungsrechts 
nicht mehr unmöglich; fo kann und, darf fie auch von al» 
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len den Zwangsmitteln Gebrauch machen, auf die fie 
zur Sicherung des Erhaltungsrechts Aller nad) den oben 
entwickelten Grundſaͤtzen refurriren kann. Meder in ' 
der Natur des Vervollkommnungsrechts, wenn daffelbe 
in einem gegebenen Zalle einmal wirklich rechtlich begruͤn⸗ 
Der iſt, noch fonft irgendwo liegt ein Grund, aus dem 
es ſich erweifen und rechtfertigen Heße, daß die hoͤchſte 
Gewalt bey ihrer Thärigfeie für die Sicherung dieſes 
Rechts fi) auf ein gewiſſes Maas des Auffern Zwanges 
beſchraͤnken muͤſſe. Der Zwang zur Sicherung gegen 
diejenigen, die den Staat oder die Bürger in ihrer Thaͤ 

tigkeit für die Realiſtrung ihres Bersolllommnungseechte 
ſtoren, braucht ſich keinesweges auf bloße Beſchraͤnkung 
des eigenen Vervol kommnungorechts ſolcher Störer ein⸗ 
zuſchraͤnken, ſondern er kann ſich auch auf Eingriffe in’ 
vVas Erhaltungsrecht dieſer Widerrechtlichgeſinten aus⸗ 


dehnen. Das Hauptmoment fuͤr die Beſtimmung des 


hier zu beobachtenden Zwangsmaaſes iſt daſſelbe, nach 
dem das Maas des Zwangs gegen diejenigen beſtimmt 
werden muß, welche andere in der freyen Uebung ihres Er⸗ 
haltungsrechts beeinträchtigen ; und feine Anwendbarkeit 

beruht in einen gegebenen Falle auf denfelben Bebin« 
gungen, duf welchen die Beflimmung der Anwendbarkeit 
bes Zwangs zur Sicherung jenes Rechts auch beruht. 


8 24. 
Das erſte und —* Sehlekt , das von der 
Polizei Sicherung ſeines Vervollkommnungsrechts zu for⸗ 
dern und zu erwarten berechtiget iſt, iſt der Staat 
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ſelbſt. As Inſtitut, deſſen Zweck nicht blos Sicherung 
der rechtlichen Freyheit Aller, ſondern auſſerdem noch 
Befoͤrderung ihres Strebens nach Vervollkommnung iſt, 


. "muß ſeine Thaͤtigkeit für feine eigene Wernollfonmnung 


immer um fo reger ſeyn, je weniger er auflerdem für.bie 
| Vervolikommnung ſeiner Buͤrger chaͤtig ſeyn kann⸗ 
Die zu dieſer Regſamkeit erforderliche Sicherheit aber 
kann und muß ihm vorzüglich die Polizei uͤberhaupt, und 
bie. Zwangspolizei inshefondere, gemähren. Er 
kann und darf von diefer, als Zwangsinſtitut betrachten, 
freylich nicht ermarten, daß fe ihm ihre Kräfte Dazu - 
leihe, ſolche Vervollkewmuungsplane durch äuſſern 
Zwang, durchzuſeten, die er ohne Mitwirkung feiner 
Buͤrger, und. oͤfters ohne Aufopferung diefes! oder jenes 
denſelben zuſtaͤndigen Rechts, nicht durchſetzen kann ). 
Aher er kann und darf von ihrer Wirkſamkeit doch ge⸗ 
wiß das hoffen, bafiier do, wo er ohne Nachtheil ber 
angebornen oder erworbenen Rechte feiner 
Dürger zur allgemeinen Vervolkommnung fhätig ſeyn 
kann, und dies vordusgefept, als ſietliches Weſen bes 
trachtet, wirklich thaͤtig ſeyn muß, die. Ruhe und 
Ungeflörcheit genießen.werde, die ihm zu bem Ende er⸗ 
forderlich iſt. So wenig die Polizei jemanden zwingen 
kann angeborne oder wohlermorbene Rechte, die ber 


7 Utut vero cammoda reigublicae omni mada adjuvanda fint 
— fagt Mevius in feinen Decif, P. III. Dec. 204. m 1. - 
haud tamen ita, ur iftius cauffa cuiqusm fiat injuria, Illa 
enim conftiruirur et .matun, ut quisque fub ei 
.jure Eruatun 
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Befriedigung ber Vervollkommnungswuͤnſche des Staats 
entgegen leben, zu dem Ende aufzugeben, damit der 
Staat als moraliſche Perfon betrachtet, fuͤr ſeine eigene 
Vervollkommnung deſto wirkſamer thätig ſeyn koͤnnez 
fo. tief in der Natur ber Sache gegruͤndet iſt — wie ich 
in dem vorhergehenden bemerkt habe — ihr Zigangerecht | 
dann ‚ wenn bey deſſen Handhabung es zunädift barauf 
abgeſehen it, die Hinderniffe, zu beſeitigen, die ber böfe 
Wille einiger widerrechtlich gefinnten Bürger der Aus 
führung der von dem Staate zum allgemeinen Beſten 
entworfenen Vervollkommnungsplane und errichteten 
Vervolfommnungsanitalten, in dem Weg legen Kants, 
und, wie die Erfahrung lehrt, in. fo yielen Fällen wird 
fi) in den Weg zu legen pflegt. Alles was auf die 
Wegraͤumung diefer Hinderniffe abzweckt, gehoͤrt gang 
unbeſtritten für das Reſſort der Zwangspolizei; „bey 
Zwang, der. zu dem Ende eſorderlich ik, fey von welcher 
Art er auch wolſe. — 


Unter dom melden Anfaften, wiche der Stone vom 
Babuf feiner eigenen Vervollkommnung treffen, . und, 
Deren Schutz er von der Zwangspolijei mit Recht fordern 
kann, verdienen übrigens Anſtalten zur Befoͤrde⸗ 
zung des Volksmenge eine ber erſten Gtellen. 
Siarke Bevölkerung eines Staots iſt zwar an ſich ber 
trachtet nicht das einzige Diittel, ihn vor andern _ 
reich, gluͤcklich, und maͤchtig zu machen; eine zu über. 
(annte Bevölkerung kann vielmehr in manchen Faͤllen 
dem Staate ſelbſt ſehr laoͤſtig werden; allein Immer muß 
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es doch jedem Staate daran gelegen fett, bie Zahl ſel⸗ 
ner Buͤrger zu der Höhe zu bringen , bie feinen natuͤrli⸗ 
“hen Berhaͤltniſſen und feiner individuellen Lage am an⸗ 


gemeſſenſten iſt. Se mehr die Volksmenge diefem Ber» 


J haͤltniſſe entſpricht, deſto mehrere Hoffnung, deſto mehrere 
Wahrſcheinlichkeit, kann der Staat haben, daß es ihm nie 
an Kräften fehlen werden, feine Pflichten ir ihrer ganzen 
Ausgedehntheit zu erfuͤllen und deſto zuverfichtlicher kann 
die Erwartung jedes einzelnen Buͤrgers ſeyn, daß die buͤr⸗ 
gerliche Seſellſchaft ihm alle die Vortheile gewähren 
werde, die er hier zu finden, mit Recht hoffen und wuͤn⸗ 
fen Eonnte, Mur bey einer folchen Bolksmenge kann 

dieſer erwarten, daß es der Regierung nie an austeichen« 
der Kraft fehlen werde, ihn den Echus gegen die äuffern 
und innern Feinde zu verfchaffen, mit welchem er auffer- 
dem tagtäglich zu kaͤmpfen hat. Dur bey einer folchen 
Wolksmenge Bann er erwarten, - feine Bedärfniffe aufdie 
leichteſte und vollfommenfte Weiſe befriedigen zu koͤnnen, 
und niche unter der Saft von Seiflungen und Abgaben er- 
liegen ga muͤſſen, zu denen er, wenn der Staat nicht in 





ſich ſelbſt verfallen ſot, ae we verpflä- . 


weit, 


Indeſſen alle —* welche dies —* 


M. vergl. von Sonnenfel⸗ Grundſate ber Oraatiper 
Igel, Handlungs⸗ und Finanzwiſſenſchaft. Zum ‚Ger. 
Brauch bey akademiſch. Vorleſungen ausgearbeitet von von 
Moshamm; ander 1808, * aut © 18 
unh 15. 
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der Stone son der hoͤchſt möglichften Bevblkerung haben 
San, berechtigen die hoͤchſte Gewalt doch noch bey wei» 
. tem micht dazu, die Bürger zur pofitiven Befoͤrde⸗ 
rurig diefer Bevolkerung durch äuffen Zwang zu beſtim⸗ 
‚men, und fie, Damit die Volkomenge fich vermehren möge, 
jur Yufopferung von angebornen ober erworbenen Rech⸗ 
"gen zu zwingen, melche mit dem besfolfigen Streben des _ 
GStoats nad) Vervollkammnung in Widerfpruche ſtehen. 
Das Einzige, mas er von ihnen mit aͤuſſern Rechte 
cerzwingen kann, {ft dat, daß ſie feinen desfalfigen Abfich- 
ten nicht entgegen arbeiten; daß fie ſich Feine Hand⸗ 
Jungen erlauben, die ihn in feiner desfallfigen Thätigfeie - 
‚unterbrechen, und den Anitalten, die er zur Realiſtrung 
Heiner. Vervollkommnungsplane getroffen hat, die Wirk» 
famkeit rauben. So feſt gegründet in biefer Hinfiche 
Das Hecht des Staats iſt, von feinen Bürgern zu verlam- 
‚ger, daß fle ihren angebornen Fortpflanzungstrieb bios 
in dor. Ehe — der zur Beförderung der Benblferung 
om vorzüglichften geeigneten Anſtalt 9 — befriedigen, | 
| e „Da Zuwachs an Menſchen, der willkuͤhrlichen Liebe der 
„Sefchlechter alleine uͤberlaſſen“ — fagt Frank in ſeinem 
Eyſtem einer voliftändigen mediciniſch. Polizel. Ob. 1. G. 
- 200. Der zweiten Ausgabe (Mannheim 1784) — „wuͤrde 
„uns Bald auf eine Zahl Binausbringen, die fih im Kur, 
myen ſelbſt wieder erfticken würde, weit Zwietracht, Mans 
gel und zunchmendes Elend!, bald bad allgemeine Schick⸗ 
Aſal, und hierdurch im weniger Zeitfeift ber üderflüffige 
haufen von dem Stärken aufgerieben werden müßte; fo 
wie fhon im muͤtterlichen Schooße, wenn er mehrere Sin 

„der zugleich naͤhren ſoll, das Eine meiſtens w der Andeta 
wRactäeile die vorraͤthigen Saͤfte verzehrt,” Ä 


abſerechen N), Oder ereliche Verbindungen zwiſcher ger 


‘ 
ü 


m 2 er 
fin fo. wenig es dem Staate gleichguͤltig feun kann, ob 
jemand dieſen Trieb: auf dieſem geſetzlichen Wege oder 
auf den ungeſotzlichen einer: unchelichen Kindererzeugung 
gu befriedigen ſuche, ſo wenig.laflen: ih, wenigflens nad 


‚meiner Uebergeugung, Anſaltenrecefertigen, welche dat⸗ 


‚auf abzwecken, die Bürger zur. Befriedigung dieſes Fort⸗ 
+flanzungstriebs entweder überhaupt, aber aufeine der De 


forderung der Volksmenge zutraͤglichere Weife Juri — 


fern Zwang zn beſtimmen. Anordnungen, die, wie das 


- noch hie-und-da noch uͤbliche Ha geftolzenr e cht N den 


Freund der Eheloſigkeit durch indirekten Zwang zum Ein⸗ 


. seite in eine eheliche Verbindung zu beſtimmen ſuchen, Inf 
ſen ſich nach richtigen Grundſaͤtzen eben fo wenig befriedi⸗ 
gend rechtfertigen, als ſolche Geſetze, welche der Auflegung 


Der Eheloſigkeit oder der freywilligen Verpflichtung dauu, 


wenn dieſe nicht, wie bey der katholiſchen Geiſtlichkeic, 


durch Religionsgrundſaͤtze diktirt wird, die Gaͤltigkeit 


'® MR. "vergl. hierüber von Selcho w Flement. iur, " germ, 
privati © 410, und Runde Seundf t b. algem, deutſchen 
Privatrechts, $ 35% * / 

€) Wie B. Li 23 D. de condit, et dempnfr, Die Rechte 

üichkeit. ſolcher „Ayardunngen vertheidigen unter andern Fi⸗ 


{her in feinem-Camerals und Molgeirehte, Bd. 1. © 


393 $ 559, und nach ihm, von Berg. im Handbuch des 
deutfchen Poltzetrechts Op. I. S. 25. Indeffen nacd der 
von mir gegebenen Anſicht der Sache, laſſen fie ſich offenbar 
nicht vechtfertigen, Der Grund, daß wine. ſolche Ber 


dingung etwas unmoͤgliches enthalte, iſt wenig⸗ 


ſtens nad. meiner Einſicht ‚bey weitem wicht ſtringent genug. 








wiſſen beſtimmten Perſonen um deswillen nicht geſtatten 
wollen, weil ſich davon in Hinſicht auf Bevoͤlkerung 
nicht die Fruͤchte erwarten laſſen, weiche gewoͤhnlich von 
Ehen zu hoffen ſind ). Wenn das Zwangsrecht des 
Stagaaks nicht feine natuͤrlichen Graͤnzen uͤberſpringen ſoll, 
fo kann Die hoͤchſte Gewalt niemanden zwingen, ſich in 
eine ae Berindung eingulaffen, bie bey alen Vortheilen, 


Ware er es, fo maßte er auch da, wo Religionsgrundfäge 
eine Ausnahme diktiren, ader auch bey wiederhölten Wera 
heyrathungen, anwendbar fun, wo man bach die Erfuͤl⸗ 
lung einer ſoichen Bedivgung durchaus nicht für unmöglich _ 
hält, M, vergl. ‚die Rev. 22 Cap. 43, und die Auch, cui 


: de xondit, fi non —* * —* wien, Am 1732; "2 
38h ons , 


3. ©. die Ehen wilden Piefonen von PR ungleihen 
Sjahren, zumal wenn die Mannsperfon jung und bie Frau⸗ 

. ensperfonum vieleß.älter iſt; — Ehen, welche unser andern 
Loder in feinen Anfangsgründen der medicinifchen Ans 
thropologie (Weimar 1793. 8.) ©. 494 $ 572 um bee 
willen für unzuläffig erklaͤrt, weil durch eine ſolche Ehe. die 
Bevoͤlkerung nicht allein nicht befoͤrdert wird, fondern ein ' 
.. zur Fortpflanzung taugliches Subjekt offenbar für den Staat 
verlohren geht. — Könnte der Staat von feinen Bürgern 

mit äufierem Rechte verlaugen, für die Beförderung bet 
Volksmenge mit Aufopferung ihrer natärlihen Freyheit 

. thätig zu fepn; wäre der Hauptzweck der Che blos die Forte 
pflanzung des Menſchengeſchlechts — was er doch nühe if, 

m. vergl. Popp Über Eheſcheidung (Amberg und Sulzbach 
‚1800, 8.) ©. 98 folg. — fo. möchten fih diefe Behaup⸗ 
tungen etwo rechtfertigen laſſen. Allein da ſich hepdes nicht 
beweiſen läßt, fo ift auch dieſe Rechtfertigung nicht möglid. 


% 
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welche ſie ihren Oliedern gewährt, dennoch aut nhanerle 
Gründen für diefes oder jenes Individuum nicht wn⸗ 
fchenswerth ſeyn kann. Das Einzige, was der Staat 


etwa thun kann, um ben Hageflolgen, der das ehelofe 


geben dem Eintritt in die Ehe vorzieht, zu diefem lehztern 
Schritte zu befiimmen, Tann hoͤchſtens nur das ſeyn, 
Daß er zu folhen Vorteilen, auf welche der Scaatsbuͤr⸗ 


ger als folcher Fein vollkommenes Recht bat, und die, 


wie z. B. die Befdrderung zu Öffentlichen Staatsaͤmtern, 


ein beſonderes Vertrauen auf die Sittlichkeit des Cha⸗ 
rakters ihres Inhabers vorausfegen, nur den Verhey⸗ 
. ratheten den Zutritt geſtatte. Wer obne gegrün« 
dete Urfache das ehelofe Seben dem Eheflande vor« - 


sieht, beweißt Dadurch immer fo viel, daß der Staat 


‚ von ihm nichts‘ weiter zu erwarten babe, als mas jedes 

rechtliche Weſen ihm leiſten kann 9. Der Staat 
‚darf ihn zwar um deswillen, weil er oßne ausreichende 
. Gründe den Chlibat dem Eheſtande vorziehe, noch nich 
‚als ein widerrechtlich es Weſen anerkennen, Allein, ob 


Es laͤßt ſich zwar, — ſagt Fichte in feinem Syſtem 


der Sittenlehre (Jena u. Leipz. 1798. 8.) ©. 449 — 


„freylich keinem Weibe fagen: du ſolſt lieben, feinem: 


„Manne: du ſoliſt geliebt werden, und wieder 
‚„iteden, weil dies nicht ganz von ber Freyheit abhängt. 
„aber dies läßt fich doch als abfolutes Gebot aufftellen, dag 
„es nicht mit unferm Wiſſen an uns liegen mäfle, daß wir 
„unverehelicht Bleiben. Der deutlich gedachte Vor⸗ 
„ſatz fich nie zuverehelichen, iſt abſolut 
⸗pflichtwidrig. Ohne feine Schuld unverheyrathet 
ableiben, iſt ein großes ungluc; durch ſeine Schuld, eine 
| ogroße Schuld.“ 


mn 837 m 

er ach ein ſietliches Weſen fen, und ob av ala ein 
folches zu den erhabenen Zwecken des bärgerlichen Ware 
eins indem Orade mit wirken Pönne, In dem ſeder Staats⸗ 
Biener- hierzu wirkſam feun muß, dies bleibe noch Immun 
.  ywoblematifh *). Und- Bios vorausgefept, kann Ihm ohn⸗ 
möglich der Staat das Zutrauen ſchenken, Das In ſel⸗ 
sem Unge jeder haben muß, Dem er cin bſſentliches Am⸗ 
verlegen, ud dodurch zur beſondern Theilaahme am 
feiner Tpätiefeit Wie Die Bedlifrung v6 Blaster 
— * a 


Bas ande von ter Entfernung bes Ehen von 


2 Eis nnsiiises Geist — wie Dutchene iu 14 

mer Suse 206 ueitihjuke Leben ya whingers "u Auf, 
Yan. 1, 2, Bi MC 15 ME Ag Tal - 
u me Gpeit, gie, uhr, von Gh 
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hienliichen Seaatsdiatem gilt, rechtfertiget · noch ber 
‚weiten nicht.folche Anordnungen, die dem Eheloſen um 
der Ehelofigfeit willen den Zutritt zu beſtinmten vuͤrger⸗ 
‚lichen Gewerben verfagen *).; Denuhiefe Gewerbe.gehör 
xen mit ben. Staatsaͤmtern ducchaus Richt in ‚eine: und 
dieſelbe Kategorje. Das, Recht zu.iprem Berriebehrrübf 
auf ganz andern Debingwrgen;. bles :auf:der Rechtlich⸗ 
‚Reit, Eeinesweges aber auf dar. Sittlichkeit der Aafpitene 
gen. Die Gruͤnde, welche dem Scant zum Ausſchlaſſe nes 
Eheloſen von oͤffentlichen Aemtern beitimmm;können, 
ſind dort entweder gar nicht, oder doc) gewiß nicht in 
dem Umfange vorhanden, Dex hier-baterfbar.ät; und 
rechtfertigen wenigſtens nach meiner Anſicht der, ‚Sade 
ſolche Befchränftngen der nankttfjen Beitet bie Vüre 
ger durchaus nicht, yon 


& 


. 
% om 


Zunachft an ſolche ofenliche Ynflaten; menge ‚zur 
Vervollkommnung des Staats ſelbſt, auf Beförderung 
der Volksmenge abzwecken, graͤmen uͤbrigens diejenigen, 

bey weldhen-es auf Verbeſſerung des allgemei⸗ 
nen Geſundheitszuſtandes der Bürger ab— 
geſehen if. Die Verbindlichkeit der Staatsregierung 
auf: ‚Errichtung folcher Anſtalten, fließt aus. berfelben 
Quelle; aus der ihre Pflicht zur Thaͤtigkeit für die; Ver⸗ 
| vollkommnung Aller uͤberhaupt entſpringt. | "Aber: auch 


u) 3.8. der Betrieb gewiſſer Handwerker, und In Aiſuch⸗ 
me untet gewiſſe Zünfte und Inuungen. M. vergf., Me 
fäẽr v. d. Landeshoheit in au Unteptganen Ders 
ſonen, G, 113% 








g hier fl ihre Bitte am Vieelben Bedingungen IK 
bunden ;' die fiebeb- ibtet Thaͤtigkeit für die Befdrderingt 


der Vervollkommnung ders Staat und- feiner Buͤrger! 
Überhaupt zu beobachten hat. Die ihr zu dem Ende 
auch hier zu Gebote ſtehende Polizeigewalt, kann zwasß: 


— 


o 


auch hier ihr Zwangatecht keinesweges ſo weit ausdeh⸗l | 


nen, daß fie die Bürger durch Auffern Zwang zu Aufas 
opferungen beffimmen kann, die mic der Erhaltung he} 
rer·natuͤrlichen Freyheit, und mit ihrer "hierin gegrüns 


deten Herrſchaft uͤber ˖ ihr: geben nicht vereinbarfich finds? '. 


Allein in fo weit der Zwang, den fle gebrauchen kann,! | 


darauf abzweckt, daͤß die hoͤchſte Gewalt in ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit für die Befoͤrderung des Geſundheitszuſtandes 
Aller, nicht widerrechtlicher Weiſe gehindert werde, iſt 
er doch gewiß auf das unbezweifeltſte rechtlich begruͤndet. 
Der Staat überhaupt: und, die Zwangspolizei insbeſon⸗ 
dere , können zwar in der Abficht, damit dadurch dem 
Buͤrger die Möglichfeit gefund zu feyn erhoͤhet und feter 
begründet ſeyn möge, niemanden ztvingen, Speifen hicht 
zu genießen, die feiner Geſundheit nachtheilig ſenn koͤn⸗ 
nen, oder Handlungen zu unterlaſſen, die feine Gefünd« 
beit gefährden koͤnnen. Gie koͤnnen niemanden zwiclgen 
zur Wiedherherſtellung ſeiner verlornen oder zur 
Befeſtigung feiner ſchwankenden Geſundheit Mittel 
u gebrauchen . die dazu dienlich ſeyn koͤnnen 9. Aber 


—9 Anderer. "Meinung, ihton. Bois. in. feinem Handb. des 
denuſchen Polizelrechts Sp, IL S. 25, und beſonders in 
"feinen Staatswiffenfchaftlihen Verfuchen, Vd. II. ©. 
28 folg. Nach ihm kann von dem Bürger gefordert were 


- 
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ven And ſie doch gewiß berechtiget, Dinge, welche Rein: 
heiten. leicht. erzeugen, oder, wenn: fie einmal da find, 
Teiche weiter verbreiten koͤnnen, fo.weit als möglich zu 
entfernen, und demjenigen die Hände zu binden, der 
ihren desfallfigen Anſtalten gefliffentlich oder unwillkuͤhr⸗ 
lich entgegen arbeiten wollte, Hat die Polizei Anſtal⸗ 
een zur Verbefferung der der Gefundheit irgend einer Ger" 
‚gend gefährlichen Luft zur Unſchaͤdlichmachung gewiſſer 
Krankheit erzeugender Dünfte, gemacht, fo Fann fie dena, - 
Der fo widerfinnig handeln, und ſich der Gefahr aus- 
fegen wollte, durch Das Einachmen folder Dünfte krank 
zu werben, den Befuch jener. Öegenden zwar durch äuffern . 
Swan niche vermehren; aber dazu kann fie doch jeden 

: zwingen, 


Dh, 1) daß er nichts thue, war ſeiner Selbſterhaltung 
entgegen iſt; daß er bey ſeiner Wohnung, bey ſeinen Nah⸗ 
rungsmitteln, bey feinen Vergnuͤgungen, u. ſ. w. die Er⸗ 

haltung feiner Geſundheit und feines Lebens zum Hauptau⸗ 

genmertke made; 2) daß er die zweckmaͤßigſten Mittel zur Er⸗ 
“Haltung und Miederherftellung ſeiner Sefundheit gebrauche. 
> 2 md zu alle dem kann nach ihm die Polizei den Bürger 

, zwingen Allein ich kann wicht einfehen, wo der Rechts. 
grund dieſes Zwangsrechts zu fuchen und zu finden fepn 

. "Sollte. Mit dem unveräufferlihen Nechte des Menſchen, 
Herruͤber fein eigenes Leben. zu ſeyn, Ik wu 
nigſtens eine ſolche Zwangspflicht durchaus nicht vereingars‘. 
lich. Inden bürgerlichen Wertrage, den ohnedies jeder 
nur in der Abſicht ſchließen kann, um zunaͤchſt für ſich 

und feine Nehtsfiherheit Vortheile daraus zu zie⸗ 
ben, Hegt auf feinen Fall ein Grund, aus dem man dem 
Staatsbuͤrger dieſe Herrſchaft über fein Leben ae 
konner. It 


» 
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zwingen „.baß er Dun widerrechtliche Hanblungen die 
Wirkfamkeit jener. Anſtalten nicht, zu entfröften,,. oder 
gar zu vereiteln ſuche. Hat ſie zur Erleichterung der 
Gefunbhaitspfiege, Öffentliche Yerzee.und Wundaͤrzte ans 
gefiel, -. AR Bann, fie awar niemanden zwingen, fid zus 


Miederperfiefkeng feiner Gefundpeit gerade dief 7 


Aerzte zu: bedienen Hʒ allein ‚fie Faun do von jedem, 

mit Recht, forbern „ daß er alles, anterlaffe, was diefen, | 
Aer zten in den, Augen Yuberer das erforderliche Zutra en 
sauber; und dem Btagfe bie Cxreichung bes Zwecks iprer 
Anſiellung unmdgüich machen ann. Sie kann zwar Niee 
manden durch aͤuſſern Zwang verwehren ,ſtatt des ordent⸗ 
lichen Arztes bepfiQuak kſalber Huͤlfe zu ſuchen, aber fie 
kann ben Letztern doch zwingen, ‚von feiner vermeintlichen 
Kunſt, ohne Erlaubniß ber. hoͤchſten Gewalt, zum Nachs 


theil.der Wirkſamkeit ihrer öffentlichen Gefundpeitsane 


kalten keinen Be zu Veqha. Fan ſi eng bey 


a rt. mer X 


Ueber bie tage m ein Kranker gum Behransk 
— sffensfihen, Arztes gazwungen werben 
i toi Y — ohngeachtet fie nach feiner Theorie offenbak 
“ga aber —8 m — ſeibſt vbn Berh zweifelhaft: 
— Arzt eAnum Rauken aufzudriugen“ — 
er in seinen: —— — —— f % 
‚und .294 — „wärs wenigſtens Aufler 
—— in ſehr vielen Grten Mir deh ; dem au hetfen 
5wollte. ngutraͤnen u ſich nicht gebieten, oder erzwin⸗ 
2 ai“ Uns Jrn die. Frage ſcheint uvch zweifelhaft zu 
.. Ay oh üherhauptnrt Gehraud; eines Arztes er zw ungen 
werden kann. Wenigſtens tzegt in der Natur der Aryıepb 
naiafgef ſelbſt kein waenend⸗e guegelezrund. 
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es doch jedem Staate daran ‚gelegen ſetzn / Ble Zabhl ſe 
ner Buͤrger zu der Hoͤhe zu bringen, die ſeinen natuͤrli⸗ 
“hen Verhaͤltniſſen und feiner individuellen Lage am an⸗ 
gemeſſenſten iſt. Je mehr die Volksmenge diefem Ver» 
vaͤltniſſe entſpricht, deſto mehrere Hoffnung, befto mehrere 
Wahrſcheinlichkeit, kann der Staat haben, daß es ihm nie 
an Kraͤſten ſehlen werden, feine Pflichten in ihrer ganzen 
Ausgedehntheit zu erfuͤllen und deſto zuverſichtlicher kaan 
die Erwartung jedes einzelnen Buͤrgers ſeyn, daß die buͤr⸗ 
gerliche Gefellſchaft ihm alle die Vortheile gewähren 
werde, die er bier zu finden, mit Recht hoffen und wuůn⸗ 
fügen konnte. Mur bey einer ſolchen Volksmenge Farm 
dieſer erwarten, daß es der Regierung nie an austeithen- 


der Kraft fehlen werde, ihn den Schuß gegen bie äuffern 


und innern Feinde zu verfchaffen, mit welchem er auffer- 
dem tagtäglich zu Fämpfen hat. Nur bey einer foldyen 
Volksmenge Bann er erwarten, feine Beduͤrfniſſe auf die 
feichtefte und vollkommenſte Weife befriedigen zu koͤnnen, 
und nicht unter der Laſt von Seiflungen und Abgeben er⸗ 
liegen zu muͤſſen, zu denen er, wenn der Staat nicht in 
ſich ſelbſt zerfallen nA, nochwendiger vo vewpſuc · 
= tet iſt ). 


Dyudehen alle Erwartungen, welche dies — 


9 M. vergl. von Sondenfel⸗ Srandſit⸗ ber Staatäpe 
lizei, Handlungs⸗ und Ginanzwiflenfchafl. Zum Ges 
brauch bey akademiſch. Vorleſungen ausgearbeitet von von 
Moshamm; Caränden rzor, * J ©: 14 
unh v5. 
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der RE von der hoͤchſt mögtichtten Bevblkerung haben 
Sam, berechtigen die hoͤchſte Gewalt doch noch ben wei- 
. tem nicht dazu, die Bürger zur pofitiven Befoͤrde⸗ 


rung diefer Bevölkerung durch Auffern Zwang zu beflim- 


‚men, und fie, damit die Wollsmenge fich vermebren möge, 
zur Yufopferung von angebornen ober erworbenen Red 
"ten zu zwingen, welche mit dem. desfallfigen Streben deu _ 
Staats nach Vervolllommmung in Widerſpruche ſtehen. 
Das Einzige, mas er von ihnen mit duffern Rechte 
‘erzwingen kann, if das, daß fie feinen desfalſigen Abſich- 
ten nicht entgegen arbeitens daß fie ſich Eeine Hand⸗ 
‚Sungen erlauben, die ihn in feiner desfallſigen Thärigfeik - 
‚unterbrechen, und den Anſtalten, die er zur Realiffrung 
Heiner Vervollkommnungsplane getroffen hat, die Wirk 
vamkeit rauben. So feſt gegründet in biefer Hinfiche 
Das Hecht des Staats ift, von ſeinen Bürgern zu verlan« 
gen, daß fle ihren angebornen Kortpflanzungstrieb bios 
in der. Ehe — ber zur Defbrberung der Benblferung 
om vorzůslichſten geeigneten Anſtalt ) — befriedigen, 
* „Der Zuwachs an Menſchen, ber willkuührlichen Liobe der 
„Geſchlechter alleine uͤberlaſſen“ — ſagt Frank in feinem 
Eyſtem einer vollſtandigen medicinlſch. Poltzel. ©b. 1. ©. 
A0o. Der zweiten Ausgabe (Mannheim 1784) — „wuͤrde 
une Bald anf eine Zahl hinausbringen, die ſich im Kur⸗ 
© gen ſelbſt wieder erfticden würde, weit Zwietracht, Mans 
gel und sunehmendes Elend, bald das allgemeine Schick⸗ 
fal, und hierdurch im weniger Zeitfeift ber überflüffige 
haufen von dem Staͤrkern aufgeriehen werden müßte; fo 
„wie fhon im muͤtterlichen Schooße, wenn er mehrere Kin 
„der zugleich naͤhren foll, das Eine meiſtens J der Andeta | 
⸗Negthalle bie vorraͤthigen Säfte rar 


- 


abſprechen , oder bel Verbindungen sogen * 


4 
‘ 
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Ah fo wenig es dem Staote gleichgöltig feun kann, ob 
jemand: diefen Trigb- auf dieſem gefeglichen Wege ober 


‚auf den ungefoglicyen einge. unebelihen Kindererzeugung 


gu befriedigen ſuche, ſo wenig. laffen. ieh, wenigfiens nad 


‚meiner Ueberzeugung, ‚Unfaltenrehgfertigen, weldye. Dax 


‚auf abzwecken, die Bürger zur. Befriedigung dieſes Fort⸗ 
»flanzungstriebs entweder überhaupt, aber auf eine der 


forderung der Volksmenge zutraͤglichere Weiſe durch aͤuſ⸗ | 


fern Zwang zn beflimmen. Anordnungen, dia, wie. das 


0 hie-und-da noch uͤbliche Hageſt olze ur e cht Y dan 


Freund der Eheloſigkeit durch indirekten Zwang zum Ein⸗ 


‚seite in eine eheliche Verbindung zu beſtimmen ſuchen, laſ 
ſen ſich nach richtigen Grundſaͤtzen eben fo wenig befriedi⸗ 
gend rechtfertigen, als ſolche Öefege, welche der Auflegung 


Der Eheloſigkeit oder der freywilligen Verpflichtung daju, 


| wenn diefe nicht, wie bey Der katholiſchen Geiſtlichkeit, 


Buch: Religionsgrumdfäge diktirt wird, die Gaͤltigkeit 


0 RR vergi. hierüber von Seldow Blement. ur, gern, 
privati $ 410, und Runde Srundf. t d. allgem. deutſchen 
Privattechts, 9.359 - een 


* Wie, B. L 2 | D. de condir, et x dempnfr, Die Necht⸗ | 
ürichkeit. ſoſcher Atorbuungen vertheidigen unter andern Fb 
ſcher in ſeinem Camerai⸗ und Polizeirechte, ‚Bl. © 
993 $ 548, und nad ihm, von Berg im Handbuch des 

deutſchen Polizeirechts Bd. IL ©. 25. Indeſſen nach der 

von mir gegebenen Anficht des Sache, laſſen fie ſich offenbar 


0. nicht rechtfertigen. Der Grund, daß eine ſolch« Ber 


3 dingung etwas unmägliches enthalte, iſt wenig⸗ 
ſtens nach. meiner Einſicht „bey weitem wicht ſtringent genug. 











‘ 


wiffen beſtimmten Derfonen. um deswillen nich geſtatten 
wollen, weil ſich Bavon in Hinſicht auf Bevölkerung 
nicht die Fruͤchte erwarien laſſen, weiche gewoͤhnlich von 
Een za Hoffen Im). Wenn das Zwangsrecht des 
Staacs micht feine. natuͤrlichen Graͤnzen uͤberſpringen foll, 
ſo kann die hoͤchſte Gewalt niemanden zwingen, ſich in 
eine Verbindung einzulaſſen, die bey allen Vortheilen, 


fee er ed, fo müßte er auch da, wo Religionsgrundfäge 


” elite Ausnahme dikticen, oder and bey wiederholten Vera 


heyrathungen, anwendbar ſeyn, wo man dach bie Erfüls 
fung einer ſoichen Bedingung durchaus nicht für unmöglid 
Hält, M. vergl. die Nov. 22 Cap, 43, und die Auch, cuĩ 
relictum C, de indier: viduie. ; ingleichen Brunguell p! 
de eondir. & von noph * tolum. adleen, Cem 1722. r 
9 38. folg. . 


#2. B. die Ehen zwiſchen Peſouen von PR ungtekten 
ZJahren, zumel weun die Mannsperfon jung und bie Frau⸗ 
ensperſon um vieleß älter iſt, — Ehen, welche unser andern 
Loder in feinen Anfaugsgründen der medicinifchen Ans 
thropolegie (Weimar 1793. 8.) S. 494 $ 572 um be 
, willen für unguläffig erklärt, weil durch eine ſolche Ehe die 
Bevöoͤlkerung nicht allein nicht befördert wird, fondern ein 
zur Fortpflanzung taugliches Subjekt offenbar für den Staat 
verlohren geht. — Koͤnnte der Staat von feinen Bürgern 
mit äufierem Rechte verlaugen, für die Beförderung der 
Boltsmenge mit Aufopferung ihrer natürlihen Freyheit 
. tätig zu ſeyn; wäre der Hauptzweck der Che blos die Torte 
pflanzung des Menſchengeſchlechts — was er doch nühe If, 
m. vergl. Popp über Eheſcheidrug (Amberg und Soizbach 
1800, 8.) ©. 98 folg. — fo möchten fi dieſe Behaup⸗ 
tungen etwa rechtfertigen laſſen. Allein da ſich beydes wicht 
Seweifen läßt, fo ik auch diefe Rechſerugcag wicht mäglid. 
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| weile fieipeen Gliedern gewährt, dennoch aus siondeile 
Gründen für biefes oder jenes Individuum nicht: wuͤn⸗ 
ſchenswerth ſeyn kann. Das Einzige, was der Staat 
etwa hun kann, um den Hageſtolzen, der das eheloſe 
geben dem Eintritt in Die Ehe vorzieht, zu diefem ketztern 
Schritte zu beftimmen, kann hoͤchſtens nur das ſeyn, 
Daß er zu ſolchen Vortheilen, auf welche der Staatsbuͤr⸗ 
ger als folcher Bein vollkommenes Neche bat, und die, 
wie z. B. Die Vefdrderung zus Öffentlichen Staats aͤmtern, 
ein beſonderes Vertrauen auf die Sittlichkeit des Cha- 
rakters ihres Inhabers vorausfegen, nur den Verhey⸗ 
- „ratheten ben Zutritt geſtattet. Wer ohne gegruͤn⸗ 
dete Urf ache das ehelofe Seben dem Eheflande vor⸗ 
‘giebt, beweißt dadurch immer fo viel, daß der Staat 
von ihm nichts‘ weiter zu erwarten babe, ‚als was jedes 
rechtliche Weſen ihm leiſten kann 9. Der Staat 
darf ihn zwar um deswillen, weil er oßne ausreichende 
. Grändeden Chlibat dem Eheſtande vorzleht, noch nicht 
‚als ein widerrechtlich es Weſen anerkennen. Allein, ob 


H Ss laͤßt fi zwar, — fagt Fichte in feinem Syſtem 
bder Sittenlehre (Jena u. Leipz. 1798. 8.) ©. 449 — 
Afreylich keinem Weide fagen: bu ſolſt lieben, keinem 
„MWanne: du folift geliebte werden, und wieder 
 ,„hieden, weil died nicht ganz won ber Breyheit abhängt. 
„Aber dies laßt ſich doch als abfolutes Gebot aufſtellen, dag 
„es nicht mit unferm Wiſſen an uns liegen mäffe, daß wir 
aunverehelicht bleiben. Der deutlich gedachte Vor 
„fatz fich nie zuvercehelihben, ik abſolut 
„Brlihtwidrig Ohne feine Schuld unverheprather 
nbleiden, iſt ein großes Ungluͤck; durch feine Su, eine 


' ogroße Schuld.“ 


ı 
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er auch ein. ſitt lich es Weſen ſey, und ob er als ein 
ſolches zu den erhabenen Zwecken des buͤrgerlichen Ver⸗ 
ins in dem Grade mit wirken koͤnne, in dem jeder Staats⸗ 
diener hierzu wirkfam feyn muß, dies bleibt noch immer 
problematiſch *). Und dies vorausgeſetzt, kann ihm ohn⸗ 
möglich der Staat das Zurrauen ſchenken, das in ſei⸗ 
nem Auge jeder haben muß, dem er ein oͤffentliches Amt 
verleihen, und dadurch zur beſondern Theilnahme an 
feiner Thaͤtigkeit för ·die Nraliſtrung des Staatszweds 
berufen: fall... 8 MH N I F 


: = Bas indeſſen von der Entfernung des Eheloſen von 


» 
v.. 


2 
. . 
% 


% 


nsı ia . 


- 


. Ei Unverehelichter bleibt wie Hufeland in fgie 
ner Kunft das menfchliche Leben zu verlängern (ate Aufl. 
Sen. 1798, 3.) Th. II. ©. 132 fehr richtig bemerkt = 
immer mehr Egoift, unabhängig, unftät, von ſelbſtſuch⸗ 


tigen Launen und keidenſchaften beherrſcht, weniger für 


> 


er 


vo 
.. 


Menſchheit, für Vaterland und Staat, als für ſich ſelbſt 
intereffiet. Das falſche Gefuͤhl der Freyheit hat ſich ſeiner 


annet, denn ode vies hieit ihn vom Heyrathen ab, und 


wird durch ben eheinfen Stand noch genaͤhrt. — Die Einfuͤh⸗ 
rung der Ehen milderte unter allen Völkern die Grauſamkeit, 


‚Härte und Wildheit. Mit der Abnahme der Ehen und ihe 
ger Heiligkeit nahm Überall die Stirlichkeit ab, und das Las 


ſter zu. Die meiſten Selbſtmorde, und die meiften Duelle, 


finden wir unter den Unverehetichten. Die meiften Zucht⸗ 
haus» und Karzengefangene, fo wie weit die meiſten deu 


Unglüdlichen, weiche am Salgen und aufdem Bade vers - 
fauiten, waren. entweder Unverheyrathete, oder Chebrecher 


z 


I and Ehebrecherinnen , oder unnatuͤrliche Vaͤter und Mütter. 
M vergl. Luͤder Über Nationalinduſteie und Staatemwirch 
ſchaft, Vd. 1. ©. 394 | | J 


[ 
N 
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henichen Stantsimen gilt, rechtfertiget „nach. ber 
‚weitem nicht.folche Anordnungen, die dem Eheloſen uıts 
der Eheloſigkeit willen den Zutritt zu beflinnmten härgerr 
lichen Gewerben verfagen 9: Denukiefe Gewerbe gehoͤ⸗ 
ren mit den. Staatsaͤmtern durchaus nicht in ine und 
dieſelbe Rotegprien. Das, Recht zu ihrem Betriche brruhht 
‚auf ganz andern Bedingungen; bles auf:der Rechtlich⸗ 
Reit, Eeinesweges aber auf dar. Sittlichkeit der Mafpiten 
gen. Die Gründe, welde dem Scaut zym Ausſchluſſe tiez 
Chelofen von Öffentlichen Aemtern befiimmarfönnem, 


ſind dort entweder gar nicht, oder doch gewiß nicht in 


dem Umfange vorhanden, : Das Hier..bamerfhar.ik; und 
rechtfertigen wenigſtens nach meiner Anſicht der Sache 
ſolche Beſchraͤnkungen der nactiuitn Beet bie Vüre 
Br durchaus nicht. ls 


[| a 2 ⸗ 
— 


Zunꝛchf an ſolche ofenkliche Anflelten, tige ‚zur 
Bervalemmmung des Stadip ſelbſt, auf Befoͤrderung 
der Volksmenge abzwecken graͤnzen uͤbrigens diejenigen, 
bey weldhen- es ‚auf. Verbeſſerung des allgemei- 
nen Geſundheitszuſtandes Ver Bürger ab 
geſehen iſt. ‚De Verbindlichkeit der. Staatsregierung 
zur Errichtung folder. Anſtalten, fließt. aus derſelben 
Quelle, aus der ihre Pflicht zur Thaͤtigkeit für die: Ver⸗ 

volkemmnang Aller uͤberhaupt entſpringt. Aber auch 


3. B. der Betrieb gewiſſer Handwerker, und die Aufnah⸗ 

me unter gewiſſe Zuͤnfte und Innun en. M. vergh. Mo⸗ 

fer v. d. Landeshoheit in Anſchung ee uUncexthaden Per⸗ 
fonen, &, 113. 
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hier iſt ihre Wirkfänkei? an vieſelben Bedingungen - 986 


bunden, die fie bed ihter Thoaͤtigkeit fuͤr die Befoͤrderung | 


Der Vervollkommnung des Staats und: feiner Buͤrger! 
überhaupt zu beöbächten bat. Die ihr zu dem Ende 
auch hier zu Gebote ſtehende Polizeigewalt, Bann maß! 


=> 


auch hier ihr Zwangdtecht keinesweges ſo weit Ausdehe 


nen, daß fie die Bürger durch äuffern Zwang zu Aufe? 
opferühgen beftimmen kann, die mic der Erhaltung ihas 
zer-natürlichen Freyheit, und mit ihrer hierin gegrüns 


deten Herrſchaft uͤber ihr Leben nicht vereinbarlich find,? 


Allein in ſo weit der Zwang, den fle ‚gebrauchen Panın 
Darauf abzweckt, daB die hoͤchſte Gewalt in ihrer Thaͤ⸗ 


tigkeit für die Befdrbörung des Gefundheitszuftandes. 


Aller, Nicht wwiderrechtlicher Weife gehindert werde, iſt 
er doch gewiß auf das unbezweifeltſte rechtlich begruͤndet. 
Der Staat überhaupt und, die Zwangspolizei insbeſon⸗ 
dere ‚ können zwar in der Abficht, damit dadurch Dem 
Bürger die Moͤglichkeit gefund zu ſeyn erhoͤhet und föfter 
begründer ſeyn möge, niemanden zwingen, Speifen nice 
- zu genießen, die feiner Geſundheit nachtheilig fenn koͤn⸗ 
nen, oder Handlungen zu tinterlaffen, Die feine Geſund⸗ 
heit gefaͤhrden koͤnnen. Sie koͤnnen niemanden zwiclgen 
zur Wiederherſtellung feiner verlornen oder : zur 
Befeſtigung feiner ſchwankenden Geſundheit Mittel 
zu gebrauchen . die dazu dienlich ſeyn koͤnnen ). Aber 


5. Anderer Melnung ia von Vers in feinem Hanbb. des 

_ beutfchen Polizeirechts Sp, IL ©. 25, nad defonders in 
"feinen Staatswiſſenſchaftlichen : Verſuchen, VII, S. 

28 folg. Nach ihm kann von dem Buͤrger gefordert were 
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Ra And fie doch gewiß berechtiget, Dinge; wide Krank⸗ 
heiten leicht erzeugen, oder, wenn ſie einmal da ſind, 
Teiche weiter verbreiten koͤnnen, fo.tweit als möglich zu 
entfernen, und demjenigen die Hände zu binden, der. 
ihren desfallſigen Anſtalten gefliffentlich oder unwillkuͤhr⸗ 
lich entgegen arbeiten wollte. Hat bie Polizei, Anſtal⸗ 
cen zur Verbeſſerung der ber Geſundheit irgend einer Ge⸗ 
‚gend gefährlichen Luft zur Unſchaͤdlichmachung gewiſſer 
Krankheit erzeugender Duͤnſte, gemacht, fo kann fie dem, 
der ſo widerſinnig handeln, und ſich der Gefahr aus“. 
ſetzen wollte, durch das Einathmen ſolcher Duͤnſte krank 
zu werden, den Beſuch jener. Gegenden zwar durch äuffern . 
Swan niche vermehren; aber dazu kann fie doch jeven 

zwingen, 


“Don, 1) daß er nichts thue, was feiner Selbfterhaltung 
entgegen ift; daß er bey feiner Wohnung, ‚bey feinen Nah⸗ 
zungsmittein, Hey feinen Wergnügungen, u. ſ. w. die Er⸗ 

haltung felner Geſundheit und feines Lebens zum Hauptau⸗ 

genmerke mache; 2) daß er die zweckmaͤßigſten Mittel zur Er, 
haltung und Wiederherftellung feiner Sefundheit gebrauche, 
Und zu alle dem kann nach ihm die Polifeiden Bürger 
zwingen. Allein ich kann nicht einfehen,. wo der Rechis. 
grund dieſes Zwangsrechts zu ſuchen und zu finden fepn 
. follte. Mit dem unveräufferlichen Rechte des Menſchen, 
Herreaber fein eigenes Lehen zu ſeyn, if we 
nigſtens eine ſolche Zwangspflicht durchaus nicht vereingar“. 
lich. In den bürgerlichen MWertrage, den ohnedies jeder 
nur in der Abſicht fließen kann, um zunaͤchſt für ſich 
und feine Nechtsfiherheit MWortheile Daraus gu ziee 
ben, legt auf keinen Fall ein Grund, aus deih man beim 

Staatsbuͤrger dieſe Heerſqaſt über fein, aim ahſyrade 

koͤnnte. . 
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zwingen, daß er durch widerrechtliche Hanblungen die 
Wirkſamkeit jener. Anſtalten nicht zu entkroaͤften, ober 

gar zu vereiteln ſuche. Hat ſie zur Erleichterung Der 
Geſundhaitspllege Öffentliche Aerzte und Wundaͤrzte an⸗ 

gihelltr ſo. kann Near, nigmanben singen, ſich zur 
Jerite. zu bebienen Hz alkin. fe kaun doch von jeden 
mif Recht forkern „ daß er alles. unterlaſſe, was biefen, 
Aerzten . in den. Augen Yaberer das erforderliche Zurra ser 
rauben und dem Staqte die Gereichung des Zwecks ihrer 
Anſtellung unmdglich machen kann. Sie kann zwar nie⸗ 
manben durch Auffern Zwans verweheen „ſtatt des ordent 


kann Ben Segteru dog groingen, ı vor 

Kunſt, ohne Erlaubniß der hoͤchſten Gewalt, zum Nach⸗ 
theil. der Wirkſamkeit ihrer öffentlichen Geſundßeitsan· 
Kalten keinn Be zu "nnd. Kann fr iuch bey 


n Ueber vide tage Mr ein eraͤntet gum Gebraube 
cein es oͤ fentlichen, Arztes gaamungen werben 
& tä n? IR — ohngeachtet ſie nach ſeiner Theorie bffenbag ' 
bahet PN mug — ſelbſt von Verb zweifelhafi. 
«3.3, Gihens beſcicauten Arzi lim, Naukrn aufzudrigen“: 
—— Oe⸗ we iſenſch afiſ. Verfuchen in. Dr 
18. a83,und 284 —waͤrs wer N aͤuſſer hart, ge | 
* —5 in jeher" vielen Fällen | mär‘heifen 
sole "Bütchnen ME ſich nicht — At erjwin⸗ 
Te: Uns je di. Frage ſcheint unch zwrifelhaft zu 
dem. oh gethaupt het Gebrauch e eines Arztes er zw ungeht 
nwerden kann. Wenigſtens tzegt in der Natur der Atzney⸗ 
J —*& feloſt kein ame deuender gueghlezrund. Dee 


at. are .. * N v se. 


J 8 
- % 
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anftedenden Krankheiten niemanden’smfrigäit, perl 
Kranke nicht zu beſuchen, und’ fi) der Gefähr der An⸗ 
ſteckung nicht preis zu geben, fo Fan fle“ doͤch denjeni⸗ 
gen, der' ſolche Beſuche unternommen mb fie dadurth 
der Gefahr der Anſteckung ausgeſetzt hatden Mttitt 
in die Mitte der übrigen noch geſunden Burger enden 
der überhaupt, ober doch wenigſtens immer ſo lange Were 
“wehren, bis er erprobt hat, daß der ‚Wiffedungsftoff 
jener Krankheit auf ihn nich‘ gewirkt: Habe; ” WBill’fe 
gewiſſe herrſchende Volkokrankheiren vertilgen, ſo kann 
ſie zwar niemanden zum Gebrauch dee von ihr als be⸗ 
waͤhrt befunbenen Schutzmittel zwingen; abet dazu kann 
fie doch gewiß jeden durch aiſſern Zwang noͤthigen, daß, 
wenn er dieſe Schutzmittel Guch nicht an ſichf elbſt 
J gebrauchen will, er doch Andere von deren‘ Webraudy 
unerlaubter Weiſe nicht abhalte, und uͤberhaupt die 
Wirkſamkeit der von tr gebrauchten ‚oder empfohlenen 
Schugmittel nicht zu hindern und zu unterbrechen ſuche. 
Am allerwenigſten kann und darf fie in. ſolchen Fällen ge- 
ſtatten, daß jemand feine: Verhaltniſſe gegen gewiſſe 
Glieder der Geſellſchaft, die ihren Schutz voxꝛuͤglich ver⸗ 
Dienen,. dazu mißbrauche, um aus Dunurheit oder Wie 
derſpenſtigkeit, ober aus irgend einen: andern mihtzu billi- 
genden runde, ihren wohlwollenden Abſt hien entgegen 
. zu arbeiten, und feine Pfleglinge ‚von. dem Gebraude 
der Mittel‘ abzuhalten, die fie als: bemibite Schugmitel 
gegen gewiſſe Krankgeiten; weiche fie aiiscofte oder weni 
ger gefährlich machen. will, anerkannt bat... "Kann fie 

auch von dem erwachſenen zur fepen Verfanberpäige 





keit heramgereiften Bürger nicht fordern, daß er widet 
feine Ueberzeugung für fich felbit, und zur Sicherung 
feiner eigenen Gefundheit, von den von ifr empfohe 
Ienen Schugrtitten Gebrauch mache, fo braucht ſie es 
Doch durchaus nicht zu dulben, Daß diefet feine Abnei⸗ 
gung gegen dieſe Mittel dazt gebrauche, um auch ſeine 
ihm anvertrauten Pfleglinge von dem Gebrauche dieſer 
Mittel abzuhalten, oder die hoͤchſte Gewalt in deren An⸗ 
wendung ben dieſen zu hindern. "Bor Elfern ud 
Erziehern insbefondere kann der Staat mit ‚dem voll⸗ 
Eommenften Rechte fordern,‘ daß fie alles „antvenden f 
was die höchfte Gewalt als 'bewährtes Mittel zur Vers 
vollkommnung der Gefundheit ihrer Pfleglirige aneti 
kannt hat. Die in der Natur der Sache und in unſeret 
Geſetzgebung gegründete Gewalt der Eltern und Er⸗ 
zieher, kann auf keinen Fall vie Ausgedehntheit hahden, 
daß ſie jene berechtigen koͤnnte, ihren Einfluß uf ihre 
Finder und Pfleglinge dazu zu mißbraduchen, um der 
böcften Gewalt in ihrer Wirkſamkeit für die Realiſi- 
rung des Staatszwecks Schränken’ zu ſetzen,“ obẽr dieſe 
dic gar willkuͤrlich zu beeinträchtigen: DIE eelterliche 
id’ Eriteher > Gewalt kann nie von der hoͤchſten: Ga- 
alt unabhängig, fondern nie anders als diefer unter, 
georbnet ſeyn. Die Eltern :und Erzieher koͤnnen nie 
atwas ‚anders als. bloße Stellvertreter der hoͤchſten Ge⸗ 
walt ſeyn, die ſich ihrer immer nur als Mittelspetſonen 
bedient, um ihre Abſichten fuͤr das Wohl der ihnen an⸗ 
vertrauten Pfleglinge zu erfüllen, und bie daher die ih⸗ 
kenjübertragenen Rechte nicht anders als dieſer Belim- 
E 22 
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mung gemäs verwalten koͤnnen⸗“). Go, bald alſo in: 
einem -gegebenen Falle das Rede bes Siaats zu einer 
gewiſſen „Einwiefung auf. diefe Pfleglinge. nicht zu. ber 
zweifeln ij}, — und dies iſt es in dem bier, vorliegenden 
Sale ‚offenbar nicht — kann die Anwendung ber Au⸗ 
ordnungen, welche die hoͤchſte Sewale zum Baſten der 
ſelben getroffen hat, durchaus nicht von der Willkuͤhr der 
Eltern.und:Erzieper abhängen Es kann dieſen auf 
beinen Foll geſtattet ſeyn, Grundſaͤtze, nach walchen ſie ihre 
eigene Handlungsweiſe zu beſtimmen pflegen, bey einem | 
Geſchaͤfte zur, Norm anzumenden, ‚Das mig-von ihrer 
Willkuͤhr abhängig ſeyn kann, ſondern immer der Li⸗ 
tung der. hoͤchſten Gewalt: um fo mehr untergeordnet 
ſeyn muß, als die elterliche und Erzieher» Gewwalt keine 
aus dem blos natuͤrlichen Verhaͤltniſſe der Eltern und 
Kindern entſpringende Qewolt iſt, ſondern blos aus 
dem Rechte des Staats zur Fuͤrſorge für die Bier 
Big Kleinen abgeleitet v werden muß. 


RW übrigens. ni. den ‚bieber, gelieferten Der 
erfungen: yon dem Umfange der Zwangapoligei in ‚Din 
2 Veweitanrmuns des + Grat, Ic Ver⸗ 
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Der Stand Hat das 8 bie "Erpiehung von Kindera 
zu einer Bedingung des Staatsvertrags zu Wachen; "und '% 
bvird Die. Erziehung. Auftege Biwgngepfächt nicht unmip 
telbar gegen das Kind, fondern gegen deu 
Staat. Er iſt ẽs der im VBaͤrgerverttage bas Recht er⸗ 
lande fie gu fordern⸗ erden S. 
H, ® 62. Be Sr aniilne Leneo a 


“ 
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meheung det Volksmenge und / Bepörderuig · dis allge· 
meinen Geſaniheits zuſtandes gilt, muß auch von: ſolchen 
vffentlichen Anſalten gelten, mebcherauf Beförderung einer 
eligemeinen Geiftesfustier abzweckru. Auch 
hier erſtrakt·ſich zwar das Zwangsrecht. der —* Bein 
nesweges: ſo weithen ˖ daß fie Die Sinatsblirger zwingen 
koͤnnte, die Wirkſamkeit der Anſtolten, weiche: die Negie- 
ang zur Befhrderung ber. allgeneinen Geijiesäulcug ge⸗ 
t£offen. at, vturch: poſiteoe Epätigkeit. zu -unterfikgeng‘ 
quch hier kaun fe: nicht aerkangen , daß die Buͤrger ig: 
wider ihren: Miller anf-die Stuſe der Geiſtesbildung 
erheben leſſen / anf die ſie dia Regierung erhoben zu.feheit: . 
wuͤnſchtz auch hier: kang und darf fleihnen nicht zumu⸗ 
‚then, natuͤrliche cMer erworbene Rechte aufzugeben, welche 
der Wankſencceit jener Bildungsanſtalten vielleicht hin⸗ 
derlich fein: koͤnnen. Allein abgeſehen hievon gehört 
doch gewiß auch hier alles fuoͤr ihr Reſſort, was der wi⸗ 
derrechtliche Wille eines geſetwidrig geßnnten. Staats- 
baͤrgers eva: Auffinden kann, Img: her: Mirkſamkeit jener ! 
Anſtalten Hindoruiſſe in Den Weg zu legen, "und. bie. 
hoͤchſte Gewolt. in ihrer Thaͤligkeit für Die Aubfuͤhrung 
ihrer mobtdatigen "Plane zu hemmen *). Go. beilig ihr 

*) M. vergl. Benfens Staatslehre ⁊c. TH. 1. —9— 18.8 
224. ' Die Poltzei — nemlich als Zwangsmittel betrach, 
tet, Het es dert ganz richtig — hat bey den bie öffentliche 
Erziehung betreffenden Gegenftänden blos darüber zu wa, 
chen, dab weder die hoͤchſte Gewaſt daßen in ihren wohl, 
‚shätigen Auſtalten gehindert, noch irgend jemand in dem 
freyen Gebrauche derfelben gefiört werde; weil dieſes niche 
nur an.fid mit dem Beſtehen einer Saategeſel ſchaft als 


* 
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bierben:Die Denk und Gewiffensfeeäßelf theer Varger 
fean muß, fo wenig kans und darf ſie geſtatren, daß · je⸗ 
wand, der. Wirkſamkoit ihrer Bildungsauſtalten durch 
maͤndliche ober, fehrifsliche. Vortraͤge entgegenurbeite, 
undeda,. wo fe Aufklaͤrung und Sicht. zu verbreiten ſucht, 
Fivſterniß und Aberglauben zu erzeugen ſuche, mit weichen 
Geiſteskultur und fietliche: Vervolkommnung Duccheus 
unvertraͤglich und unvereinbarlich ſind. Kann fie and 
niemauden zwingen, ihre Bifpungsunflditen "Bir fi: 
feld, zu feiner: eigenen Bildung, -yuhmusenzy. _ 
kann und Darf fie auch Ben Freund be: Finſterwuß wicht 
: mit phußfcher Gewalt zum Lichte und zur Waheheit hin⸗ 
führens - fo. kann fle‘ doch gewiß jeden mis dem vollkom⸗ 
menſten Recht Dazu zwingen, daß er Andere, bie ihre 
Auſtalten benugen wollen, theils von. dieſer Deuutzung 
nicht abbaite, theils auch insbefondere bey ber Erziehung 
Der ihm anvertrauten Jugend nichts unterlaffe, was die 
Wirkſamkeit dieſer Anftalten hier nur immer erforbern 
kann. Was diefen:wiichtigen Punkt, insbefondese anbe⸗ 
trifft, kann und: darf ſich die-Polizei bey ihren Geiſtes⸗ 
bildungsplanen In Die Häusliche Srziehung der. Jugend . 
zwar überhaupt nicht einmiſchen. ) Sie kann Efsern. uuh 


unpereindar gedacht werden muß; ſondern fie aüch Überhaupt 
alles zu verhindern hat, wodurd der moralifche Sinn abger 


fumpfet werden kann, 


#% „Pretendre,'fagt Frie dr ich der Große irgendwo in ſei⸗ 
nen Schriften = „que dans un vafte etär un price seponde 
„de Teducation, que chaque pere de famillg donne à fes en- 
„duns, g*.ufk Fa pretention Ia.plus sidicale, que lPon ait ja” 

I. Ä 
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Girieher niit: dau zwingen, ‚daß. fie bie mirklamkel⸗ 
der ffentlichen Bildungs⸗ uud. Unterrichtaanſtalten 
hurch eigonen ‚häuslichen Unterricht, oder durch andere 
Anſtreugunge. und Aufopferungen gu befördern ſuchen . 
Ahr das Kamm ſie doch gewiß von ihnen fordern, daß fie 
Hee Mflegliage vom Gebrauche der oͤffentlichen Bil⸗ 
dungs «-umd Unterxichtsanſtalten widerrechtlicher Weiſe 
it abhalten, ſondarn vielmehr bey der Ausübung ihrer 
siteslicgen and. Ergiepungsrechte vorzüglich dahin ſeden, 
daß ihre Pflegligge an den Vorcheilen folder Öffentlichen 
Anſtalten · ſo piel Yncheil nehmen, als nur. immer moͤglich 
iſt. Eltern und Erzieher, welche, von ihrer natuͤrlichen 
MPflicht getrieben, „auf die Bildung und den Unterricht 
Ihrer Kinder und: ‚Pfleglinge. durch Privatanflalten die 
‚erforderliche Brusfok vermenben, kann der Staat und 


„mais PRIOR "A ne faut ps, qu'un fonverain Foille dans 
0 „Pinteritur-des familles, et du’il fe mele, dece qui fe fait, 
„lanð les· maifons des pareiculiers,, d ou il a en peut reſalter 
vque la ruhig, Ja plus odieufe,e 


> Anderer Meinung Scheint Sichte zu ſeyn, wenn. er a. a. 
+ D. ©, 236 aus dam im Baͤrgervertrage Uegenden Verſpre⸗ 
©, .den des Ditaotsbuͤrgers, „alle Bedingungen der Moͤg⸗ 
„lichkeit da⸗ Siaais aus allen Kraͤften zu beſoͤrdern,“ ein 

Recht des Staats abisiter,. die. Erziehung von Kindern, 

‚ne Geſchicklichkeit und Tauglichkeitefuͤr allerley nernänftis 
5 nge Zecke,” als Zwangsuflicht zu. ferdern. Indeſſen die 
2... Folge feiner chuwickolten Smmnfähe zeigt, daß ex es nicht 
He Sehr: rMaig ſchtaͤntt er S. 339 949 dar, Necht des 
Saaats blos. darauf ein,. „dahin zu HKehen, daß aͤberhaupt 
"u. mbie Linder Jeyin Leben axhalten, genaͤhrt und oetleidet 
u „„atisEden nd Anger Mena vum“ 


Fol 
«fs 
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die Polijei, gur drcen Weßchaltskteis diq·rſece lagachea 
gehdre;-MißE durch auffete Branganiikeel ae, 
voaß ſie ihte Kinder und "IE gMBE" WÄRE FAIRE > Willen 
an ven dffentlichen "Bdungs:- ‘und eirterrahtvanſt leen 
VTheil'nehmen laſſen ndfferk --Mkehi” PTRUNgE gene viche 
nachweifen Fönnen, und nicht winklathatachgewieſen habe, | 
Waß ſie den zweckmaͤſigen Unterricht:ihir Rinder: Hrb 
Vffeglinge in ihrem Haüfe beſorgen kbhntircunb —X 
fi beſorgen, kann ihnen · ohnmoͤglich vas Reche einge» 
räume werden, dieſe an den Öffentlichen Sehr - und Im 


ewrichesanſtalten nicht Seil nehmen; je eh: Mm 
in). nr Al; 
J — — m nich anders, kann oc mohl Fichte ——* 
werden, wenn er a. a, D. S. 249, $ sı die Behauptung _ 
aufſtellt: „der Staat fat das Rahr. oͤffenlliche Erziehung 
.nanſtalten u machen! Aber es mußoian.dzm Eltern abhan⸗ 
„gen, ob fie ſich derſelben bedienen wollen, oder nicht.“ 
‚Anderen. Meinung - Hingegen ik Sgadenſtuͤcker. in der 
VRecenſ. von Stephanig Syſtem der, öffentlichen Exjies 
e ziehung xx. in Sursmutrhs Biblloth. der paͤdagogil. Li⸗ 
teratur, 1805 Bd. Ik; ©, 134, „Mac ihm duͤrfen, fo. 
„weit der Staat die Erziehung feinem Forum unterworfen 
bat, gar keine Privatanftalten exiſtiren, ſik moͤgen unter 
adem ·Namen Zuſtitute oder des Unterrichts durch Haus⸗ 
olehrer, ihr Weſen treiben. Es giebt mar eine Alterna⸗ 
p.nmlive die entfcheibend iſt. Entweder beſorgt der Stagt die 
FErziehung am beſten, oder nicht am-beften-“ d. b. jemand 
0 Gefgegt fie noch‘ beſſer, als der Staat. Im letztern Galle 
darf fich ber Staut Iiüt der Erziehung gar nicht befaſſen; 
pin ernten Falle muß ſich jeder Bürger dem Staate unter 
N Hwerfen. — Andeſſen dns Unſtichhaltige dieſes Raiſon⸗ 
. nements bemerit Hanfı:chite mein Erinnern.M vergl, 
2 Erigens RTL. de Lanbeshoh. in Poltzeiſachen ©, 48; 
. an Berg Guns; des beutihen' Poligeirechts, Sp. IL. 


, 
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Bag mie der fe und“ Erzieher Ab: ode Begriff 
verbinden, welche mdn will, immer gehdren Rinder ul - 
Pitezlinge zu det databedarftigen Seaatsburgern Fan)? Eee 
ber’ Su orig th ich ſeibſt abcckaſenr/ "oder blod - 
Br une und dei ke ihrer oft mic ihren desfalſte 
äh Hflichtin entweber gar Ye‘ befannten, oder doch ſb 
Wig Auf förgföfen Eiterh Und’ Erzleher anheim ge⸗ 
bei’ Fäitn. % So" Knge es rich Eltern’ giebt, * die ihr Ä 
Kilder "dis Mehr hberiwenigee triftigen Gruͤnden, "dert 
Säulen een hi iſt der Staat immer in © 
hs au Me et, u 


be ler au 9 ten | han a f "zu umgehen , von 
Item ‚SInterefe gereizt werden vrer Br“ innern Ruhe 
Untörgang drohen,” den Nachbar. bedeuten“ und ine 
Büde enfflanhen, und: he Greybeit i in nichts weiter alg 
in die üngeftörte Weſrlid gung chiriſchet ‚Reigungen 
figen 2 nienig der Städt einen etwaͤchſenen Vuͤt 
ger Tür ch ůſſern Zwang anhalten tann ſich durch Zei 
nahme an bffentlichen Kür und‘ unterrichtsanſtaltäil 
mehr Geifteeöttvung, ie verfchaffen, ‚dis er ſelbſt ſich 


ge + * 


S. 313 u. 314, Benfen a. a. O. vo. 1. S. 182 4417. 
.n Miemeper Grundſ. ddErziehung u. d. Unterrichts BB. IT. 
220 6 122, und Srepbanis Syſten der oͤffentl. 

* Erziehung, Gꝛesbau a803, 8), Beh. . 


u mM. vergl: den Yuffaß: die Deitfchenintordame 
7 Fila von Fr. Hermann in von Archenhetine Mur 
nerva. 1805 ©. 803. 
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zu geben für gut ſindet; fo. feſt gegruͤndet in fein Zwargs · 
seht gegen Eltern und Erzieher auf bie Unterlafiung 
alles deifen, EN) Abm ‚bie ‚Yusfäggpng, feiner DIRUUGS- 
. und Unterrichtsplane beu ihcen | ngrgpgenen Kindeng un 
Plegtingen ‚erkhiussen ober „penahglich machen Faun, 
Der junge Menich gehört Am Spgas.ca, bempm ber 
eufipachfenden Generation ungemein viel gelegen ſem 
muß s und der aa Die Erziehung, dem Privarintereife 
feiner einzelnen, Qürger auf lench äst überfaffen Eann *). 


Unter den enjeinen fensichen 2 Hoflalten, neiheauf 
Beförderung, der Gentesbilbung, und. Der allgemeinen 
f ĩtilichen Kultur ber Buͤrger g ey, verdienen übri« 
gens Anfalten zur Berkreitung. und Befoͤrde⸗ 
rung vernünftiger Religionsbegriffe, ‚ging 


der vorzuͤglichtten Stellen... Dem Staate muß zwar. 
Die ausgedehnteſte Aufrechterhaltung der Glaubens · und 


Gewiffensfrepheit feiner Bürger vorzüglich heilig ſeyn; 
er darf es ſich durchaus nicht erlauben, Digfe zur, Aner 
kenntniß gewilfer Dogsien, welche vielleicht die höchfte Ge- 
walt als richtig und zur Erreichung des Zwecks des bür- 
gerlichen Vereins als vorzäglich tauglich anerkennt, durch 
phſiſchen Zwang zu beſtimmen. Sacher bey alle dem 


MR, vergl, Hermann N e. 305, „Die Erniehung, 
„wenn au) war in ihren Thellen, doch ihren weſentlichſten 
Theilen nach, dem Peivarintsteffe Oberaien“. — ſagt Dies 

ſer Gelehrte gan, richtig — „beißt, ſelbſt wenn. Das Sehe 

- hose fein anderes, als das eiterliche wäre, den Zweck und 
mbie Beduͤrfniſſe des Staats überfeßen.‘” 
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kann es. Mm dochache gleichgaleig fern, ob die Refſt 
gionsgrundfutze, zu wider ſich feine Bürger bekennen 
Ber: Beförderung dchter Humanitaͤt und wahrer Sittlich⸗ 
keit meht oder minder angameſſen find’ Yu Di⸗ boͤchte 


284. Ze Nu; | 2 Te 
—8R Be Stmeifgatt.e amd. if m fiat Aunte [” 
Häberling Repertorium d deutichen Staats ı u. "Sehens 
rechts Bd. IV. ©. 749’ „das auf eine gewiffe Art jur. Ane 
:0 auehenung mancher Idetn gebildet, abes ſemer Natur nach 
aſchlechterdings heinem Zwange und feinen Gewalt antarwop⸗ 
„fen werden kann, ned) fol; da Die dayon ahhangendeg De 
j "‚güngen. nicht einer fremden Herrſchaft unterworfen wer⸗ 
den kounen; fo muß BIP Reglerung dahin wachtn, daß did 
1. „@ntfteßung ſchaͤrſicherlicht eigengieh in dyr Biene weiche. 
.. .ich einheimiſcher, Sondern durch Verfuͤhrung und Unwißg 
„ſenheit, oder einfeitige Bemerkung der Dinge entfpringens | 
der Ideen verhätet, und daß dieſe nicht von boͤfen oder und 
‚= ptepmöhmenden: und ſich Auſehen verſchaffenden -Beuten ir 
imlauf gehracht warden daß dagegen Begriffe, weicht 
„an den zur menſchlichen Gluͤckſeligkeit dienenden Neigun⸗ 
agungen und Handlungen fruchtbar find, früh erweckt, feſt 
„gegründet, und ter zum Sebrauche gegehwärtig erhals 
„eh werden. Anmdgtich Tann in einem wohl 
„eingerichteten und weht tegietten ©taate 
„Diele große Angelegenheit dem guten Glüs- 
„ste überlaffen werden; und eine undegreifliche 
- zund’unverzeihticht Hachtäfftgteit und Ges 
ankenloſigkeit würden Befetzgeber und Res 
. A ngehten verrathen. welche es zum Fundamen⸗ 
" ztalgefery ihres gemeinen Weſens machten 
„daß das Volte glaunben Lonne, was es wolle, 
Seen ſie, wie der große Friedrich U. chat, himu: wenn 
«yes mue ehetteh-ift, fo geben fe hierdurch gleich auf 
„der Stelle gu, daß ſie jenes GSeſetz niche ohne alle Eins 
aſchraͤnkung gelten laſſen. Denn’ wie ten vn ee ten 
2 EL 
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an geben fig aupfinpets fo. fchtgechndet IR fin Zwanae · 
* gegen Eltern ı und Erzieher auf bie Ungerlaffung 
elles deſſen, was ibm bie ‚Auglährung, feiner Dildungs* 


und Unterrichtspfgne I bey —— en Kindem und 


Pfeglirgen erſweren oder —— li. machen, Fanny, 


- Der jung Den gehört Aym Onpat.on, Deyypa Der 


aufiwachfendpn. Operation vngemein vjel gelegen ürn 
muß, unD der boher bie Erziehung, dem Privatinfgreffe 
feiner een hear auf feinem Au überlaffen Bann *}. 


Unteren einnen fenslige Unfialten, nelheauf 


or 


Beförderung, | Der Gentesbildung g,.ub. Der. algemeinen 
ßtilichen Kultur der Buͤrger of weden,. verdieen Höre 


gene Anſtalten zur Verbreitung. und Beforde⸗ 

rung vernünftiger Religionsbegriffe „eine 

der vorzüglichtten Stellen... Dem Gtaate muß zwar. 

bie ausgedehnteſte Aufrechterhalcung der Glaubens und: 

Gewiffensfrenheit feiner Bürger vorzüglich heilig, ſeyn; 

er darf es ſich durchaus nicht erlauben, Diefe zur, Aner⸗ 

kenntniß gewiſſer Dogmen, welche vielleicht die höchfte Ge- 

walt als richtig und jur Erreichung, bes Zwecks des bür- 

lichen Vereins ale vorzüglich tauglich anerfennt, durch 

Patien Bus gu beſtimmen. Vedeßen bey alle dem 

ce Ba 

m -M, vergl, Hermann a. a. O.S. 305 „Die Einiehung, 

„wenn auch mar in ihren Theilen, doch ihren weſentlachſten 

u hellen nad), dem Deivarintereffe uͤberuaſſen· — Ä fügt die⸗ 

ſer Gelehrte genz richtig — „heißt, ſelbſt wenn. das Letz⸗ 

- ers kein anderes, als das elterliche wäre, den Zweck und 
‚die Bebärfniffe des Staats überfehen.‘‘ 


SL. 
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kann’ 'e8. ihm doch vcht Hechgüttig: ſeyn, ob die⸗ ein 


Zionsgrundſutze, Zu welchen ſich feine Buͤrger bekennen 
Ver Beförderung dechter· Humanitaͤt und wahrer Sittlich⸗ 
keit meht Wer minder angemeſſen find’ V. DIE boͤchſt 


nt, RE Bu „mu ame. a 
Ra‘ „Bg Be Ertenntnigtraſft mad .i —* Asate [” 
Häberling Repertorium d. deut * Staats «u. Schene 
reechts Bd. IV. ©. 749'-— „das Auf eine gensiffe Are iur An⸗ 
ir „Aeheng mancher dein gebildet, abes ſemer Natuͤr nach 
ſchlochterdings Poinem Zwenge und feinen Gewalt Hterwang 
fen werden kann, nad) foll.;-.da die davon abhangendeg Del 
* "güngen. nicht einer fremden Herrſchaft unterworfen wer⸗ 
ainden koninen; fo muß BIP Reglerung dahin wachen, daß bie 
R ntfioßung- ſchaͤrſicher· ihr eigenctjc in der Queie wirk⸗ 
ich einheimifher, ſondern durch Nerführung und Unmifg 
nfenheit, oder einfeitige Bemerkung der Dinge enıfpringens ' 
der Ideen verhätet, und daß diefe nicht von Göfen oder ung ' 
zIternehmenden und ſich Auſehen verſchaffenden -Beuten in 
—**8*— gehracht merden, Daß dagegen Hegriffe, welche 
„an den zur menſchlichen Glackſeligkeit dienenden Neigun⸗ 
„gungen und Handlungen fruchtbar find, früh erweckt, feſt 
„gegründet, und immer zum Sebrauche gegehwärtig erhals 
„ieh werden. Nnmdgtich Tann in einem wohl 
„eiigertchteten‘ und wahl regierten Otaate 
„Diele große Angelegenhett dem guten &lüs-- 
ste überlaffen werden; und eine unbegreifliche 
= und’unverzeihtiche Nachtäffigteit und Ges 
banteninfigtelt würden Befetzgeber und Res 
„genten verrachen. welche es zum Fundamen⸗ 
"stalgefery Ihres gemeinen Wefens machten 
„daß das Volt glaunben koͤnne, was es wolle 
@eßen fie, wie der große Triedrich IT. chat, himzu: wenn 
 yesnur ehriich-ift, fo geben Me hierdrech gleich auf 
„der Stelle zu, daß ſie jenes Seſetz nicht ohne alle Eins 
aſchtaͤnkung gelten laſſen. Denn wie ten der . fer 
ader da glaubt, ut“. main 
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Beralt;fenn danxnigan, dalen Miſgieneiazguffender 
NDeſeetuag dieſer Sieelipken BE TU PT rt 
ongemeffen find, iR Br ro-ema venalhen- möchte „cfeeng 
heh noch um deewiſſen wirhsan.glufgape, deufelben zwima 
- gen, fie muß vielmehr jedem deffen Keligionsgeundfäge 
Aberhänpk. Mit dem Bla des bärgerichen Verehis niche 
ganz Aivar steinhaelich fip, Die'ungeftdgre Thefnohme an 
den Vorhailen —— ——— ge⸗ 


uk 7 vr Bu 


möglig ih ‚uk Berbreitung ae me 
fine weite vut Bofdederung Ahr nie ad wab · 
ter Eicfiipekteborzägtih geelgnet Rind; binarbeiten Pönne, 
und, — als rein pernünftige Intelligenz betrachtef,, i wirk. 
lich hinarbeiten maͤſſe, dies laͤßt ſich wohl niqht im ge⸗ 
rinsſten bezweiſeln m „Mae ſie aber von dieſeni eech⸗ 
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*) „iss [7% — ſagt Koufle fern du’ cantrat fociat, m. IV. 
. n. nCbe ‚vul S. 263 — , ne doivent gompte au (puygrain de 
gieuss Opipians,. gut autant ‚qug ces apinipns importent à la 
„communautẽ. Or ili importe bien 3 Perat, que .chaque eitoyen - 
„it une zeligion,. qui lui fafie. ximer tes devoirs, mais les 
„dogmes de. cette zeligign- a 'iggereflent. ni Verst, „ah fes n mem- 
‚„aabres, qu’ auıang que ces qqcete fe rapportent 3 la morale, 
„et.ayx Kreis, are,celui, ‚qui la, profeſſe eſt tenũ de rem- 

‚+ aplis enverg anfma, ‚Chacpg, —Fm ay oir au ‚Surpips sellgs opi- 
„nioijts, an luj plag, fang AN Hl anpaptiengg, au- fquverain 

. „den eapnoittg, Gar conme il nꝰ ya „paint de cnmpesenge dang 
3 > „lause yupnda, „quelgus ſoit le. foz ‚des fujgts dans la vie a 
ve. ge ac, pas Sog afaire,, me qu’ils foient, bom “. 

„toyens dans Fxle Zoe len 


**) Blos in diefem Sinne AB Die bben dh A ber 
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te, ECeeranch, taifft fie: wirllch Anſtolted, nf: Der 
fürbesung; vernünftiger. Maligionsbegriffe :alzmeden, ſy 
 Eanp fie gon.ber.Swanggpolizei mit ham ‚voffünmeniten 
eechta. fordern, daß dioſe durch zuedwaͤſige Zwangen 
mitcel alles zu beſeitigen ſuche,was der Wirkſamkeit 
jengr Anſtoſten auf; Digge oder jene. Weiſe vieleicht: nab 

oder. ‚entfernt‘... binderlich ſeyn kann. Die poan der Pr 
. ligei, als Zwangeinſtitut betrachtet, zn Das Ende zu ger 
brauchenden Mickel koͤnnen übrigens fteulich keine ſolcht 
ſeyn, durch welche Di, einzelnen Bürger wider ihren Wil ⸗ 
fen beflimmt werden „bie Lehren anzuneljmen, welche. voß 
der hoͤchſten Gewalk; ‚zur. Erreichung sibses Zwecks alg 
vorzüglich brauchbar ;anesfannt ſinde bag.eiiemipeer Iha 
tigkeit muß die Polizei jedem volle Freyheit gewaͤhren, 
ben feinen ‚bisherige; Ueberzeugung gun beharren, oder 
. en won dem Staate eimpfohlenen bebefaͤhen detzzutreten. 

Allein varuber kann und muß ſie doch wochen, daß ihren 

auf die Befsrberung gereinigferer efigionsbegriffe abe _ 
aiweckenden Anſtalten von Miemanden entgegen gearbeitet, 
nd Behjenigen, die den von ihr aufgeftelten‘ tebrfägen 
Benteeten tollen, , ber Veyfritt nicht erſchnert rn ober gar 
urenbglich. semadt. * — 2 Su ‘je; weit is das 
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Ra deſſeiben Tigge heile. ‚in der Dilike der J 
chochſten Gewalt fuͤrrdie allgemeine Bersokommnung 


ah mogſchſt thoͤig WW er, heil i in N ein feberh ver» 


.. Boflittene Eriſtem eine Bunbesßereiichen hr were 
rechtes etma voßefersigehilaften: 2; © 
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nauͤnftigen Weſen/ : als ſolchem, anklebenden Rechte auf 
Glaubens · und; Gewiſſensfreyheit/das die höchfte Ge⸗ 
walt im Staate eben fo gut Bas, und · eben? ſo gut fir 
üben berechtiget iſt, als jedes einzehte Indivibuum igrer 


Unterthanen. So lange der Iwang, von den die hoͤchlke 


Sewalt bay ihrer Thaͤtigkeie fuͤr die Verbreitung umnd 
Befoͤrderung vernünftiger Religionsbegriffe ·y · Gebrauch 
macht, ſich blos darauf beſchraͤnkt, hr hierbeh die era 


forderliche Ungeſtoͤrtheit und Sicherheit gegen wiberrecht· | 


liche Storungen dieſes oder jenes wiberrechtlich gefiniten 
Buͤrgers zu verſchaffen; fo lange dieſer Zwang nicht auf 
gewaltſanmie Mittel um Andere zur Aboption ihrer Grunde 
ſaͤtze zu beſtimmen; binausldufz" fo’ tänge iſt und bieibt 


“7 Es verſteht ſich wohl ohn⸗ meih Etinmern, Sans ber⸗ 
nuͤnſtigere Religtonsgrundſuͤhe, derenBefoͤrderung ich has 
Stagte zur Pflicht gemacht habe, feine Grundſaͤhe poßt 
ver Art ſeyn duͤrfen, ſondern daß dabey der Zweck krin an⸗ 
derer aͤls der ſeyn koͤnne, reine Vernunftrefihten zu ver⸗ 
Öreisen:.. Die Religten kan. nut darch eine ſolchs Art-beg 
... -Wortenge in Kirchen und Schulen gu ihrer vollen Thtbn- 
kelt im Menfchen erhoben werben, duch ‚welche Feine der 

” ereligidſen Ueberzeugungen mitt andern als gewiß erfaniifen 


2.7 ESaſichten in Widerſpruch gefogt, ſondern weile der Ro 


2, . aligiynsglauhe das Mittel wird, Einheit: und Zafauune 
Hang, Licht und. Kraft in das ganze Onftem ruenfaliger 
Erkenntniß zu btingen. — Vler aber iſt nur burch reifie 
wernunftreligion moͤglich. ME vergt. die Ahandk Sitte 
Ni. ‚bie ‚Wernkinftrelig idn zarvoͤ tlageüu Beruhg⸗ 
su BUng ‚def Denfgen wirftih nibraureihene 
feyn? in Henke's neuen Magazin für Religions s Philes 


‚ar ſophie⸗ Exegeſe, und Muchteeſchichte: Denk. ugs — 


1803, 8. Bd. V. G. »felgyahinhy: files: ..: °. 


en 


— 255 — — 
ihr desfalſtges IZwangoreche gewiß nnchen ine nah 
tuͤrlichen Graͤnzen; —X lange Seren es gewiß den 
Benfall- jedes, dem. es um Mrenfcheil - und Baͤrgerwohl 


zu thun iſt. Ohne dei Büiger im ſetner Glaubens⸗ und 
Gewiſſensfreyheit zu bderintraͤchttgen wird ihm d adurch 


blos der Weg geoͤffnet Wen. er zu‘ ſeuſte Kitlichen unb 
religidfen Vervollkounuinag betreten kann! Es wirb 


Ihm blos gezeigt, "wie er döfer werden" Fän m, und ihm 


wenn er wirklich beffer werden will, nut die erforderlich 


Ruhe und Sicherhieit gewaͤhrt; wobey indeffen jeder die 
freyeſte Wiukuͤhr behale, die erhabenere Sufe, zu det 


ihm der Zutritt geoͤffnet il, entweder zu etſteigen, ober; 
wenn er dies zutraͤglicher fuͤr fi halten follte, auf dei 


niedern Stufe zu verblelben, auf dei er bisher ſtand. 
Det Siaat zwingt ih wit, wider föinen Willen f elbſt 
beſſer zu werden, — wozu er ihn fteylich nicht zwingen 
kann ſondern ginge ihn blos, Andere, welche 


beſſer werden, und von ‘den ihnen zu ven ‚Ende vom 
Sẽtaate dargereichten Mitteln Gebrauih machen wollen, 


nicht daran zu hindern. And ein ſolcher Zwang kann auch 
neben der ausgebehnteſten Glaubens und Gewiſfend 
freyheit gewiß ſehr wohl beſtehen. Kann auch in dieſer 


Hinſicht der Staat und feine Dienerin ‚ die Zwangspo⸗ 


figei, von jedem fordern, "daß er durch ungegruͤndeten 


Tadel ihrer religiöferr ——— alten, be⸗ 


sen Wirkfamkeit nicht ju hindern fudje‘ durch nuch 
theilige Aeuſſerungen uͤber den Werty‘ bike Anftolten, 

Andere, die fie vieleicht Benugen wollen/ von deren Ge 
brauch nicht belꝛz ſpbleibt vo ſlac⸗ da⸗ Neqht, 


— — — 
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Jeder behält noch immer Die Behagniß —— — 


lehren. nach feiner. eigenen Keharzeugung zu denken, ‚zu 


. geben, und zu ſchreiben witz will. Irder kann auch 


nach wie vor wegen ſiner Ab waichung -von den vom 
Staate ſauktionirhen KReligionsfäger: nit zur Verant⸗ 
wortung, nicht zur Strafe gezagen werben... Nur das 


wird und iſt ihm unmoͤglich gemadt; „dog er Andere von 


Der Betretung deg ihnen vorm. Stage; zu ihrer. fieelichen 
und religiöfen Verpalifpmmunupg, xoraezeichneten Deges 
nicht widerrechtlicher Weiſe ahbaleen ‚Eann. Vlos Dora 
wird er. olfo;gehindegs, ap gf Andere, nicht werführen, 
nicht da Dunfelppic.und. ‚Sinergifj,pgrbreiten, kann 4.100 
bie Staatsr egiczung Aufklaͤrung, vnd licht verbreiten will, 


| Es wird, ihmmicht die ricbeiet, ſondern blos Die vom 


Febtte.. ‚MU widerre che licht Anwendung feines 
Rechts auf Denk - und Gewiſſengfrepyheit unmdglich ge 

jacht; alſo, nichts weiter „lg. wozu er ſelbſ bey der 
grdßtmogüchſien Ausgedehntheit feings. Rechts auf Denb⸗ 


[> 7 SEE“ 


. und Gewiſſensfrenbeit, nich⸗ mr il und nie, be: 
u target feyn kann. J Bi | nn 


u Sput. .nyn bg ber. "Spa alles vos, J was * "nad 


| Ber. bisherigen, Entwiekelung Hinfi icht auf Bermehrung 


Der. Bedlferung,. Verheſſerung des allgemeinen Se 
(undpeicsgufignpes, und Befoͤrderung der Geiſteskultut 
feiner Dusger. geshtliher Weife thun kann, fo wird frey⸗ 
lich Nationalindujtrie,,, und die Folge derſelben⸗ 


Gunter ara RN. ſi abe feingn Dür« 


sen 


= 
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hoͤchſte Gewalt, t, * bey. den — beflen Anftalien 
für Besdlferung, Gefundpeis, ı und ‚Aufklärung der Bir: 
ge, jene Angefegenpeit dem. „guten Glide und ihrem 


eigenen Scidfale denn doch: nicht überlaffen. Erleich⸗ J 


tern auch eine den äuffern Verhältniffen bed Staats an⸗ 


gemeſſenẽ Volksmenge, ungeſtoͤrte Gefundpeit der Buͤr⸗ J 


ger, und, allgemeine Yufflärung, einer individuellen Das 


tion ihre Thaͤtigkeit für Befdrderüng lhres duſſern Wohle 


flandes noch fo ſehr, fo bleibt demohngeachtet dennoch auch u. 


hier noch fo manches zu thun uͤbrig, maß, wenigſtens i in dert 
meifien Fällen, die boͤchſte Gewalt nur allein tun; ; und 


was, dies vorausgefegt , jeder von 1 ihr mie dem vollföne 


menſten Rechte erwarten kann. Eine jzahlreiche geſun⸗ 


de und aufgeklaͤrte Mation wird zwaͤr Ion baͤdurch ün⸗ 
mer vor ihren weniger gebildeten Machbatn einen bedeu⸗ 


tenden Vorſprung haben, wenn Auch gleich Ühre Regie · 


rung für die Beförderung der Starisnafinbujfrie und deeẽ 


Aufern Htationalwohlftanbes nichts thut. Der Wohl⸗ 
ſtand einer bolchen Ration wird immer eine Stufe errei« 


| hen , die für. ihre Machbarn flets unerreichbar bleiben 
wird. Aber die Sufe; auf die. fle ſich erheben wird, 
wird doch gewiß nie diejenige ſeii, auf melche fie fi ch hätte | 


+4) „Si iss Nauon / Tage 5 Atos 5. in festen &runbfägen 
der · Mationaldkonomie (Halle, 1805, 8. „©. 6 $ 121 


= ‚liegt eine um fo ftätfere lirfahe der Wermehrung ih⸗ 


u „tes Krksthums , ‚und ihrer Gluͤckſeltakrit, je größer die: 
Zdahl chror· Indtoiduen If, und je nicht dieſe koͤrperliche und 


eehhictichkeiten, je mehr Kenutniſſe, Künfte, Fleiß, 


Emßgkeit, Vereqhuigkeiusliebe und Boehlwollen " beſitzen.“ 
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emporbeben Eönnen, wenn fie auch üı in Siuftet auf bier 


Punkt bie wohlthaͤtige Unterflügung der hoͤchſten Gewalt 
genoffen hätte, und nicht blos fi felbſi überlaſſen ge 
weſen waͤre. Allerdings kann und Sa sud bier die‘ 
boͤchſte Gewalt niemanden dazu zwingen, daß er wie 
der feinen Willen induſtridſer und wohlhabender wer⸗ 
de, ‚als er es ſelbſt werben zu můuͤſſen glaubt. Aller⸗ 
dings kann ſie auch biet niemanden sur Aufgabe von 
angebornen oder wohlerworbenen Rechten, und überhaupt 
gi Hufopferungen zwingen, ohne melde ſich Befoͤr⸗ 
derung, der Induſtrie und Vermehrung des Nationale 


woblſtendes nicht denken laſſen. Allein in fo ferne Rar 
tlonalinduſtrie und Mationalwohlſtand aufferdem möglich 


find, ‚.tonn fie gewiß don jedem Staatsbürger mit dem. 
volikommenſten Rechte Alles. fordern, was für dieſen 
Zweck nur einigermaßen” wirkſam feyn kann; wenn auch 
nicht, poſ itive unterſtügung boch gewiß die Unterlaſ⸗ 


ſung alles deſſen, was ſie bey bieſer Thaͤtigkeit föten, 


"und die Witkſamkeit Ihrer. besfallfigen, Unftalten und Une 
eernehmungen unterbrechen ober vereiteln Fann. — Und 
Dafür zu forgen, daß Dies wirklich aunterlaſfen werde, 
liegt vorzüglich der Poligei übergaupt, und der Zwangs· 
polizei insbeſondere ob. "Fin fo ferne dieſe hier blos da⸗ 
bey ſtehen bleibt," dur die Ihr zu Gebore ſtebenden 
Zwangsmittel, dem widerrechtlich Geſtunten Handlungen 
unmoͤglich zu machen, durch welche die höchite Gewalt 
in: ihrer Thärigbeie Tür die Bafodrderung der Mational. 
indufirie und des Nationalwoͤhlſtandes geſtͤrt wird, und 
ihre zu dem Ende gemoffene Anſtalten amirkſam ge» 











u) Zune 


mache werden konnen; "fo-lirige ſie ſich blos datauf Beh, 


ſchraͤnkt, dem kunſtfteißigen Dütger, der zu’ Befodr⸗ 
berung feines eigenen und’ dis "allgemeinen Weohl. 
ſtandes mie wirken will, die etfotderliche Ungeſtore. 


heit und Ruhe betdein Gebrauch der von ihr allgeniein 


dargereichten · Befoͤrderungkmẽetel zu ſichern; ſo lange fie 
es ſich che einfallen laͤßt, den Bürger mißee: ſeinen 
Willen zur Induſtrie und zur Thaͤtigkeit faͤr die Beſdr. 
derung feines aͤuſſern Wohlſtandes, der zit Aufopfe⸗- 
zung einzelner angeborner oder wohlerworbenet Nichre 
in der Abſtcht zu zwingen, damit dadurch der allgemeine 
Wohlſtand deſto mehr erhoͤhet werden moͤge; fo lange 
Jaͤßt ſih vie Rechtlichkeit ihres Auffern Zwangsrechts uf 


keinen Fall bizwelfein!::- Es · flleßtꝰaus denſelben Ptã⸗ 
miſſen, aus welchen jedes Zwangskecht gegen Gelenke‘ 


ſpringt, der ſich den kechtlichen Vervollkomennungsplanen 
des Andern ohne DRG batgeltenfett Fi iactem id 


en ur NT nu il de fin RALISTIE 
.. Unter ben eiripelmen Anflalgen zuf, Befdrberung.deg 
Mationalwoblſtandes verpienen übrigens. ſolche, die auf 
Pefdrderung eihft/mdglichſt poltommenen San denEy ie 
£up abzweden, einz.der etſten Stelen. So unig ig. 


mich auch, mis ben Speunen des pbyſiokrotiſchen Gong 
überzeugen any pp die rohen Produßtermelhebir Fuyhf 
ber, zandeskultfur And, den ‚einzigen Veſtandtpeil Ray 


Diarionalreicirpugng: biden. 2) Jo, hhbeflritber tiggig 


tn I.mr ——— — D———— 

0) M. vergl, Za ko b AO rg ar 

naghaltbatfoit nich. Behanptuuaatr Minfietraun uni 
vvident nachgewieſen iſt. 
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4 es doch wohl, daß ohne Vernolkfommnung, der dar 
deskultur eine ſichere und, faſte Parmehrung des- Auflerg 
Nacionalmohlſtandes überhaupt, nicht. wohl denkbar ifk, 

Grund und Boden if, und bleibe hey: allen Morkgeilen, . 
die ſich in Hinſicht auf Nationalwahlſand son, Manu 
fakturen und Handel erwarten laſſen, immer die Bafig 
alles. menſchlichen Segys und Bleibens, und fg lange 
sine Mation dem Boden, den fle bewohnt, noch nicht 
die, beſtmoͤglichſte Kultur gegeben hat,- werden alle. Am 

ſtalten zur Befoͤrderung des Nationolwohllandes durch 
Manuſakturen und Handel immer bey woeitem nicht daß 


leiſten, was ſie dann leiſten kdanen, ‚nenn ihnen aie bei» 


moglichſte Kultur nes ndes, wo fle:worbanden find, 
zur Seite flieht. „Was indeſſen Die. Staatsregierung 
yurch Die Polizei als Zwangeinſtitut betzachtet, für die 
Befoͤrderung dieſer Landeskultur, und für Die Wirkſamkeit 
ber von der hoͤchſten Gewalt in dieſer Abſicht getroffenen 
Anſtalten, du aͤuſſern Zwang thun kann, kann, wenn 
dieſer Zwang nicht llderrethelich ſeyn "bt,? nichts mebr | 
amd nichts weniger ſeyn, als bloͤßer Schutz dieſer 
| Iffentlichen Auſtaͤlten gegen "Vilfenigen Hit 
vernüifſe, welche im’einer mir YoectWirkgähe 
Feir ‚ünvereinbarlidien Tendenz des wider 
Vegtlthen Willens ver Stadtäbärger ihren | 
Grand haben. Auf die Wegräumliig der übrigen 
auffer diefer Gretrjlinte lie genden Hinbermiſe einer vor⸗ 
theilhaftern Landeskultur hingegen, kann und darf die 
Volujei ihren Zwang ouf hainem Fall ausdehnen. Gin 
ta! laſſen Fra ſolche Vyinderviſſe, welche die Matur ſelbſt in 
| Zu Ka Er 5:7 Bar 


— 


von Weglegt, Aberhaupt nicht darch sfr 
" feltigenz" dann aber kaßt ſterin YWrtfehung'berjehigen Hin· 


bderniſſe): Vieverin Ihren er Buben,“ Daß 'barfeinen 


Baaegern geroiſſe · Rechte guſtt hen durch welche dien 
beskieltut BERKER wirb / vurcheusnoͤch Fein Grund 
Auffinden, Br vi hoͤchſte Gewaͤlen aAbethaupt und die 
Polizer inoheſolſkere berechtigen Fönnte, ihre Vervoll⸗ 
kommnungsplane durch Bernichtung odet Beſchraͤnkung 
fener wohle rworbenen Gerbeheſaͤmen hree Burger darch· 
irfetzen. Waͤnliche Freyhei dedLatideigenthums; wird 
pochſnnodglkchſte Unbeſchraͤnk cheit ialler Eigendgiittierund 
aller Wesen: ſtud frehlich dle brfle lins nothwendegfe De 
bingung vhneiwelthe fich And Vervollkommãaung der daui⸗ 
des Eirtene bis toten HIGHER nicht aße 
Wehrere irberdltibſel des uLratgehnatek re Bob 
gewiſſe Gria broceerumzertrenmich mie gewiffere Fainilleu 
und Korporatlonen verbinden Frddz ME aufi Huth, 
Re Fre weh ver Eis⸗ 
geripäiher n oroBenutzuig Tänes* eigenen / Bobens ve · 
Ten: VFrohnwveſtaoumdi andere 
be SIR —8 bon? gewiſſen Guͤtsherren, „find 
Ya EEG ber deſtm dalichſten Landeskultur 
rest Sie nahe "Mer LarauseDuß fe 
WMachehelle page mir kepe ſech icoch bey wei⸗ 
tem kein rechtlicher Grund hernehmen, der die hoͤchſte 
Dewalt bereihigen konnte, iher Inheaber zu iwingen, 
fe zur Rialuſteung jener Plane für, bie Vervollkommnung 
iaſer. Waͤtar Spider. ihten. Willen aufzugebem IE das 
Recht des Individuums, von dem eine ſolche Raſigna⸗ 
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- aeforbert veisd n.. ‚einmal wirklich rechtobefaͤndig ker 
gründet, ;fa.mufi a8 daw Staate, ea mag auch der Aus · 
führung feinen Vrheffprungppjane no ſo ſehr im Wege 
Beben, : nach gewiß xben fa heilig, eben fo unverlelich 
Genn .. mie jedes Anhdarc, das mit jenen Planen auf das 
crefflichſte vereinbarlich iſt 2 Were als rachtliches 
voch als ſittliches Meſen, kann der Staat ſeinen eigenen 
Woblſtand, ſo. wie Dem Wohlgand ſeiner uͤbrigen Buͤr⸗ 
oez· auf den Ruin einge uber mahterer Individuen gene 
ben, bean. nohlermorbeng Macıte ihm hen:fejnem Stre⸗ 
. ben nach: dieſem Zielt in dam MWege Kanden M di⸗ 
Erpöfuung: ‚ber. Landegkultur ahne . Yufopferung . folcher 
Rehte: hicht woglich/ und verſtehen Kch hre Inbabe 
vicht frenwillig au ihrer Anfgabe, ſo muß. pie Ansführ 
mns ſolch e; Plare/ inyner unterbleiben, auch wenn fie 
nah do voxtheilboft fen vollte. Der. Depffgrug,. das 
gemeine Mahl iB-Dam. Pripatmohke.porzur 
stehen, iſte man nutet Mahl might, die. Er halturs 
des Biherheitszuftundgs,. Jankern die Er⸗ 
baͤhnng det Mohlſtandes, verſtandeu werden ſoll, 
durchaus· falſch, (Er foͤhrt, wie die Erfahrung lehrt, 
gernden Megeſ zum Defpokisnug, und berechtiget, wenn 
er mais ſtreratr -Konfequenz fort.» und; Durchgefäßer wird, 
du. br Beat wo fe einem Ener Ar 


PN ———— rolle ur utike ton ani — um 
m ma arg effe, non fer. Eft enim nihil utile, quod 
jdem non honeffüm, nee quia utile, boneftum 


INA; Ai’guie Konefeäit utile, Lieerh'de 8 
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zum Behuf giner leichtern Ausführung ſolcher Vervoll. 
Eongmnungeplang, das teben zu nehmen, als ſie ihm ſein 
Fe namen Faun, N 


Seltů di⸗ Bereitwifigkeit ber bhchſter Gewalt Ar 
Gnefßnigung deſſen Der ben ber Ausführung eines 
folgen; Playa, Racht heil leider, hegpüuber, - — ‚Drug 
ſtens nach meiner Ueberzengung — aufi iprer Seite noch 
kein Recht. von,dem. Inbaber eines Dachte, Daß der Außs 
führung ihrer. Plane im Wege ſtebt, beifen Aufopferu 
gu. erzwisgen. ?)... ‚Die Entſchaͤdigung, zu ee 
nahme in einem Folle der Lirt ein ſolher Buͤrger Arwun⸗ 
gen wird, ‚mgg.bem, Preiſe beincz Opfers noch fo | 
meffen fenn,; „Immer enehäfe ber : Zwang gu ihrer Pie 
me etwas widerrechtliches ‚ das fich mit. den Grundber 
dingungen · bad bürgerlichen’ Vereins nicht versinbaten 
läßt. Immet iwird ‚dadurch die rechtliche Freyhelt des 
Supipibsume ‚Das zur Annahm⸗ ‚eines folgen. Aequiva · 
leuca gepenngen wird, auf ine Aet gekraͤnkt, bie mie. 


. Dies, Sehaupten unter andern: 6 rotinsl, B, et 9 Lib. 
lc M. 57. Buffendorf.Q. 1. U, Tom. II. obſ. 
2.319392. 8 Böhmer, anderlefsne Rechtofaͤlle. Bo. 1, 
nr. 388, und Haͤberlin: im Handb. 

d, deutſchen Staatsrechts, Bd, 1.9.2119 ©. 387; Jedoch 
.Letzterer mit des Einfchränfung, wenn das Ganze. dadurch 
Aumädtlid, Dauerhaft und weſentlich geminnt, 
und dieſer Ge winnft nicht, anders erhalten wers 
‚den Lang, als durch die. Aufopferung einer Privatkefug⸗ 
En niß oder eines Privoteigenthums, und die. hoͤchſte Gewalt 
a ‚srhötig iſt, dem Eigenthliner. den zutezenden Schaden 
Biiunsie | zu aiſchen. en. nl 
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ber vom Staate verſprochenen Garantie der rechtlichen 


des Buͤrgers zur Befoͤrderung bes allgemeinen 


\ 


Wohls mit zu wirfen, aus der man das Zwangsrecht Der 
höciften Gewalt auf folde Aufopferungen"ableiten will, 
iſt keinesweges uhbedingr; feinesideges fo ausgedehnt, 
daß bie hoͤchſte Gewalt von ihren Buͤrgern die Reſigna⸗ 
tion niätärlicher und” wohlerworbener Rechte fordern 
koͤnnte , die bieſer Beförderung im Wege ſiehen. In dem 
im Bln gervertrage liegenden ſtitlſchweigenden Berfpres 
chen Aller; gut Beförderung des allgemeinen Wohle mid 


gu wirken, liegt nach ber Ratur der Sache weiternichts, ald 


das Berfprechen für bieſe Befoͤrderung nur in fo weit thaͤtig 
fein gt zu wollen, « ats bie mit den Pflihten des Verſprechen 


Ba IE Ber Br er EN 

N. Dan turn bins teen. deß es — 
moͤglich ſeyn werde, daß blober Ligenfinn einzelner 
widerſprechender Unterthanen allgemein gemeinnfige Ans 

” falten ruckgaͤngig machen dann. "Died kann älerdingirtts 

7 ter der Falk fern. : Aben:cohdlcder: Rathgebet mioßf ha) 


4 burch daß jemand feinen vortheilhaften Vorſchlaͤgen aus Eis 


genfinn kein Gehoͤr glebe;; ein Recht den Eigenfinhigen zur 
Befolgung diefer Vorſchlaͤge zu zwingen ?- und gehört es 
nicht guch zu den’ Nechten der buͤrgerlichen Freyheierin fo 
Seele igenſinnig ſeyn zu dukfen, als dadurch die dffentliche 
1 @icherheis nicht gefaͤhrdet wird? Geht Abrtigens die hoͤchſte 
Gewalt bey der Aucfuͤhrung ihrer Pfane mit der erforders 
chen Kingheit zu Wert; fo wird ſie gewiß auch vom Ei⸗ 
+? shenfinne nichts ji fähfteh haben. Denti gerade in dem Ges 
hie der Biörtrehtlichteit i des von Seiten der Höhen 
Bank da’ Ängetbandten Zwanges, mo ie’ rechtuicht nicht 
"> gipingen, Poeltite:, dikgt der Grund Sen, was man sehn, 

lich Eigenftnn nen. °  " 
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ben An fich ſelbſt und init ſeinem hieraus oßflisfenden 
Nechte auf Erhaltung feines nakuͤrlichen oder erworbenen 
Rechts⸗ und Frey beitsgblẽtes vereinbarlich iſt; Feines 
iveges aber das, daß jedes einzelne Individuum fuͤr u 
Beförderung des augeneinen Wohls auch dann wirkſam 
ſeyn wolle, wenn Dies mur mit Reſtgnation feiner natür: 
lichen oder wohlerworbenen Rechte geſchehen kann. Eif 
ſolches Werſprechen wurde mit dem’ Zweck, den jedes 
Ind viduum bey‘ ſeinem Eintritt in:'den bürgerlichen 
Berein vernänftiger Weiſe Haben: Fonnte;. nicht nur ganz 
ImverehiWarfih,, 5. ſondern dieſem ſogar mäberfprechend 


Pen "Suche das Weſen, das in die birgerliche Ge- 


tdi eintritt, bier wirkliche Sicherheit ſtines Rechts 
bezirks o kann es ſich ohnmoͤglich zu Bedingungen 
verſtehen, die gerade-duf Das Entgegengeſetzte führen; 
"und fläse Sicherheit feiner rechtlichen Freyheir zu Begrät 
bin, die größe Unſicerhen derſelten erzeugen eff 
OPEN. Be EB Zn 5 LE er 
Wa die: Ho Galt in Hinſicht auf ſolche An, 
alten” ur Beſorberung :der 'offganteinen Sandisfulter 
von Bien Bürgern erfibingen£pmn, iſt dies voraus⸗ 
geſetze, wie bey allen.igren Bervokkömmnungsanialten, 
dlos · das/ daß emaud cheils fie ſelbſt widerrechtlicher 
Welſe in der Ausfuͤhrung ihrer Verbeſſerungsplane, ia fo 
Weit bieſe liberhaupt rechtlich möglich iſt, ſtoͤre, cheils auch 
Andb ae von · der Benugung der von ihr hierzu gemachtes 
Anſtalten mirtelbar vder unmittelbar nicht ahhalte. Has 
fe B. jun Boſbrderuug der Forſtkultur Das bieherice 
ve Ks darge Si tinin 0 S. zer: su... 
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aegelloſe Auslicheen der Woldungen mit reelmotite⸗ | 


Schlaͤgen, ‚den bisher dee Matur Hberlaffenen Anflug 
wit kuͤnſtlichen · Anſaaten und Anpflanzungen vertaufche, 
ſo kann ſie zwar den, dem ſie bisher aus guten Willen 


und ohne bazu · rechtlich verbunden zu ſeyn, die unbe⸗ 


ſchraͤnkte Waldhuth geſtattete, mit Recht Dazu zwingen, 
bag en ſich ber Huth in ihre Saaten und Pflanzungen 
enchalte. Hat ſie ihre bisher von einem porbeyfließenden 
Etrome gewoͤhnliqh uͤkerſchwemmten Grundſtuͤcke durch 
Füniilihe Waſſerbauten gegen ſolche Ueberſchwemmun- 
gen fuͤr Die Zukunft geſichert, ſo kann fie zwar von jedem 
if: allem Rethte verlangen, daß er nichts unternehmen 
was dieſe Bauten unwirkſam machen, und ohngeachtet 
derfelben die Fluthen dennoch auf, ihre Grumdſtuͤcke leiten 
Fans. Hat fie zur Verbeſſerung der Biehzucht für Die. Ein⸗ 
Füßsung beſſerer Viehracen geſorgk, (o Faun fie zwar jey 
dem durch aͤuſſern Zwang: uörhipee,: daß er biejenigeng 


die von ihren Anſtalten Gebrauch machen wollen, 


nicht daran / widerrechtlicher Weiſo hiudere. „Date zur 
Berbefferung des Ackerbaues oͤde maͤße liegende Gegen⸗ 
den,“ die ſie: bisher ohne rechtlich datuwerbunden au: ſeyn⸗ 
der willkuͤhrlichen Benutzung Aller preis gab, urbar ge⸗ 
macht, fo Ban [fe mit dem vollkoramenſten aͤuſſern Reche 
8 ſordern, die mil der Kultur Dieser Stellen unverein⸗ 


barliche bisherige Barußungsweiſe aufzugeben. Allein 


fe wuͤrde offenbar zu writ gehen, wenii ſie —ohne daft 
einworhandener Holnangel ſolche Vorſchritte · cechtfatr 
figee dem zo bieher zur unbeicräuften Waldhuch 


auf eine au. Recht beſtoͤndige Aft und Weiſe pefugt mar, 





———— — 
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zu einer -Modififatipn ſeiner r. Huthbefugniſe na ihren 


Verbefferungsplanen..bins zu. dem Ende gwingen wollte, 
Damit fie nicht gehindert. werben möge, den Ertrag des 
Waldes zu ihrem Vortheile zus erhöhen, Es würde fi 
ferner ·nicht Fechtfertigen laſſen, wenn ſie um die Ergie 
bigkeit ihret Grundfluͤcks dupch Waſſerbauten zu vermeh⸗ 
gen „dem Beſitzer eines. Andein, ohne deſſen gaͤnzlichg 
oder gheilweiſe Vernichtung ſolche Bauten nicht gefühtg 
werden koͤnnen, deſſen Reſtgnatjon zur Zrwansspflicht 
wachen mollte. Ste wuͤrde au widerxechtlich handeln 

wͤſſen, wenn, fie um, bie. Viebzucht Dur ebiere und 
nüglicgere Magen zu arrheffern e Ihre. Bürger durch 
auſſern Zwang noͤthigen wollte, Feine andere als blos die 
yon ihr. empfohlene. Biehpattung, zu baften,, Sie würdg 
ſich endlich einen hurchaus nichf zu e heſercigenben 


senr 


Zwang erlayben, wenn la um | bg Dläge zur Kulfur zu 


bringen, ‚geradezu ( alle die twaßleriporbenen. Reqte ibreß ö 


Dürger vernichten wollce, eflhe mit der Kalte zus 
Anl nicht vereinbarlic Au. — | 

. Varbindet die bochſe Geweli überhaupt, und Die 
Polijei ingbefondere, mit ihrer Thaͤtigkeit für Die Durche 
führung: feige und aͤhnlicher Plaue auſſern Zwang, fe RR 
ſchadet fie dem allgemeinen Beſten immer bey — 
mehr, als ſie ihm ſelbſt bey der ausgedehnteſten Wir 
ſawkeit Iprer. Bervollfommnungsanjtolten je poͤtzlich wer · 
ben Fann. „ „Sie verwirrt big Degriffe| der Bfirger übe 
Recht und “Un echt, und füge‘ fie auf Adehn, Aral 
20.030 Wortpelle, Weide folge retregelg 





N 
i 
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durchgeſette Plane erjeugen- Birnen, zehnfach aafvlegt 
Kann die hochfte Gewalt den "and Aller nicht 
aͤnders als Vürch widetrechtlichen Zwang begruͤnden, 
ppo iſt''es ben weitem Helfer; ber Nationaliwohlfiam 
bleibe auf’ der“ niedrigſten rufe, ‚ als wenn er den 
hoͤchſten Gioſel reihe Bi Wenn ſie ihre Wuͤrde 
vollkommen blhaubten witk;“ wenn ſte in ben Augen 
ihrer Bürger” immer als die ‘Felt "vernünftige: Intelli 
genz erfchehren ·will, die ſie ſeyn fol; fo muß ſie ini⸗ 
iner “che ſte ‚lt wohlthuͤtiges Weſen ſeyn will, is 
lan rechrliches Weſen ſehti, und dies Turn 
fie nicht/ winn fe ſich Zwang ba erlaubt,“wo ein 
| Zwangorecht auf "ihrer Seite nicht rechtlich begeundet 
it," Wer erſte Zweck des buͤtgerlichen Vereins‘ iſt 
Sicherheit der Rechte Hler; erft dreht‘ biöfer 
Zweck errejcht iſt, iſt der uebergang auf den Ziveiten, 
Befoͤrderung des Srrebend Aller nah Ber 
vollfommmung,, moglich So thaͤtig auch die 
boͤchſte Gewalt für beyde Ziecke feyn muß; ſokaͤnn und 
darf dies doch nie anders als i ‚der ‚angegebenen natuͤr⸗ 
lichen Ordnung ſeyn. Erf‘ An Eann der Staat ein 
Vervollkomninungsinſtitut ſeyn; wenn er als Sicher· 
heitbinſtitut alles geleiſtet hat, was jeber von ih ik 
Recht erwarten durfte. u F DE 
NT 4 

Dieſchen Prineipien/ welche die eat bey "Sfflhee 
id Anfälsen zur Beförderung der Sandesfultür teiten 
BT Kin f8 und. nichts anders ggg Inohk in ‚aa Gogtäi 


t ſuſgit. tr percat EXX _—, 
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vſin use: ſolchen Anſlelach befolgen, 
melde auß · Frhoͤung detz aͤuſſern Ngtunalwohiſtandes 
Var handel erde. iabzweckem. - Au 
‚bien Tarunbie Pelagl non.Dam. ihr zu Mekote ſtehendern 
Zwangsrechte nur in ſo weit Gebruach machen, als ihr 
Zwang darauf abzweckt der hoͤchſten Gewalt bey ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit fuͤr die Befdrderung des Handeks und der Gewer ' 
be bie erforderliche KRithe und Ungefiörcieit‘ zu verfchafe 
fen, und denjenigen. die an dent vor abr errichteten Bes 
fürderungsanfaktee Theil: nehrhen wollen/ bie Möglich« 
Leit dieſer Theilnahme zu garantiten. Bau, daß der 
Bürger, . welcher Handel und..Gewerbe. tteibt, die er« 
richtefen. Befbrderungsanitalsen wider, feinen Willen bes 
nuge, Dazu Bann. fie ihn eben ſo wenig-zwingen ,. als fie 
den Inhaber eines wohlerworbenen Rechts‘, welches der 
Wirkſamkeit dieſer Anſtalten im Wege ſieht , blos um 
heswilen zu deſſen Aufgabe zwingen Bann, weil bie Auf⸗ 
vrchterhaltung diefed: Reches mit der Ausführung ihrer 
Befbrberungoplane in Wiverſpruche fehl. Es laͤßt ſich 
war nicht bezweifeln, daß, der Gewerbazwang zu dem 
bie und da die Saͤdte berechtiget ſind, und das Zunfte 
und- unungeweſen ohne ‘eine ziveikinäfätiere‘ Organiſa⸗ 
tion nie die bisherige ift, ‚in jedem "Stier, in dem die 
Diosiopajkultue-einige Stufen erjtiegen hat, für die Be 
förderung. des. Nationalwohlſtandes · bey teitem mehr 
nachthelug als vortheilhaft ſind 9. Es laͤßt ſich auch 

—* Eine gunye Detfellung und Peifung: der Stände für und 


naher die Weybehaltung-des: Zunftwefens ſ. m. in Ja. 
kob's Grundſ. ‚der Dationalöfonomis, ©; 374 folg. 





nicht ablaugarn, daß nur: in bein Seaͤate der Macio⸗ 
nalwohlſtand die hoͤchſtmoͤglichſte Stufe erreichen krne, 
wo eine durchaus uneingeſchraͤnkte Gewerbs- md Han⸗ 


paleß exben konnt si e Diögligptei gewaͤhrt / das au trei⸗ 


—3 Br 2 \ 
r ee uenn nase 


ee pet Zur unten, 
er fe, u. bey Say-ecanpın. palitiq. Tam.L ©, 313 
folg. Unter die Vertheidiger des Zunftweſens gehört übris 
bens noch Soden a. a. Bd. 1 ©. 120. „Iſt der 
* „Betrieb aller Gewerbe Hänzlich frey gegeben — heißt es 
..... dort — 7, ſo iſcheint der. Fortſchritt derſelben zur Vollkon⸗ 
Bes dadurch. mehr, gehemmt, als befoͤrdert. Die dem 
Menſchen vorzuͤglich dem Ungebildeten ſo natürliche &is 
5 ſaniebe, die hohe Memung, die er gewoͤhnlich von ſich 
felbſt und feinen Jaͤhigkeiten hat, wird viele locken, ſich 
.. u jedem Gewerbe berufen zu giauben, ſich zu. jeden 
„die erforderlichen Fähigkeiten ohne Unterricht zuzutrauen, 
„und dann muß jener jeßt mohiehätige Zug des Zunftfps 
 - freins, nemlich die Fortpflanzung und Vererbung der Ge⸗ 
En „werbskennduiſſe umd Faͤhigteiten von Generazion zu Gene 
An, im hohem Grade nachtheilig perden. Freye Kon⸗ 
. geuirenz iſt auf einer Geite . allerdings Erweiterung. d 
„Spielraums ji zum Fortſtreben nach Vollkommenheit. Aber 
1. zpie unbegrt anzte Konkurrenz ind die daraus folgende 
Vexrminderung des Wehlſtandes der Handwerker muß den 
. WVerfal der Gewerhe in Abſicht der Qualitaͤt der. Fabritat⸗ 
u „begunſtigen; denn fie, muß den, an ſich feltgn en, Kos 
3.5 pitatftoff mindern; der doch" jun ollkoinmeren Berrich 
03 „„mandper Gewerbe unerlaßlich HL... Sle mi dutch die ers: 
höhe Schwierigkeit,” auch mit dar Größerg Anftrengun 
weinen bedeutenden Grab von. Wohlſtand .ay erringen, de 
*Rinduſtrielle Produktion entmuthen, die < ndufirie fähmen, 
gu und den. ſeltenen hoͤchſten Grad ansgezeichnster: Kaͤhlhkei⸗ 


ut ansgensmmimen 0 abe Gewerbe in aleicher RR 


yet tt räaltene KU LI EEE EREEIE Ze SIEBERT 120256 Zu NET 
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u 1} Be 


Bin, chozu er: Bertif und Kräfte in Arge, - Kran 
varaus folge noch bei weltem nicht, daß die hoͤchſte Geo 
walt ed Hi erlauben duͤrfe, den einmiel vorhante⸗ 
nen Zuͤnften, fo wie den Staͤdten, ihte wehl erworbenen 
Defugniſſe fo gerabezu blos aus dem Grimde zu ver« 
nichten, weil ſich auſſerdem ihre Plane zur‘ Verbeſſerung 
Des Handels und der Gewerbe nicht fo leicht und nicht for 
gut realificen laffen. Sr wenig ich mich auch überzeugen‘ 
Faniı, daß ſchon in. der durch den Buͤrgervertrag ga⸗ 
rantirten Sicherung des Eigenthumsrechts aller Buͤr⸗ 
ger das Zunftweſen rechtlich begruͤndet fer; und tag 
allgenteine Fteygebung der kuͤnſtlichen Gewerbszweige 
in dieſer Hinſicht ſchon dem Weſen des bürgerlichen? 
Vereins widerſprecht “fo wenig läßt fi ch irgendwo 
ein Grund auffinden‘, der: die hoͤchſte Gewalt berech⸗ 
tigen Eönnte, blos sur. Erbohůng den attge 


9) Ein ſehr Abenyengenbet Beyſpiel von. ben Bartheilen pines; 
unbeſchraͤnkten Gewe sthaͤtigkeit liefert insbeſondere die, 
bekannte engliſche Zabtı ſtadt Birmingham.“ M. vergl. 
Goede England, A Bike, Irland und Syria: O0 
V. ©, 25. Te ee 


8 Dies behauptet Fichte in feiner Geandi / 5; Naturrechte: 
‚U S. 57 aus pein Spynde, weil einer Anzahl Buͤr⸗ 
ger ausſchließ end das Recht zugeſtanden werden muͤſſe, 
gewiſſ⸗ Gegenſtaͤnde auf eine gewiffe Wie ji Bearbeiten, in⸗ 
dem wein fie kein ausſchließendes Necht haͤtteti, fie kein Air! 
genthum haͤtren) „dent fie haben Verzicht gethan auf: die: 
MHaſchaſtigungen der Andern, dieſe aber nicht auf, die Ihri⸗ 

onsgen. Der Eigenthnmmeverirag mit iähen iſt einſeitig/ 
„blos verbindend‘, aber nicht berechtigend. iR ſo näch 

‚nu und nichtig.“ 


, 
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and Innungeweſens alle die Vorcheile zvie eine allge» 
meine Freygebung ber Gewerbe herbenfährenfonn, eben 
fo guit erzeugen ,. als‘ wenn fie durch einen Gewaltftreich 
alle Zunft - und Innungebefugniffe aifreinmal vernich⸗ 
tit, wo Yerade die Widerrechtlichkeit des gebrauchten 
Mittels, und das: Mißerauen, das-diefa Widerrechtlich⸗ 
Seit auf Seiten der Nation erzeugen maß, -hemer bie 
Wirkfamfeit der von der Regierung zu WehbvBerung des 
allgemeitien Mationalwohlſtandes getroffenen Anſtalten 
vorjügfk hindert. DE en Zune 5 1 EEE I TE Ze 

Laͤßt fich ſiberhaupt der Wohlſtand ‚einer Nation 
auf keine andere Weiſe ethbhen, als durch Zwango -· 
anſtalten und: ſolche Gewaltſtreiche, fol wird vie Frage, 
ob feine Herſtellung moͤglich ſey? inimer problema⸗ 
tiſch bleiben. Ausreltcherde Ver he von! aͤhlichen 
Dingen von Werth aller Art, deren. Daſeyn den Stativ» 
nalwohlſtand begraͤndet, And zwar fuͤr jede Nation vor: 
zuͤglich wünftheneiverth ,: und der‘ boͤchſten Gewalt kann 

es: obnmð glich gleichgulcig fen, ob ſolche Borrathe vor 
handen fie, er uicht.·v Es liegt der vielmehr db, da⸗ 
für zu ſergen/ Bin Staate an nichts fehlen: möge, 
was dem Buͤrger dien ſrohen Lebensgenuß gewähren 
Bande Mein' derch üſſeen Zwang SUBE AR) weber das 
Eine nölf das Andere behten. Durch? augern Zwang 
kauaͤnnen Vorraͤthe eben ſo wenig erzeugt, als für jeher- 
wann leicht gemießbar ‚genäht. werben, .. Der hochſte 
rad ver: Möglichkeit alle feine Beduͤrfnifſe im ausge · 
dehnteſten Maaße zu befriebigen, iſt far WEN Bürger nur 
da mvorhanden, wo jeder die Frehheit; fir ſene Velvod. 
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——* thaͤtig zu ſeyn, iu, bhchfien Maaße genieße; 
nur ba, wo feine Thaͤtigkeit um. Fein haarbxeit weiter 
beengr ift, als es das Weſen Des. huͤrgerlichen ‚Dereing, 
und der erſte Zweck deifelben, . boͤchſtmoͤglichſte Sis 
cherbeit Der Rechte Aller... nothwendig erfordert. 


Das natiliche Stꝛeben des menſchlichen Meißen nach 


allem, was ihn Vortheile gewähren kann, garantirt die 
Moͤglichkeit, daß es da, ‚np der Staat dieſem Streben 


Feine unnötigen wilſkuͤhrlichen Feſſeln anlegt, an keinem | 


Beduͤrfniſſe fehlen. und jedes Beduͤrfniß auf die böchfte 


möglichft. leichteſte, Weiſe befriebiget merden werbe, bey 


weiten ſicherer, „914, alle Zwangsanſtalten, welche auf 
Erzeugung und Erpaktung, } her Vorraͤthe betechnet fi Ind, 
waiche ·zih Beſciadigung jener Beduͤrfniſſe. erfordett wer 
dem. Die Thaͤtigkeit der Bürger füg Die. Wedut ion 


iger nuͤzbchen Masche von Werth, hbalt, wie Die Erfape | 


rung lehrt, mit Ben Miglicteit und der Wobrſcheimich⸗ 


keit degi Produkte, feiger Arbeit vtzrtheilhaften Ihſotz ver⸗ 


ſchaffen a. koͤnnen.immer gleichen Schritt. Mit der 


hoͤbern ober mithert Vheauotar np. Waprfcheiglichfeie | 


dings foldhar Apkahee; Ina und faͤlt immer auch Die Kon 
lurtenz der Noducenten, - ad mit biefer zugleich Dee 
rein des anhachten- Vehtefnifiee- _ Spil dies immer 
in der sefarherlichen „Menge, und. in der erforderli- 
Hei Guͤte vhonden ſobnz fol ed. inimer den 


Hreis behapkanyı ‚ben es hahen muß, um für jeder · 


"mann leicht genießbar zu ſehn; foll ben Buͤrger "Feine 


Ifflige Theurung dpädeng fo hedarf es weiter nichts, als 


deß die e oſ⸗. male dat eh Sleigeewich zwi⸗ 


* 
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ſchen Abnehmen ud Probaͤcenten inimer in Feind has 
tuͤrlichen Verhaͤltniſſe zu erhalten ſuche; "weiter 
nichts , als daß ſie ſowobl der Thatlgkeit des Einen · als 
dexr des Andern, den ausgedehnteſten und Anbeſcheaͤnkte⸗ 
ſten Spielraum gewähre:? Dieſe Gewaͤhr dehört uͤbri⸗ 
gens frehlich unter die ſchwerſten Aufgaben’ der Regie- 
rungskunſt / indeſſen ganz unaufloͤsbar iſt dies Problem 
Denn doch nicht. Der Regierung ; welche ſich ſorgfaͤltige 
Aufſicht auf das Steigen und Fallen der allgemeinen: Er- 
werbsthaͤtigkeit ihrer Bürger und auf die verfhiedenen 
Richtungen dieſer Erwerbsthatigkeit gͤm Geſchaͤfte ges 
macht, und ſich auf dieſem Wege einen feſten und rich⸗ 
tigen Ueberblick von ber jebesinaligen Sage des allge⸗ 
- meinen Natidnalwohlſtandes zu verſchaffen gewußt hat / 
wird die Wahl der paͤfſendſten Mietel gewiß in den we⸗ 
nigſten Faͤllen ſehr ſchwer werden. Ste wied meiſtens 
ſich darauf beſchraͤnken koͤnnen, die allgeineine Aufrnerk⸗ 
ſamkeit auf die Vortheile hinzuleiten, welche dieſer oderjes 
ner Erwerbszweig, den ſte allgemeiner verbreitet wiſſen 
will, ſeinem Unternehmer gewaͤhrt; "und erſchwert fie 
dann den Zutritt zit einem ſolchen Gewerbe nicht durch 
unnatuͤtliche Fornien, ſo wird ſich die Gewerbsthaͤtigkeir 
fuͤr die Produktion jene‘ Bentefniffe ſchon vnn ſeſbſt heben, 
und ſie wird dann ihren Zweck weit ſicherer und weit leich⸗ 
ter erreichen, ls durch die meiften Zwaugsanſtalten, Auf 
Ä welche man zu dem Ende getohmlich i sefäikiren niegt 


Am wenigften af fig insbefonber vortheilhafte 
Wolgen von ber Veſchraͤnkung des frähen. Handelsver · 





kehrs dur, Ein au. Ausfußrverbote erwakten, 
zu melden man yorgöglid in unfern Tagen bey jeden | 
wort, ſo, unghedeutenden Schwonken der Preiſe der ge⸗ 
woͤhnlichem Neduͤrffiſſe fo ‚Häufig. feine Zuflucht genom« 
men has. „Möchten. ſich quch ſolche Maasregeln, in fo 
fern, fie nicht ufDie. Sicherung des Erhaltungsrechts 
Öherhaupt‚BDgE gegen bie Ausbruͤche eines widerrechtli⸗ 
hen ßWillen⸗ nsbeſondere, gerichtet find, ſondern blog 
quf Erhoͤhung des. Rationalwahlſtandes einer individuel⸗ 
‚Ian Stagtggeſellſchaft abzwecken, vielleicht auf der r eh. 
Lichen Seife betrachtet, bifligen laſſen — was dennoch 
wenigſtens nach meiner Ueberzeugung, um deswillen nicht 
mglich iſt, weil der, Stgat · die Aufopferung ſoſcher na« 
tfrlichen Irghheitsrechte, mie der frege Handelsverkebr 
iſt, zur Vermehrung des Nationalwohlſtandes von ſeinen 
Dürgern ohnmdglich rechtlicher Weiſe fordern kann Ye 
immat fieit ihren auch noch das entgegen ‚ doß die Vor⸗ 


dieher Ehickaum ber Probuftivtraft, feeger Genuß des 
„Ertrage , freye Benugung des Eigenthums nad) Rechtes 
„grundfaͤtzen iſt übrigens” — jagt Soden in feiner Na: 
: . sionalötonomie Bd. IL ©. 32 fehr richtig — „der Zweck 
u der setlicheklihen Verbands, und einzig in dem Sreife 
A „diefes. Zurcks dann die Mationatölenomie fi bemegen. 
5. „Mur: die haͤchſte Gefahr der Auflöfung diefes Versande, 
„nur dag ſetz der Selbſterhaltung, kann alſo den Einſchritt 
„in jene Rechte rechtfertigen, deren Unverletzbarkeit wir 
uicht, kiss im Natlonal⸗ ſondern tm allgemeinen weltbuͤr⸗ 
Alichen Verband, als garantirt annehmen muͤſſen, wenn 
„wir die ſtaatsbuͤrgeriiche Eigenſchaft nicht als eine untrenn⸗ 
‚> bare Heftung an den n Deden (erb⸗ —— amch⸗ 
men wollen.“ 


ee 
Erin ein’ mie der dtechdeſtc qherheie Ar unvertraͤgliches 
Monopolienweſen perbengefiprt , qufder andern Seit⸗ 
aber wird gerade die vorzuͤglichſte Triebfeder der allge⸗ 
meinen Induſtrie, die Furcht durch die beſſere Arbeit des 
YAusländers feinen Wſatz vennindert zu ſehen, ganz un- 
wirkſam gemacht, ohne durch einen andern Vorꝛtheil Abe 
reichend erſetzt 11 werden. Store den Ratonalwohl· 
ſtãnb zu 'echöhen,‘ arbeitet‘ ‘die hödfle Gewalt vurch ſolche | 
Ariorönurigen ber Wirkfanifeit ihrer Woͤtigkeit für die 
Beförderung der Diakiängtinduftrie und bed Rational. ' 
woblſtanbes vieimeht gerabegu ſelbſt entgegen. Der 
Kal, Daß im Sande: eben fo huͤte⸗ eben ſo dauerhafte, 
und eben fo ; woßifeile Waaren erzeugt werben, ,. als auſ⸗ 
ſerhach⸗ -- as bie Bedingung unfer der ſelbſt vie Vertheidi⸗ | 
a bes Fadilen wange und, der‘ nn dieſe 
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’y ®. vergl; gatsb Yan 8 ng Go; dyy econo- 
© rin Polltiqte Tot &I2C6fülg,,. d. Bidenainas, Qi. i 
Mrd Ri ale... Ela Zuſtand bes Dinge im dem eine... 

. Nation durch. die freye ‚Eipfußr auswärtiger Produkte am 

>" inhere Produftion verlöre, und jene Einfuhr dem Aufern 
Wohiſtande derſelben wirklich ſchatlich wär, ÜR nicht wohl 
 nlbar! Serade, die ana Bedſtrfnifſe; wiciche dad Auer 

ben dhetigr Kommerz seſchaffen har, mällen die Produktion 

aIhben · ‚Ben. dam, Ein fußrueröngen büßt — wie 

a6" Fehr treffend bahee Sind BEN werthen 
Eiger‘ wvbhltruern oe ih! und es seite Hand da⸗ 
eg N —** Anh ander | er Befe 5 
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—7 ke kechtlich finden 9 — wird bey Wweitein ſeltener 
ben der Ejiftenz ſolcher Eihführverbore ſtatt finden, ale 
bey Kinem‘ Burähaus unbefchränkten Handelsverkehr. Ce 
* zwar ganz unverkennbar richtig, daß ünter mehreren 
Soh der Natur Zleich veglinftigken Nationen, immer 
dieſenigt vie meiſte Hoffnung bat, mwohlbübend, reich 
und macht i eig werben: welche BieropetpEdbufte, welch⸗ 
Die‘ ik oder ver sa” iheet Einzefnert Individuen in“ 
rierdalbigter Mitre erjeugr bat," bis zu dem hoͤchſten 
Punkte ihter ee yur Bifriebihting Ver Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe verarbeltetz und der ydchſten Gr 
muß es vorũalih barän gelegen fen; daß ihre Sarger 
barkeit zu verarbeiten Tüge, und baß- uͤberhaupt aut · 
liche Dinge von Werth, , die dieſe ſich Vvurch: eigene’ 
Arbeit verſchaffen koͤnnen, nicht von ihnen tm Auslande! 
erkauft werden. Allein, um vies zu bewirken/ dazu⸗ | 
für Yusfuhrverbote des rohen Materials, imb Einfuhr. 
werbote fremder Kunftprodufte, gerade das am wenigſten 
geeigtniete Mittel; Beſthen Die innlaͤndiſchen · Nuͤuſller #*y; 
Die Kun, die rohen Prosukte, Deren Ausfuhr verboten 
| 9 N vergl, N vn Struenfee über den gdabriten | 
zwang, in deſſen Abhandlung Über Wichtige —8 
der Giaetswirthſchafi BOT. S sg ir. non 
—— Hort! Känfiter nehme id Sir beten 
;. yEileite, ide dem ſich Deffun Täcien.in feiner Gremni des. 


RWaturnechts Wo. U. G. 6: bedieyt. Sch werfiche dorz 
„unter Jeden, der ſich mit der erorbeitung, 


roher Materialten für'die zurt keſneriv 
Be LITEL Befgäftigen: de \ \ Sul" Als? —B 


4, Sig in Geed ihrer —E 
ten, nicht gbenziü.gut, wie die Ausloͤndiſchen, Die fie 
Bisher auffauften, fo wird auo ‚Die ‚verbotene. Außgfuhr 
gewaiß ihre Kunßfertigkeit nicht bis zu jener Stufe, er⸗ 
Höhen, Die rahen Produkte werben bep Rex Handko- 
hung des Ausfuproerbots zwar nicht ausgeführt erben, 
aber fe. meinen um deswillen gewiß apch nick gu der 
Drauchbacleite verarbeitet werben, melche die Ausländer 
ihnen zugeben im Stande find. Dei Anelander der fein 
wohes Material bisher ben uns. Baufte, weil er eß bey 
ung:aunvpprtbeilbafteien Faufen Fonnte, wird es auder- 
wärtg Saufen, und wir werben Die Produkte feinzs bey 
ihrer Verarbeitung. thätigen Kunſtfleißes, wenn ir da⸗ 
yon Gebrauch machen wollen, nur um ſo viel theurer 
bezahlen müffen, als er das bisher von und bezogene 
rohe Materie! anderswo theurer einfaufen muß.. Der 
perminderte Abſatz ins Ausland wird die innländifche Pro⸗ 
duktion des vom Ausländer bey uns bigher gekauften ro⸗ 
ben Materigls felbft vermindern, und aufferdem mirb- 
doch noch der Staat, der dem Ausländer duch folge | 
Verbote.den Einkauf feines rohen Materials innerhalb 
feiner Graͤnzen verwehrt hat, doppelt verlieren. Seine 
Bürger erhalten für ihre rohen Produkte wegen der. ab- 
gefchnitenen Konkurrenz der: Ausländer - ‚weniger, und 
muͤſſen für das Kunſtprodukt, wozu ‚es. hie Auslänber 
verarbeiten, mehr zahlen, ohne desfalls im mindeſten 
entfchäpiger‘ air werben. Verſtehn über die innkaͤndiſchen 
Kuͤnſtler dem ji Sande erzeugten xohen Materiql durch 
toren Kunſifleiß dieſelbe Brauchbatkeith zu · gebar ‚die ähın 
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der Aubtander zu geben? verſteht, fo werden fie Diefe: 
Üchrinihiner wöpffeiler liefern koͤnnen, als der Aus⸗ 
länder, "der das rohe Maperkaf-in ber Fremde erſt holen, 
ind die Transportkoſſdn Ya und ber oufinirfoch muß 
die der Innlander nie Ju-twogen braucht. Einfugre 
serbute det femben Kunftprioyufrte bevap 
es hier alſo um ·deowillen nicht/ 1008 der’ menigere Ger) 
.. ln, den der Auslander iarl Innlande hoffen Fanıı , hin 
vdin Beſach der innandiſthen Märkte von ſelnſt abhaͤle⸗ 
Anbſuhrverbotevas ↄrdhen RR PER abe 
ed dns deswillon Nicht: Anh , "Ei Bey Alte Monkue⸗ 
ren; des Auslanders mir Yen Intllänter bey.dem Wins 
Priffded rohen Materigke, "Siefaticktnerte Erfparung! 
Yer Transportkoſten jum Voraus hat, welche jener anf das 
im Iunlande erkaufte rohe Material icndthwendiger Weiſe 
verwenden muß,undl bey ‚gleicher Güte der Maaren _ 
immer dennoch auf: jedem iun und auslaͤndiſchen Marke; 
seimie dern Auslunde wenigſtens gleichen Preis halten 
kann. -"MWoben auch der Staat noch ven MBortheil ger 
nießt ‘daß er für die: Erhaltung der Nalionalinduſteier 
bey weitem weniger zu thhun braucht, als da/ wo durche 
ver Ausſchluß · der auslaͤudiſchen Konkurrenz die Hau 
fikbfebir | ber Reofamnfi | jenen A Benin iſt. » 
Udebeigens kann «8 Ki der gou feymn, daß bey 
eine, unbeſchraͤnkten Handelsverkehr manche Geldſumn;/ 
nie aus dem’ Sande ger; die auſſerdem im faude gebfießen- 
ſeyn mürbe,. und bier zum Betrieb dieſes ober jeneg Ge⸗ 
werbet viblich hätte verwandet werden Kamen: - Mein 
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dar Schade, den der Nationalwohlldavd bierbundgelaihrg, (f- 
affenbar plos ſcheinbar. Gingmpkikmdurdhausfalkh, Daß 
Ren Bei psbuan age Matijon vaſh dem Vorrathe ihres baa⸗ 
von Helden anfihänen Ion De Meihehumeine Matian 
koſte htzin der Oyantisär aller nuͤtzlichen Sqchen pou Werth, 
nad. dane uwsaht, das baatt Geld einen um. 
facsesimgaen Deſtandebæeil aus, je reicher. 
eine Nat jianciſt.ↄ:. Daq baure Geſd dient; zu nichtẽ 
alazguͤßliſor Eocben dafuͤr eisgntsufbem - Es hat, 446. 
Gald era keinen ahfaluten,. ſonderm blog 
den Metth · Es hat blotz in fo, 
wuait Werth. als xs das Mediumniſt, um zum Beſi 
nuͤtzlicher Sachen auf dem Wege des leichteſten Umtau⸗ 
ſches zu gelarngen. Wenn alſo auch eine Nation noch 
fo viel Gelde arhaͤlt, und Diefer. Geldreichthum 
nicht zugleich mit denn eigent lichen Reichthum, 
sit der h oͤch ſt m ogl ichen Quantitaͤt aller nuͤtz⸗ 
lichen Seſch en von. Werth, ‚wergefellfhafter iſt, 
ſo wird ſi⸗ im aigentliches Sipne immer arm ſeyn. Es 
wmird ihr, wenn ſte ihr Geld nichk indie Fremde ſchicken 
will, immer ab den nothmendigſten Beduͤrfniſſen ſehlen. 
Hat ſie hingegen. viel nuͤbliche Sachen yon Mesh, die: 
von jsherananıygefichr. werden, fo wird ihr die Moͤglichkeit, 
alle ihre Bedürfniffe auch ohne fremde Unterflägung zu 
befriedigen, gewißwiefoplen, und fie wird für jene Dinge 
uͤberql leicht ſo viel Geld erhalten Ebunten, als fie.baben, 
wi? Die Ae⸗, daß xin Land yon feinen Reichthum um 


vy Ein freyer Handelsverkehr zwiſchen zwey Provinzen oder 
. Sünder mat veydon worchathoni, obgiebch / der 
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yo nicht einbuſe/ j⸗ mehres von dein ben far har 
Geld kauft, und. daß’ jedes Sand unt fo reicher ſey, je 
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„eine Theil einen größern Vortheil haben kann, als de 
andere, und ein Sand verarmt dadurd) nie, daß es mit 
* einen⸗ andern handelt; wenn es gleich einmal mehr und 
Paͤs: anderemal weniget profitiert, for profttirt es doch afp 
jemal pey jedem regelmaͤßigen Handel. Deny. beyde mi 
einander handelnde Länder vermehren durch ihren Dans 
del wechfelfeitig ihr jaͤhrliches Erzeugniß und the- jahre 
"des Eintemmin. Taaſchen beyde. Länder innlaͤndiſchs 
Produkte gegen eingnder aus; fo.ehält,.jedes Land eig 
Nequivalent von dem Andern aus feinem Lande; jedes ſetzt 
alfö das Andere in den Stand, fein Gewerbe ferner zu bes 
weiben, und dh jedes Land bey ſeinem' Ankaufe profitirt, 
Die; Waare höher verkauft, als es felche eingekauft Hazz 
ſo veranlaßt die fremde, Waare in jedem, fremden. Lande 
noch einen . vermehrten Fleiß, folglich wird, badurch 
der Reichtum ungefäht tn dein einem Lande fo viet 
vermehrt, als in dem Anbern, Litfett aber" das ci 
Rand innlaͤndiſche · Waaren, das Andere, aber bios fremdr 
Wynaven, 4. Br; Geld... das es ans der Fremde eu 
Banden muß, dafür; ſo wird das fe tete freylich nicht fa 
viel als das Erſtere gersinhen, weil d 8 Kapttal einen tal 
gen Umweg machen mußte, affe‘ ben eluheinuͤſchen Flei 
pahrend der Zeit nicht befchäftigen konnte aber, ad gewinnt 
.. Velfzignmer etwas , nernlich den Hendalsproft. Einfuhr: 
verbote konnen wohl Immoralit at "begänftigen,, den 
SGrtaatsbuͤrger mit. det Idee des VBettugs! mie 
pi Bände der Regketuag und der Nation arſchlaffen/ abeſ 
=. : wicht die innere Fabrikation Heben. Gerade: dieſes im Sins 
füpposgönrgtiegende Dionopal der Inhländet miiß allen Sort 
fchritt zur Volitommenheit lähmen, "und das endliche Re⸗ 
. faltat Diefer Sronnasmansteges kann nug ſeyn daß die Na⸗ 
u. tion am Genufſe aͤrmer, wird, vhne am Vermoͤgen 
reicher zu werden. Soden a. 3. O. vb. il. &. Pop: 1 BE 
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Dicht es hepm Schluſſe ber. Balanı, baares Cetd, erhälg, 
läßt ſich durchaus nicht rechtfertigen. Das $ond wird 
bier wie ein Kaufmann betrachtet, der am "Ende des 
Jahrs mit allen Kaufleuten, mit welden er gehandelt 
bat, ſeine Rechnungen abſchließt. Indeſſen darauf, ob 
in dieſem oder jenem Jahre die Summe des :ins Yus- 
land gegangenen baaren Geldes die Summe des herein⸗ 


gekommenen Numeraͤrs uͤberſtiegen habe, kommt es bey 


der, Beantwortung der Frage: ob der Nationalreichthum 


in dieſem oder jenem Jahre zu· oder abgenommen babe 2 
durchaus nicht an. Blos davon haͤngt alles ab, ob bie 


Maſſe der nuͤtzlichen Sachen vom Werth in dem gegebe⸗ 
nen Jahre zu ⸗ oder abgenommen.bat.. Hat das Land 
fuͤr ſein Geld, Sachen erhalten, die ihm lieber ſind als 
Geld, ſo has es bey ber nachtheiligſten Balanz dennoch 
gewonnen. Ergiebt fi aber bey ber Unserfuchung, daß 

ſeine Vortaͤthe an nuͤtzlichen Sochen mehr ab⸗ als zuge⸗ | 
nommen haben, fo hat es dennoch verloren, and: wenn 
auch die Balanz in Hinſicht auf baares Geld die vortheil⸗ 
hofteften Reſultace darlegte. Der Umſtand, daß bey 
dinem freyen Handelsverkehr Geld aus dem Sande. geht 
das im Sande ſelbſt zum Betrieb diefes ober jenes ®ewer» 
hes nuͤtzlich hätte angewendet werben Eönnen, beweiſt 
überhaupt weiter nichts, als daß die hoͤchſte Gewalt, noch 
nicht alles gethan har, was fie zur Beförderung des Na- 
Honwohltände thun konnte, und thun ſolte Bi: 
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nKdh Dedärfniffe, die durch Geid Un Wultan anf 
wurden, eben fo feicht und eben fo guf im. Yunlande zu 
befriedigen geweſen; fo würde an dem immer bei) weis 
tem befchwerlichern auswärtigen Anfaaf gewiß nieman 
gedacht haben. Wären aufferdem dieſe Beduͤrfniſſe, für 
welche jemand fein Gein Hingab, für diefen nicht Dringen> 
der gewefen, als Diejetiigen, Deren Befriedigung er von 
dem Betrieb der nicht betriebenen Gewerbe zu erwarten 
Bacte, fo würde er gewiß fein Geld niche- auf Befriedlß 
gung jener Beduͤrfniſſe, fondern auf Yen Betrieb diefed 
Gewerbes verwendet haben. Hat der Staat durch Bes 
lehzrung über die Entbehrlichkeit ‚folder Dinge, dep 
durch andere zweckmaͤßtge Anfialten *), dafuͤt geſorgtj 
bo feinen Bürgern, folge Vedarfuie/ welche ſie nu 


ET 


6 
" *) Wohin jeboch⸗ die von Fichte a. a. DL Bb. II. ©; 64j 
empfohlnen!feher ſtarken Auflagen, auf: eütbehrg 
lumwe, heſondersdurch apswärtigen Hatpel hetbenzufühs 
rende Benußmittel picht AN rechnen ſind. Dopm aus ymd 
felben Grunde aus weidhen ſich unbedingie Einfuprd 
verbote nicht rechtfertigen laſſen, laſſen ſich auch Toll. 
vedingte, wie dergleichen Auflagen ind,’ nicht rechd 
1. fernigen. Jedes Wotionelalied hattdaß unper aͤuſſeelicha 
Recht, jedes Genußmittel um den Preis zu genießen, den 
"ser verglichene Werth deſſelben beftimmt. Jeder Zwang, 
kann nur den Gab: der Urproducenten gegen bie. induſtiel⸗ 
"fen Producenten aufſtaͤrmen; kann nur bie Mationalglieder 
gegen einander bewaffnen,die ſchoͤne Hirmanie berſelben, 
vhne welche Nationalwohiſtand gar nicht denkbat iſt zer⸗ 
ſtoren, die Vorliebe für-ansländifche Fabrikate echdhen 
und den Geiſt des Schleichh andels mit allen ſeinen verderb⸗ 
" Hden Zolgen aufregen. Soden a. a. O. ©. 1.8; 43. 
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Bau Rande ſelbſt mit Abgabentz belegt find: Mr vergl. Adam 
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durch Ankauf im Auolande befriedigen koͤnnern nt 
ber gar nicht, oder dad). weniger fuͤblbar werden, fol 
wird den Summen, die bisher dafuͤr · ins Ausland gien- 
gen. ohnedies der Ausgqng verſperrt ſeyn, und ‚ne 
Dazu bey, weitem ſicherer, als durch noch fehs verpoͤnte 
Ein- oder Auefaheverbote und handes ſperren. * 


Der einzige gall wo gr biche Sperren, "auf 
der rechtlichen Seite; besrashtet, rachtfertigen 
laſſen, ii der, wenn die aus laͤndiſche Waare, 
die eingeführt werden. ſoll, für die Geſund⸗ 
eit ober Sittlihkeit.der Bürger nacht hei⸗ 
is ſeyn kann, oder wenn daß. innlaͤndiſche Pro⸗ 
dukt, das ausgeführt wird, im: Staat e in 
zu geringer Quantität vorhanden ift, als 
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‘auf frage Thaͤtigkeit für Ihre Gerflesbitbung beh weltem 
weniger beengt, als beym vdllig verbotenen Beſuch ande» 
ver Bildungsanſtaltenz aber finäer wied doch den’ rWBur⸗ 
gern der Zutritt zum innern Heitigthum der Wiſſenſchaf· 
ten auf eine nicht zu billigende Weiſe erſchwert. wir 
rend der Zeit, wo fie fidj auf folchen Bildwigsanftälteh 
aufhalten möffen, wird ihre Thaͤtigkeit in Hinſicht auf 
- "den Gebrauch derjenigen‘ Mittel; Welche fie für die Be⸗ 
förderung ihrer Geiſteskultur ats nützlich und mwecmaßi ig 
anerkennen, immer mehr oder weniger gelabint.“ Ur 
‚dies vorausgefdgt laffen ſich ſolchẽ Anordnungen äuf ber 


de a . 360* 


Marburg und Aeratein une Ve aba —— | 
daß anderwaͤrts Studlerende zu einer Promotion nicht "bie 
gexingſte Hofnung haben follen. M. vergl, von So ‚hen 
Kit de politia ©. 66. Not, m., und die Sammlung Set 
u heſſencaſſeiiſchen Eoridesggfege Bu IV, S. 53 w Bd: W, 


ve, 6% Gehöft Kein den. Pfivibegten dd — 


vi. Umiverſitaͤt⸗, Guͤt tin g en ‚ythaltem. Kurdannoͤneriſche 
VBVerorduung „daß Landestinder, die nicht zu Göttingen 
u ſtudiert haben, ‚var nicht von allet Veforderung ausge⸗ 
ſchloſſen, diejentgen aͤber welche Vort ihte Scustia Äcdde- 
u. * „nick getrieben,und antwader oöffeniliche dpeciczisg ihres 
— "Richie. ‚und ähsre Geſchicklichkeit ahgeleget, „ ader von. der 
an Univeſqat ein gutes Beugniß ihret Frudition und. ‚Bohls 
; verhalten⸗ 9 ſzuweiſen haben, dep vorfallenden Selegens 
beiten vor Andten zu böhen Bedienuigen, zu welchen 
"fie qualiftcirt, befoͤrdert werden ſoilen,“ Hält eine voll⸗ 

: tommen befriedigende Kritik nt aus. . 


= a0 = 

Anfaleen, die auf völligen Michtgebrauch anderer als der 
beflimuıten Diduugsivfitute abzweden.._ Sie find eben 
fo wenig rechelich als jene, ohngeachtet ibye Midesept- 
lichkeit weniger fͤhlbar ie Hat ber, Staat, der fh guf 
Diefem Oder jenem Woege taugliche Beamite ‚erziehen wil, 
dazu Feine andern Mittel im Händen, ale Diejenigen, Dee 
ven Rechtlichkeit ich eben beurzpeils ‚habe , und beſtimmt 
er die Taugligkeit ſeiner Beamten zunaͤchſt blos nach 
dem Maaße ihren Achtung für bie vorgefchriebenen 
Bildungsnormen, fo wird bie Brauchbarkeit feiner ge- 
wäplten Diener | immer ſehr zweifelyafe ſeyn. Er wird 
gerade Die fäpigiizu Köpfe verlieren, Die ſich immer am 
eiſten gegen bie F eſſeln eines ſalchen Vildungszwangs 

Nreuben; er wird blos Freunde des Schlendrians an ſei⸗ 
ner Spitze ſehen, welche die verba magistri ohne alle Prü« 
fung nachbeten, und ben Staat auch hey ihrer raſtloſeſten 
FThbhaͤtigkeit feinem erhabenen Ziele - ‚um keinen "Schritt 
nößer bringen tverden. Erſt daun r wenn er ſich bey der 
Pruͤfung der Tauglichkeit der Bewerber un Staatsämter 
bios Darauf beſchraͤnkt, ob dieſe die Faͤhigkeiten beſitzen, 
welche zu dem Fache erforderlich find, ohne dabey zu fragen, 
wie und auf welhem Wege fie. fie erlangt haben; 
ft dann wird es ihm möglich ſeyn, Männer an feiner 
Spitze zu fehen, die den Pflichten. ihres Amtes durchaus 
geraöfen find. Erſt dann wird die Herrſchaft des Ge 
nies ‚beginnen, ‚ bie für das Staats » und Buͤrgerwohl 
bey weiten nüglicher ſehn wird, als die der Routie 
niers, deren Anhaͤnglichkeit an bergebrachte Formen bie- 
Haupturſache it, warum unfere Staaten nicht das find, 
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‚und, nie das verden werden, was ‚fie nach dem Deale, 
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*. ſeyn ſollten. yo 32 eo. 1. ⸗8 F © 


Get w man über von den hier entnidelte Principien 


‚aus, legt man bie hier. ‚über „ben. Umfang deg-geiftigen 
"Wervolltommaungsrechts.b ber. einzelnen Dürger,, und. die 
desfallſige Schugpflicht der Polizei worgefragenen ‚oren 

zum Grunde, ſo kann auch die Beapfmoztung der aufigepem 


ziemlich ſcholer gengrage: Wag kann jedereinzelne 


Buͤrgeri in Ruͤkſicht auf die Uebungfeine in⸗ 
dividuellen, Religionsgeundfäge pon Pe: Pp- 


Lizei, als Zwangsinſtitut betrachtet jt Reche 


fordern, und mit Recs erwarten?: ‚ap. 


ſehr ſchwer ſeyn. Wie ich oben. 6 24.): ya eigen. ges 


ſucht babe, Eann und darf 28 zwar für den Staqt als 


eine röinernänftige Suteligen, ‚Betrachtet, . ‚Rushaus 
nicht einerleg fen, ob die zeligihfen Girunpfäge, gu mel“ 


„| chen fg ‚feige Yürger befennen, der Vernunft mehr adyt 


mäßige Unfalcen dafür forgen N daß die Anficten,. weiche 
“feine Dünger: von ihrem Verhaitniſſe zur Gottheit haben, 


"und die innere ı und Auffere Form ihrer Gortenverehrung, 


laſſen. Indeſſen daraus, daß, er dies thun barf und 
thun muß, folge noch bey weitem nicht , daß er dem ein« 
:galnen Buͤrger, deſſen Anfidgeen- hieruͤber mit dehjenigen 
ver bochſten Senalt, ober ‚denjenigen der mehrften oder 


‘bie en fen mögen, die fid nur auffinben 


Sn 
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Laller Welhen Buͤrger nicht 'übereinftimmen‘, don um 
deswillen das Recht verfagen dürfe, ‘feines Glaubens 
zu leben, und feiner Gottesverehrung die innere und 
äuffere Form zu geben, die diefer nach der individuellen 
Anſicht, welche er von feinem Verhältniffe zur Gottheit hat, 
ihr geben zü muͤſſen glaubt Waͤre auch iticht jeder ein- 
zelne Buͤrger ſchon wegen Teiried unveräüfferlichen Rechts 
auf unbefegränfte Denf- Gewiſſens unh Ölaubensfrey- 
heit berechriget, feiner Goitesverehtung durchaus Die in⸗ 
nereund ifſete Fyrmr zu deben, die er ihr nad) feinen in⸗ 
i biviöineifen Meliglondgrumpfäpen geben‘ zu müffen glaubt ʒ 
fo würde dies Rechẽ voch uimer badari begründet ſeyn, 
HOP Nelig ton und das Wind Veifelben f Gottes 
"vereprüng, nichts mehr und nichts weniger 
“find, “als einzelhe Form en "bier mehld lichen 
"ga Häfeit für: ihre geiflige Ertvörlkomuw- 
nu; uͤnd daß der Skaat war bies geiſtige 
Wervollfommnungsregr zu fügen, aber 
batchaus nicht Darüber zu erfeinen, gabe, 
6 SR Jür Realifirun; g dieſes Rehrs eine 
"gethlägenen Wege die rigelgen üpder die 
un richtigen find; fondern daß, er vielmegg“ jeden, 
den don ihm eingeſchlagenen Weg, wenn 6% nur nicht 
widerrechtlich iſt, immer ungeſtoͤrt verfolgen laften muͤſſe⸗ 

gleichvielꝰ er mag den, der ihn betritt, fruͤßer oder ſoo⸗ 

| ter ‚mößfeiner oder teile"; ‚zum Ziele Füßen * 

* Wr tann eine. Gefelggant ‚eines innern —* eines 


„Dafuͤrhaltens nach Anſehen oder Sachgruͤnden, eine Re⸗ 
li gion s oder andere Geſellſchaft entſtehen“ — ſagt sn 


— — — 














a Min mag: vie ürchhtlichen Verhältniſſe zwiſchen 
Gt ih rer ut auf: Gotiesverehtung 
"von diefer oder jene Seite· her betrachten, immer zeigt 
fich kein anderes Reſaltat, als das, daß es ſedem Buͤr⸗ 
ger geſtattet feyn muͤſſe, die Gottheit durchaus nach ſe i⸗ 
ner Anſicht zu verehren, und dieſer Verehrung ſowohl 
bey ſeinem Privatgotkesdienſte als bey--dem oͤf⸗ 
Fentlach en die Form zu geben, Die er- für die zweck⸗ 
mäßigfte halt. Die Bellimmung der äuffern Form 
. feines Kultus ſowohl, als die der Innern, mußdem 


Gattl. Zimmergann in feiner Abh. über das unver, 
. zoͤuſſerliche Recht ſme Gedanken mitzutheilen, in der Eur 
nowia Dh IL Se a, Auguſt 1805, S. 126 und 127, 
ner, „von. weicdyer Arsı ke ſeun; fie kann die abfurdeften Mei⸗ 
. „nungen haben ; diejenigen welche den Staat verwalten 

- linnen-wohl einfehen, ‚daß die Glieder, welche die neus 
.Weſehſſchaft ſchließen, einfältig find; aber als Sthatsbie« 
aner haben fie wicht- dag Recht, das Entſtehen und die Fort⸗ 
....2 bause: dieſer Gefellfchaft .zu. hindern, weil die pofitiven 
ne eintingen derſelben einfältig find, ſondern nur zu hina 
a sr daß diefe: einfaͤltigen Meinungen nicht den recht⸗ 
RE „mäßigen Defiß, nicht dem Gebrauch des Eigenthums⸗ — 
oder —was / nach Jimmermanns nicht ganz richtigem 
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Ennoeſſenẽ jedes. Einzelnen. ganz überloffen femme Am 
allerwenigſten Jäft es ſich inabefondere.obfehen, tie der 
. Staat herechtiget fen koͤnne, dieſer oder jener. Reli | 
„gionsparfei die Sffentliche Uebung ihres Gottesdienſtes 
zu geſtatten, einer andern aber das Recht dazu zu verſagen, 
oder uͤberhaupt ſeinen Buͤrgern fuͤr ihre aͤuſſern Gottes⸗ 
verehrung gewiſſe geſetzliche Normen vorzuſchreiben, 
durch deren Veobechtung das Recht dazu bedingt iſt H. 


*) Der von Sänaubert in fein en Grundfägen des Kir⸗ 
cheurechts der Proteſtanten in Deutſchland (Jena 1792,8.) 
$ 16. ©. ı2 und den meiften Kirchenrechtslehrern were 

theidigte Grundſatz: die bloß ausandacht tfieine - 
Folge der Gewiſſensfreydeit, die eigentliche 
Religionsk bung im Staate überhaupt aber 
hängt von der Konceſſion und Beſtimmung 

“ des Negenten ab,’ läßt ſich nady meiner Anſicht der 
Dringe ohmmögtich rechtfertigen. Die Retigionsäbung, fie 
beſtehe im oͤffentlichen oder‘ Privatgottesdienfte, iſt Immer 
nichts andere, als Mittel zum Zwecke aller Religion; 

Mutel im Gottes derehrungg. Muß aber der Staat 
jedem Burger das Recht, die Gottheit nach feiner Anficht 

von ihr zu verehten, überhaupt zugeſtehen, fo kann er ihm 

-  ohnmöglich die Weiſe vorſchreiben, mie en fie verehren 
fol. Wenn man mit Schnaubert a. a..D.$.14 ©. 
10, und Wiefe in feinem-KHandbud, des-in Deutſchl. 
üblichen Kirchenrechts, Bo. l. ©. 131. und mit den mei⸗ 
ſten Kirchenrechtslehrern dem Staate das Recht zugeſteht, 
„Me Graͤnzen feftzufeßen, binnen welcher die Religipnsübung 
-  „übexhaupt fiehen bleiben ſoll, diefe Graͤnze augzidehnen, 
„einzuſchraͤnken und zu beſtimmen, wie das Wohl des Staats 
vn „nö erfordert; die geſtattete Religionsuͤbung nach Maas⸗ 
: „gabe der⸗Geſtattung wieder. aufzuheben und wieder frey 
„zugehen;“ ſo nimut man dem Buͤrger offenbar wieder mit 


U - 
—& Zorm ‚der Biottesvereitung Ainer'Keligiond- 
:pagteifeng welche fermolle,;.enithälc fie nur · an ſich be⸗ 
tegchtet nichts: widerrechtliches; ſordert die Religions⸗ 
partei, die ſie varnimnt, nur nicht: vom Andern Die Auf⸗ 


zgabe gewiſſer wohlermorbenen Rechte, Die damit nicht 
pereinbarlich find s- fihrt- ſie die hoͤchſte Gewalt in ihrer 


Whaͤtigkeit für Die Erhaltung Aller nicht, ober legt:ſle es 


bey der von the - beobachteten gottesdienſtlichen Kern 
nicht abſtchtlich darauf an, da Unwiſſenheit und Aber⸗ 
glauben zu verbreiten, wo die Regierung Aufklaͤrung, 


Hamanxoͤt, ut: dee Deligiofikt au befördern mm; ;s 


nn. dee einen —* ve; was. man Ihe mit der Anden gege⸗ 


v 


ben hat. Denn berechtiget ſeyn ſich eine Reli⸗ 
gion nad ſeiner fusjettiven. Weberzeugung 
zu wählen und dieſe Religion dog ohne Er 
:lausnif des Staats nicht Öffentlih üben 
‚Sürfen, And Dinge, die mit einander im auffallendſten 
"Biderfpruge Beben. . „Da das Kirchenweſen — fagt 
Kant in feinen metaphpfi ſchen Anfangsgruͤnden der Rechts⸗ 

> ehe, ©. 218 — ‚welches von der Religion, als innere 
: „Oefinming, bie ganz auffer dem Wirkungskreiſe der buͤr⸗ 
⸗erlichen Macht iſtſorgfaͤltig unterſchleden werben muß, 
Aein wahres Otaatsbedurfniß wird; fo Hat der Staat das 

er Recht, nicht etiva der innern Kouſtitutionalgeſetzgebung, | 
9J -„sbet das Kirchenweſen nad; feinem Sinne, wie es ihin 
pvortheilhaft dunkt, einzurichten7 den Glauben und die 
a⸗ottesdlenſtliche Formen bem Volke vorzuſchreiben, dem 


. ⸗dieſes muß gaͤnzlich den Lehrern und Vorſtehern, die es 


„ſich ſelbſt gewählt Hat, überlaffen bleiben; fondern nr _ 
" das negasive Recht, den Einfläß'auf das ſichtbare poli⸗ 
„tiſche gemeine Weſen, der der öffentlichen de nechthar 

‚ia feyn möchte, abzuhalten.‘ 





” 


— 316 — 
kerz, beſchraͤnkt ſich die Rekigichepurtet, bie dergheichen 


IAuſſere Religionshandlungen: unternimmt; dabey bios 


“auf ben Zwetk. ber Dottesberrhrung nach ih rier An⸗ 
Foot von term Vertzãicniſſe zur Gottheit allein; immer 
hat ſie auf denGchutz der hoͤchſten Sew alt ſowohl Aberhaupt 


als insbeſondere gegen jede: Beriutraͤchtigung von Eei- | 
ten anders Denkender, gleichgegruͤnbete Anſoruͤche, vie 





Form iheer Gottesverehrung mag, vor dem Nichterfluhle 
einer aufgeflärten worurtheilsfreyen Vernunft die firenge 


Kritik aushalten, oder nicht. : Blog um deswillen, weil 
fie dieſe Kritik nicht aushaͤlt, Eennikre der Staat über- 
haupt und die Polizei, als Zwangsanflalt betrachtet, 
insbefondere, ihren Schuß auf. "Beinen Fall verfügen, 


Genug, daß die Befenner einer, gewiffen Religion gewiſſe 


Handlungen als Mittel zur Öpfteöverehrung, zur. Res 
ligioſitat, in ihrem Sinne, anfehen, und ba biefe 
Handlungen nicht widerrechtlich find, wenn fie auch zur 
Beförderung des allgemeinen Wohls nicht gerade zu- 
traͤglich ſind. Freylich kann die Unterlaffung mancher 
aͤuſſern Religionshaudlung z. B. die Feyer ‚zahlreicher 
Feſttage, haͤnfige oͤffentliche Progeflönen, Walfahrten 
an gewiſſe Orte, und dergleichen vorjüglic bey ‘der roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen Kirche beliebte dottesdienſtliche Hand⸗ 
lungen, wegen ihrer nicht zu verkennenden nachtheiligen 
Folgen fuͤr die Nationalinduſtrie und den Nationalwohl⸗ 


"Rand, für den Staat ſehr wuͤnſchenswerth ſeyn. Allein 
dieſe Unterlaſſung laͤßt ſich rechtlicher Weiſe nicht 


durch aͤuſſern Zwang bewirken, ſondern blos durch ver⸗ 


nuͤnftige Bolehrung uͤber die Unzweckmaͤßigkeit und die 


1 — 
Machtheile ſolcher Haudlungen. Fre ich nicht, ſo giebt 
es inNaͤckſicht auf vos Berhaͤltniß geiffer Auffern Re⸗ 
ligionshand lungen gie: mer Religten. nur z wey Falle 
Derjehige ;. der ſolche Auffere Religionshandlungen vor⸗ 
nimint zaͤlt ſie entweber Züe ˖ Beforderung feiner in⸗ 
nern Religioſitaͤr Pie: vvchavendig oder er halt fe für" 
unnethwendig! 3. er Imleßeern Falle wird .er fie auch 
ohne "die Dazbifherikunft der höchſten Gewalt vom. 
ſelßt aceriuſſen. Esbedarf virſer Darzwiſchenkunft 
un deewtllen: nichtq eii das Motiv fehle, das ihn zu’ 
dieſer Handiung iin) m erſten Bälle hingegen 
maß erfle unternehmen; wenn feine Brgeiffe von Melle 
giofitar nicht mit My fein Wiverſpruch; kommen, und: 
er ſich nice ſe bbſt als itr eltgihe vecxachten ſoll. Erlaubt 
aber dei Staut jenen thn von Algen Gerblungent 
IR „Lo gend 31% neymes ep % Kurs . 
— Fri srl Ne waſentdich mmbihtendig, oder fü. ni 
u * * * —— Diwendig Hält,. äf:übrigens gleichviel. Und. 
ft ‚6 der eößere_dder vernänftigeie 
83 Bein fäneh Gtaubensgenoſſen fie für nothwendig Walk, ober u 
rd AR DER ebn faͤlt ig ere. Die Vegriffe von 
—X —— * —— —5 8 h “ 
“ — 7 — andere ali Ba Aanen m. * 2 der ‚Eine 
a a 05 T2 25 2 070.703 bie Andere fat" Bastel 
mgälrigr’sundzwasi digen ‚gleVgyattignt;, | <ednen 
‚1 ODER geter Seinem ner laͤßlich Bea MPlichtam Und wer. 
“ von, beyden Recht habe dies kann nicht dig ‚böchke Ge 
at,” ſonbern blos bie Wottheit ſelbſt entfcheiben. M. 
nin egl. WAT eo hinden dee 
1: Relkatgn den Jan id. Krb N. Va I. Q 
ER rs u... ch as mia 


220, 
ten, daß hie Polizei den * zus Auſgae ‚Yon, nes 
. türlichen oder woplerworbenen KRechten zwingen werde, 
Die mit feinem Streben nad. Verbeilerung. feines.äuffern 
| Wohlſtandes im Widerſoruche Sieben; freylich kann auch 
hier niemand hoffen, unter die Aegide der Pofüsgi Plane, 
durchzuführen, Nie mit. feinen, Piiöten als Menſch oder 
als Buͤrger nicht vereinbarlich fi nd, oder welche uͤherhauyt 
auf Seiten ihrer Rechtlichkeit die Kritik nicht. aushaiten. 
Allein in ſo fern dieſe Plane, au deren Realiſtrung er 
den. Schutz der Polizei reklomirt/ jenen Beringungen 
nicht widerfprecdhen, in ſo fern bet. er. auf jenen. Sipug 
die gegruͤndetſten Anſpruͤche. Joe: kann mit Richt fore, 
dern, daß ihm bis an dieſe Gränzlinie die Frenba ſeine 
phyſiſchen und moraliſchen Kräfte zur Perbeilerung feines _ 
aͤuſſern Wohlſtandes nach ſeinem Gefallen zu vermenden, 
eben ſowohl garantirt werde, gis jedem dos Recht gen 
ſichert werben muß, fein Eigenthum auf diejenige Weiſe 
zu.benugen, die er in Hinſicht auf jenen Zweck für. ſich 
für die zutraͤglichſte und die vortheilhafteſte haͤlt. In 
der Wahl ſeiner Gewerbe ſo tbohl, ‚ als in der Wabl der 
Form ihres Betriebs muß jeder die freyeſten Hände ha⸗ 
ben, die er ohne Nachtheil fuͤr die Rechtsſi icherheit An- 
derer nur immer haben kann und gegen den, der den 
Einen oder den Andern wider ſeinen Willen zur Wahl 
eines andern Gewerbes, als des von ihm gernänfchten, 
beſtimmen, oder ihn von dem Betriebe desjenigeri, das 
er rechtlicher. Weile q gewaͤhlt. hat, widerrechtlicher Weiſe 
abhalten wollte, it das Bwangerecht der Polizei gewiß 
auf ? das unbe begweifeliite, SE Die Poli kann 
var. 


— —* — 
zwar da, wo Er ‚Sinungen und Zünffe glebe, niche gun 
geben, daß jeder in Das Gewerbe pfufche, das einer be« 
Rimmten Zunft angewieſen if, , aber fie Fann doch gewiß 
Die porhandenen Zünfte mil Recht zwingen, jedem die 
Theilnahme daran zu geſtatten, ber den Zutritt begehrt, und 
die Faͤhigkeiten erlangt bat, tweldye zum Betrieb deffel- 
ben erforderlich ſind. Sie kann und darf es ohnmoͤglich 
geſchehen laſſen, baß die Zuͤnfte z. B. die oben ($ 21.) 
gewuͤrdigten Begriffe von Anruͤchtigkeit oder Chrlofige 
keit, oder andere nicht zu billigende Vorurtheile, dazu 
mißbrauchen, um den Zutritt zu ihren Gewerben dieſem 
jenem zu erſchweren, der ſich dazu berufen füple, und 
im Stande zu’ ſeyn glaube, vurch fie für feinen aͤuſſern 
Wohlftand chaͤtig ſu ſeyn. Sie kann es nicht geſtatten, 
daß einzelne Zuͤnfte durch Verabredungen unter ihren 
Gliedern oder ändere widerrechtliche Maastegeln den Be⸗ 
trieb ihrer Kunſt blos auf ihre Anverwandte beſchraͤnken, 
und jedem Freniden den Zutritt verſagen, oder dieſen 
duch, übermäßige Aufbingungs ⸗ Lehr⸗ Sosfpreihungs« 
und Meifterrechts : Koiten ‚ wenigfiens ſo erſchweren, 
daß nur wenige Theil nehmen‘ Fönnen, und ihr Gewerbe 
meift nur blös bey ihren Familen bleiben muß. Sie 





kann es Feineötveged dulden, daß geröiffe Zuͤnfte blos Une 


verheyratheten Geſellen das Meiſterrecht ertheilen, ba 

jungen Meiftern die Heyrath einer Meiſterstochter zur 

Pfliche gemacht, Meijtersföpnen bey gleicher Säpigkeit bey 

ber Ertheilung des Meiſterrechts vor Fremden ein Vor⸗ 

iu geghnnet, "ober daß ſchon vorhandenen Meiſtern nur 

eine beſtimmte Zahl von Geſellen oder Lehrlingen zu hal . 
* | 
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ten geßattet werte, Kurz, file muß. alles befeitigen, 
was die Zünfte jur Beguͤnſtigung ihrer widerrechtlichen 
Monopolienſucht unternommen ‚haben, oder nur irgend⸗ 
wo unternehmen koͤnnen, um der rechtlichen Freyheit 
Aller in Hinſicht auf ihre Thaͤtigkeit für Die Beförderung 
ihre Wohlſtandes Keffeln anzulegen. — Und was von' 
der Gewerbsfreyheit als Mittel zur Kealifirung des Bır- 
vollkommnungsrechts gilt, gilt von allen übrigen dazu 
tauglihen Mitteln‘, fie mögen unter den einzelnen Rech 
ten des Menfchen oder des Bürgers in sine Klaffe ge 
hören, in melde fle wollen. | 


Worzuglich und am alermeißen bat bie Polijei bep 
ihrer Thaͤtigkeit für die Sicherung des jebem Einzelnen 
zuftehenden Rechts auf Vervollkomninung ſeines aͤuſſern 
Wohlſtandes, dafür zu forgen, / daß demjenigen, der von 
diefem Rechte Gebrauch machen will, deffen Realiſirung 
eben ſo wenig durch indirekte als durch direkte Angriffe 
Anderer gefaͤhrdet werde; indem gerade. bier Neid und \ 
Mißgunft hinter dem Deckmantel angeborner ober er 
worbener Rechte verſteckt, oft bey weitem gefaͤhrlicher 
ſeyn koͤnnen, als alle Hinderniſſe, welche der boͤſe Wille 
dein Streben Anderer nach Vollkommenheit geradezu in 
den Weg legen kann. So wenig die Polizei geflatten 
darf, daß jemand fein Streben nad) Beroolifommnung 
auf Kojten eines angebornen oder wohlerworbenen Rechts 
irgend eines Dritten zu befriedigen ſuche, ſo wenig kann 
und darf ſte es geſchehen laſſen, daß dieſer Dritte feine 
engebornen oder wohlerworbenen Re, ‚von Meid und 


— 
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Mißgunſt, oder, irgend einem, ——— ahelen . 
dazu getrieben, Dazu mißbraude,. um jenen an feiner 
Vervollkommnung da zu hindern, wo er ohne Macheheil 
des Eritern dafür. chaͤtig ſeyn kann. So innig in der 
Natur der Sache, d⸗ B. das aus dem elterlichen Erzie⸗ 
hungsrecht⸗ entſpringende Recht der. Eltern gegruͤndet 
iſt, die kuͤnftige Lebensart ihrer Kinder , und die Per . 
riode zu beitimmen 1.0. Diefe aus, dei elterlichen Haufe, 
‚in die wirkliche Welt. eintreten, und ihre eigene Wirth⸗ 
ſchaft anfangen ſollen, ſo wuͤrd⸗ es dennoch die Polizei 
keinesweges geſtatten koͤnnen, wenn Eltern ihre Kinder 
Ä wider ihren Willen. zu einer. febenggst zwingen, wollten, 
zu "der fe durchaus feine — beben *), Oder, wenn 
* 2 


9 Du Sohn Hann ee von 76% Vater nicht verlangen, 
daß er ihn, wenn zu dem Ende vielleläht\befondere Aufopfes 
‚2 ungen von &eifan des Vaters erforderlich ſend, und ber Schu 
‚ ben Aufisand, den. die Ergreifüng der ann Ihm. gewünfche 
. ‚sen. Lebensart erfadert, nicht ‚aus eigenen Mitteln heſtrei⸗ 
ten kann, gerade diejenige Lebensart ergreifen laffe, Ju der 
er vorzüglich Luſt in fich fühle. Allein Daraus folgt noch das 
_ —— ‚dab nemlich der Vater, feinen Sohn wur Er⸗ 


.r... 


‚der Carr die, —— — —— er⸗ 
lernt, weiche der, Water treibt; arzt kann ich m ante 
\ Aberzeugen daß T wieson Sinb pB, über die Gruͤnde 
Fund Graͤngen der —* Gewalt, A 113, alaupt — 
es die gute Ordnung in jedem Staate erfördere, daͤß der 
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fe den erwachſenen Sopn oder bie erwachſene Tochter, 
die ſich auf ihre eigene Hand fegen wollen, mit Gewale 
im väterlichen Haufe zuruͤckhalten wollten, um dadurch 
deſto laͤnger die Vortheile beziehen zu koͤnnen, die fie 

Bielleicht von der Arbeitſamkeit oder dem Abwurf des ei 
genthuͤmlichen Vermoͤgens dieſer erwachſenen Kinder biso 
her genoſſen haben. Die Sanktion der roͤmiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung, daß die vaͤterliche Gewalt mit allen ihren 
Folgen in der Regel während der Sebengzeit des Vaters 
nie erföfche *), enthält offenbar eine abertriebene Aus. 
dehnung der vaͤterlichen Gewalt, die mit dem Vervoll⸗ 
kommnungsrechte der Kinder ganz unvertraͤglich iſt, und 
von der man in unſerm deutſchen Vaterlähde mir Recht 
abgewichen iſt. Der hier durch den Gerichtsbrauch zur 
Geſetzeskraft erhobene Grundſatz daß der Hausſohn 
durch Errichtung einer eigenen Wirthſchaft ſich von den 
Feſſeln der väterlichen Gewalt losmachen koͤnne, iſt der 
Matur der. Sache offenbar weit angemeſſener. Cr ger 
flattet der Tätigkeit bes Sohnes für Die Verbefferung 


Baters erlerne, wenn er nicht eine natuͤrliche Unfähigkeie | 
"dazu, ‚oder ein‘ vorzäglices Talent zu einem andern Ges 

werde Auffert; "She güte Ordnung erfordert, daß jeder fich 

< "bie Lebensart ſelbſt Wähle, zu der er Beruf in ſich Führe, 

und daß, wenn ein’ Anderer, wie z. ©; der Water Diefe 
Wahl ſtatt ſelner voti dumt dieſer Dennoch duf feine Nei— 
gung, Seht, td koͤrperiſchen Minftände Rauͤkſicht 
nehme Midergt: d dr. Laudtecht Ch. u. te. i. 
— ns 109 fülh, “ton Zu zzE 
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feine äuffeen Wohlftandes einen freyen Spielraum, 
ohne ben - Umfang der. väterlichen Erziehungsredite im 
mindeſten zu ſchmaͤlern, und begründet in dieſer Hinſicht 

die Anfprüche des Sohnes. guf.den Schutz der hoͤchſten 
Gewalt gegen di Hinderniffe 1 weiche ein liebloſer Vater 
der eigenen, Virthſchaftserrichtung jenes in den Weg 
legen Fan, gewiß auf das vollftändigfte, Mögen auch 
die Pflichten der kindlichen Banfbarkeit die Kinder, welche 
Das väterliche Haus auf eine folche Weiſe verlaffen wol⸗ 
fen, auffordern, biefen Schrift ohne Genehmigung ih⸗ 
ser Eltern nie zu thun, immer liegt darin noch kein 
Grund, aus dem ſich dem Vater das Recht zuſprechen 
ließe, das Kind das dieſen Schritt wagen will, wider 
ſeinen Willen zuruͤckzuhalten,voder jene elterliche Einwil- 
gung zur utterfäßlichen. Bedingung des Austrittsrechts 
iu machen y ‚De Staat, der dies Austrittsrecht an 


sauberen a 
*) M. — Sn cks Erläuter. d. Mandeften ꝛe. zh. u. 
©. 386, und die dort angeführten Rechtslehrer. — Ans 
derer Meinung it von Globig a. a. O. S. 119 und 
120. "Nah ihm erlangt zwar der Sohn mit der buͤrgerli⸗ 
chen Volhaͤhrigkeit das Recht, als ein ifreyes Glied des 
Staats aufgenothmen zu werden, aber diefer Schritt kann 
nicht ganz von defien Willkuͤhr abhängen. Die Volljaͤhrig⸗ 
keit berechtiget nur den Odhn bey jeder ſchicklichen Gelegen⸗ 
heit zu verlangen, daß ihm der, Weg zur eigenen Haus⸗ 
haaltung, zum Leben eines freyen Hürgers, eröffnet werde, 
‚Aber diefe‘ Laufbahn darf er nit, feloſt unbefragter Weiſe 
"betreten. — wie der Lehtlihg, welcher ſich durch ſeine 
„Kurt, ‚ohne peitern Veyſtand ſeines Lehrers forthelfen 
| „il, noch ein Meiſterſtuͤck üntet beſſen Aufſicht verferti 
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fe den n ermadfenen Sohn oder die erwachſene Toͤchter, 
die ſich auf ihre eigene Hand ſetzen wollen, mit Gewalt 
im väterlichen Haufe zuruͤckhalten wollten, um dadurch 
deſto laͤnger die Vortheile beziehen zu koͤnnen, die fie 
vielleicht von der Arbeitfamkeit oder dem Abwurf des ei« 
genthuͤmlichen Vermoͤgens dieſer erwachſenen Kinder bis⸗ 
Ger genoffen haben. Die Sanktion der roͤmiſchen Ge 
feßgebung, daß die vaͤterliche Gewalt mit allen ihren 
Folgen in der Regel waͤhrend ber Sebengzeit des Vaters 
nie erlöfche H, enthält offenbar eine uͤbertriebene Yus- 
dehnung der väterlichen Gewalt, die mit dem Vervoll⸗ 
kommnungsrechte der Kinder ganz unvertraͤglich iſt, und 
von der man in unferm deutſchen Baterlähde mie Recht 
abgewichen iſt. Der hier durch den Gerichtsbrauch zur 
Geſetzeskraft erhobene Grundfag, daß der Hausfohn 
durch Errichtung einer. eigenen Wirtbfchaft fi) von den 
Feſſeln der väterlichen Gewalt losmachen Eönne, iſt der 
Matur der. Sache :offenbar weit angemeffener. Er ge» 
ſtattet der Tpätigfeit des Sopnes für Die Verbeflerung 


Baters erlerne, wein er nicht eine natürliche Unfähigkeit 
dazu, oder ein vrzůgliches Talent zu einem andern Ge⸗ 

werbe aͤuſſert. Die gute Ordnung erfordert, daß jeder ſich 

die Lebensart ſelbſt aͤhle, zu der er Beruf in ſich fühle, 

> und' daß, wenn ein Anderer, wie 3. ©; der Water diefe 
u Wahl ſtatt felner votn dumt dieſer dennoch duf ſeine Nei⸗ 
> gung, Bähtäkeiken, und törperkihen Ütnrftände Raͤkſicht 
*. nehme. Vrverg ed Laudtecht. Ch. u. Tit. il. 
se | 

“ Topm voakı 


9 DR vente. —— Fu RR 2 xp. de 
his, qui ſui vel alieni juris 


— 32 * — 

feines äuffeen Wohlſtandes einen freyen Spielraum, 
phne den Umfang. der. väterlichen Erziehungsrechte im 
mindeſten zu ſchmaͤlern, und hegsünbet in diefer Hinſicht 
Die Anfprüche des Sohnes auf den Schutz der hoͤchſten 
Gewalt gegen di Hindernife 1 weiche ein liebloſer Vater 
der eigenen 1 Pixthſchaftserrichtung jenes in den Meg 
legen kann, gewiß auf das vollftändigfte. Mögen auch 
die Pflichten der kindlichen Bankbarkeit die Kinder, welche 
das värerliche Haus auf eine ſolche Weife verlaffen wol⸗ 
fen, auffordern, dieſen Schrift ohne Genehmigung ih⸗ 
ser Eltern nicht zu thun, iminer fiegt darin noch Bein - 
Grund, aus dem ſich dem Vater das Recht zuſprechen | 
ließe, das Kind das diefen Schritt wagen will, wider - 
feinen Willen zuruͤckzuhalten, oder jene elterliche Einwil⸗ 

ligung zur unerfäßlichen. Bedingung des Austrittsrechts 


wu machen * Der Staat, der d dies Austrittsreht an : 


oh A an 

*) M. — en a FT} Erfäuter. d. Yandeften ꝛe. oh. IL 
©. 386, und die dort angeführten Rechtslehrer. — Ans 
derer Meinung it von Globig a. a. O. ©. 119 und 
120. Nah ihm erlangt zwar der Sohn mit der buͤrgerli⸗ 
hen Volhaͤhrigkeit das Recht, als ein ifreyes Glied des 
Staats aufgenommen zu werden, aber diefer Schritt kann 
nicht ganz von deſſen Willkuͤhr abhängen. Die Volljährigs 
keit betechtiget nut den Ophü.ben jeder ſchicklichen Gelegen⸗ 
"Welt zu verlangen, daß ihm der, Weg zur eigenen Haus⸗ 
Haltung, zum Leben since frehen Bürgers, eröffnet werde, 
‚ber diefe‘ Laufbahn darf er nie felbſt unbefragter Weiſe 
vetreten wie der Lehrling welcher ſich durch ſeine 

| Vunſt, ‘ohne weitern Veyſtand feines Lehrers fortheifen 
ua, noch ein Meiſterſtuͤck unter deflen Aufſicht verferti⸗ 
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eine ſolche Bedingung knuͤpfen wolite, würde dem Vers 
vollkommnungsrechte ſeiner Buͤrger Feſſeln anlegen, die 
ſich damit durchaus nicht vereinbaren laffen. Er würde 
flate daB häusliche Gluͤck der einzelnen Famikllen zu bes 
fördern; häufig hier Gelegenheit zu Uneinigkeiten und 
Zwietracht geben, die von dent, was er wuͤnſtht gera 
de das Gegenthei berben fügren, Ba 


» 
a," 
. a 14,2‘ 
.. >» 
. 


” —E Üpe.e3. 6 mie wehl sehfetigen, 


u wenn die boͤchſte Gewalt ihren einzelnen Düsgern bey 


ihrer Tpätigkeie fuͤr die Uebung ihres Vervollkommnungs 
rechts den Schutz blos um deswillen verſagt, weil dadurch 
dieſer oder jener vielleicht einige Mortheile verlieren kann, 
welche der bisherige Nichtgebrauch jenes Verpollkomm-⸗ 
| nungsrechts Anderer ihm bisher zufoaͤ (iger Weife e 

gewährte. Cine ſolche Schugverfagung führt, wenn fie 
auch feine andern Nachcheile zeugt 2 inmer auf einen 


N: 
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eo ‚te u’ Se « r 
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R det, und eis ber, ——8 anderer. Kunfiverfäne 
"digen unterwirft, fo muß der Juͤngling, ben die Geſetze 
„nach Ablauf gewiſſer Jahre, der ſchweren Kunſt faͤhig 
‚machten, im Gedroͤnge des bürgerlichen Lebens fortzukom⸗ 
„men, den erſten Be 1 welchen er darinnen wagt, 
„init dem Rath und ſtand feiner bisherigen Gührer 
. „thun, und wenn dieſe —* nicht beypflichten, es auf 
„den Audfpruch der ‚Obrigkeit ankommen laflen; um fo 
mehr, da biefer erfie Schritt faſt olemal yr SHiefat 
feines" ganzen Lopens beſtunmt.“ — uebrigens vergl. 
m. noch Kiss, Grondl. de⸗ Oeiurttehto Bdtn. S. 
342, 
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Monopoliengeiſt, den die hoͤchſte Gewalt nie dulden, 
und am allerwenigſten ſelbſt nähren darf. Es kann frey⸗ 
lich ſeyn, daß die Nahrung eines Gewerbsmannes, der 
einen gewiſſen Gewerbszweig bisher mit vorzüglichem 
Vortheil fuͤr ſich betrieb, dadurch leiden kann, daß auch 
Andern der Zutritt zu dieſem Gewerbszweige verſtattet 
wird. Aber darin, daß jenem etwas von ſeinen bisher 
zufaͤllig genofferren Vortheilen entgeht, liege doch ge» 
wiß fein Grund Andern die Teilnahme an jenen Bor» 
theilen zu verſagen. Der Zufall, der ihm jene Vortheile 
bisher allein genießen ließ, enthält auf Beinen Fall irgend 
eines der Diontente, "welche auf feiner Seite ein Wider- 
ſpruchsrecht rechtlicher Weiſe begruͤnden koͤnnten. 
Der Nachtheil, den jemand dem Andern dadurch zufuͤgt, 
daß er von einem Rechte Gebrauch macht, das er bis 
jetzt unbenutzt ließ, enthaͤlt an ſich betrachtet, und von 
einem durch Verjaͤhrung etwa erworbenen Verbietungs« 
rechte abgefehen, noch bey weiten Feinen Grund, welcher 
jenen berechtigen Pönnte, dieſem Die jetzt projektirte befe 
fere Benusung feines Eigenthunis oder feiner‘ koͤrperli⸗ 


chen und geiftigen Kräfte zu vermehren. Es Fann allere 


dings Fälle geben, to der Staat berechtiget feyn kann, 
dem Einen ein Vergänftigung zu verfagen, die er dem 


Andern zugeſtand. Indeſſen theils werden dieſe Faͤlle 
immer ben weitem ſeltener ſeyn, als man gewoͤhnlich 


glaubt, theils aber loſſen ſich unter ihre Kategorie blos 
Diejenigen ſubſumiren, wo bie Ertheilung der geſuchten 
Vergünfligung, blos and allein von · der Willkuͤhr des 
Staats abhängt. Der Stant braucht zwar eine Beguͤn⸗ 


— 
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fligung, *), die er qus guten Gruͤnden etwa dem einen 
Manufacturier oder Kuͤnſtler zugeſtanden hat, nicht um 
deswillen auch dem Andern zuzugeſtehen, weil er fie jenem 
vergönnet hat, Allein daraus folgt noch bey weitem 
nicht, daß er dem zweyten Manufacturier oder Kuͤnſtler 
die Duldung oder den Schuß bey feinem Gewerbe und 
die Erlaubniß dazu blos um deswillen verfagen dürfe, 
weil fhon jemand vorhanden iſt, der dies Gewerbe be= 
treibt, und diefer Dadurch, daß ein zweyter ſich zu deſſen 
Betrieb entſchloſſen hat, Leicht in Schaden kommen, d. 
b. den Alleinbezug der Vortheile verlieren 
kann, die er bisher davon erndete. Den der 
Erxtheilung der obrigkeitlichen Erlaubniß zum Betrieb 
gewiſſer Gewerbe laͤßt man ſich ſo haͤufig auf die Eroͤrte⸗ 
rung der Frage ein, ob dadurch, daß dem Supplie 
kanten die gefuhte Erlaubniß ertheilt wird, 
der aͤltere Konceſſioniſt nicht in ſeiner 
Nahrung leiden: werde? Indeſſen dieſe Frage 
gehoͤrt, den oben bemerkten Fall abgerechnet, offenbar 
nicht unter die Punkte, welche die hoͤchſie Gewalt ben ihrer 
desfallſigen Entſchließung zur Affirmative oder zur Me 
gative beflimmen fallen. Siege das Recht zum Betrieb 
des Gewerbes, das der Supplikant betreiben zu Fönnen 
wuͤnſcht, uͤberhaupt innerhalb der Sphäre feines Vervoll 
kommnungerehes- r kann von den Vorhellen oder 


mung der —* Since Plaͤtze 
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Nachtheilen, den andere Betreiber deſſelben davon zu er⸗ 
warten oder zu befürchten haben, gar nicht die Rede 
fen, fondern was die boͤchſte Gewalt bei ihrer des⸗ 
falfigen EnefGlußfaffung. zu. prüfen und zu untere 
fuhen hat, kann nichts mehr. und. nichts wenigen 
als Die Frage ſeyn, bat der Supplifane die 
zu dem Betriebe. feines gewuͤnſchten Ge⸗ 
merbes erforderliden Faͤbigkeiten? Hat es 
fie, fo. muß ihm die geſuchte Erlgubniß ohnbebinge 
gegeben werben, der ältere. Betreiber des Gewerbes, 
das auch er zu betreiben Willens iſt, mag durch feine 
Konkurrenz noch fo ſehr Leiden"). -Hat er. le nicht, ſo 


9% dieſer Hinſicht laͤßt es ſich nicht ganz rechtfertigen, 
: wenn das allgem. Preuß. Landrecht, Th. I. Tit. 
XV. 6 242: die Verordnung enthaͤlt daß bey der Ans 
legung neuer Muͤhlen vor allen Dingen unterſucht 
werden fol, ob in dem Orte oder Difttilte, wo die 
neue Mühle angelegt werden ſoll, ſchon hinlaͤngliche Diühe 
: len zur Verſorgung des Publikums vorhanden. ſind, und 
daß, wenn fid) dies ergiebt, demjenigen, der die neue Mühle: 
nicht zum alleinigen Gebrauch anlegen will, die Erlaubniß 
dazu von ber Landespolizei verfagt werden fol. — Bey 
Mühlen, welche an öffentlichen Fluͤſſen angelegt werden ſollen, 
wo: elfo der Anleger bey feinem Geſuche um die Erlaubniß 
zur Anlegung feiner Mähle von dem Staate eine befondere 
"Bergänftigung verlangt, Tann eine ſolche Erörterung ıfregs 
lich nöthig und nuͤtzlich feyn; alten bey der Erlaubniß zug 
Anlegung einer Mahle an den eigenen Gewaͤſſer und auf 
dem eigenen Grund und oben des Anlegers, kann und 
darf der Punkt, ob dadurch die Vefiger ſchon vorhandener 
WMuͤhlen in ihrer Nahrung Heiden, bey der’ Beſtinimung 
der hoͤchſten Gewalt für die Affirmatige ober Megauive ofe 
fenhar nicht berüßfhsiget, werden. DM: naygl- Leyle 
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Ati fie ihm verſagt werden, felöft ı wenn jener ſeine Kon⸗ 
kurrenz wuͤnſchen ſollte. So lange die hoͤchſte Gewalt 
ſich vey ihrer Entſchließnng auf ſolche Geſuche durch fol- 
ge Nebenruͤkſichten leiten laͤßt, iſt irgend eine bedeuten⸗ 

be Vermehrung det Induſtrie und des Wohlſtandes ih⸗ 

Fer Bürger durchaus nicht denkbar.’ "Die meijten öffent- 

lichen Anſtalten, weldje auf Befdrderung der Indüſtrie und 

Verbeſſerung des auſſern Woͤhlſtandes der Buͤrger ab⸗ 
zwecken, werden unbenutzt in ſich ſelbſt zerfallen, und 
Meid und Mißgünſt werben immet Wege zu finden wiſ— 
fen , auf welchen fe im Stunde find, durch Erregung 
kines unverdiehlän Mirleids mit beinjenigen, der durch 
eine neue Unternehmung etwa zufällig leidet, Die. Unker⸗ 
nehmung ſelbſt unmoͤglich zu machen,‘ wenn ſie auch 
yoch ſo allgemein nuͤtzlich ſeyn ſollte. Das einzige Er- 
tem, das die hoͤchſte Gewalt bier zu yermeiden bat, iſt 


das, daß fie nicht Vortheile unter die Kategorie der 3 u- 


faͤlligen aufnehimd, die auf Seiten ihres Perriplenten 
Folgen wohlerworbener Rechte find, und in dieſer Hin⸗ 
ficht bey der Beurtheilung der Rechtlichkeit der Vervoll⸗ 
kommnungsplane und Anſtalten des Andern mit dem 
vollkonmenſten Rechte beruͤkſichtiget werden muͤſſen; — 

ein Punkt, der ſo haͤufig uͤberſehen wird, und dennoch vor ⸗ 
dzaͤliche Beherzigung verdient; beſonders bey der Beur⸗ 
heilung der Rechtlichkeit fo mancher landwirthſchaftli⸗ 
(der Verbefferungspläne, wo fo haufig Eigenthuͤmer und 
"Pre, von Dienſtrechten in die ungagenehmflen Kollie 


Med, ad Pand. Tom; VI, ‚p 426; m. 8., rufendorſt OÖ. 
4 u: Toni, obt᷑ 45u. Homer Rhaplod, obfi 216 
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flonen Fölimen, bie fig, meiſ nur duch die auffalenbiler 
Gemaltjtreiche beſeitigen laſſen. MNimmt men, auf Die» 
fen Punks | Feine Ruͤkſicht Tu ‚fo geraͤth die ‚Polizei, bey je⸗ 
dem Schrit in Gefa * enlweber dem. einen, oder dem. 
andern Tpeile zu nahe u fteten, und beyde, aden Eigen«, 
chuͤmer ſowohl als den Beſitzer von Dien ſtrechten in 
ver Ausübung ihrer. Gerechtſamen. auf eine Art zu be⸗ 
einfrächtigen , bie auf Feiner Seite die ‚ sehhtliche Kritik | 
aushoͤlt. Auf jeden Fall liege darin, daß der Eigenthü« 
mer eines gewiſſen Grundſtuͤcks zum Bortpeilt des Dienſt. 
rechesbiſthers eine gewiſſe aus feinem Eigenthumisrechte 
fließende Befugniß vight. "außgeübt bat, „eben fo menig, 
ein Grund, der den Defii iper des Dienfredits herechtigen | 
könnte „ihm die Uebung dieſer Befagni ii au. verwehren 
als der. Eigenthuͤmer von enem ‚fordern Fann, 4. daß er 
ihm, die Ausübung einer ſolchen Zefugniß | Ba geflarte, 
mo eine völlige frene Gebahrung mit ſeinem Eigenthume 
zur Reliſ irung ſeines Werogllfommnungsredite ohne, 
Aufopferung der aus dem Dienftrechte fließenden Befug - 
mife bes Dienffregtsinngabers nicht möglich iſt · So 
wenig es ſich dies vorausgefest rechtfertigen laſſen wilre 
de; wenn der Innhaber des Dienſtrechto dem Eigen⸗ 
thuͤmer eines dienſtbaren Grundſtuͤckes, das dieſer wegen 
feiner Unergiebigkeit einige Seit unbenutzt liegen ließ, die 
Kultut deſſelben um deswillen vermehren. wollte, weil 
im dodurch ſeine Weide geſchmaͤlert wird ), fo wenig 
m. vetgl. Xipd quücſt. fot, Tom. HL; 'Caf. ivm, &, 


* Andere Grundſatze treten baun ein, wenn ein noch 
gar iteiats tuts; Veiben dom Huthderechtigten X 


n 
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F Felder er nach der —— der eben gefäcten 
oder geyflanztin Fruͤchte mit ſeinen Heerden "betreiben 
darf⸗ die Fruchtgattung vorſchreiben wollte, die er auf 
ſeinen Feldern bauen fol; eben fo widerrechtlich iſt es, 
wenn der Eigenthuͤmer es ſich erlaube , zum Nachtheile 
des zur Brachhuth Berechtigten, ſeine Felder dann zu 
beſaͤen, wenn diefe brach liegen ſollten, und fuͤr den 
Dienſtrechtsinnhaber zur Huth beſtimmt ſind. Eine 
ſolche Bewitthſchaſtung ‚ 6 vortheilhaft fie auch für den 
Eigenthuͤmer ſeyn mag, enthält immer eine Realiſirung 
des dem Eigenthuͤmer zuſtehenden Vervollkommnungs⸗ 
rechts auf Koſten des Dienſtberechtigten, welche die hoͤchſte 
Gewalt, als rechtliches Weſen betrachtet, nie dulden und 
am allermenigiten durch duffern Zwang felbft befördern 
kann. Solange der Huthberechtigte nachweifen kann, daß 
er durch die Beſoͤmmerung der Brache beeintraͤchtiget iver- 
de, fo lange bleibt jede Brahlömmerung immer wider⸗ 
rechtlich, gleichviel, ſie mag ſich auf einen gewiſſen beſtimm⸗ 
ten Theil ber Brache oder auf das Ganze erſtrecken ” 


‚que "Bee. Abesiafienes Grundſtuͤck urbat gemacht werden | 
fol, Kind a. a. O. Tom. UL Cap XXIX. ©1251... 


* Im erſten Falle hält Kinda. a. Di Tom, IL, Cap; * 
‚©. 323 die Beſoͤmmerung der Brache fuͤr rechtlich ‚zuläfe 

"fig ‚ weil ſich nicht annehmen laſe, ‚daß derjenige, der dem 
Andern die Huth auf feinem Grundftuͤcke eingeräumt hat, 
ſich de Mecpts begeben, Babe, mit feinem. Eigenthume in 

- MR weit dies. 0 — ß ber Huth. geſchehen kann, vach 
ri tn, zu f: aben,., vie fueht, guinhnen. I. daß er 


N — 
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Denn eben fo wenig ais der Eigenthͤmer von dem Huthbes 
rechtigten die HH: feines Surkerchtg zum Behuf 

der beifern Dewirt Khaftung des ganzen dienenden 
Grundftüds fordern Eansi,xeben fo wenig kann er dies in 


Anfehumg „eines. Bpeält. thun· Den einrige Faß, 
wo er.füß eine ſelche Ferderuug ; mit: Recht erlquben 
koͤnnte, iſt blos Yary „wenn, er nachweiſen Eönnfe, 

daß der. Huthbereiifigkey. ouch wenn-er bie beſommen 
gen Stüde nicht benutzt, demmoch noch Weide genug für 
feine Heerden haben. werde, um bjefe ausreichend ernaͤh⸗ 
son zu koͤnnen. ‚Und blos in dieſem Falle Kann er.deg 
Schutz der Polizei. erwarten, den er, wenn bie hoͤchſte 
Gegwalt anders rechtlich ‚handeln will, auſſerdem immer 
vergeblich reklamirt, indem die hoͤchſta Gewalt ihm ohn 
moͤglich ein Recht ſateen far, deſen en Geile achaice 
erelen laͤßt. 


ich jede —— vorbepalten habe, die er zu feine 

> eigenen Erhaltung und zur Ernährung feines Virhes noͤthig 
„Bud. — Indeſſen man ſieht ohne mein Erinnern, dab 

‚ Diefe Gründe nicht augreichend ſind, ir denen fie 
„babe theile zu viel heilt au menig... 
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UL.) der bisher entwickelten BGrundſatzen ‘San bie 
thbchſte Gewwale ben’ ihrer dittkten Thatigkeit Fri die I 
Vliſtrung des Staakszwecks vbn Sem ihr hierbey zu "Ge 
here’ ſtehenden Zwangsrechte war ef feinen" FAR wei⸗ 
ter Hebrauch machen, als Am. ſo ferne dieſe Thaͤtigkeit 
uf die Beſeitigung verjenigen Hindberniſſe der Siwer 
heit des Erhaltuugs · und Vervollkommmüingsrechrs bi 
gwedt, welche in dem widerrechtlichen Willen der Fenbe 
dis buͤchetlichen Vereins ihren Geund haben. Indefe 
fen daraus, daß fle ale: Zwangoinſticur betrachtet‘, blos 
aluf diefemn engen Wirkungskreis beſchtaͤnkt if, folgt doch 
noch bey weitem nicht, daß durch die Graͤnze ihres 
Zwangsrechts Die Graͤnze ihrer Thaͤtigkeit überhanpt be= 
ſtimmt fen... Aus der Veſchraͤnktheit ihres Zwangs echts 
laͤßt ſich keinesmeges die Folge ableiten, daß ſie da, wo 
fie für die Realiſirung des Stäntspbeds nicht burg 
äuffern Zwang thätig' ſeyn kann ‘gänz unthaͤtig bleiben, 
und es blos dem Schickſale und dem guten Glüde über 
laſſen müffe, ob der bürgerliche Verein. feinen Gliedern 
wirklich das leiften werde, was jeder hier erwartet, und 
mit Recht erwarten Fann. Auch jenfeits Der Gränze ih⸗ 
res bisher entwicelten Zwangsrechts liegt noch fo man⸗ 
ches, was ſie leiſten muß, wenn ſie nicht weit hinter dent 
Ziele zuruͤckbleiben il noch » manches, was geſchehen 
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muß, wenn der bürgerliche 36 jerein aſth dem Soeole ni 
bern fo, das ſich der Philoſoph von ihm aut. | 
wo fie piät mebr.durdh ‚Auffern Zwang wirken. Yan 
muß ‚fie durch Belehrung, und ‚duch. Anfalten | 
| wirken ſuchen ‚die, die Hinderniſſ welden —8 Exreiiung 
des nbywerfe des bürgerlichen Vereins eutge en ‚Nepen 
Eönnen, in ihren Burgen, unte tgrabeh, And. au Eimpogg 
hebung ves Bürgers ; zum ce Ziele aller | ‚einer Kir 

Ä tigkeit, auf. Befbrderung eine Aungen un 





äuffern Woptfandes dur frag, Bernunfe | 
epätigkeit, und ‚auffeine ‚Höhtmögtiäte Bern. . 


zoll ommn ung geradezu berechnet f Ind, " „Dur Hne 
alten, welche vorzüglich Darauf abzwecken ‚den Guten 
der bürgerlichen Geſellſchaft ihre Theilnahm⸗ am, bits 
gerlichen Verein wirklich zum Mittel u igrer böcijtmöge 
lichten Vervollfommnung | ju machen, ‚Unen ihr‘ Serib 
ben nad} diefem Ziele ſo weit als nut initner möglich) F 
erleichtern, und fie dadurch dem Enbpuukte ihrer aü 
dem Weſen der Menſchheit abgeleiteten. en 
wog nabe zu bringen. ” nn ‚23 
Dan bemerkt übrigend wohl ohne mein m, 
daß Yiefer, ausſchließlichi in das „Gebiete ver Polizei ga ge 
börige, ‚ Theil der Thaͤtigkeit der bhchſten Gemalt fuͤr fy' 
Realiſtxung des Stoatszwede, / ‚dem Uhfange ihreh 
Bpangethätigkeit i in Hinſi cht auf vie Ausgedehntheit ſel 
nes Wirkungekreiſes keinesweges nachſtehen konne, ſom 
bern daß: er, wo nidjt eine noch ſtarkere body jeivif eine 
een ſo forte Aushehnung haben mülfe, an Ne, 


rg + n 


y; « 


N 
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Zwangochatigkãit it. "Und wirklich nmfaßt er, hie ich oben 
61 5.) bemerkt habe, alle s, was ſowohl zu Dein Ende ge⸗ 
ſchehen muß, umidiejeni genHindernifſe der Si- 
herpeit der Recht eAlle t, zu beleitigen, welde 
aufferhalb des wider rechtloͤhen Willens ber 
Bürger Fiegen, als auch dasje nige, was eine 
Thbaͤrigkeil ber högfien Gewalt in d er Abe 
——— und Juläßt,/um die moͤglicht 
leihreRealifirung des Vervollkommnungs— 
geht ö ber Bürger und ihtes Strebens na 
- Ännerm und’ äufferem Woblſtaͤnde jubegrün« 
ben. Auẽ dieſen beyden hier ju beruͤkſichtigenden Punk 
gen aber entſpringen fuͤr die Polizei gewiß eine Menge 
der wichtigſten Pflichten ‚ die fie nur durch die ange» 
Ä —— aüf alle ihre Schritte, und 
durch die weiſeſte nwendung aller ihrer Kräfte erfüllen 
: Fann.. Den. Staate felbft bat. fie nichts geringer - 
res zu leiften, als die Erhebung der Kräfte, die ipm zur 


0 Mealiflrung des Endzweds des bürgerlichen Vereins zu 


“ Gebote ſtehen, auf den höchften Grad ihrer Stärfe und 
Wirkfamfeit. In Anfehung der einzelnen. Buͤr— 
ger aber muß fie vorzüglich barauf pin zu arbeiten ſuchen, 
jeden in den Stand zu fegen, ‚daß er feinen kdrperlichen 
Ä und, geiftigen ‚Fähigkeiten die hoͤchſtmoͤglichſte Bildung 
geben kann welche dieſe erhalten koͤnnen, und welche 
jeder ‚Gaben muß, um Menſch und Buͤrger im edelſten 
Sinne bed ¶grin zu fepn, und ale feine Menföeh-unt 

— Brdeplioren. im, antapegniten ook RT 
koͤnnen. — ind was fie beöden-Zu leiſten hat, muß fle 
jedem 


7 
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jedem. eben fo” gut unaufgufesdent miteen 
ſuchen, wenn fie:felbft es fut iha möchig und magtich gie 
det, als dann, wenn er ini Wejätle feinen eigenen tie 
Mdonen iet a aa 
PEPPERS: $. Pen a" 
Das Erſte, waste Polizet vbliegt, um die 


Hefte des Staats ſeibſt, als wine moralifche 


Perfon betracheet, auf der bochſnndgllchſten Grad ih- 
ter Stärke und Wirkfamteir empor zu heben, "it ohn 
ſtreitig Befdeberung ver Volksmenge bis zu 
beit Punkce H, ver feinen niatuͤrlichen Verhaleniſſen und 
feiner indtetbueflen Sage-am "angemeflenften If.“ Dis 


Hauptmoment das fie hiet Ins Auge faffen müß, sie: | 


kluge Benutzung des bein Bärger, als Meuſch, | 


ſchon von der Dartnrgegebenen Fortpflan. 
zungstriebes, der in den meiſten Fallen nur biner 
zweckmaͤßigen Leitung bedarf, um dem Staate die wefor- 
derliche Volksmenge zu ſchaffen, ohne daß dazır direkte 
Mittel zur Veforderung der Verdlkeruns nichis waren. 


Ben BAR De Bit An et —* 


Zuverlaͤſſigkelt beſtimmen. Indeſſen ich gaube auch nicht, 


daß eine ſolche Beftimmung ſehr nothig feyn werde. Mur 


gewaltſame Etörung des ordentlichen Banges ber Birturs 
-  Baushaltung-kann im einen Staat eine größere Volkdewenge 
djuſammendraͤugen, als daſelbſt m Wehlſtande gu leben, her» 


"mag: Hat fie ſich aber aus ſich ſelbſt bis zu jenem Punet⸗ | 


vermehrt, fo wird das uedermaas vom fein use — 


’ 
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5. Mmfenbes enzebwu) UnflalsenuzunSßchnehdung bu 
Rylksaunganarbienten alfireisig Diljtrigen.:den meiſten 
Qahfalolche zih aͤcha ſaler dar auf bevechnet ſiad,/ tie Hinz 
derniſſe zu. fervan diende fuoyatz Zufritts zug vheti⸗ 
chen Leben beſchraͤnken. Die Entfernung dieſer Hinder- 
niffe wirfe auf die Befoͤrderung Zer Volksmenge bey wei⸗ 
tem zuperläffiger, els sl andere Motipe, die die ꝓoͤchſte 
Gewalt anf, ihre Digngrin hie, Paligeh,, lören Buͤrgem 
darlegen foͤnnen, —X gan. Eingritt. in hie, ebefiche 
Berbindung zu Gejlunmen;.Hags BR ot a Th 
tigken des Alıgers fuͤrdie evplferung figge weder Nas 
fur. ſelbſi. Die Poli Rarf jur Defig;fongen,; Daß biefe 
ungeſidrt ährer Beſtimmung foſgen Dürfas.. ſo waͤchſt die 
Volksmengt. aewiſß am Mherhaſſigſtem Merk. dam ge 
tmöhndächen, Sauf, der, Dinge, neigt Ach Dig zmeufgkfiche, Nop 
Kur fetg zuseiner ungeheyzen, Bermehrung. „Bent sin 
Menſch nut ſe viel gas Haß er:ohus allguargfe Mafkian, 
gung ei Weib und eine Familie ernäßren:Fpun; ‚fo folgt 
ar immqr. dem Kuyf.ber r Matur. Das Vargwagen. ſich 
in. kann. Nachkampen zu verewigen, und der Stand 
der Ehe, has fo viel lockendes, daß jeder Bürger, wenn 
er fich nicht ganz in der Unmöglichkeit fieht, Die Bedürfe 
naſferweſſelben zu-erfällern,: ſeibiſt ˖ wuf Antrieb Ber Matur 
darein Heike,‘ GSeſchiehe vles nicht, ‚verniehrt ſich in einem 
Stanie, adue, eine auſſerotdentliche Plage, des ‚Himmels 
wie Beoäfferung nicht, ober aimmt ſie nur langfam, das 
heiß,“ nicht nach Ver Hatürlidyen Proportion der: Frucht· 
barkeit za, fo muß irgend ein Fehler der Regierung daran 
ſchuld feyn, der der Abishfamfei der Natur Feſſeln an⸗ 


— Be — 
ei. old Pelze hur.che daewirkt hat; wa 
den Suͤrgernder Zecutt zum chiäilfen Seben Dusch Mafk 
umgeleitet, welche/ ſeinon 
Antſt ſcowierſq; auchen⸗ üb‘ dabicrch ſeinen Entſchlu 
aar Eblidat Seghrflägen: kͤnnennicht erfdmeere if, fd 
wi Diei Beibamenges gemifi mn ſalbſt mndsfen?‘ SLun 
Baßiustivefret Krefftderungsanitalden: bedarf, die Keen 
wacijben: Ylkkanı, vAd:derige jene Kinberniffeniche befartigen 
Hay vie’ Feinaanäbefonbers. vortheilhaften Erfülg: Yan 
weh: ¶ erawielmehr bey jeden unbefängenert Beo⸗ 
bachten inimen die Ider erzeugen muͤſſen, daß die hoͤrh⸗ 
NE Gewalq der Matur irgendwo entgegen gewirde haben 
wſſen eil idieſee zu Dem, mas fie ſonſt von ſelbſt thut) 
—— Nagnineliba dat - © 


Lad ts . H . 
at i134 ‘ n x ’: in J [2 .. Er. Hr n —8* 4424 


EA rt a nd As niit —R F 
hin zaͤt 
9) 27 vekgl. Ytanugi⸗ SE —— —E It, 
nor ee ER Mu ıga, 
ee 1111.27 5 Z '&höhl"olkigue, dm. I. G. 397. Mas les 
NT nei * Auf Lo ſagt Ser Rektere = Fonr tonrıtlähels du 

' yAefı de % feproduire. et Kakitelleur- Kon Yordıda fa- 
| 9 Jenhe; non ale ent de fepäteV" ‘les. 'Bertes‘ drdihhirdn, qu’ 

„epronve“chzätie. efpece, ma Fenacarb ititotefßarablement 
a; „plus dindjvids„.npe Kgrdre Aula. natuge:nen derruit, dæur 
„nombre n’eit donc pas borne par la rag multi⸗ 
Hplier, mais par celle de ſatisfaite ‚A.des befoing,® _ 


,“ Ueber diefe ‚Hinderniffe f. m. Filangteri “ a. O. 
Rap NE — WIR S. 27 IVaE PT 7 


x 





gel an Unterhalt. Iſt tiefe Befeitiuny. fo wirkt die 
Matlır von ſelbſt. Bl alfo.die: Palizes, für: die Befoͤre 
derung der. Bevdlkerung wirklich mei Nutzen thaͤtig ſeyn, 
ſo ſorge ſie nur dafür, . daß es niemanden an Belegen⸗ 
beit fehlen mndge, ſich ſeinen Unterhalt auf die leichtmoge 
lichſte Weiſe zu vetſchaffen / und dann, wen Dies geſcho⸗ 
ben HR, braucht es keiner weitern Befoͤrderungsanſral 
ten N. Die meiſten direkten Beſoͤrderungemittet der 
Eheluſtigkeit, Beguͤnſtigung des Berthelicgeen 
vor:dem Unverehelichten in Anfehungbes 


Zutritts zu gewiſſen dffentlichen. Aemtern 
oder. einzelnen. Gewerben, Heyrat hogefelle 


ſchaften, Brautkaſfen, Ausſteuertaſfen; 
und dergleichen, ſind fuͤr die Bevölkerung. immer new 

mehr ſcheinbar als wirklich vortheilhaft ). In den we· 
* Man thue doch nicht fo geoh mit Veodikerunge au⸗ 
„ſtalten“ — ſagt Frank in feinem Oyſtem einer vollſtaͤn⸗ 


Digen mediginifchen Peihhel. Bd. IV. in der Cinen &.V.- 


— „bie im Grunde doch nichts find, fo lange man wicht 
„Den. großen Vortheil verſteht, Menhchen, die man Has, 

Au erhalten und gluͤcklich zu machen. Es wäre in meinen 
Augen laͤcherlich, einen Teich anfällen zu wollen, bevor 
die Daͤmme verwahrt find, und ein Land, bevättern, 
‚möhne die Einwohner durch Huge Anſtalten zu (hüten, und 


„au erhalten, Heiße tm Grunde dann doch auch nichts mehr, 


7 meld Mafler in einem Siebe aufbewahren wollen.” “ 
06) „Les Romains firent des seglemens fans fin - fagt Say a. 
za. O. ©. 392. — pour reparet les pertes d’hommes que 
leurs guerres Continuelles et lointanes ocealionnaient. Les 
-  eaaßeurg retmmendaĩeat les mariages ; des.honneurs recom- 
„penleisnt Li; fecondite.. Tous cela ne ipryais ı zien, Ka dif- 


m SER u 
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Die: Devölbenung wirllich gewsmum habe. Auf: eben Fall 
handelt die hoͤchſte Morolt, wann Mega ſelchen direb⸗ 
mu Befächerunsunittukt: nen Meoiterung ihre Zuflucht 
erimmint, immer umuietffchafrtih: ie Haufe etmas,chas 
. de. umſonſß hahenkaun, wenn fett. nun. heben will. Ge _ 
verſchwendee due Etostabeafte, Di ſle vie ſparſam genug 
gebrauchen Ban, .. ya Ringen ; die ibe die Mater, wenn 
fie: daeſe nur fuenmmirlen läßt, vonfeibft siehe, auf wach 
Dazlı in eienichen mieteite reichen Mnafe; als ae * | 
m auf vier Wege re vertan: Fan 
8 Den einigen —— * de Bote Beni, 
woran: fie auſſerdem ihre Schuldigkeit gethan han, ui 
Veermehrung der Bolkemenge gu miachen nächig: bat, find 
ZHnbgaben ‚fin Ve Btrkrung und Hunicheltung Iolcher 
Anftuften , welche dazu heſtinuut ſard riterlofe Rinder zu | 
ale; die surfen aus Mangel un. Unterhalt wenig 
rend ziäßterihills r den Seaat werlonent ſeyn twürken, 
und auf Teinen Wa heen eigenen Emickſale überlafien 
erben Shunen, Indeſſen auch Vieſe Augaben ucben 
welt geringet va fern; wo die Hofe ewalt. ihnen Dieb 
geru Golegenhee zum:.Cuwerb . isch: tinteriuiss inte 
vowe veſcen tera wis da me: ſede⸗ vr 
an. Su TE 22.2 
Aeviu eh var de Kin —& mais de lee a 
72 Al rfallbig cader den prtodaims. au Lau ıdarean far. des Amwakanions 
rc. ıylTanı dan henr sogimennn o’empagheseme pol, Akmmkavanı 
5 —— de "tl cn de 
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nr dia un 
Rs A er Var Eore 
Nacheftternung dp Abaferidar tb aoger apen Ne freſchue 
gu vtrvolkoinme Merten 
Bedı Hilfs od diße oqe nn: Heer Bere 
wosinnen urn ne hiens 
des ie ruhe: wlan ange: durizini 
gern sten Tawoli din Miete inihefiureneaber 


ur Val) cqhe: auf die ee 
nn geiſtigta Witnang; wind: aufiiniemuusgebspnserte 


typen Dan trance allot a u Hdienlichea Wer: 
volllommnusgswtist;aßzterdfen *), Vullauge aigzifitir 
gierung nicht hier alles gethan hat, was ſte thun kann 
air Min iuß, oerden iunkbefehlläresgeuchiniie.tite An 
fgltensgicheg jr hing: Nie: niinehi ſehe wielen · Staaie⸗ 


ya dem Enbe:gercbfien :gac, um biätiebengein 
wanna yes... Dis der Ball, : Dirpilnif- 


daͤnder zum saugen aerangkifjsebivid, Daft. ;g6= 
forget Baßrinrikäume Mitte kt find Medaurfiſſaro pfi die 
moͤtzlichſi lelches une 3 vollkovmeene Wade: heſniedigak 
Kätmlsıgiebt:S5 Hüfenchalp in inara iniduellqa Ecaa 
vedFerniden itklich· Auoſichten / frohen ud botern 
guet Mir 


Achiſicherex, wich feiter, ugecthmen, SerbennulBsufrie- 


deqgerdleben/ als anderquoz WAR are: offenhar kaine 

kuͤnſtlichen Reizmittel, um Ausländer zum Einwandern 
anne ehren tel nr Ar Auiiad,, 

er «Dip Bon aller Farin des een angebemin Stre⸗ 

* 7. nach Bohr dev tein uge Nuitsman, mit dem 

eb 25 gar, wie rn Monfchenl hevoorbingl.. Sao⸗ 
den a. a. O. Bd. 1. S. 192. and al, 
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—XEXVVC anntsigefertirt RÄT, | 
what: ehe fe gr Vurchꝰ aucgſomecr:: Gamſſartea days 
eingeladen sräßen muͤſſenonf Fhe eier Be⸗ 
dingangen, mdelche bey⸗Fremder Thawanderaagelaſtier⸗ 
denen Birma] fe wird den Bor ee 
gungen, welche. er eingewanderten Yuslnanntniedeh 
ben läßt, dennoch. immer nichts gewinnen, als fchlechtes 
Geſindel, mit dem ihm nichts Äedienr ift, und das fobald 
regnen der mie 
unritBlaißensg ontlduſen. Ja da mies Ureaupt 
ſtheint 19 ran ein Mißgriff unſcrer teren ſeym 
dem fe: bayi ihred Beoblferuug anſtalteit) urabod Ing 
blos nr eereteeeeeseeer 
ef vir Hr Sranute gerinnpeheienn uni cſcto⸗ 
den Teint der 
ſelben ai eig ftunsT iux.geichem Vrquſciiſſerðeruͤk. 
ſichtigenn Die: Phamireil,o Sieroffe nen) nnihdummden 
Ferbencchtäh, DRNd, :euje) Ditfekzlehre Min ki 
beten taub als gesperrt” offtn· 
Bar ma ſoc Veh.) Goatdmn Grware Maczei zu 
gewqh van Ifben: He:itchrbein Mollb zur BB ihm aͤher 
bari vder lmge tzur af Mt; Did erfcige ur uber 

2 a Ne erh ν RU A rn3 
.n) DEE URAN fo hc — 
ec jede xre dev. Minſchheia. guch. mach. iin Hana nee 


u. ʒhm agchſtehen muß. alſo „Die ſelbſ tiet in de menſchli 


4. Seele liegend? Anhangilchken an‘ tina, Si ah E 
BT; „Magnet, der alles an ſich Jiche "85h X dieſu Ste! 
ubontein⸗ ren vntgegellſtehen, und RL TT 
De 7 ST 207 272717725 gab 6 D,Ö-291:: 


—* teute, die fein Band an Vakerland ——RX 
as feſſeit, fonbern ben denen der Hang zum atheitsloſen 
Wohlleben ode edle’ Eimpfinbuug mub Meigvng unter» 
Deüsfs hatt deren Ehtferuung alſo für. den Seeet, in 
ven Bi ehem, —— nr uk 


ale ihe Daum. - 
Bit LLSIAN DL 
an mdem, in I ER. GE 
| "le phil für ie ferne 


dr: Deuötferung und die PWeriehtung.der Vellemenge 
muß, ihre Fhaͤrigkeit für Die Beforderung des all 
gemeinen. Geſundtzeits zuſt an des: immer durch⸗ 
aus glaichen / Schritt: heiten ;:: dern berde Punkte find fo 
imig ir einander denfettet, daß der Eine ohne den Au⸗ 

deen ducchare nuche erreicbar it. Will alſo die Polixi 
ijhre Benäbangen für. die Beforderung ber: Bevdlkerung 
und die Wermmehemg der: Wolbemenge mit wahren Mu⸗ 
‚ pen:für den Gtöct: begleitecs ſehen; will Me Dadurch für 
deſſen Viervaliipuumuuuug wieklich einge Heiftans fo muß 
ſie für. den legtern Punkt oben fo thaͤtig fegu, ale für den 
Erßern. Ge um, um andy hier ihre Paſcht iu, hreri 

ganzen Umfange gu erfüllen; Anſtalten theffen, weſche 


darauf abzwecken, jede gefährliche Krankheit, und alles, 


was dieſe erzeugen kann, aus dem Staate zu verhannen, 
und ver Gefand heic aller feiner Bürger die Stärke und 
Feſtigkeit ji zu geben, durch welche ihre koͤrperliche und geiſtige 
Frege. Thatigkeit bedingt ih. ‚Sorge fuͤr die hoͤch ſt 
moͤglichſt⸗ Meinhettiber, Suftı. fir geinad«. ‚und 
"ihrer Beſtimmung ntigredende Wopnun- 








en, Me: gute u nadehafte Lebenumittet, 

i Gchuggegen ai ſtecken de Krankheiten, und 
Aunflistoen: gegen Deren: Werbreitung, gehören 
in dieſer Oiuſiche auf ſeden Galllunter die heiligſten Pflich« 
tin nit Polcqei, Deren forgfüftige Crfüumdfo wohl für 
den Smat ſelbſt, als fuͤr jodes einzelne Glied deffelben, 
von dan —B— ren wed. 


—E die verfordentäige. Reinheit der Lu ft uͤber⸗ 
herzuftellen, muß ſle für Austrocknung der vorhan⸗ 
denen Moraͤſte, für Verbindung ver In Seen und Tei⸗ 
Gen :Heftnnlächen fichenden Bewoͤſſer mit Fluͤſſen und 
Bathen, für Ableitung des fünlen und‘ finfenden Waſ⸗ u 
ferb, ab’, damdd ſich derdkeichen nicht erzeugen moͤge, 
fie: Minus und Ermmirerung des Dettes ‘ber Bäche 
und! Fluͤſſe⸗ fügen: ° In Skad den mabeſondere muß 
fa varaaf ſahen, Vaß Vie Serchhen gerade und geräumig 
augelegt; und alles-ehrfürme werde, was Ausduͤnſtungen 
BCE erzeugen kann, "die der Gefundheit nach⸗ 
be rs Oeffoeueliche Begkaäbnißplaͤne, 
GSabach ehanſer, Schiudanger, "Siedler, 

seiareeher ‚or en u aidert Ale) * 
6 ori der Berhicupen PETER auſſer 

| — derſetb e aus, der Mae den-Orädte noch" 
Sal ne fie an den unterſten Thell eines ver⸗ 
3 wiau Ds nieht gefd 11.) 70 » ‚wur 096 unterhalb der Ger⸗ 
Vereyen ah'das Wohlen zur Tränke gehracho Vieh, von dem 
Abſluß, der oft ven kr edier en Thucen ahfiamikenden 


u 346 any 
lagen, hie ſchaͤdliche Yuppinfiangenterzeunit, muß: 
iede auf Zi ‚Frhpltangs Kar, Cyſnudbeite Ihn Märger 
nur einiger Maßen außmerkſama Delisgi; aua Nacuicie 
ber Staͤhte ſo weit als wa reden 
laſſen fie Ach and nicht gnqz entſerwwen, ſo erhffen ſie 
doch, menjaften® ſo angelegt Ahn; das ſie dem freyen Zu« 
gang der Luft auf allon ˖Saiten Ausgeſeßt. Hatd, uud ſech 
ihre verderbliche Duͤnſte nicht ſammeln koͤnnen. Die 
ollzu hohem Haͤuſer, die kuummen und angte Gttaßen, 
und die dieſe noſh Dazu mit ſunter ſihlieüendanzoege 
baude,. nebil:den ſelbſt das Augge belidigendes Enlean 
und GSchwibboͤgen, müffer npa.ior nach vndenaſ 
verbannt ‚erden. - Aul, ieden Fal mu ſlantir 
ber mwoden, „dog Fein neugn: Anlegen, Aue Mk 
gemacht werben, Die öffentlirgen- Diäge, welcha gleich 
fan. das Iuftwagazin - fig <dieyganze. EStiadqu hilden 
wmuͤſſen,ſd Wie die Hungebyngen. der. PIE. Rnef 
fie, nicht, oft. puniel Dylan rfapen.Inffens fn.singe- 

nehm hisfe, auh-jür das Auga amb.fün den IuAiitinmer 
Schatten hutxnden. Spasteradngen fon mögend forftne 
wien fe, yadpinımer, Die frau, Vedxegung dachuſt aun de 
Berbraigang n die Innern Theiſe den tat arfı dan für 
die Gefundheit ihrer Bewohner hoͤchſt nachtheilige Wei⸗ 
Te: Die, ſtinkenden Stadtgraͤben, mathe fligen 
i “ Kay Eigen‘ En ; brde auch 

— —— per Durch del‘ Ihn Hei! — hei⸗ 

len ‚se —D a de iden Huren, 2 Ds I erst. 

‚Rhanf, % P- 1,0. 2 Ai 4? — A 
19 M. wel. wen Mr * TERM Ar 
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Umgebungen Ver: meiſten Städte, yibß und Elein, wolche 
bey der jetzt fo ſehr verminderten Gefahr gegen Ucberfäig 
von herumftreichenden unregelmaͤßigen Nriegsvodlkeruug⸗ 
woͤrhig, gegen⸗regulaͤcx Truppen aber ohaedies unnuͤg 
ſinde, maſſen entwederaiigihahen Fluͤſſen· oder Stroͤmot 
iu: Verbindeng: veſetze,noder, wenug dies nicht. moͤglich 
oder ſonſt zutraͤglich fan ſolltey ausgettocknet und mis gey 
fünden Pflanden Keſeßt werden. Yuf; Eigen Fall da 
die Molizei Dulden daß deralekhem Gräben zum Som⸗ 
awlptas aller Aureinigkolten ber Sradt gewißbraucht⸗ doß 
aller Unrathudahin aheltitet, sberttante Honothiere det 
Yin geworfen mern Eilbſi das Beſetzen ſolcher Bade 
beni muß Fiſchen ſlee Siche aefinttnt Bong weil immer 
mebwere derſelhen abfichen.: und mexkaulen die übrigen 
berg in der Tiefe den Moraß 
aſſtuͤndlich. auſtuͤttaln aind eſſen; geſaͤbe liche Ausdan⸗ 
ungen nexmehren ui nen Men Meraſen aud 
Sure Phahe nußdie Molizei daruͤber wachen, aß 
Dieſe mic decn andiesan Sin mon Maſent Mand die⸗4 
Gina a A ad Tin dr 
IM vergl, Bann, ON Arehret.,. 2 


IE ———— über, je. und Bei | 
* Ber, Arlesm * Plate, enhalen, die Starurs des 
“ Paveurs de Yu beten ’nluh" das‘ Pftnftie 
Ya “Ar —— an ehen —* und die. Seitengraͤh⸗ 
einen me auß jede I San De Mal drey in Ent 
ben. Da-wo fi, bie Seiten. des, Pflaſters in diefe vers 

Bir — muß die Ju: Neigung nicht uͤbet vier Zolle ſtart 
= Ya indem Amſerdot die Fußgaͤnger bey: Giß und Regen 
immer 'abglitſchen würden. Auf Seiten der Abzugsgraͤ⸗ 
vol Bere U Ypr.umg Jeiheß Dig gräfte Gewalt List, muß 





ae: amet mdglachſt rein chelten: werde. Schon bie 
Iwangspotigri kaun und: darfes micht geſtatten, daß die 
Einmohner aus: Bequemlichkeit ihren Unrath auf: den er⸗ 
‚Ken beiten Plat hin werfen, daß ſie lhre Kloake oder ihre 
Abſtaſſe aus Kuͤchen und Kellern sanf. die öffentliche 
Straßen leiten, daß ſter Faͤffetr undantere Gefäße; wor⸗ 
in übelriegende Sachen enthalten find, auf die Gaſſe 
ſchuͤrten, oder daß an offentlichen Marltplägen Lente, 
Welche wie leicht in die Faulntß Abergehenden Wietialien 
handeln, ihre Abgas legen laſſen, und babuedh ' Lie 
SUR verpeſten. Dis Huͤlfepolizel aber auf: auch· nö 
Yarauf fehen, dai-der."falhi ver der ausgebefntefen 
Aufſicht auf die Keialichkeit der Scraͤßen und Sffenelichet 
| Plöge nie ham ju varineldende Kö, und aller doer be⸗ 
Andliche Unrath an gewiſſen Tagen uud Veſtimmten Stun⸗ 
den, oder, wenn Kees ſonſt: moͤthig finder, von veon 
Dauseigenthuͤmern zufounnengefehet und entweder durch 
dieſe, oder, vwas vey weitem ſwechmntiger ib, auf ge 
‚weine Koſten, durch egeuds dazu deſtellte Zuhrleute weg⸗ 
geſchafft werde, und daß dieſe Zuſammenkehrung und 
Wegſchaffung auf die fuͤr die Geſundheit Aller · unnach⸗ 
bdelligſte Weite‘ geſchehe; ' daß: daben insbeſpnvete ver 
vorzaͤglich bey trocknem Wetter 'enipfindlie Staub ver⸗ 
mieden, und der Unrath ſelbſt an Orte geſchafft werde, 
wo feine Ausväftung' den wenigſten Schaben varurfa- 
J— kann H. Am allerwenigſten kann es die Polijei 
lolches am’ Tofteften Tan: We: vn). Grant * O. 
I IR |) 
& er mM. vergl. Prost a, . © ER Yy & ei 











geſtatten, daß die · Weirehner/ der Erde⸗ nf 1) 


/ 


Stragen zufammen gefegien. Unpalheriin ihre. Dem Suftzug 
bey: weitem wenigen, ald die. Straßen ſelbſt, ansgefepn 
ven. Höfe bringeny: user: daß fie-diefe überhaupt zum: 
Sammelplatz aller: tar: Alareinigkeiten marfen, deren 
Yuswerfen der Kushiehen- auf-bir@ötraft verboten if: 
Die Neinhaltung der Höfe iR ſo nothwendig als die ben 
Seraßen ninunertrehe, mb jede mur.einigermaflen aufe ⸗ 
merkfame Polizer shußipre Wachſamkeit Eben ſawohl auf 

jene als auf dieſe⸗ verbeelten. Scheu · als · Zwangeinſtitugt 
kann und darf fie es ohzumbglich des unbeſchraͤnkten Will⸗ 

Ehe der. Hausbewohnar uͤberlaſſen, ob, wie, und wann 
fleiipeo Höfe fegen wollenz denn auſſerden koͤnnten Diefe 


von hieraus die Wirkſamkeit aller Affentlichen Worforga 
"Sig die Reinheis der Sufe um fo leichter: vateitaln, je weo 
niger es möglich if, ihnen die Wegſchaffung alles im 


Hauſe oder fonft entfiandenen Unraths, dee gewöhnlich 
in. ven Höfen feinen. Behaͤlter finder, gleich im Augen⸗ 
bhde feines Eutſtehens zur Pflicht zu machen, und fe 
mehr felbit bey der. ausgedehnteſten Aufmerkſambeit der 
Polizei, in den Höfen Der: Haͤuſer noch innner Unrath ges 

nug.-übrig bleiben wird, deſſen Ausdaͤnſtungen für bie. 


Neinheit und Gefunbheit der Atmoſphaͤre nicht ohne 


nachtheilige Folgen ſeyn koͤnnen. Auf jeden Fall ſollte es 
von Seiten: der Polizei nicht geduldet werden, daß Leube 


| die di in Städten mit der Biehzucht befchäftigen, oder 


und von Sonnenfets Grundfaͤhe der GStaatepolizet, 
Handlung und Finanzwiſſenſchaft herausg. von von Den * 
hamm 6 239 — 24.8. 119. ſolg. 
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NR ehe B ia ülseny: druidducher· re Safer hen 
Durch. hrptenGöfindiegen laffenj-geee:baf:in (ht 6B 
wenhıen Hoͤufern die Abtitsemnkhe zu hefiimumm eigen 
gefegt und diefe Ya ie Pie Diiiekkttgnup Ptzeonrlege 
werden, weßgehenbeiwühutenfäheiken bad an 
Wizar. Sir Fanwinichuicherfeiuht ale Dvasigsinffizat.bg 
toachtet alte dm · voſſſommjeiiſtein Rechte fos bern; Doz 
viurjeing Ritters Abtoiete dag: Vahtes: wenigſte· 
dvoylhts vdermol vllt laſſey Arie aſũex Dick: ivawen 
zurrinve Zeitreihen dpfe durcded Meinigen heitch are 
Anbbuͤnſtungen· sam allerwenigſten, ſchoaͤdlich fiodg nam 
Böhlen: im Winter, omf. keincu Gall aber im Serunut 
Kon die Hite die trchrheitigen Wirhangen ſol cher Uuspiun 
ſtungen noch beimeßier 1 2 Turtle m nei ag 
2 Dadiesährigene aber ıı das,was dieſ Polina 
gut Boſorderang dedi-naämeinge Mefchtpeisszefangdt 
für die Neinheit Der: Affen 'suft:geiken has, Aisht 
Buch .. innere nacheheilige · Ant ich kung enn⸗d ew 
Wohnungen: der Brgern unwirkſame gemucht nıce 
welche. wirdeimäge,: Muß ſien weiter dafür: forgamy 
dag dieſen Wohnungen die. unere Einrichtung gegeben 
werden möge, die fie zur Beförderung ;der; Gefunbpeis 
Ihrer Bewohner Für die zutraͤglichſte haic. Alte Gebaͤu⸗ 
de, deren innere Einrichtung der Geſundheit nicht gün« 
‚Me it, kann fie freylich nicht..einzeißen, enge fioflere 
Wohnungen, in die meiſt eine Menge armer Bewohna 
aufommengedrängt ift, Fann fie freylich weder erweitern ı 
wosh. erhellen;, Denn zu einer: ſo auggedehnten Thaͤtigkeit 
wuͤrden — wenn ſie auch uͤberall rechtlich ſeyn ſollte — 


— Sit = on 
Imst ch: Bay ann mich ehäläcen die nothlgen Sonde 
Fohlen; LiAlleine kann Mer dies AR un und 
mag Be dochduranf feet, und darauf hincarbeiten, Voß 
je Prer Bauten noner Wohngebaͤude, Über-bedeurehbd | 
WMeparaturen ſchon vorhandener Wohnimgen⸗ Antera immit 
ſo wohl · Ab io die · voſehetcchaft cie Innere Siimaͤchrung dieſes 
re als Aberrhie⸗Wahl det zweckuraͤßigften ·Boaue 
macditaten7 die force Beet: hyaben: konne⸗ 
ER se leere rege 
folthe ·Bawnnaterialtea; EB Geſandheir 
nie gi Tür, ee ferne moͤglirz 
verdutint Biden u SH We, oder 
arisder Lieſe beſtaͤnvig Fee eher 
Beenden 
üneerläuft, Viefe mit Sqchininiel ABerziehe, "und Beſtank 
vrebeeiter/! fellre fie vide wor Batieh laſſen⸗ fo Tarige es · icht 
ar andern zwack aßigein Baumaẽ erialien durchaus 


s..y. 


feljte, Wu keĩaen Fall xarß ſſe ſolche Steine gleich friſch 


vorher einige Zeit der $uft ausgeſetzt geweſen, und fo 
weit ala mbglich ausgetsgefner And, . All hobe, Gebaͤu- 
dekann, ſia aban -fo- wenig: dalden, als allzu niedrige. 
Ini Staͤdten uͤberſchreiten ſie das Verhaͤltniß auch noch 
fo‘ Breite Strafen," und "berauben bie, niedern Neben- 
gehoͤude alies Einfluſſes der geſunden Luft ). Auf dem 


4442* v0. 


Tuer EV Du Su ? A 

5, Höfer denen Dähe Aber. hreybis,wier. Elockwerke hins 
z mgusgehr” Ingt-Sran k. a. a. ©. Od... Abihi IV. Abſch 
le 12. ©. 850: —. „Aberfihreiten. das Verhaͤliniß aller. 

Aanch. noch fo breiten Gaſſen.Die niedern Rebengehaͤude 
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platten Lande hingegen ſind [le allen Stuͤrmen ‚des wen; 
änberlichen Wetters zu jehr Preis gegeben; als bapßgie 
von longer Dauer und nicht uͤber kurz vder Ionge der 
Gefahr des Einſturzes ausgeſeßt ſeyn ſollten, Wiege, 
Die zu niedrigen Wohngrbaͤube, aber find wegen. der vie⸗ 
len Feuchtigkeiten ſchaͤdlich, bie.Fish. in; der. Mühe des 
Bodens jederzeit ſammeln, und in ganz auf. dar erde 
auffidenden · Gebauden eine Noͤſſe unterhalten, welche der 
Gefundpait ihrer Bewohner hoͤchſt nachtheilig fi. Die 
auf dem, platten Saube beſiudlichen Bauerndoͤnſer, ‚ben 
deren Anlage mau vorzüglich dieſen letzten Fehler zu.her 

gehen pflegt, ſollten insbeſondere immer etliche, wenig⸗ 
Rens zwey bie drey, Schuhe aber. dem Boden erhaben 
ſeyn, und am allerwenigſten follte es die Polizei zugehen, 
daß: hier unter die Wohnſtuben Wiebfiälle angebracht 
werden, daren Duͤnſte durch die Wände indie Wohn⸗ 
ſtuben ſteigen, und für die Geſundheit ihrer Bewohner 
eben ſo nachtheilig And, ale die aus dem Roten ſelbſt 
er int Mine 


„werben dadurch alles Einfluſſes der gefunden Luft beraubt, 
and die Menge der: in fo großen Gebaͤnden wohnenden 
Menſchen macht Ihre Aushänftungen, jenen eines Spital⸗ 
mBleich , deſſen Nachbaeſchaft fich niemand wänfchen wird. 
„Auf öffentlichen Plägen, mitten in ber Stadt, Mögen 
vornehme Herrſchaften Ihren Haͤuſern ein ſtandes maͤßiges 
„Auſehen geben, weil davon bie abrigen Theile der Sadt 
„weniger zu leiden haben; allein die Aufſern Theile mäſſen 
moon ſolchen Hinderniſſen einer freyen Bewegung der Luft 
„feey bleiben, wenn "anders die Gefundheit einer Mittels 
mmäßtgen Anzahl brauchbarer Barger, einem -Hräßerem 
Haufen fpitaimäßiger Einwohner vorzuziehen tft. 
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eindringende Feuchtigkeit 45 » Sie folte, e6 ſich ferneg 
angelegen ſeyn laſſen, den Sandmann. dahin zu bringeng 
daß .er.feing meiſt allzu. kleinen Zenſter mit groͤßern Jen 
Reröffnungen vertauſchte, die, das Eindringen der‘ Luft 
und der Sonne mehr beguͤnſtigen. ‚Sie ſollte ihn zu de 
wegen ſuchen daß er ſeinen Oefen, Kaminen, Rauch-⸗ 
faͤngen, und Kuͤchen die zweckmaͤßigſten Einrichiungen 
gebe, um gegen Rauch und Duͤnſte geſichert zu fen, und 
die in. feinen. meiſt äufferit. engen. Wohnſtuben befindliche 
$uft. in. der moͤglichſt groͤßten Reinheit erhalten. zu Eöie 
nen, Uehsrhaupt aber muß ſie es ſich zum angelegentlichſtem 
Weſchaͤfte magen, ihre Bürger durch angemeffene Vor⸗ 
kehrungen. vom allzufruͤhen DBegiepen und Bewohnen 
peuer Gehaͤude abzupalten , die noch nicht behörig aus⸗ 
getrodnet And, , und deren Bewohnung daher für die 
Geſundheit chrer Bewohner ſelbſt bey dem robuflefief 
Körperbau immer hoͤchſt gefährlic) it. . In Städten, 
wo. es mit dem Austrodnen größerer und mit dickern 
Wänden. verſehener Haͤuſer, und wegen des noch day 
kommenden geringern auftzuges, ohnedies langfamer sus 
gebt, foüte Fein. Haus vor Verlauf eines ganzen Jahres 
yon dem Tage. feiner völligen Herſtellung an gerechnet, 
hewohnt werden. Auf dem Lande bingegen, wo die 
Waͤnde gewößnlich dünner find , und die tufe mehr auf 
Frognung, wirken kann, ſollte jedes neue Wohnbauẽ 
wenigſtens ein Wii Jahr nach feiner Vollendung uns 
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AN m. verkl, “Brand, ad. & 99 un Ktunttz 
Encpelopädie Bd. IV. unter dem Artik. Bauernhaus: 
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bühne bieihen®). Kann &uch jener 24.) 
‚von. mir entwidelten Ötundfägen die Hotzei niemanven | 
won der Bewohnung eines noch nicht ganz ãusgetrockne⸗ 
ten Hauſes Buch Auffern Zwang abhatten, muß fie 
doch darauf fehen, daß jeder mic der Gefahr; die mit 
einer ſolchen Bewohnung verbunden iſt, behoͤrig bekannt 
do; und daß fi ch wenigſtens niemand ohne Kenntniß 
dieſer Gefahr, ihr ausſetze. Huf jebeit ‚Gel ſollte fie das 
für. ‚forgen, . daß neugebaufe over ſtark keporirte Wöhnd 
Ä päufer nie eher bezogen werben, , als wenn ſie In’ Hinfiche 
auf ihre Trockenheit und’ gefünde Beibohnbarkeir durch 
verpflichtet⸗ Eachverſtaͤnd ige erſt behoͤrig unter ſucht work 
den ſind, damit, wenn fie ihr Eigenthuͤmer oder ſonſt 
jemand , ihrer für bie Geſundheit zefaͤhrlichen Eigens 
| genſchaften ohngeachtet, auch wider bet Willen "und 
Rath ber Polizei, doch Begiepen wollte, ſie ihn wenig 
fiens auf die Mictei aufınerffam machen Farin, bitch wel« 
che ge ſich gegen die mit ihrer Bewohnung verbundenen 
Gefahren ſichern kann, und dieſe Gefahren burg‘ Unmife 
fenheit u und Nachlaͤſſigkeit nicht noch vermefren möge: i 


KEN 


.. Die ofierforgfäfig’% Aufmerklamkeit unter den eine 
zelnen Gegenfänden, welde auf bie Beförderung eines 
algemeinen Gefündgeisdzuftandes der Bürger” Einfluß 
bahen, | verdient. indeffen. die Defhaffenpeit ihrer 
Sebensmittel.” Die Holiget“Eann zivar’ niemanden 
Pelorrken, welche Lehensmittel er hen, und meige 
Winde P Yin des man 22 — 
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& nice genteßen.foll; fie Kann. niemanden befehlen, un⸗ 
ter. den eingeinen zehengzmitteln bins. diejenigen zu waͤhlen, 
welche fie ſelbſt für ihn am zutuäglichiken hält. Aber fig 
wuß doch Dafär. forgen, daß jeder Diejenigen. rebensmittel 
kennen moͤgt die. ihm ‚am. gefünbeiien ſindz daß er zu 
deren · Genuß durch · zweckmaͤßige Anſtalten hingeleitet. 
von dem Genuß. ſchaͤdlicher Dinge hingegen möaliayi ab= 
argalten: werdez daß er Speiſen 2. welche der eſerdbeit 
weniger zutraͤglich And, mit gefuͤndern rebensmitiein ver 
tauiche . und daß uͤtzerhaupt die gewoͤbnlichen Nuhrungs⸗ 
mittel der Chefunbbeit. Aller em .angsmeffeniien, und Die 
elabt aya Ugkande und Unwiſſenbegheit ſchaͤd liche Din⸗ 
ge zu: Rehae außseeweiteſte ·entfernt werden moͤge. Sie 
maß indheipuhese anit ‚genauer Ruͤckſicht auf die Volks 
knankheten vorzuglich darauf· ſehen, daß Das, wo⸗ 
wich Jen Khaika.noi, Bargern im eigqutlichſten Sinns 
innägen-pfleasr dieſe. Krankyeiten nicht beguͤnſtige, daß 
dielnebt hie, gemaͤblten Mabrungsmigtel jenen endemiſchen 
eankoenen; enaagen ‚wirken, md daß. überhanpt die 
Mulndıde-fa infihaffen Jen, Daß ſich davon vorsheilpafte 
- Folgen für, Liealgiguine Meſundbeitsvflege erwarten iaſ⸗ 


ſen, und die Polizei bey einer einreiſſenden gefaͤhrlichen | 
Volksſeuche nicht erſi auf die Herſtellung einer beſſern 
Vollsdizt ui zu orbgiten bat. 
VUdte⸗ den ehnyelnen Serrungen von Shensriitten 
verdienen  übrigins' die ulientbrheſichten Waſſer, 
Bıer, Wein, Bend, "und Sleifch,. ihre vorzůglichſte 
Aufmerkfamfeit, In Anſebuus des Mat fer ſi ſie 
32 | 
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— Berüber wuien, dab Des gemößilide Trinf- 
wucer, ua Ve Brite Des ellerunintbchrlichhte Schens- 
bevickäz ed Büruigen, mie mit Defandtheilen ver- 


—— 


Eeaen. Damm aber muß ed te amzelegeutticies Ge⸗ 
(62%: fern, unter mehrere trinfbaren Wefferforten das 
eSergrfütefe zum «gemeinen Getränke zu madyn. 
Sie foßre auf Feimen Zell gefietten, Yap in Öffentliche 
Brunnen Wolter end Diuelien geleitet werde, Deren 
Srinfberfeit zıid Uufpäpkihkelt nilht- verher forgfältig 
unterfact iR. Usb dieſe Unterfacdhung füllte auch ber 
ſchon rochandenen Demunen alljährläh zu dem Ende wie⸗ 
beroblt werben, um zu erfahren, ob Das dem Brunnen 
Sorte von wilden, der Gefuntheit weniger zuträglühen; 
offer nicht verſchlechtert Habe *), uud gegen die ci⸗a 
bemerfbare Deterioration in Feikeni zisedlbienliche Maas: 


regeln ergreifen zu Fönnen. Am aliermeiften folkte fie e6 
Sch angelegen feyat laffen, die auch aufferdem gefährliien 


Bichebrunnen zu verbaunen, und Diefe mit Springbrun⸗ 
men zu vertauſchen, nn in der Geſund⸗ 


Heat ea 0. Abe an L6 16 
©. 381. Bey der Prüfung det Güte eines gewiſſen Waſ⸗ 
fees darf man es übrigens wie Fraut 4. 4. D. 6 ı5 
©._379, bemerkt, auf demifhe Unterfuchungen nicht al: 
kein enfonmen ie, . fondern die Aerzte müͤſſen ihre 
Aufmerkfamteit au on auf Die Wirfünhen. ſart ge 
brands Fündten elle, "u Fu nn 
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heit · unſchaͤdlichen, Roͤhren nigeleitet wird. Vas 
Waſſer aus den · ſo häufig uͤblichen Ziehebrunnen iſt unten 
den trinkbaren Maſſern immer, Das ſchlechteſte. Es ih 
durch die eingeſchloſſene huft, die es umgiebt, immer ale 
was verderbt, und die Polizei ſollte es auf keinen Fall eher 
zum Trigfen gehrauchen loffen, , al. wenn es vorher eing 
Zeitlang an:hae frenen Luft geſtanden hat *). Beyn 
Miere muß die Polizei ihr Hauptaugenmerk vorzüglich 
Barauf richten, daß das Waſſer, aus welchem es bereite 
wi. moglichſt sein, und ‚möglichft feen von VBeſtand⸗ 
theilen fen, weiche der Geſundheit: nachtheilig find. Fau⸗ 
Ira. Maſſer, :: ara op nicht vorher ſyenigſtens etliche 
mal durch Sayp geſeiget iſt Bay. eine für die. Ge⸗ 
ſundheit der. Buͤrger nur einigermaßen beforgte Polizel 
when ſo wenig ‚zum rauen ‚nehmen Jaffen, ‚al ſolcheß 
Hafer, das mehrere Salztheilchen mie ſich führe, 973 
Schon als Zwangeinſtitue bertrathtet kann fie von · jebens 
rauer mit dem volkemenſfen. Rechte ſordern, halar 
es blos ous wohl augereitgten Male -ugn gutem... wedo⸗ 
unreifen, noch zu lange gelegenen, mit ſcharlihen © Saa⸗ 
eo ‚Die. acfiadenen © Baffppieiign in. fies. die, wo das 

„ Bafler, dur, ir rdene jedoch nice mit, Bleyglaſur vers 

glaſte, oder, if: er ne Roͤhren fließt, Am allerſchaͤdlichſten 


‚m. find die Afeigrnan Röhren... RR. vergl. Stan, a. a, 
in ud» $39 Se a ſolg. und. m hr 26. Aufaugsguände ber | 


® wehidiniſchen Ansheepetagie, $ 563 8. 990. 
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menkornern, Shwintelhaber, Sol, Nutter⸗ 
Fort unb bergleidjen ," nicht vermifchten · Getræide ver- 
fertige; daß er ihin den erforderlichen Zuſaß von Hopfen 
gebe, ohne den das Diet zwar eben" any nwahrhaft, aber 
weniger gefund ſehn wütdez unddaß er es eich Tr 
Geflßen koche und dufbemwahre; weidjefidieSefhndgeie 
völkommen zutraͤgkich find: A Huͤffsinſtitut bee 
kraͤchtet über muß fie vorzüglich Darauf. jeher, daß es feks 
Ar etgentlichen Beffhmimung, ‚ "Durffitttung und 
drfun der Na b tung; immer 'angemeffener wär, 
feine ſchadliche Eigenfchaft Bera tiſchung aber Pine 
ng ald moͤglich fuͤhlbat ſeh. In diefer Hinficht verdient 
ded aus ſogenanntem Luftmalje gedrauete Bier, "fo wie 
basjenige von wenig gedoͤrrtein Male, vor dem atis 
ſtarkgedoͤrrtem vhnſtreitig den Vörpug. Zu ſchnell 
veddrrtes/ rauchigtes, ober gar halbverbtenntes Ri 
enrthaͤlt ſtatt des ſuͤßlich nahrhäftrri Schlkims/ ber den 


Hamnotbeſtandrheil eies gefunden Diers ausmadjt ; "Em 


. tafızigtes Del, and’ einen Pen "Qiie Abrlichen Kö, 


2212 ‚ner ‘ . 
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* Nicht in kupfernen oder bleiernen; auch nicht in 


geſchwefelten Faffeen. Surpfeehe Braupfannen 
fpllte die Polizet tbeh ſo wenig Öufden, "ald ſie es ges 


" Tchehren laſfen ſotſte, daB die Brauet an mehreren Orten 


N de zum Aufbewäßren det Biers beſtimmten Faſſer fhwer 
1:9 > pA, ſtatt dieſe ya piheh. Ded Schwefrleinſchiag macht, 
wenn er zu Rtark ip, - Und das Bier nicht lange liegen 
a Miekötu dem, Kopf dumm, erhigt. Das Bing, und greift 


® die Nerven an. M. vergl. Frank a. a.,0. u. IL. 
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wopon. das Bier. zwar eine hunklere Farbe, aber wusleich 
webſt dem rabzighten Seſchmoce ein reigeuha,exhigende | 
igenſchaft annimmt, welche Wollungen, Angſt, und; 
——— ‚und der. Geſundheit durchaus 
nachrpeitig, I’). Werten, mit dem Hypfen, un dem 
Diere eine örößete Stärke e zu ‚geben, ‚noch andere, zelbſt 
an ſich unſchaͤpliche, Subſtanzen perbunden ‚ Oder. wird 
a ber, jopfen i in zu ſtarker Duquntitaͤt genomuen, fo. 
kann dog Bier zwar an Güte and, am Geſchmacke oe 
wingnen, allein es verliert auf ber ‚andern Seite immer 
an feiner Zurcöglichfeit für bie ‚Befuntpeit. Der. Hopfen 
dient biog demg UM, das Aujblaͤbende. im Dir sy b ber 
kampfen, nd, ‚Dips. hiernach pyıfi, daß. Mars, PEN. 
werden, in beuz,er, dem Biere zugeſetzt werden darf. Das 
auviel, an dqas zu wenig, eines iR fo fi Sl) old | 
Das Andere, Durch Die vielen, ‚Berbefferungen des Biers, 
durch zu ſtarken Hopfenzufat ‚und andere gewuͤrzhafte 
Subſtanen, bie ‚mon bie. und. da dem. Biere behzumi⸗ 
ſchen pflegt bar. man es, wie Unzer *) ſehr richtig ber 
merkt bat, zur Arzney, oder wenn man will, zum Gifte 
gemagt,. ‚und, dabey kann die Polizei ohnmoͤglich gleiche 
gültig bleiben; fe muß dem Zuviel eben fowohl Eine 
‚halt. thun, als dem. Zumenig. Die Beymiſchung 
Pie Subſtangen aber, die an ſich ni ei einmal rg 


yon . —R& ..5 — en vn 
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cchain fiegen bieihen®). Kann düdy hat denbben; r 24.) 
von. mir entwidelten Ötundfägen die Wanjei‘ niemanden? 
won der Bewohnung eines noch nicht ganz Ausgetrodned 
sen Hauſes durch Auffern Zwang abhatten, mn fid 
doc) "barauf fehen y daß jeder mit der Befahr, die mit 
einer ſolchen Bewohnung verbunden iſt, behoͤrig bekannt 
dev; und daß fi ch wenigſtens niemand ohne Kenntuiß 
dieſer Gefahr, ihr ausſetze. Auf jedeit ‚Gel ſollte fie da 
für forgen ı daR neugebgute oder ſtark reparirte Wohn 
häufer nie eher bezogen ı werben, , als wenn fie in Hinſtcht 
auf ihre Trockenheit und’ gefünde Beibohnbarkeit durch 
verpflichtelt Cachverſtaͤndige er behoͤrig unrerſucht wort 
den ſind, damie, tern fie ihr Eigenthuͤmer oder ſouſt 
jemand, ihrer fuͤr die Geſundheit gefaͤhrlithen Eigen⸗ 
| genſchaften oßngeächtet,. N ‚aud) wider darf Willen ' und 
Rath der Polizei, doch b saichen wollte; fe Ihn wenig? 
flene auf die Mirtel aufınerffam madjen kann, burch wel⸗ 
che er ſich gegen die mit üihrer Bewohnug verbundenen 
Gefahren ſichern kann, und dieſe Gefahren dur‘ unwiſ⸗ 
fenbei und Nachlaͤſſigkeit nicht noch veime hren möge: 
Me 


. Die offerforgfätöigTe Aufmerklamkeit unter den eine 
zelnen. Gegenftänden, welhe auf die Beförderung eine 
allgemeinen Gefundgeisdzuffonbes der Bürger“ “Einfluß 
bahen, verdient. indeffen Die Befhaffenpeic ihrer 


Sebensmittel.” Die Holigei- kann zwar niemanden 


| woſcerhen welche Mean er genießen, und mölße 
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©: niet genleßen. ſollz fie kann niemanden befehlen,. Une 
ter, ven einzeinen Achendimitteln bips-dirjenigen zu wählen, - 


welche fie ſelbſt für ihn am zutraͤglichſten hält. Aber ſiq 
mh doch dafär. ſorgen, daß jeder diejienigen rebensmittel 
kennen mögen. Die. ihm qm geſuͤndeſten ſind; daß er zu 
deren · Genuß durſh· zweckmaͤßige Anſtalten hingeleitet 
vnn dem Genuß (hablicher. Dinge hingegen möaliayi ab« 
gchalten werdez daß er GSpeiſen, welche der eſcrdbeit 
weniger zutraͤglich And, mit gefuͤndern zebensmitteln ver⸗ 
tape; und daß überhaupt die gewoͤbnlichen Dıprungs« 


guccel der Lyefundhe Aller em angemeſſenſten, und die 


alahr ae Utkunde und Unwiſſenbegheit ſchaͤdliche Dün 
gr an neuye erlbewgitale.engfernt.merden moͤge. Sie 
np. indheipudege amt genauer Ruͤckſicht auf-bie Volts · 
knank heſten. vorzuglich darauf· ſehen, daß Das, . wor 

Wine Kloſinmon ‚Bürgern dm, eigentlichiten Sinne 
ind an nflansı. dieſe. Kran kpeiten, nicht begünftige, Daß 
vielmehr bie, gerraͤblten Mebrungsmirtel jenen endemiſchen 
Keanklzeicen Hanne; wir kem⸗ und daß -überhanpt die 
Rultsnıät-fa Imfhaffen den, ‚Daß ſich Davon vortheilhafte 
Folgen für, Dihnfgnuuing Jafunhheitänflege erwarıen 1afe 


fen, und Die Polizei bey einet einreiffenben gefährlichen 


Volksſeuche nicht erſi auf die Herſtelluns einer beſſern 
Voltedizt wi zu abtiten hat. 


hinter der "einzelnen Gertungen von ghensrökteln | 


verdienen uͤbrigens die utidntbehefithfteh ;” Waſſer, 

Bier, Wein, Bındı und, Fleiſch, ihre vorzůglichſte 

Aufmerkſambkeit. In Unfepumg des Bf fern ſ fie 
32 | 
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— varuͤber wachen, daß Das gewohnaliche Trink⸗ 
waſſer, nach dem Brode das allerunentbehelichſte $ebends 
beduͤrfniß jedes Menſchem, nie mit Beſtandtheilen ver⸗ 
miſcht ſey, welche die Geſundheit besiTtinfers gefährden 
fänhen. : Dann aber muß:es Ihr angelegentlichſtes Ge⸗ 
ſchaͤfte ſeyn, unter mehrerm ·trinkbaren Waſſerſorten das 
allergeſuͤndeſte zum allgemeinen Getraͤnke "zu machen⸗ 

Sie ſollte auf keinen Fall geſtatten/ Haß in dffentliche 
Brunnen Waffer aus Quelleñ geleitet werde, Deren 
Trinkbarkeit und Unſchaͤdlichkeit niche vorher: forgfäfrig 
unterſucht iſt. Und biefe Unterſuchung ſollte auch bey 
ſchon vorhändenen Brimnen allaͤhrlich zu dem Ende wie⸗ 
derhohlt werden / uni zu erfahren, ob das dem Beunnen 
jügeleltere Quellwaſſer ſich durch den Zucrite irgend einer 
Eorte von wilben, der Geſundheit weniger zutsäglähen; 
Waſſer nicht verſchlechtert dabe ), und gegen’ die Inte 
bemerkbare Deterioration in Zerten zweckdienliche Maas 
regeln ergreiſen zu konnen. Au allermeiſten ſollte fin «6 
ſich angelegen ſeyn laſſen, die auch uufferdem gefährlichen 
Biehebrunnen zu verbannen, unddieſe mit Springbrun⸗ 
nen zu vertauſchen / eher das Baer in der Geſund⸗ 


en ana a. 
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©. 381. Bey der Prüfung der Güte eines gewiſſen Waſ⸗ 

. ſers darf man es uͤbrigens mie: Frank a. D.$ 15 

.,. &,_379, bemerkt, auf chemifhe Unterfuchungen nicht als 

lein antommen laflen, . fondern die Aerzte muͤſſen ihre 
Aufmerkſamkeit auch noch auf die Wirtunden ſtark ge 
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beif: unfhänlichen; Röhren *)-wigpleitet wich. „, Dog 
Waſſer aus don ſo häufig üblichen Ziehebrunnen Iff unten 
den trinkbaren Maſſern immer, Das ſchlechteſte. Es if, 
durch die eingeſchloſſene Auf, die es umgiebt, immer et⸗ 
was verderbt, und die Polizei ſollte es auf keinen Fall eher 
zum Trinken gehrauchen laſſen, als wenn es vorher eing 
Zeitlang an / der frenen Luft geflanben. hat **), Veyn 
Driaxe muß die Polizei ihr Hauptaugenmerk vorzuͤglich 

Barauf richten baf, das Waſſer, aus weichem es bereiteg 
wicde: moͤglichſt zein, und: möglichft frey von. Beflande 
theilen ſey, weile, ber Geſundheit nachtheilig ſind. Fau· 
Ina. Waſſer, eigy, 06: wicht vorher, menigflens etliche ˖ 
mal durch Sondgefpiget.it,.. Bann. eine für die Ges 
ſundheit der. Bürger. nur einigermaßen beforgte Polizei 
when ſo wenig ‚zum rauen ‚nehmen laffen, als ‚Jelheg 
Maſſer, des meßsere Salztheilchen mie ſich führe. 8) 
Son als Zwanghinfisut berrathtet kann fie pn.jebeng 
rauen wait dem volkemyꝛenſſten. achte fordern, doſ x 
es bins ous.mohl zußengiseten Molze non gutem, wedor 
uneelfen ‚noch zu lange gelegenen, mit ſchaͤdlichen Saa⸗ 
8. Die: — — —8R die, mo das 
Waſſer durch ir dene jepoch Hd mit. Bleyglaſur vers 
— glafte, oder eifer ne Roͤhren fließt, Am allerſchaͤdlichſten 
em: And die heiaynan Roͤhren. TE R.. verol. Grant. a. a. 
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ienkdenern/ Schwinbelhaberj Er, Nutter⸗ 
For# ünv dergleicheũ, nicht vernitſchren · Getraibe ver⸗ 
fercige; daß er ihin den erforderliche i Zuſahz von Hopfrn 
gebe/ ohne den das‘ Diet zwar eben’ Po WaBEBofE, abe 

ibeniger gefund ſehn wurde; 12 1 2727307172 0 ae 
Gef! ßen koche und aufdewahre/ welcht ſrdie Geſnadheit 
völrommen zutraͤgkich find: ). tg" Hufsmſtitue Ben 
krochta bber muß fie vorzuͤglich darauf ſchem, dag es ſeb⸗ 
her eigentlichen Beittunmung, ‚ WBukeſtſtilkung und 
drfundier Io h ven g iminer angemeſſener wäre, 
feine ſchaͤdliche Gigenfchaft Beranf Hurra aber Wei 
ng ald möglich fählbat feh." : In Vieför Hinficht verdient 
Er, aus ſogenanntem Luftmalze gebraũete Bier, ‘fo’ wie 
basjenige von wenig gedoͤrrtein Malze, vor dem atis 
ſtarkgrrr oͤrrtem oͤhnſtreitig den Vorzug.Zu ſchnel 
vedoͤrrtes rauchigtes, oder gar halbverbkenntes is 
| enthaͤlt ſtatt des ſuͤglich ntihrhäftrrr Schleims / ber den 
Hanorbeftandtheil ehies geſunben DBiers-ausmadjt, "Eh 
. Fahzigted Od, “and einen din "ginge Abrlichen Körpet, 


ni. me 2 mern. no nant 
? Nicht in Fupfernen oder bleiernen; auch nicht in 
ne J w efel ee Sen HAN e Braupfarnen 


u, 0%, 


| wenn * zu‘ Ku * ind das Bier nicht, rad liegen 

- ng a Melden dem, Kopf damm, erhitzet das Plyt, und greift 
die Nerven, an. M. vergl. Franka. a. o. . u. 
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wypon. Bas Bier zwar eine hunklere Farbe, aber wusleich 
zebfi.dem rabzichten Gefhmade, eine reigenhe,exhigende, 
Genſchaft annimmt), welche⸗ Wollungen, Angſt, und; 
Vighungen rdtxurſacht „und der Geſundheit durchaus 
wachtheilig i vie „Werden,, mie dem Hopfen, um dem 
Diere eine gröf se ‚Stärke zugeben, noch andere, „felbjt 
an ſich unfhäpliche,, Gubfianen, verbunden, oher wirh 
felbft, der, opfen i zu ſtarker Quantitaͤt genommen, p: 
kann, dag. Bier, zwar an. Güte nnd am Geſchmacke 9 
winnen, allein es perliert auf ber, andern Seise imuneg 

an feiner Zusröglichfeit für die Eeſandheit. Der Hopfen 
dient blog dng HM das Yafoläpenbe, im Bier. sy bi ber 
Eärpfen, „ud, ‚bios. biernach myıfi, Das. Maas, heitimmg 
werden, in derz. er dem Dipee augefet werden darf, Das 


Das Andere, Dur die vielen Berbefferungen des Biere, 
durch zu ſtarken Hopfenzuſat und. andere gewuͤrzhafte 
| Subflangen, bie ‚man bie unp- da, dem. Biere beyzumi⸗ 
ſchen pflegt. bat. man es, wie Unzer N ſehr richtig ber 
merkt hat, zur Arzney, oder wenn man will, zum Gi fte 
gemacht ,‚unh,baben Fann die Polizei ohnmoglich gleich · 
guͤltig bleiben, fe muß dem. ‚Zuviel eben fowohl Ein 
halt thun, ‚als dem Zuwenig. Die Beymiſchung 
ſolcher Sundern aber, bie an ſich nicht einmal uncurus 


Zu Zu . u ,* si. Tu « .. re 1 du 5 1,08 


5 M. vergl. Brant a. a. O. 8; 410, 


. 37 M. vergl, deſſenn Ant.. Gt. 106. Ein enelaniß 
ſolcher Sreſlamen ſ. m. in Schatz 8 Sun aus Rrüs 
" witz, 1. Gregeooine Bd. J. S. 681. 
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| find 9, "Farin: fe vurchain nicht duſden. "CifpFecjeit‘ 


übrigens aber aud) die eifänbeheife eines gewiſſen Biere 
ven even ängegebenen Blẽringungen volffontmen, fo 
Bann | doch die Potiget uf feinen Fall geflatten, daß es 
früher‘ verſchenkt werde ; "dis es beboͤrig aubgegohren iffe 
Jedes Bier; das gleich in den erſten Boden‘ bergapfet 

bir, muß, wenn es auch auſſerdem noch ſo guet, als 
ein noch in Saͤhrung begkiffener Trank den mehreſten 
Trinkern beftige Blaͤbumgen, Magenſchmecſen 2Enei 
sen, N "und dergleichen andere Beſchwerden verurſachen 

ber in ihm enthaltene · noch zaͤhe · underarbeitefe Schleim 
nu. Verſtopfung der Gefaße und Anfülung grobet 
Säfte zurüdlaffen ; und dies voraasgeſetzt föllee die Po⸗ 
izel, wenn fie ihre Pflichten erfuͤllen of, Auf Beinen 

Wan, die Beftimmung der Periode b4 Alb ſchenkens 
oͤlos den Brauern überlaffen. Sie⸗ ſourr vielmepr mit 


. ler Aufmerkſamkeit darüber wachen; daß kein Diet 


J 


ausgeſchenkt werde, deſſen ausreicheindes Alter: nicht mit 
Vewißheit beſtimmt, und deſfen erforbetliche Helle und 
Site nicht durch ſie vother gepraͤft worden waͤre. Am 
Aller wenigſten kann und darf fie es heſtarten, daß die 
Brauer ſich zum Hellmachen ihres vlelleicht im Brauen 


. Ipder ſonſten verdorbenen Bieres allerhand kuͤnſtlicher 


Mttetel bedienen, die, wenn fie auch das Bier erhellen, 
es doch meiſt rar und vu jeden Sal immer weniger 


Ki „ur 


*9 3. B. Branntwein, Port, Maurrraute. Bilde 
törher, Mohnſaft Und dergl. M. vergl Schütz 
% a. o. ©, ni and Grant % So. © 681. 
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Was Gbrigenb von dee Aufüse der . Bolt auf * 
—* Zubereitung und Mehandlüung des Bieres gilt 
hilt in der Haupturfache auch vom Weine. Auch hier muß 
die Polizei bey ihrer Thaͤtigkeit füedie Herfellungund Ber 
förderung eines allgemeinen Geſundheitszuſtandes der 
Bürger vorzuͤglich darauf ſehen, daß die aͤuſſere Guͤte und 
der Wohlgeſchmack dieſes Getraͤuks nicht auf: Kollen der 
Befundgeitdes Trinkers erkauft werben;-und-daß vorzuͤg⸗ 
AUch Diijöntgen-EReIAfonsen argeuge ;. bengekheift, und ger 
rrunken werden mögen, weithefärbie Geſundheit der Aue 
ger am allergutraͤglichſten Nnd. WBeinforten; melche in ihren 


vrinkern⸗ Bar: Stoff zu gendifin- Krankheiten encwickelnz 


Weite, deren Genuß, Wünigenehm.für den Gaumen ex 

auch’ ſeynmag, mit ſihr berauſchenden vden Honſt nach·⸗ 
ttheiligen Etgenſchaften fuͤr den Deinker merbumden. fh, 
muß ſie ebon ſowohl gu verfännein ſuthen, alaıfla es hiche 
vulden · kann, daß Dreubrn zur Kalter: gebundhtiwerben, 


die woch nicht die behoͤtigr Reife erlangt haben; oder daß 


reiſe nd unreife Teauben: untereinanber gebaltert wer⸗ 
den. Soll'der Wein, der in einem Lande erzeugt wird, 
Den Sedingungen eind& guten md geſunden Getraͤnkes 
Aberhaupt· entfurscheny- "(ei dan: dir Noligei weder die 
Wahl der zu bauenden Gorten, nah: die Zeit der Weite -· 
leſe, noch die Art und Weiſe feiner Behandlung, der 


gang unbeſchraͤnkten Wilkuͤhr der Winzer überlaffen, 


©ie kann zwar niemanbeh zwingen, gerade Diejeitigetr Re⸗ 


— uns 

Prforten Zu: ungen, ie fi: Aibffr ——E—— 
haͤlt. Aber fie muß doch eines Theils dahin fee Maß 
nur ſolche Kebenforten angepflanze werden, deren Früchte 
mn’ dem ae we Fr mahſur follenı auch biskänglich 
esifen. fütineue „Dann. aber mıd.:fle dafür fargennndaß 
nicht wielerl Zra vben, Aut Renee: Seh runglach 

A, nteri vininder genfangt;;. unde daß nicht ſolche Ser 

Jenden par Meinten · beſticunt werden, die Bazı Feine 
wänfige tage Haben: : Die Jeit · der Weinleſe Darf: Be 


wie lange vyruus auf sind beſtimmten Tap auſeßzen 


aſſen, ſorwerneerſt · dann, ‚mu nach forgfältiger Prüfung 
durch · verpflichtete Sachverſtaͤndige ber ‘größte. Theil ber 
Arauhrn feiue abglichſte Meiſe erlangt bat, und sin: loͤn⸗ 
gerer Verſchub eine Faulniß· der: Beeren befünchten-Jäßt, 
die ſonvhli der Vuͤte als der. Geſundheit des: Meines 
Nachtheulig farm wuͤrde. Und endlich muß fie Roch. der 
uber wachen, daß bie auf Diefe: Weiſe: gewonn ene eine 
weder ja früßgeisig:gennoflen, noch: durch allerhand guf· die 
Mefordecua ihres Wobis⸗ſchweca abrwerkarde huͤnſte⸗ 
been ar ea ihre Zurdhgtigpkeis für hie: Gaſund · 
heit verorbeipeheni 9). Die Nolttzei Falte:eH wegends 
zugeben,OABg Weine überhaupraundg indem: Jahre her⸗ 
ſchenkt werden ‚nude ſie gewachſen Bad, undbed ſolchen 
Beinen, weiche ihre gaͤnzliche Meiſe auſt nach mehreren 
Vahpen landen, füllte nigſtena in ganzes: Jahr zum 
Peihuntichbien unnhenlbartee beſumm Tem: u ati· 
16 9 FL OA wilde, 
fi m: D00L Bone. AR Bi Ad 1,204 —* 
RR 





zulunge Beine di ſich noch nicht gabbeiggerkisiigeg 
haben, koͤnnen dev: Seſund heit ihrar Trinber nicht anders 
als hoͤchſt nachtheilig: ſeyn.v Ste erzeugen immer hefãgẽ 
Blaͤtzungen, Kolikon, Klare, und! Biarrhden, und bins 
sten nie ganz ohne Gefahr -yenoffen werben ;: ara: wenig⸗ 
ſten dann, - wenn fe: mie meiſt bitzten Keäudern, Wur⸗ 
deln; und Gewuͤrzen vermiſcht find; Die-ibgen Geſchmarh 
gvar’etwas verbeſſern, aber ihre Gefährtichfeit nur hoch 
vermehren. - Die Pabzet muß ben hurr! Spärigkeie fd 
Die Berbrffering dei allgemeinen Geſundheits zuſtande⸗ 
Abrrhdaupt darauf inarbeiten, daß feber Bein: Der. ver⸗ 
Henke und getrunken wird, moöglichſt Feim: ſeyn moͤge. 
Solche Buföge, wie Dleyzucker, Bilbergläree, 
Bleyweiß, Mennig, und Bleykalke überhaupt 
fiad j- Bahn ſelbſt die mit der Erhaffung der Gefunde 
Beit der Buͤrger heſchaͤftigte Smangsportzed. nicht 
dulden.! Andere auth an ſich enſchaͤbliche Zuſaͤtz hingen 
gen haben immer Has wider ſich, daß ſie den Wein, wa 
nicht chaͤdlich, doch immer zu einem, weniger nuͤtzlichen 
Beh Fe migchen, nk, and. abgefehen, 4, yon den eben« 
falls für. das Forma der Biangspaligei < gehörigen babey 
Gorkonimenden: Eigenchumsgeſahrdutigen, badurch we⸗ 
digſteus indirekt (haben .. Auf ſeben Fall ſollte die. 
n 5 Der unſchuldeoſt· ſet⸗· = fast Frant a. 0.0.9174 
"Bi:y6ı — „geſchieht von Bußriensen. and Wir hen durch 
2B aſſer. Mider denſelben haͤter ich a Arys nichts zu 
0" lager, went nicht derraftloſe, erſchoͤpfte Buͤrger manch⸗ 
TER VER Weinee ſuch u feiner Erquickung bediente, und 
Atlglich durch vas Be de Meint: ha Er⸗ 
” mare dorregen WERE. nn: 


du — 

Yplist ſergfoltig durauf feherdaß von Bingen, Wein- 
udiern, oder Welnſchenhen Fein. Aud an ſich für un⸗ 
ſchaͤdlich geachtebes Weinverbeſſerungemittel eher ge⸗ 
braucht werde, als ſu deffen Uaſcxodlichkeit und Zwedcmo⸗ 
Bigkeit hinre ichend aupraht hat. Und ſelbſt Dann, wenn 
es erprobt i, muß- fie und dahin ſehen, daß. die une: 
Moidtipen Zukige nicht in zu greßer: Menge gehraucht 
wverden; inden gerede Die areiſten derhelben blos das · Ue⸗ 
bermaas ſcWplich macht. Ueberhaupt würde, es ſehr 
veechwmäßig. fen, ‚men, die Polizei überall, var liche 
getrunken. rein, fich eine forghkltige Yuferbfamkeit auf, 
Meinhänhler und Meinſchenken zır-nerzäglichiien Pflicht 
matchte, zu dem Ente Die Koller dar Weinhaͤndler un 
Weinſchenken non Zeit zu Zeit unmermuther. befuchse, bie 
doet heftnklichen linie gumam peifen ieße,. umh- auf Fair 
an Jalı dae Verſchenken nam Weinen geilaftere, non 
rue Güte er ———— Ne: ſich nicht Haereust 
Gas Fu . 


75 Ueber die verſchiedenen MBeinpreben [. m. Franf wa. 
$ 19 3.485 folg. Die füßerfle Probe der weißen Weine if 
die Dahnsmenmifche. ie Saas amd: cimemi unit 


iemsielicheeiit 
Schüsseln Des Waſſers mit einst treuen Schmefellcber 
und Weinſteinrahm bereitet wird. Bey reihen Beinen, 
die Hauflg me Al uu venfätfehe fin, macht · mar bie 
Probe nik-Aulönahen. A: von Erelis chamiſche An 
nein DR 1. Si 291, mut fazen a. aD. E.gg:. — 
Wie nöthtg die bier gefenuszse.Anfänbe: feg, Kremeailis: Abst- 
gms taken Fuant a. a. O. 5 za. s6erfdig,. erzählte 
” _ Weyieiei, van cms Bltunge- Anutentuush- Dem. Ginigramehr che 
nes in cinen (echsmass aufgelegten cha aungapziejte 
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Ok alermeifte Aufnieiffamoft'umtersmar riazelnen 
—— , fie deren moͤglichſte Guͤte die Polijet 
ſotgen muß, verdient: jeboch das Brod, das, wenih 
ſtens in unſerm Welttheile naͤchſt dem Waſſer das aller 
unentbehrlichſte Beduͤrfniß beynahe jedes Menſchen iſt. 
Will die Polizei ihre Pflichten hier In Ihrem ganzen Um⸗ 
fange erfüllen, ſo konn fie ofmmbglich blos dabey fiepim 
Bleibm; dem Verbrauch ſolcher Greraideſorten, welchẽ 
der Geſundheit nachtheilig find‘, und Ben: Betruͤgereyen 
der Müller und Bäder entgegen zu arbeiten, ſondern ſte 
muß bey weites mehr: thun. Sie: muß aufferdem au 
noch dafuͤr ſorgen, daß diejenigen: Oetwaideforten, aus 


welchen das gewoͤhnliche Brod bereitet · wird, Div'gefünl 


deſten urid nahrhafteſten ſind, und daß däs Mehl ſowohl 


als das; Vrod felbfi auf· die der Gefindheit Aller zuträgs: 


lichſte Weiſe zubereites werde. Den Verkauf des Bros 
des, das ans unreifen, oder durch Ausarrung, zu langes 
Siegen ,. oder fonft verdorbenen Getraide bereitet iſt, Far 
fchon die mit. der Erhaltung der Geſundheit Aller bei 
ſchaͤftigte Zwangspolizei nicht dulden. Der.mit der Wera 
vollkonunnung des Geſundhritszuſtandes Aller beſchaſ 
tigten Hulfspolizel abet darf es durchaus nicht gleich gs 


rig fem, ob die Gettaideſorten, welche zuu Brobeges 


Branche: werben. oder die Zubereitungsmeile deffelben; 
den Bedingungen einer gefunden und nahrhaften Kot 
mehr oder weniger entſprechen. Ir lge es vonigiich 
nen Bieinverbefferungsmittels, Bahn kbeineffig mit Sil⸗ 


berglaͤtte impraͤgnirt beſtand, auf di e auffallendſte Weif⸗ 
So ter Sefunppuir: ef worden wa.“ N 


‘ © 366 ⸗ 
ob, dacuhertzu wachen, daß unter. den verſchiedenen zum 
Mrode brauchbaren: Getraideſorten vorzuͤglich diejenige 
gewoͤhlt werde, weidedie meiſten und birgehkuhelen Dat 
sungssheile enegältn. | 


" Auf. feinen Gel ſollte Re. ‚de Baht. und Verbrei 
* der jo verſchiedenartigen Getraideſurrogats, aus 
denen fich, vorzuͤglich bey eingerzetener Theurung und 
Qungersnoth, beſonders die aͤrmere Klaſſe ver Buͤrger 
Mrod zu vereiten pflegt ) der bloßen Willkuͤhr jedes Ein⸗ 
ꝓelnen uberlaſſen. Sie ſollte nie geſtatten, daß Haus⸗ 
rLaͤter auf Getraipeſurregate xekurriren, Deren Guͤte unh 
Unfhädlichter fie: nach. nicht Kehoͤrig unterſucht hat. So 
wuͤnſchenswerth es auch nach Frauks *) Vorſchlag 
ſeyn mag, ein häufig zu findendes oder leicht anzubaurn⸗ 
des Gewaͤchs außjumitteln. das bey der Brodbereitung 
‚Die Stelle des Gecraides ‚vertreten koͤante, ſo wuͤrders 

Boch; immer aͤuſſerſt mißlich ſeyn, wenn die Polizei ohne 
die Brauchhpnkeit des von dieſem oder jeuen empfoble⸗ 
nen · Surrogats vorher ausreichend gepruͤft zu haben, dif 
ganze Sache blos ihrem Schikſale uͤberlaſſen, "und bey 
der allgemeinen Verbreitimg ſeichet Surrogate hlad:ior 
hige Zuſchauerin ſeyn wollte. Sie kanm freylich dem / der 

bon einem folgen Surtogart auf Gefahr feiner Gran? 

Ein Veneichuß ſolcher Geiralbefurrogate mit viner du 
ger Kritik ihrer Brauchbarkeit f- m. in Schurtze Auʒug 


aus Kraͤntt; „Enepelopädie ©. AL S 168; und db; 
xXxiu. ©: 30%; Jolg: ——— 
a ip 


' X. 40. Dorn kn. ài. Kofi: mis 7: 299; 
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pie Webrauch machen mit; dir Ynfielung dicſer Yrob⸗ 
nicht verbieten. Allem fie kann und: muß: doch jeden, 
für das, mas ihm gefſoͤhrlich iſt, warnen. Und ‚mi 
diefen Warnungen Eonn:umd darf fie gerade hier. ſo wenig 
ſparſam feun, als moͤghch. Die imenigfen Getraideſurg 
sogate leilien Das Hans, was ein auf ganz gutem Geg 
traide bexeiteted Brod leiſten kann; und die wenigſten, 
verdienen, allgemeine Empfehlung: Ahex auch ſelbſt heh 
den an ſich zum Brode tauglichen Getraideſorten muß 


die Polizei immer darauf ſehen daß theils nur die Sorte 


zur Drodbereitung genoinmien werde, welche der Gef undheit 
am zutraͤglichſten befunden. iſt; theils auch die Behand 
lung des; zum Brode boſtimmten Getraides, fü wie die 
Zubereitung | des Drodeß”febit,“ iniher: ſeiner Beſtim⸗ 
mung amn entſprechendſten feun. mögen, &s lage fi fich ofe. 
fenbar- nicht rechtfertigen, Baf die Polizei i in den meijten 
Staaren die Zeit der Getraideerndte ſowohl, als die Eins 
| ſammlungsweiſe der detzeugten Fruͤchte, ohne alle Aufſi cht 
läßt. , Und dem ‚Anbau, der Brodfruͤchte "auf folgen 
Yden,. wo ſich leicht der ·Deſund heit wacheheilige Plane 
zen erzeugen, ſouren ſie eben ſowohl enrgegen: zu. wirken 
ſüchens als fie «8 ſich dngelegen ſeyn laſſen ſollte, dar- 
über. ‚3m. wagen, ‚daß ‚Die, ärzeugfen Fruͤchte nie ohne 
rat: zu. voreilig geerdtet Ober gedreſqhes warden N, 
ur Br er ęr 
m) ee - “man nicht ebene gut, * * Veiibergen ge⸗ 
aſchiehet“ — ſagt Frank a. a. 2.9.15 G. ash. — 
Ajebe Flur durch Sachderſtaͤndige aid verpflichtete Minner 
mother den Eigenthmetrn die Abmahungedeg Mrtides 
Io he vr; dunherht urn: weh Suureheiien ixfien ? 


tr FB * 72 ⁊ * Min 191% . d: AR 


Bey der Zaberelcung des Wetraiben. gr Dichte ih fie 
vorzuͤglich darauf ſehen, daß das Oetraide niche zus ſchnell 
vermahlen werde, und daß das Mehl weder zu fein noch 
grob ſey. Wird das Getraide zu ſchnell vermahlen, ſo 
iſt das Mehl weniger kraͤftig; es verliere ſowoͤhl hier⸗ 
durch, als durch feine zu große Feinheit oder Grobheit 
an feinen leimichten Theilen, die der Hauptbeſtandtheil 
feiner Nahrhaftigkeit ſind ). Am allermeiſten aber 

u 0 muß 


„Es iſt erbaͤrmlich anzufehen, wenn die armen Haushal⸗ 
"tungen, welchen vor der Erndtegeit dad Brod zu mars 
„gein angefangen, die noch halbgruͤnen Aehren abfchneiden, 
„fie im Ofen trocknen, und vom Drefchen gieich zue Mühle 
meilen, um fich von. dem ungefunden Mehle ein unverdau⸗ 
„liches kleiſterhaſtes Brod zu backen, um ihren vor Mans 
„gel ſchinachtenden Körper mit fo unnahrhaftem Zeuge auss 
„zuftopfen. - Wenn doch ein bischen. Mitleiden und Nor, 
»'ſicht abfelten dee Polizei hinreichen würde, alle die Folgen: 
- ‚eines folhen Verfahrens ducch das Darleihen von ein Paar 
Scheffein alten Getraids abzuwenden, welche der unters 
„fügte Arme nach einigen Wochen mit Vorrhetle wiesen 
erfetzen könnte. Wan darf nur in den Diählen netten, 
2 „wieviele Gaushaltungen da ſchen neues Getraide mahlen 
‚laflen , wenn im Großen die Erndte noch nicht angefan, 
\ngen worden iſt, um fi ch zu Überzeugen, weichen & influß 
mötefer Umftand auf die ſogleich nach der’ Erndte uihter Dem 
hdarmetn Landpolke einrriſſenden Krankheiten haben mo‘. 


9 M. vergl. Schuͤtz Auszug aus Kruͤnitz Encyelopa⸗ 
die Bo. TAI S. 2400 Mach den von le Sage ange 
ſtellten Verſuchen, muß ein Pfund Diehl, Eif Ungen, 
7. zwey Quentchen Staͤrkmohlzvier Unzen etaktfchen 
Bein; und ſechs Quenichenſuſſe Materie enthalten, 
r. Die ——— —⏑—⏑—⏑—⏑—⏑———— Das feinſte Mehl 
aber hat im Pfunde, nur drey Unzen leimichte Theile 








n 


mitte Me: behmheemahlen ves Weteaiwes ihke Aufmerka 
famkeit dutauß richten DaB das Mehl HS wenig: dis indgh 
kich durch den votn Ha Muͤhlfteinenſith abreibenden ·fel⸗ 
nen Sand verunreiniget werde/ der das Brod aus ſol⸗ 
chein Mehle iumverdaulich macht; und für die Gefimpheit 
fehr nachtheilig iſt 3. Iſt aber auch das Mehl · noch ſo 
zut/ ſo darf eshoth auf keinen Fall auf eine Weiſe zu 
Brwod verbacken! werden, Wie- Bar Beſunvheit beffen ;- ber 
rogenießt)nicht Jutruͤglich · ſeyn wuͤrde Beod zu dem gu 
Alter Sauetteig ober andere der Geſundheit nachthenlige 
Maͤhrmittel, z. BoPortaſche genommen werben, oder 
Dad in Oefen gebacken worden ff, wWelche mie für: die 
il enpiipelt zu Bl] Ein «len ler lo ein 
ade 
2 Dahiss befinde ner Mnienudes ichte ieh 
n5« chen ſyo viel, das groͤere Driite mug zwep Unzen zwey 


* . 


uenihen, das viertegnt keinen. DE vergl Frank 
2 DR ah zweckmaͤßig ift.in Diefer 
+ Pinficht die Boden ſche Verordnung, daß das Mehl nicht 
allzufein anagemahlen werben fell a. ip Gerſtlachers Samml. 
ber Vadenſchen Herbrdn. BA G. 293. 


7.2 Vet TEL Et 75 ⸗ 
2%) Eiwas Gind kommt nad; der Baht ber Sade bey Sera 
.... mahlen immer unter dad Meehl, Indeſſen wenn die Muhl⸗ 
, feine gut find und-fonft keine Fehler beym Vermahlen vor⸗ 
neben, To betraͤgt, dies nur fehr wenig. Bey Mühiftets 
"nen von mittelmaͤßiger Härte ſoll es, wenn das Getraide 
gehoͤrig — und die Mäpte fohft behbrig einges 
ihter if, bey zwählig Deisbnershöffein Meh! 
nicht mehr als zwey Loth betragen. M. Vergl. 6 san 
4. 4. Difry ©. 239; und Schätz’s Auszug and 
‚Rröntey”s Encyclopaͤdie VDd. Xiul. © 245. 


A 
> 
‘ 


— 3790 — 


Geſundheit nachtheiligenfüsenunaterlaltengeheljsfind.*), 


kang eige auf ‚dep, ullgemeinen Gufuapbtussuuffend: Dar 
Buͤrger aufmexkſame Mpkizei. eben ſa menigidulden/ ala 
e es geſchehen loſſon kann / daß Die Biden ihr unn Wayır 
kauf heſtimmtes Brod nicht hebbrie anshacken / ‚der Daß 
as zufriſch gebacken, verlauft. and genaſſten werde. Gq 
iſt Renz weiten: micht. gueraichend, wenn, Ber bey ig 
Drodbeſchau ihre Wufıyestfamfeit: bins: Darauf :richret, 
doß das. Drop fein exforder liches Bemichehaber: fie fpläre 
quch noch darauf, feben, daß das rokis int. verkauf⸗ 


wird, hehoͤrig auagebacken fen." CHe felite.auffertisie 


sen auch noch jedem Bicer sun Miche machen, waß a 
ſein Brod nicht eher verkaufe, als bis es wenigſtens be⸗ 
hoͤrig erkaltet iſt. Und ſollte dies auch nicht uͤberall 


Moglich ſeyn, fo ſollte. ſie doch jederntnne für den Genuß 


bes zu ſriſchen Btoded, wenighene ernſtlich warnen *), 
'#) Den Bädern follte es insbeſondere wicht’ erlaubt ſeyn, ihre 
- 7 Defen mit Hotz von alten angeſtrichenen / Mobeln Zu hei⸗ 


eigen Die meiſt giftigen Farbeſtoffe, hit welchen dergleichen 


Geraͤthſchaften angeſtrichen ſind? machen Seh: Genuß des 

.„ tn ſolchen Defen gehackenen Brodes ſehr gefaͤhrlich. Erſt 

“= neuerlich ſtarben zu Paris mehrere Mehfden dom Genug 

deßs Brodes, das ein Vacker in einen! Öfen’hebäcken Hatte, 

. "der. mie altem Höfe, das mit Gruͤnſpan angeſtrichen war, 

gshetzt war. M. vergl. Abrigens nolh Frank a. a. O. 
Sas· S. 2993. N .7 


rn. ® 


Di vergl. Aranitz ncpclopätte, Sue. 34 


#. ” 
| 


#0) Gehe zweckmäßig iſt tn’ dieſer Hinſicht die Verordnung 


vaer Bade AR en Gefetzgebung, daß die Backer kein friſch 


gebackenes ſchwarzes Brod verkaufen durfen, es ſey denn 
wenigſtens vier und zwanzig Stunden vor dem Verkaufe 
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us Wefkpanfetben Prenthowhen die Polijen bey chrev Tha 
rigkeit Ki wie Werboſſerurz nrd allgemeintn Geſuadheits⸗ 
Zaftandes dey den bis hee⸗ brhaudetera Wattungen von Le⸗ 


J bens mitirin: ir Auge ſaſſen arniß moß ſia endlich auch 


noch bey ihrer· Quffiche aufftnie Seth mad rag: Toner 
Wirges älezmerbäiten fuhenn Dis Zwangsinftitut bEa 
rrachte tann FE allerdings each: hier nieminden mit Ge⸗ 
walr Ahalten life oberijene Sotte von Floiſch zu kſfanz 
deren Genießfle: faͤr faine GWeſundheit ſchaͤdlich. haͤlt· Ale 
leiiriala Halſoiuaut bocrochea oiſt es noth lange nicht. 
genüg ; öänn fſie bios dabry fliehen Bleib, dafuͤr⸗geſorgke 
u haben Lduß windanid: durch Vetrug vder lUhacheſm⸗ 
Belt Auderer Soden ii ein eueiſgahrlaͤſſigkeitzroder line 
wiſſenhelk vranlußt Wende Vrleifch zu eſſen/bas leicet 
Gefumvheit aache batitg fer Auadızc Fandenie ſte neuß bor⸗ 
zagahwataufiſohen Tut) daſercſorgen, daßgwenigteus 
ber gragerer TH Kar Buͤr ger vorzleglich diejenigen Gore) - 
ten on Bee Geſembheit am zu⸗ 
traͤglichſten AB, Wnibivapınie Ftetſchnahrung jenet uͤber⸗ 
haupt Mer Thaͤcꝛgkou fard dle Werbeiferuiig des lallge⸗ 
meinen de few heoa guſtaudes ſo nee moglich 
fein moder  Feht‘ ſchon Hte Zwangspolizei daticher 
wachen muß, daß krankes und unreings Vieb nicht ger 
ſchlachtet, zund: das Fieiſch Bewon von Metzgern „und 
Fleiſchhanblern nicht verkauft uinn gegeſſen tWetwnziseben 
fo fehr ſellie die Huͤlfspolire Dakauf fepen,’ Va Did ver 
nassen Alan FE a5 XX 22*3 tage 
gebacken worden. M. vergl. ben Fuh alt ber baden 
ccf Befedgarh. Bar... 


s 
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Seſundheie.zutraͤglichern · Aeiſchſoctenweuigſdens vo 
dem groͤßern Theile ber Buͤrger vorzuͤglich genoſſen, zu 
der zutraͤgliche Fleiſchforten hingegen ſo wenig alt mög: 
lic) gegeſſen wuͤrden. Votzuoͤglich ſollte ſie as fish in die 
fer Dinficht. angelegen ſeyn baſſen, weni. Beunf des Glei 


ſches won zu. fest gemaͤſteten ber zu jungen Thieren ent: 


gegen zu arbeiten, von denen das Eine für Die. Chefunt- 
heit fo wenig zutraͤglich iR, wiie:.bas Adern Durch 
ben Genuß. bes Fleiſches von allmefeit gemäßntesen Thies 


zen erzeugt ſich eine nachtheilige Schlappheit der Zaſern, 


Die die Wirkſamkeit der. Muſkeln ſchwaͤcht. Veym Ge⸗ 
nuß des Fleiſches von zu jungen. Tplerem hingegen wird: 
der Magen mit einer nicht nahthaften und unverdauli« 
chen Koſt angefuͤllt, die felten wohl Kefnmut *). : Die. 


Polizei follte es insbeſondere keinesweges geſtatten, daß, 
Zleiſcher Kaͤlber, Spanferkel: md. Aaͤmmer, 
ſchlachten, die das behoͤrige Alter noch nicht erreicht ha⸗ 


hen. Jedes Kalb das geſchlachtet wied/ ſollte wenig». 
ſtens uͤber vier Wochen, und jedes Spauferkel 
wenigſtens uͤber dreg Machen alt.feun; und kein 
Lamm ſollte geſchlachtet werben duͤrfen, das nicht we⸗ 


nigſtens ein Viertel Jahr: alt iſt ). Die elletarbfite 


) M. vergl. Frank ac. O. Abth. 1. Abſch. 23. and: 

ig; G. 105. und. 115. ſolg. Am allerine iſten Beherzigung 

.. ‚nwerdiept Abrigens was dort S. 119 uͤber Die. Maſtung als 

» ‚ass abgearbeitetet Zugohfen, und über die Nach 

sheile bet ſo belisbten Stalifücrerung Air Ftuftche auf die 

Gefundheit des Fleiſches der auf diefe Weiſe gemäfteten 
Toierq gefaat wird. 


ar er. Fu 


\ I Ber Ser 2 er. 
#*) M. vergleiche Frank aa. O S 20 felg. und 


⸗ 
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NAaſmerkſanckvie dee Polizel verdient übrigens Die Enfuhe 
und ver Maudel mil. fremden Fleiſche. Fremdes 
Faekſchy vorzuͤglich geraͤuchertes und geboͤkeltes, ſollte 
fie vonnmAuslaudr aus dann einfͤhren laſſen, wenn deſ⸗ 
ſen Ki amd Unſchaͤrlichkeit, und daß es: insbeſondere 
von geſanbem md: reinem Biche ſey, behoͤrig nachgewie⸗ 
fen: iſt. Eo⸗ange dieſer Machweis noch nicht geführt 
iſt, follie fle wanigſtens denuerkauf des vom Auslande 
ringkfuͤhrten Fleiſches ‚anf kelnen Fall geſtatten. Aebere 
haupt konn fe: Beyen Fleiſchverkaufe ſelten wachſam genug 
ſeyn, am jeden hier moͤglichen der Geſundheit nachthei⸗ 
Ugen Unterfchleife:behdrig begegnen zu: koͤnnen. Diefeb⸗ 
*. Waihfanıkeit, die zu dem Ende erforderlich it, daß 

Sein kraubes über unreines Dich: gefchlachtet, und Fleiſch 
davon verfauflt werben moͤge, erfordert. die Behand» 
ung des Fleiſches felbſt. Wird: nichf Darauf gefeben, 
tapıbeyun · Schlachten ſowohl als beym Fleiſchverkauf die 
groͤßte Neinlichkeit herrſcht, die nach der Matur der Su 
che moͤglich iſt,ſo ſind alle uͤbrige noch fo treffliche Au⸗ 
ftolten vergeblich, und der Nuhzen, den die ſtrengſte 
Sieiſchbeſchau gemähren kanm;wind immer: hoͤchſt unbe 
weutend bleiben. ¶ Geſchieht aber And) bien, was geſche 
hen kann, und durchaus geſchehen ſollte, ſo wird die 
Fleiſchnahrung / gewiß nie ohne vorcheilhaften Einfluß auf 
die Beſore erung · des allgemeinen Geſundheitszuſtandes 
fin Geipn * dbierh Fein Bruns der verpacken 


Eanirt using es EIS — DS. 
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Anſehung der Poden ; die Einimpfung Bei’ fogeiatnrine 
Kuhpocken, auf Vertilgung diefer dder jener aufteckridau 
Krankheiten abzwecken. Und nur durch ihte Thaͤcigkon 
allein, koͤnnen die in ‚mehreren Seaaten vorhandenen 
endemiſchen Volkskrankheiten bekaͤmpft werden, Vie der 
Bervoͤlkerung oft weis nachtheiliger Rad, als alle aus'der 

MNaͤhe oder Seembe kommende noch-fo:anflediende Krank⸗ 
heitsuͤbel. Beſchraͤnkt ſich die Thaͤtigkeit der Poltzei.ge- 
gen die Verbreininglingder Mäße oder Ferne: ausgebro⸗ 
thener auſteckender Krankheiten blos auf Gperr-,- Kons 
‚tum und Quarantaineunſtalien, ſo iſt und bleibt bey 
aller Iweckmaͤßigkeit dieſer Anſtalten die Erhaltung bes 
allgem⸗inen Geſundheitszuſtandes noch immer hoͤchſt pros 
blematiſch. Erſt darin Tage ſich von ſolchen Vorkehrun⸗ 
ten mie Zuverſicht voͤllige Sicherheit erwarten, wenn 
mie ihnen eine genugthuende Belehrung des Bürgers 
“über. Die GSefaͤhrlichkeit Ser Krankheiten verbunden wird, 
orte durch ſolche Maascegein abtgewendet ‚werben fol- 
hen; erſt dann, wénndieſe Belehrang nach ein alle 
genein dfaßlicher: Umterriche über die Keunzeichen bes An⸗ 
fange‘ einer: ſalchen Krankheit: und über Die Praͤſervati⸗ 
ve begleitet, durch die man ſich dagegen ſichern kann. 
So rar der‘ Bürger‘ nie der Gefährlichkeit der dur g 
Spert⸗ Kontumaz und Quaranteineanflalten ab⸗ 
zuhaltenden Krankheitsaͤbel noch nicht ausreichend bar 

kannt'iſt, ſieht er in ben von ber Polijei dagegen ergrife 

eich‘ Sicherpeitämänsregein gewoͤhnlich nichts als eine 

widerrechtliche Baſchraͤnkung feiner: natoͤrlichen Frebheit, 

Die ihn gegen jeern Anſtalten nur. abgeneigt macht, und 
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den Seimb mancher Handlungen Lurhalr; Be mit den 
hetroffenen Sicherheits maastvgein Vulchaus unvereite 
vatlich ſind, und ihre Wirkfaimkeiẽ wo nicht ganz unter · 
brechen, dach wenigſtens bedeutend orem. Kennt ed 
aber die Gefahren ‚ Die ihm jene Krankheiten drohen, in 
rer vollen: ‚Stärke, fo wird er gewiß alle empfoplene 
Schuhmittel von fethft anwenden, ‚one irgend eines ane 
dern Reizmittels zu bebärfen, als die in jedem Menſchen 
Sehen nach den unabänderlichen Gefepen der Natur rege 
öde zum Leben. Iſt der Bürger über jene Gefahten 
von der Polizel ausreichend unterricheet, fo wird ſie wer 
nigſtens auf feinen Fall noͤthig haben, jemanderi ben Geb 
Drau‘ ee Präfernartoe mit Gewan aufzudringen — 


BE . - 


5 Ron Ser 8. " einen Handsug; * pentfhen Polhel 
rechts Sb. 11. ©. 198 iſt der Meinung, daß bey anſtecken⸗ 
2 den Krankheiten die Huͤlfe des Arztes mid der Gebrauch der 
2. Aneden, mit pollem Rechte an fg nbduugen werdentönt 
„ne, weil der Kigenfinn Eingelugr die. BQichere 
„heit Aller nicht aufs Spielſetzen bärfe, — As 
lein ich kann mich nicht Äberzeigen ,' daß diefe- Gehauptun 
2. die ſtrenge Kritik aushalte. Sefundzufeyn, und fic 
* »wanseiner. Rrentpsit Ab er h:aupt wer:auf 


| J oben. gezei Cha e, niemand 9 eygun en werden. Dee 
= pay” tarin' ee ger. fiͤb — — laſſen will, ‚gl 
* — wewen,“ fſuch in eine Lage verſehen zullaſen, durch 
u welche Andere fen. Gafahr kolamen, den ihm angeſteckt 
Aau Werben; RN ‚56 Laum ihm,biop bey Umgang 
mit andern Bienfeger verwehrt, und er auf 
“dr maaehri«her efeiiſchaſt Zilerntvck 
den. c PT — er. .r 


. an * . 
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faudern jeder mirbAh gewiß aum.eigenem. Autriabe pay 
Floſt zu. ſicetn ſuchen, und, wenn.-en feiner Wufagrfe 
ſambkeit ahngaachtet demhch erkrankt, „gewiß nichte un⸗ 
bein was feige Wieder hemſghung heftatern Kat. 
Re u! a:) RE an 

Die Kelle; mag aber übrigeits, in Rochuu uf 
Flerung, genen, anßeckende Kraukheiten ſich bins auf,bie 
gewoͤhnlichen · Vorfehrungen, beſchraͤnken, oder anf Ger 
Füllung ihrer Pflichten in. Deren ausgedehntern Umfang 
hinarbeiien, auf keinen Fall ſollte ſie geſtatten, daß die 
Mriſtenz anſteckender Krankheiten non, Kranken ober Aerz⸗ 
sım.gebeim-gepalten, und gerade badurch die Moͤglich- 
keit. und die Gefahr angeitedt za. erden, ‚verehrt wer 
ten möge. Eben ſowohl, als fie es den angeſtellten 
Phyſicis, und au bie und da den Predigern, zur Price 
geniacht hat, und zur Pflicht machen Fann, n ihr jede fü ſich 
zpinende anfetende Krankheit au melden; eben,fa ſollte 
uͤberhaupt jeder Arzt verbunden feyn, ſie auf jeden mit 
einer anſteckenden Krankheit behafteten Patienten auf⸗ 
merkſam zu machen, damit fie im Stande ſeyn möge, der 
Merbreitung, bed Ucbels in Zeiten entgegen zu atbeiten. 
Et dann; warn.nie Polizer dafuͤr geſorgtrhat j daß ihr 
fein mit eihet anſteckenden Kräffheit behafteter Patient | 
unsefanne.bfeiben,Fann, erſt dann if € &. ihr möglich ihre 
Pfuchten iR: open, ganzen. Umfonge. zu. füllen, ‚ Die 
Hefährlicähtte aller anſteckenden · Krankheiten, die: Lufle 
ſeuche, laͤße ſich inebeſondere wohl auf ‚Feine als nur 
auf diefe Weile | weniger gefäpelich, maden. Ä ‚Und dere 
Ri die Polizei bey ihren Maasregeln gegen die. Gefahr, 
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welche (she Patienten dem ollgenitinen Ghdheten⸗ 
Nanda drohen, vurgnit eivtger Klugheitſucht ſie bey 
ihron Marioulatjonea die Dunch: die Bykapntwyerdung 
eines. ſalchen; Kroukheit⸗ vſtondes in den · meiſten Faͤllen 
gu: fahr gehaͤhrdece Ehre des Natienten fo wenig, als moͤg⸗ 
lich zu lompaomittixen ſo merden ihre Maascegeln gen 
wiß richt abne dan wohlihcicllen Erfolg, fun, , und zur 
Vertilgung .diefer abſcheulichen Krankheit gewiß weit 
mehr wirken, als oͤffentliche Bordelle, Kepfchkeits » und 
Befunppriesinquifitionen, Hoſpitaler; und andere derglei⸗ 
chen bisher hie und da: gehsandte Polincgmiart je zu 
weben im Siarde finden: ©: re 
"gi 25 

Ahar nicht genug, daß die Hatſopolli in Gin cht 
auf. hie Werwollkommnung des Staats feld. fin Die hoͤchſt 
moͤglichſte Bevodlherung, und für bie ausgedehnteſte Reg⸗ 
ſamkoit der phuflichen. Kraͤfte der Stagtsbuͤrger ſorgt. 
Daſſelbe,was ſie für die Erhoͤhung. und Vexvollkomm⸗ 
nung der ohyſiſchen Kräfte Aller chat, muß ſit auſch für Die 
Vererllkaanmnung iprer.wgralifhen. Kräfte chun, 
En lange bier. nichts geſchieht, fo lange die · Regierung | 
hie geillige Husbildung ihrer Dünger ſich nicht, zum an⸗ 
gelegautlihiten Geſchaͤſte made, To lange sit immer nup 
der: erſte Schritt zur Realificung des Enbawede des buͤr⸗ 
gealüchen Vereins gethan. Erſt dann, wenn der Buͤr⸗ 
gerauch/ in Hinſicht auf-feine Geiſteskraͤfte den Grab den 
Ausbildung erlangt hat, den er haben muß, um vei⸗ 
nünftiges. Weſen, imxhabeuen Sinne des Worto 


. zn} DE | 

zu fen," eift Dad iſt gli," Binbrher Er 

ſchaft zu einen Mittel zur Stan Wen unfechätigkeie zu 

machen. Euſt vann Fin Bi hoͤchſte Gewateydis:eine 
vernuͤnftige Inkelligenz betrachtet / erwarten; ba} es ihr 
nie an Mitteln, nie a Krafp fehzlen werde; une Mi Die 

Erreichung ihres erhabenemn Ehdjmerts’inpeimeek gangen 

Umfange thaͤtig ſeyn zu koͤnnen. Will die hoͤchſte Wer 
walt ihre Bürger wie eigentlich e Menfſchen, im 
edelſten Sinne des Werts, behandeln koͤnnen, ſo mniß 
‚fie für allen Dingen dafür forget; da ß ſtei Menſchen 
werden; ind dazu genͤgen alle Anſtalten, die ſier jur 
Verbeſſerung ihrer phiſiſchen Kräfte nur immer amven⸗ 
ten kann, und anwenden mag, noch bey weitem nicht. 





Ohme Geiſtesbildung it der. Bürger beh:aller Aus⸗ 
bildung feiner phyſiſchen Kraͤfte nichts mehr und nichts 
"weniger als ein volllommenetes Thier. Nichts, als 
ein finn lich ausgebildetes Weſen, das von jedem Sio- 
deut der · Sinnlichkeit behersfche wird, und fin die arha⸗ 
benern JIwecke ſeiner Beſtimmung keine Empfaͤnglüchteit, 
keinen Sinn hat Y. So lange der Bürger das Weſen 
der Meufchheit nicht kennt, und den Zweck und den Um- 

"fang feiner Beſfimmung nice zu uͤderſchauen vermag, :fo 
Jange wirdes der hochſten Gewalt gewiß hie gelingen, 
den bargerlichen Verein ſeinem Ideale nur um einige 

Schritte näher zu bringen, ald es der atfjergefellfchafttiche 
Zuſtand it. "Sie wird bey jeder-Maastegel, die ſie zur 
u j " Fortis animus et magnüs in homine non perfecto, nec’ fapien. 

a „ fervamsior plerumque &ı Eiedroi deöfic: Lib, 1. Cap, 15. 
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Qeeichnaogenes Jiela acteift/ amd —** im· 


mer auf ucheſſegbare Hinderniſſe: ſtaßen, die ihe die Sinne. 
lichkeit, imden Beeg:legtı:n Und an Ende -mirb- fie ſich 
Kloster auf Defrgeänlen.nüffeng: einen Sicherbeitszuſtand 
Hesyaßbllen,beszauf.binßer therche. vor yhabſchan Zwange 
sub: Sternfe beruht, In: dmie ſar Hinficht alſo einen ewigen 

Mriea wiſhen der Rigierungund den Boͤrgern erheiſcht, 
und den laat iron nyeiſten· Faͤlen bios als Inſtitut 


gumagalnaßigern:. Deus das Sanigen org dem I 


Brücken derſta. —D Me Ey BEE FE EB 
RER Bun 5 BE ⏑ >? 1716 N 

: Yaffldsnn: Ir rern ganzen Unrfenge gu: hefdin 
—— deuclicxenctkenntniß per Mahrheit 
in Dezugonfeihre Beſticahzwung vSberhaupt hin gr: leiten, 
iſt in dioſer⸗Hanſicht gerifrkiig‘ beſligſte Diliche: jeder Die- 
gierugger Kup erfuͤllt ſiel dieht Pflicht, fe wird. Be won 
hrandesſallſigen Bemaͤhungen gewiß fegenarakhere: Fate 
gen zu eripaktem haben, Els die ſind, die ſich von.ätgenb 
&inein- ber übsigen: Zweige: chrerWirkſamlfit fuͤr die Rea⸗ 
lißeung des Staatsuvecks nur immer exwarten laſſen. 
„Moͤchtiger, «ls. beſchworne Staatsgrundgeſeta⸗ ds 
„Perlomem w und Grat had Luͤder — ae 


PN use Natletelindeheie und Gruntshitefn Ss. m. | 
2 & 205.0: 206. Michts kann den Unwillen des Menfchens 
freundes mehr reitzen als Grundfaͤtze, wie fie Sabbatiert 
in feinen penfäes et obfervations morales ei politigises verthrid 
; viget hat, wounter anderinfolgende Stelle vorforumt. „Dem 

‚ «Wolle die Wahrheit zeigen wöllen, hieße daſſelbe Alem, 

nit, es glaubt, aufge, alles, wofür es ebreräleng 17 
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ne die Bingen Dee Verhee 
 ‚wahi.:: Gier ſchaht aurh unferk-Breneit yo: bie-Ein« 
gtiffk unferer Mitbuͤrger Nicheruele ärhtigeny ſonbern 


auch möhlegätiger, ale die been ie. und alln 


—* 


Hanbhaber der Geredrigfic pre virmbgtn:: :Cawar 


nicht: WERKE Vieh a: vlinden Gehorfam Alcare 


„erbaurez die verſicherte eig unwiſſeiides Balfi-gekarce 


ſmiel beffer, taffe viel leichter ſich leukrn, als ein Zebil⸗ 


Adetes Bollg ober weht am ern: Morsen:bie Aufktaͤrung 
„verleite zur Uebertretung der Geſetze, WO’ ſes die Qiie 
Apolitiſcher Reformationen. Der Menſch, der feine 


5Venmnunftevas unerſcheldende Diechmrag Tim? Na⸗ 


„eur, -nidye zu gebrauchinimeiß, Ver an deiui weſentlich⸗ 


iſten Theile feines Geiſteg verſtuͤmmelte Menſch, ſoll der 
⸗xiſte Bürger fenn? Der zum Zugvieh hecabgewardigte 


„und uls· Zunvieh behandelte‘ Unterthan., ſoll der gehor⸗ 


ſamſte Unterthan ſeyn ? Je aͤhnlicher der Vaͤrger beit 


Ageduldigſten der vierfuͤßigen Thiete wird, deſto treuet, 


eſio heitiget ſoll er die Pfichten des Buͤrgers erfüllen 7 


Der: Blindrſoll ficherer gehen mir einem Führer; als 
„der Sehende mittelſt ſeines Geſichts ? Unmdslich ! 


Unterthanen welche blind gehorchen, weiche einzig durch 


die Furcht vor der Geißel zur Befolgung der Geſetze ge⸗ 


„verachten wollen machen. Den Untügenden ber 
Voͤlker and, einzelner Menfſchenmehtr ülsih⸗ 
„een Tugenden, iſt das menſchliche Gefchtecht 
„attes was Groſſes, Ehrbares und Nützliches 
„geleiſtet wordenift, find die Staatenthren 
Fuhmſihren blähenden Zuſtand fchuldign“ 


| 
l 
| 
| 
| 








J 


ui 883 ES | " 
—XR find: Scladri, ab, eirte Echisen 
wo de Mlaubeng zrduß fie: durchrver Dedbachrng de⸗ 


Goſeges aur ahreur Garen, dionen. ur Sie ſahrn aim ithern 


Herrn, in ihrer Obrigkeit, aur threeond. Sle ne 


obachten das Geſetz nur, wenn die Geißel über ihrem 
MfMauptte ſchwebo.c RSiesiuchen· dr Fine, 


durchberauſchenhe Betehnfe, im Bdicoße wur ui 


and warch· Betdug:aller- Art ſich ſchablos fuͤr Verf Zwau 


gu halte,den fie aan einmal irdulden muoͤſſen. Eln 
Wolkidas Blind gehorche Tanz durch: Sch⸗emeteny wind 


Alberglauben ſtuͤnplichtzu den wildeſten Erpioflonen. Ghrb 


geriſſen werden, undſtuͤndlich Zend gehbfken Betruͤgetz 
jedem Bdofewichte zum Raube werben / der Are Tollkutzm 
heit beſizt. Das Weib koͤnute nicht, wiledin · unvermunſens 
ges Thier blinden; Sehorſam leiſten wäre es nichtin 
grobs Unwiſſenheit und Dummhrit verſunken; und weil 
xs in dieſer verſuken liegt/ iſt es unfaͤhlg,n Wahn · mb 


Trug gie erkennen, die Wabrheit ji prſen, den Bere 
ger und. Boͤſewicht zü entlarven‘,: der mit ˖ der Maske des 


Micleids, der Gerechtigkeit, der Menſchenliebe oder Be 
Heiligen es taͤuſcht, und zum Aufruhr, zuͤm Motden 
and Rauben es fuͤhrt. Wer zur Ertzaltung des Friederiß 
und der Sicherheit blinden Gehorfam ſordert, der muß, 
find die Bürger menſchliche Weſen, mit deren Entinen. 
ſchung beginnen, und je gluͤcklicher er in dieſer fortſchrejſ⸗ 
‚fet, deſto weiter wird ervon dem Fiele kommen, nach 


dem er ſirebt. Det Staat wird · jür Moͤrdergrube, weis 


den die Buͤrger deſſelben in Unwiſſenheit und Gedanken⸗ 
loſigkeit geſtuͤrzt. Was den. Verbrechen vorbeugen ſoll, 
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Hdetes Dolly ober uiit bern: Morrendia Aaſttaͤrang 
„verleite zur Uebertretung der Befege, «id ef vieiinciie 
npolitiſcher Reformationen. Der Menſch, der feine 


Vennunft dus’ untenfhelbengie Mock eahl Tim Da- 


„tus; -niche zu gebrauchn idi, Ver ‚on‘ yenltosfinatiche 
nfien Theile feines Geifteg verftänimelte March: (ll dei 


Arte Vurger ſeyn ? Det zum Zugdieh berdbgamärdigte 


„und-uls’Zugvieh behandelte: Untertham, ſoll der gehorr 


ſamſte Unterthan ſeyn ? : Be: aͤhnlicher der Baͤrger deut 


Ageduldigſten der" vierfuͤßigen Thierr wird, deſto ereuer, 


zxveſio heitiget · ſoll er die Pfuichten: des Buͤrgers erfuͤllen 7 


per! Dihnde fo ſicharer geden mit einem Bißrer, ld 
jeder Sehende mitreiſt feines-@efihts? Umnibgtit! 


Wuterchanen welche blind. gehordhen, welche einzig durch 


die Furcht vor der Geißel zur Befolgung der Geſetze ge⸗ 
„verachten wollen machen. Wen Un tügenden ber 
„Voͤlker and,eingelner Menfchen mehrulsip 
Fren Tugenden, iſt das menfchliche &öfchlecht 
„alles was Groſſes, Ehrbares und. Nützliches 
„geleiſtet worden iſt, find die Staatenthren 
—uhmihren blähenden Zuſtand fehuidig“ 





—E iſtud Seladr, ur, inte Selaoem 
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eßſeges; Run: ährenei Maren, dienen. m Sie fepen alien 
Herrn, in ihrer Obrigkeit, nur Ir ht Ihe 
obachten das Gefeg nur, mern die Geißel über ihren 
Oauutt fhweb. 1, Eeifien:; due Finnbge:@iniif, 
buhchherauſchende Becehufo, im Bdiöoße wer Bunt 
. Bad‘ Berdug:aller- Art ſich ſchablos faůr bernd 
gu Baltel, ıdon fie nan eirimal idulden moͤſſen.nEin 
Bolkidro Blind gehorche an ud Sptehtmieren wind 


Albergkanben ſtuͤnplich gu dan wildeſt eq Erploſtonen / Kirk 


geriffeni'werben ‚Hund: fuͤndlich Ze gelben Betruͤzutz 
jedem Böfewichte zum Raube werben / der ange Tonfügid 
heit beſitzt. Das Veit konutte nicht „lle-tinunverhänfeß. 
ges Thier binden: Gehorſam leiflere, le es nichs in 
grobe Unwiſſenheit und Dummheit verſunkenz und weil 
bs in dieſer verſunken Hrgey: if es unfahlgn Wahn · unb 
Trug si erkennen‘, vie Wahrheit zu prdfent, den Berrin 
ger und: Boͤſewicht zü enklarven‘,; der mit· der Maske deu 
Micleids, der Gerechtigkeit, der Mienfiheilliehe oder neh 
Heiligen es taͤuſcht, und zum Alteahe, zum Moden 
‚and Rauben es fuͤhrt. - Mer zur Erhaltung dis Scimaib 
und der Sicherheit blinden Gehorfem fordere, der muß, 
ſind die Buͤrger menſchliche Weſen, mit Deren Entinen. | 
fung beginnen, und je gluͤcklicher er in dieſer fortſchrej⸗ 
‚set, ? deſto weiter wird er von dem Fiele kommen, nach 
dem er ſirebt. Det Staat wird · ür Mörbergrube, wei⸗ 
den die Buͤrger deſſelben in Unwiſſenheit und Gedanken⸗ 
loſigkeit geſtoͤrzt. Was den Verbrechen vorbeugen fol, 
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: Day allem; —* Die Moße Gewel⸗ für bie 
—— ber Aufklärung ihrer Buͤrgerethut ader chun 
ßann, darf Ba ſich indeſſen keinesweges blos dorauf ten 
ſchpaͤnken, eine kiss zelotinenunb: parsiahheiNufe 
klaͤrung befärbantf zu. wollen, ſandern die Uuffidenhs; uf 
deren Befbrderung fie ‚hinarbeiten Aut, muß 'ahfo li? 
und allgemein, fern "Gicteuß:-fid, über. -allesi ver⸗ 
breiten, nd Dem Bürgers: dB Menſch and’ Buͤrger 
betrachtet, zu wiſſen noͤthig ˖ oder maͤglich ſihdn Fänn,.:fie 
muß. auf alle Volksklaſſen ‚ausgedehnt ſehn. Go ſchwer 
as auch ſenn ·mag, eine: ſolche ab ſolute Aufklärung 
unter allen Volksklaſſen zu verbreiten, und.:fo: viel 
man auch gegen die Zweckmaͤßigkeit ihrer: Werbrek 
. tung fagen mag ”),. fo bin sich hoch für -uieine- Per» 
fon innig aͤberzeugt, daß ihre. Werbreitung,:.- Ivdın 
. sen anders nur wi, nicht wür, möglich, ſondern dig 
fie. auch das einzige und das ſich er ſt e Mittel fen, 
den, Staat und das Staatsverband zu dem. wohl» 
- ‚£hätigen Inſtitute zu machen, das es zum Wohl der 
Menfchheit fern; fol, Wenn ein guter Bürger‘ dies 
als Menſch, v. h. ale vernünftiges Weſen, 
das ſic blas megen der Seſetzmaͤſigken 
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egierumg ber iheer Tätigkeit für bie —E ug 
: allgemeinen nd ahſoluten Aufklärung auf Die Faͤhigkei⸗ 
sen des. großen Hanfens immer vorgigliche Raͤkſicht neh⸗ 
men maſſe, und Daß jebe für. die Erreichung. dieſes erha= 
benen / Zwecks nur .ellmählig,. nur nad un 
nah, tätig fegn kdnne. Thut -eine Regierung aber 
wies, wid pendelt fie ſelbſi immer. dem Charakter einer 
nein vernünftigen. Intelligenz gemaͤs; braucht fie ſelbſt 
ben allen ihren Regierungehandlungen das Fichte nicht zu 
ſcheuen; fo wird fie gewiß nie in Die Nothwendigkeit ge⸗ 
rachen, det Aufklaͤrung in dieſem oder jenem Punkte ung 


deawillen entgegen arbeiten zu muͤſſen, weil durch ihre 


Befdederung dem, großen Haufen vielleicht hie und da 
Shen in der Staatsverwaltung bemerkbar werden wüte 
den, von demen eine ihrem Charakter nicht. entſprechende 
Degierung das Auge des Unterthaus abziehen zu koͤnnen/ 
vieleicht wuͤnſchen mag, ¶ Einer ſelbſt nicht aufgeflärten 
Regierung einer. Regierung, die ihre Bürger ſtatt dieſe 
gunrechtlichen Freyheit, zur freyen Vernunftthaͤtigkeit, 
gu. führen, ‚nach den Maximen bes Deſpotismus behan⸗ 
delt, einer Reglerung, die ſtatt aͤchte Humanjtaͤt zu ber 
günfligen, der Deu» Ölaubens-. und Oswilfensfreypeit 
ihhrer Bürger widerrechtliche Feſſeln anlegt, moͤgen frey⸗ 
uch ungebilbete und unaufgeklaͤrte Unferthonen erwunſch 
ter ſein, als gebildete und aufgeklaͤrte. ‚Denn eine ſol⸗ 
che Regierung Het von den Fortſchritten der Geiltesful- 
tur ihrer Bürges für. fich, für bie: Realifirung ihrer 
individuellen. deſpotiſchen Plone, freplich nichts 


» boffen, (andern Siem alles zu fuͤrchten. Wein eine 
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ſolche Reglerung vadienn auch den ehrenvollen Mamen 


. Regierung, nicht. Und. ven Dem, was eine ſolche Re⸗ 


gieruag in Hinſicht auf die. Beförderung der Geiſteskul⸗ 


eye. thun kann, kann bier gas; nicht die Rede feyn. Iſt 


aber bie Megierung ſelbſt aufgeklaͤrt, kennt fie ihre Pflich⸗ 
ten in ihrem ganzen Umfange , und iſt es ihr im Ernſte 
daruti zu rhum⸗⸗ fie · wir klich zu erfällen ‚afo: kann ihr der 
hoͤchſtmoͤglichtten Grad der, Geiſteskultur ihret Bürger 
gewiß, nicht anderg als Kart willfommen fen." Auch - 
abgefehen mon hem.zeit mopalifchen Bergnügen, das die 
Aufgeklaͤrtheit ſeines Nebenmenſchen und das Bewußt· 
ſeyn dieſe befördert zu haben ‚a jebem Mienfchenfreuns 
De erzeugen: muB hat .fie von. ihrer Thaͤtigkeit für die 
Befoͤrderung der hoͤchſtmoͤglichſten Geiſteskultur ihrer 


Bürger“, immer“ and noch den Vortheil zu erwarten, | 


daß die richtigen Begriffe, vie der Buͤrger auf dieſem 
Wege von ſeiner Peflimmung, und feinen Rechten und 
lichten, als Menſch und als Bürger, erhaͤlt, ihre, 
(rbeiten für die Realiſixung des Endzwecks des buͤrgerli · 
den Vereins unendlich erleichtern, und daß (on bier« 
durch eine Menge: Hinderniſſe beſeitiget werden, die ſie 
ſonſt nur mie der größten Anfrengung bekämpfen kann. 
Die Efahrung aller Zeiten lehtt es/ daß Unwiſſenheit des 
großen Haufens und Wid erſpoenſtigkeit, ſelbſt gegen die 
zweckmaͤßigſten Anordnungen der hoͤchſten Gewalt immer 
gepaart fi ſi nd; s und daß je unmiffenden, je unanfgefldrter 
‚ein Volk it, ' beſto ſchwieriger ſeine Leitung zur Thaͤtig · 
keit für die Reeliſtrung des Staatszwecks iſt. Erſt 
“ern, wenn Ber Buͤrger den: Gang der Regierung und 
Bb2 
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2 ihrer. POWER und 
die Mhlfserkigeiyfäe daren Maffortipie Befoͤrderaung der 
Gietcab.i luu gen Rhinger ahna allen Zeueifel;gehbüt, ins 
boſoatde ca detz ab inibinfee Hinlica ehliegenbetr Pficheen 
is ihuas geanon Auagebebdab⸗qt erlulen ſo darf Ke Doch 
wicht Rio dicken Neibon Nyn. einalaon Bargeru 
lewabrr qaoianelen Thatigkuit fuͤr Die eſoragung 
idren ceſſteolailtur, woglun ſhane Haͤnde gu gewůhron, 
unbe Errgicheng dieſet Zyecker van bloßen Prioatan⸗ 
Hatten ꝓip Ainterricht: des Vuͤngers in allein, was ihm 
As Menke als Buͤrher herbawet, oder ubch feinen: 
uudeviduellen Bellini, au Varof vbehig nod vaͤtlich 
fen Bau. zus rwarsenz- fordern ſie muß bey weitem 
wahr chon⸗¶ Auferdon, doß fie folde Privgtanfalten. 
und Unternehmungen begoͤnſtiget, liege ihr auch noch die 
Plicht. ob ſelbſt difeatliche kohe und Unterrichtsauftal· 
ten v erichten /:ſiq wit geſchickten Beamten zu beſezen, 
ihre innere und aͤuſſſere iorichtung anzuordnen, ſie auf 
affencliche ofen gu mterhnlten Hi und für Ihrergtunde 
Lern pmtersichtgen Wovarchen nicht elnguleben, ferne 


Bi ihr Intereſſe mit dem ihrer Bolter veteinbart 
hie Stärke vom allgemeinen Wohlſtande abhängt, 
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Kionen ſiets wantend, ihre Kerefchpft immer, 
j sach ind — ausgefegt fey, fo lange ſie nicht 
as 


mung iſt La der a. a. O. . IM. e.; 34% 
. „Wergfeicht man das Produkt unferer gelehtten Infiitute 
. er fügt er — „mit dem Preife, den fir. dafür erlegen 

mußten, DAR man zugleich mit den Quellen des Verder⸗ 


maͤſige Wirkfainkeit Durch'genaue Aufficht Rorhe Ju tra⸗ 
gen. Hätten die Regierungeh unſerer vorhandenen Scaa⸗ 
ten dieſe Heilige Pflicht immer ſorgfaͤltig genug vor dem 
Auge gehabt; haͤtten ſie dem Geiſtesbildungstzeſchafte ih⸗ 

zer Bürger mehr Aufmerkſamkeit, mehr Thaͤtigkeit ges 
widmet, als dies meiſtens der Fall war; hacten: ſie den 
Fortgang der Kultur nicht durch zweckwidrige Maaore⸗ 

geln ſo haͤufig ſelbſt gehemmt, ober da, wo ſte am: [ix 
beralſten handelten, die Geiſtesbildung ihrer Bergen 
richt blos. ihrem Schikſale überlaffen, ud fich dabey 
nicht blos leidend, nicht blos wie muͤßige Zuſchauer, vera. 
haltenz fo wuͤrde gewiß bie Geiſteskultur der ſetzt Teben« 

den Generation auf einer hoͤhern Stufe der Vollkommen⸗ 
heit ſtehen, als diejenige iſt, auf ber fie ſich den mei⸗ 
.ſten Gtaoten wirklich befindet. Bey der Apathie, die 
in Ruͤckſicht auf dieſen wichtigen Punkt der Staatsver⸗ 
waltung ‚bisher beynahe uͤberall herrſchte, und leider in. 

- ben meiſten Seaaten noch herrſcht, iſt es wirklich ein: 
Wunder, daß die Geiſteokultur ſelbſt dieſe Seufe er⸗ 


Aens bekannt, fo kann man ſich des Wunſches nicht erweh⸗ 
Aren: wären doch nie gelehrte Erziehungsanftalten vom 
 „Staate errichtet, wären doch nie Lehrer, Erjicher oder 
⸗XBilder künftiger Staatsbeamten, öffentlicher Geſchaͤfts⸗ 
⸗maͤnner und Gelehrten vom Staate beſoldet worden, haͤt⸗ 
„te man fie doch wie die Lehrer im alten Rom und Athen, 
‚mund wis alle produktiven Arbeiter unter uns, immer und 
aAaqberall auf: die Produkte ihres Fleißes angewiefen”. — 
Indeſſen feine hiefür angeführten Gründe beweiſen offenbar 
nicht das, mas fie beweifen follten. Das Beyſpiei Enge - 
lands, deweißt vielmehr gerade das Gegentheil. 
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umid guten Bürgers, Dar ſhr ſeergeorduete Zwei J 


Bildung derſelben zu vrthodor en kirchlichen 
Einubendgendffen, ſubſlituire wurde. Ich bin zwar 
weit entſernt dem tzedr et iſ che n Aeheismus Var 
zur veben,. über" deſſen Thorheit;unmumehr alle gebilvere 
Menſchen übtereingelommen zu: fan ſcheinen. Ich bin 
vielmehr innig uͤberzeugt, daß der Olaube an eine Gott« 
heit: und Unſterblichkeit für den ſitelichen Menſchen eben 
ſo nothwendig ſey, als bie Idee der Freyheit; ich: bin 
ganz damit einverſtanden, daß es jeber NRegierung, die für 
die Beförderung der Sittlichkeit threr Bürger thaͤtig ſeyn 
will, vorzuͤglich darum zu thun ſeyn muͤſſe, ihre Buͤrger zu 
wahrhaft xeligioͤſen Menſchen zu bilden. Ich will es in die⸗ 
ſer Hinſicht durchaus nicht tadeln, daß man in unſern mei⸗ 
ſten dffentlichen Erziehungs · und Unterrichtsanſtalten, ben 


”. 
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fertigen, daß man ſich bey dieſer Bilplitıgfiegnuie kbcnf) 
all ganz einzig und allein auf den Religionsunterricht bew 
ſchenuodañ aevnicht Vedouke⸗ rg Mekihen 
Vh wohrbaft glaubihe Motceeuerchtera (ende Ken On 
u uhender Wildenntz daoſꝑile dei ne 
Gina die Baluungdehocbcn pr. Erteubilgemtinnvagen 
DIE näR Befriikant irre: —adeualfe gbuporngeffeikl 
ar baden, fhelüe: Auri aleuinenkgtensfouunerbogi deri 
Aaaneinen Geitsabuitur) zund derLaͤcuuen Melipinfieikeng 
Gratkh fen ad die gctantdregibain bei ongaſlica 
. Affensfihentlehegen: Tin: Wergünfligumar idftfiche, did 
ken. tem: Meligipuentelukhte, ‚ders (ir ebtheilen, abbra 
bey dan Mogmer id en Fschefkehen Zinbleikei nie bunt 
Wehe: im Eaoce skin Fanetiäpinte, hakfchunks ak; Share) 
Der. Sue dieſeemader ßen cher felbiſt ef ent. frei micht · 
ratbark, Daß eiergelahe Moiboldaia ſtaet che Dulde 
ſerokeit zu befünbanı zarnıFheikeintegdntofhang mählt;“ 
die Rip Realiſiaeg des Enhzwecks net gurgerlichen Wire 
aire gonz unmoglich murhes auch vbotſehen: davon, ;dafl 
Ber af dieſem Meger eine Achte Aufklaxung des großen 
VOaufenq, und · die naluͤrliche Jolgo: birſer Kuflkktung, 
mie Aumanicht, de den Mae im Votven * 


| n ESorgt Al): nit beide, daß ide vorher gute Wenſhen 
amacht“ — ſagt Kovt — fa werdet * auch niemals ab 


| abe gute sänpige Goriken : mid lan 
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vern neſto dicha uenigu vgcacheind elemente 
bt Inner er dar· tet a ern oiſt irce 
Degatnadiefen ange jeher Rellgipifnestunsaläht ·hen 
fehlt, au gacatdiq wvichtigſen Pudcuueden· VJolee 
Gar Beet kare 
einde ol dar rien. Ken 
Winhöd sides une unſier her WR hr uhr 
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ger Fisch ſeyn;. ſalqu⸗· cind Wolf au 
ae Rusnrueyfchin.ge eährhaftinchilenen gurın Macz 
re Die aabürurenia muanbilden ... 19 
ch er betmnitennsüehräleilen. vals auf dam hisher deor 
| bey ingefehlugemenn Me gaudeıarlais.akerännn kann. IR; 
muß gles umfaffen, mad ber Pürger am ein wahrhaft 
. Sermänftiger und, ein.alkar Bürger Ju. hei. Fer 
DL IE ray Zn ran nl 2 
42a 2 nenn BE + arsıe 23} 
\ wagart — nunoaues iss uaheßeilae —W 


as Dat ee and gſhhane Womiend gitren —* 
runs er es aunlernichtßanigtien aberhaupt 
rd bey ihren· Fr Dilvuag Urt Sragvete:fe fünmıcen dfe 
Fhritchen @tztegriigdeitafren InöbgtohbaRePinyuurbeiten 
hats. {ft in biefen Hinßcht. Bildung des Bauͤrgers 
gut: Bierfihleis. Mur erſt dann, wenn der GStaat 
feine Buͤrger zu wahrhaft ſutlichen Duͤrgern gebildet 
bat, läßt es ſich mit Zuverſicht hoffen, daß ea ihm gem 
(ingen worde, fla zu der freyen Vernunftthaͤtigkeit empop 
zu heben, die der Sue der Menſchheit überhaupt, un 


Bes bargerlichen Vereias —— VAR — 
lerſuchuug/ auf weiten Vege unbianf male Yet-untr 
Werte der’ große Haufe zu wien Dieter Yinzufeisen: (ap; 
Htege übrigens aufferhalb ber. Grenzen: meinte: Plans,’ 
Mur (ooitgfanbe Urhemecken ja nalen, du sh Dee 
Natur der Sache af keinen Fall’ Enfferar Zwang, 
oder Ankündigungen von: Bekohnungen ober 
trafen. die Miriel fern Können, "auf bie bie hoͤchſto 
Gewalt: zu Bein Ende relurrirm kann. Gelb dann 
würde-det Gkhaffehren Zwech ˖ verfehlen, wenn er Die 
Sirelichkeit ſeiner Bürger blos dunch theorettſchis: AQh⸗ 
fönnement “Aber bib-Morpmenbigfeit; Bat! Siceengeſebe 
FWolge zu Teiften‘; Yerzeigen: und bugränden wollte: *: Die 
| Tugend lüfe ws überhaupt: re: und am: ollerwenigften 


‚» Dur das Echt, welches bie Phüsfoppte unfern Tagen. 
angerändet Hat, "Mi die große Wahrheit beſonders herausge⸗ 
hoben worden, daß Sittlich kett der allerwWichtige 
ſte Beſtandtheil des Höchften Guts fey, ber 
Stüctfeeligteitinur in verdienftlicher Propor⸗ 
‚sion zugeordnet iſt.  Grhält mithin der Ha wp t⸗ 
theil des Zweckes Bey dem großen Bunbesverein ber Men⸗ 
(pen keine Pflege, wie kaun man ih das Lob anmaſſen, 
»... in gute Megtenent. zu führen: wie fo thoͤricht feyn, zu Koks 

‚ten, wentgkens —2 bey ihnen zu Wege zu brin⸗ 

gen, wenn bie erſte und nothwendigfte Bedingung bey ih⸗ 

"wen nicht erreiche wird. Wenn alſo die Bffentlichen Pflege 

- anfalten für die Kultut der Menſchen weiter gar nichts auf⸗ 
guweiſen hätten, alt daß durch fie die fittliche Bildung der 

e Nation zweckmaͤßig geleitet werde; fo würde fie fchon hier⸗ 
durch allein auf die ehrwärdigfte Stelle im Staatshaußhal⸗ 

| te Anfpeuch machen können”. Gun ani Spfiem * 
N fenluichen Erijum &, 23. 


Go del großen ——* —— 
aber die ſiacuche Otochavendegkeit ruͤgendhate ga ſeyn, er⸗ 
zeugen ʒ ſueiſt aberhauyt klinrewe ges ein bloßer Abt des 
Verßaudes, fonbern hlos Sache des Herzeus. Auf u 
dies mich alſo vie Bilvung und Leitung des Volke zur ' 
Sitilichkeit "vorzüglich berechnet ſeyn. Durch eigenes 
gutes: Boyfniel; und darch Bekanntmachung guter Bey⸗ 
fpiele Andrrer, muß: in wenn: großen Haufen der Sn 
Far Sucilichkeie geweckt, und die Achtwig:finerfelbft er⸗ 
zeugt werden,’ ohne die niemand tugenthafe- ſeyn Bann; 
Eeſi bann, wer dieſes Sin geweckt und dieſe Achtung 
ergenge iſt, laßt es fi hoffen, daß jene theoretiſche Hi» 
fonnements zu Herzen gehen: werden. Erſt dann laͤgt 
es fich: erwarken, daß ſie auf das wirkliche Leben Einfluß 
daben, und die Buͤrger zur Uebung ber Tugenbpflichten 
hinleiten werden, zu deten Befolgung ſle ſich durch jenes 
Raiſonnemuut allein entweder gar nicht, oder bed sewiß 
auftenn ſileen beſtimen laffen werden * Ze 


Aber he, daß der Staat feine ne Brje zu 
firelichen Menſchen zumachen ſucht, muß er auch ihren 
WVerfkond.zw bilden ſuchen, wenn er hoffen koͤnnen 
will, in ihnen brauchbare Gubjefte zur Nealifierung des. 
Staatszwecks zu erhalten. Die intellefeuelle Bit 
"dung des Bürgers iſt fuͤr den Staat nicht weniger 
winfgentwert, als die ſittliche. Sie iſt die Be⸗ 


Mm. vergl, Fichte Eytem der Sittenlehre ©. nf 





dinauag, Mass ähie un elnin dic:ſabcxre lich. it· 
Sie ift;Dag yanuız Brunnen: dos hin Vaabrana 
hen ihrer. Thoöͤtigkoit für-aia-Miemolifienuuttung der Mei· 
Kiepbildung:ihre Worgar is Auge batlen vuſna catn fr 
von ihren.· Uncerrichtaanſialtenaimi dem euͤrgerlichan: Wire 
ein. den Mutzen hoffen will, hen Nie mit Mocht davnn pw 
Warten kaun, nwenn.fe um ihre Lefallſigen Meissen. kee 
Poxig fälle. Der Öyuntamueb u marum unſere maiſtan 
in, Den Guden exrichcoten Anftoltere vicht een ie re. Ser 
 uaktunaan anklpsashend geunafen bod⸗ hie man iin 
gimanu iıe biegt: varzoͤglich G Ara rohen Mies ikige 
eit das Mand, „beriman Däben are Geandegudasen 
siegte. Prjezintalleftuelle Bildung Sud 
gess maß: alles umfaſſem, mamıdamenls 
Menſchuns ats. BDirger überheumt:su wife 
fea nachigann nupkiigifenn:ban tu, Allein gerade 
dieſen Haumspunkt. hat.may: dosfekten. behoͤnig heheczigt. 
Ueber der Bildungeines klainen Oufchens u Eirlihesen, 
oder zu kuͤnftigen Staatsdienern, oder zu dieſem oder jenem 
* 20. 
J ne a ale * en An 
G nzgen begleitet, ſondern ſelbſt dutch diefe in vie ðwireiihht eir her— 
. 6vorgernſen. Dae⸗Suͤte ſoͤlnek goßa akmã ein H And 
aludnngßver mas ang ditxd d.ah ax. von dea G Are fie 
„n es Denkvermoͤgens⸗ bedingt. .. ‚Yan: Verſtande 
„„fann allein alſe Kultur des Menſchen aus gehen ſo wie er 
1. andy der Gradmeſſer derfelben zu allen Zeiten wetoefeh iſt. 
Bet; michin dena Nenſchen im‘; Buweicutng Minet Befiins 
„mung wohithaͤtig an die Hand gehen will, bee darf nicht 
pverfaumen, den Hauptgrund hierzu. durch vorzusliche Bile 
adeng feines, ‚Dentvermögens gu Segen”. 
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ER ar Jemhiin lich Re 
. ge euer te auhe, -verd 
geſſck. AR Hart ar harten een RogEn Wh) 
oder RER RL Gladesbienery 
öde RT An en 
streftänt Faͤllea die inreltsEnnelld Drrbung. ve Froßen Bao 
fer Sur reife und et BERRBEHLEF ihrem 
Säit? anb delt’ a Adeetaffeli. IC 
a ori Bilvung Yarkidebeften . 
Din ee RD nichts weniget Alk eine diss a 
till 6, Mildung „beiömdert. Die. in ben meilten Faͤllen 
gerader fihr: dem · grͤſtenn Theil / der Mation ohne Mutzen 
ad? date Badung;:ndie Vet Befdiberung dir’aflges 
are Veitentultu" Ui 0 wädschkfige iR; Ya fe 
Dont Bene EFT 
ein Änßent.anflaflenden Ablland zwiſchen. den einginen 
Botfafkaifer anzeuge ‚: Ner nun veydr vdn ucinander?tren⸗ 
weni? uind ihrer gemeinſchaftlahen Wirkſainkeit Für die 
Kegliligung Des Eutgiact des aͤchetlichen Mereinp bie 
bedentendſten Hindumillzrin nen Weg foto Es 
ey An ie ZEITEN, N Er * 
EA ftakte Riſei idung der Togenahnffen Bihern &rände | 
ent Hall" lt“ Die Errrid den: bes Zwecks vs bürgerlichen Ders 
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D haben · als bartecſche · ind Aobärfkihichh Bood achter uch Ges 
ſchichte, dieſer Thatſachen ſich bedicnt uin Jene gu verla⸗ 


dem 400 mn, 

GB Birgreo Ah Di) nun na Maegh deren: ‚dei 
trachtet, muß sihpne DE Gruudldgh allus Affenclichen 
Unterrichts fen. "Cha unsfjaklen Vilduag zenicam ges 
vertan beſeechern Hehcke: iimerr cuangeheml Aad · daß 
"Wei Untereichtsanieiin (> deſhefen Ka; des ſuve 
anithnen Theul micjmo, dieſo Wilder) dien finbin iimne, 
dies äh der wichtigſt Puakt Martibie Regierung, bes Ihrer 
——— naedidimerhalcung me hg ſaſſn —2 
13 mim meeler a 

BR Ehen weit een anderen, 
wenn ich mich auf die Aufzählung Ber Linzeinen Gegen 
finde des nſchlichen Wiſſens einlaſfen molke, -die 
nach meiner Aoſicht unter. Die Ingtere Kategorteheßdren 
Soviel gaube ich inipeſſen bemerken. zu möfler, daß der; 
einem Untemichte, hir auf die Wildung-des. Wurgzer« 
zum Menſchen und Buͤrger uͤberhaupt, abzwecken 
fell, : vorzuglich Onrauf hingearbeltet werden: muͤſſe, 
dem Zoͤgling vutch Entwickelung aller ſeiner geiſtigen 
Kräfte und. Uebung des Geiles‘ burch freye Bewe⸗ 
ang nach zallen Richumgen, die. moͤglichſt ‚sichtige 
Ueberſicht neo Weſens der Menföber und + Bis hir 
gerlichen Vereins, und aller gar? ihn varaus entſprin⸗ 
genden Pflichten und: Rechte, zn. gehen, ünb Ihm das. 
bey. den. Weg gun zeigen, wie er ‚feine :.ausf daie leichteſte | 
and er en Ar ‚refäkn; und Biefe auf die 
Kin: at pl teqhiuchtte 


v.t 
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rechtlichſte Weiſe handhaben kann. Sb ange ünſerẽ Meyien « 
rungen bey ihren oͤffentlichen Unrerrichtsanſtalten auf die 
Bildungedes Voſts zum. Menfchen md, Bürgerübers 
haupt, nicht mehr Aufmerkſamkeit, als bisher, verwenden} 
| fo fange laͤße ſith von allemihren desfabſigen Bemuͤhungen 
wenigſtens Rad möister Ueberzeugung, für die Befoͤrde⸗ 
zung einer aͤchten Humanitaͤt und eines wahren Bürgers 
finng wenig oder hichts erwarten. . Nicht ausgebteitete 
Gelehrſamkeit, nicht Bielwifleren , nicht ein beſtimmter 
Grad von’ Kunſtfertigkeit, “auf Deren Erzeugung unſeré 
Unterrichtsanſtaltem mmer bald mehr bald. weniger zus 
naͤchſt berechnet find, macht Das. Votk zu wahrhaft wein 
nuͤnftigen Menſchen und: guten, Staatsbuͤrgern, ſoudern 
blos von Dee’ moͤglichſt genauen Kenntniß ſeiner ſelbſt, 
feiner Umgebungen; : des Weſens der Menſchheit, und 
des bürgerlichen Vereins ), mb ſeiner daraus entſprin⸗ 
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*5 M. vergl. Stephani a. O. S. 135. 9 48. „Un 
Menſchen, die in einer ſtaatsbaegerlichen Geſellſchaft mie 
Feinander ieben wollen — heißt es dort — iſt inan unſtreitig 
„berechtiget die Forderung zu machen, daß ſie genamdie Fra⸗ 
„ge zu beantworten wiſſen, wes wegen wer uͤberhaupt 

im Staatsvereine leben? Nur diejenigen unter ih⸗ 
„men werden das große Gluͤc in einem folden Zuſtande zu, 

“leben, zu ſchaͤtzen wiſſen, an der gefelligen Ordnimg unter 
„sen Menfchen,, als dem größten Kleinode der Menfchheie‘ 
„innig hängen, und zugleich faͤhig feyn auf bie Erhaltung 
„und Vervoͤllkommnung dieſes Zuſtandes pflühtinäßigthic hin - 
sh Wirken, weiche durch Huͤtfe det Allgemeinen Staatsieh⸗ 

„te, uͤber den Zweck und, die allgemeine Beſchaffenthelt eines 
guten Staais haushaites behoͤrig unterrichtet worden find, 


CE 


a | 
genden Pflichten und Rechte, verbunden. mit der hoͤchſt. 
moͤglichſt feegeften Vernunftthaͤtigkelt bey deren Hebung, 
Käse fihdies hoffen. Nicht eigentliche Selehrfam- 
Feit, nit Wielwifferey, nit gewiſſe Kunſt⸗ 
fertigkeiten koͤnnen alfo-die Punkte ſeyn, auf die 
bey folhen Bildungsanftelten zunaͤchſt hingearbeitet wer- 
den muß. Die Vortheile, die eine ſolche Volksbildung 
dem Staate in Bezug auf Auffern Nationalwohlſtand 
gewähren kann, mögen noch ſo bedeutend, ſeyn, fie 
ſind dennoch auf feinen Fall won dem Gewichte, ums 
fie mie. Hintanfegung der Hauptelemente aller Volks 
bildung zum Hauptgegenſtand der Thaͤtigkeit der 
hoͤchſten Gewalt in Hinſicht auf: incollektuelle Wolfe 
bildung erheben gu koͤnnen . Der groͤßte Gelehrte, Der 
ausgebreiteteſte Vielwiſſer, ber geſchikteſte Gewerbsmann 
iſt, wie die Erfahrung tagtaͤglich lehrt, um. dedinillen 
noch bey weitem nicht Darum ein guter, ein wahrhaft 
#) Etenim coguitio, contemplatioguenatursemanca quodammo- 
.C. "de atque inchoata fit - fagt Cicero de offic. Lib, 1 Cap. 
43 — 4 nulla ‚ratio rerum confequatur, Ea. vero actio in 
hominum commedis tuendis maxime cernitur. 'Pertinet igitus 
ad focietarem geueris humani. Ergo haec cognitioni aAtepo- 
nenda eft; Atque id optimus quisque re ipla oftendit, er ju- 
 . dican.. Quis enim tam cupidus in perfpicienda cognoftenda. 
" que. rerum natura, fi ei $ractagti, contemplantigue res cogni- 
tjoni digpiffimas, ſubito fit oblatum pericnlum diferimenque 
patrjae, cui fubvenire Opitularique poffit, non ille omnia re- 
linquat arque abjiciat, sciamf, dinumerare ſe Hellas aut" meri. 
ri mundi magnisndinem poſſe arbitretur® Atque hoc idem in 
patntis, inamicı re aut periculo fecerit. M. vergl. Gaͤrve 
philoſophiſche Anmerk. u, Abhandl un Cicerng —8*— v. 
d. Pflichten Bd. J. & ast . äh o-. 


— 403 — 
vernuͤnfeiger Menſch, ein loyaler Bürger, ber die Bes 
förderung. des Wohls der Menſchheit und die Errei⸗ 
hung des Zweds des bürgerlichen Vereins zum vorzüg« 
lichſten Gegenſtande feiner Bemuͤhungen macht. Das 
Gefuͤhl ſeiner erlangten Kenntniſſe und ſeiner erworbenen 
Kunſtfertigkeit, verleitet vielmehr fo manchen zu einem 
Egoismus, mit dem Humanitaͤt und Lyoaute durchaus 
unverttaͤglich find. Aechte Humanitaͤt und wahrer Buͤr⸗ 
gerſinn find blos Produkte der lauterſten Anſichten vom 
Weſen der Menſchheit und bes bürgerlichen Vereins 
von Anfichten, die nicht blos dem Verſtand befchäftigen, 
fondern audy auf das Herz eingewirkt, die nicht blos den 
Verſtand erhellt, fondern auch das Herz erwaͤrmt haben. — 
Und gerabe. für. diefen letztern Punkt, fuͤr die Wirkſam⸗ 
keit der erlernten Wahrheiten auf den Willen, wird bey 
unſern Unterrichtsanftalten immer am wenigflen geforgt. . 
Kein Wunder alfo, daß ihre Fruͤchte noch bey weitem. 
nicht der Erwartung entfprechend geweſen find, bie - 
man ſich davon gemacht hat ), und nadı den Aufopfe⸗ 
sungen, die fie erforberten, mit Recht machen konnte. 
a &c2 


9) „Bildung der Menfchheit in den Individuen” — heißt es in 
der in der vorigen’ Note angeführten Recenſ. — „iſt ein rein 
„Subjectives, und kann nur erlangt werden, dur) Frey: 
„machen des Menſchen von dem Objertiven. Dies gefchiehe . 
„freplich; auch zum Theil durch Hebung des Geiſtes und des 
= Beiftandrs, Die ſogenannte intellektuelle Bildung F 
ꝓwirkt kraͤftig mit, ben Geiſt von der Diarerie frey zu ma⸗ 
hen, eben daher wird fie- auch oft mit Bildung zur . 
„Menſehheit felbſt verwechſelt. Sie kann aber nur 
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Unter den einzelnen Mitteln, von denen die hoͤchſte 
Gewalt überhaupt und die Huͤlfspolizei insbefondese Ger 


„als eines der Mittel zu jenem Zwecke gelten. Warum 
vermißt wan denn ſelbſt bey den Denkern unſers Zeitalters 
denen ein hoher Grad intellektueller Bildung nicht abgefpros 
"Then werden kann, glelchwohl fo häufig das, was man in 
"dern von ihren lacherlich gemachten orte Gumanität 
ausdruckt, Bil dung der Menfchhais2.Krep erhebt 
„fh. ihr Geiſt in der Speculation über alles objective, fie 
„sonftrniren fogar ſelbſt die ganze objective Welt; allein ein 
„böfer Dämon hält fie in verächtlichen Zeffein am Objecte 
„gefangen; fie Haben keine Humanitat, weil.iht Gemüch 
„fi der Heinlichen Zwecke des Eigenduͤnkels nicht entfchlas 
„gen, von den niedrigen Trieben des Egoismus ſich nicht 
„losmachen kann. Darin alfo erfennen wir das Weſen dies 
„fer Bildung der Menſchheit freyen Gentärchs fich 
„echeben von der Erbe, mit einem- alles des 
„fehräntenden materiellen und perfönlichen 
‚„Sntereffe, diefe Welt ſammt allen ihren 
„Zwecken und Verhältniffen zwar nicht vers 
„achten, aber mit dem’ lebendigen Bewußt⸗ 
„seyn der Unabhaͤngigkeit von. derſelben, ohe 
„ne Yengftlihkeit und ohne. Sehnfucht, bes 
„teachten und Behandeln; dies eigentlich iſt die 
„Menichheit, die wir an den welthiftorifchen Muſtern in der 
„Geſchichte der gebilderfien Nationen aufgeftellt, bewundern. 
„Die Bilbung diefer Gefinnung kann und foll zu einem be⸗ 
„ſondern Zwecke der Erziehung gematht werden. Zu ders 
„felben muß denn auch als Mittel und Bedingung, Uebung 
„des Seiftes im freyen und gebundenen Denken‘ mit gerech⸗ 

" „uet werden. — Nehmen wir Bildung der Menſchheit in 
„den Individuen in dem hier bezeichneten Sinne, dann ift 
fie Zweck an ſich ſelbſt, und ſteht darum fo uͤber allen Ber, 
gleich hoch. Niemanden kann es einfallen zu fragen, mo, 
„zu fol denn diefe Bilbung migen? Gleichwohl waͤre es nur. 


[2 
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brauch machen kann, um auf die Vervollkommnung der 


” 


allgemeinen Geiſtesbildung ihrer Bürger binzuarbei« 
ten, gebührt Aprigens Schulanſtalten für den 
Anterricht. und; die Bildung ber Jugen d wohl 
die erſte Stelle. ‚Mur darf man ſie nicht als die einzigen 
Mittel betrachten, auf welche die hoͤchſte Gewalt bey ihrer 
Thaͤtigkeit für die. Geiſtesbildung der Bürger rekurriren 
kann. : Man tere fehr, wenn mon Volksbildung a (ein 
68 den Schulſtuben heraus zu fürtern denkt, und dur 
einen fieben = acht · neun ⸗ bis zehnjährigen Unterricht 
für das ganze Sehen einen bleibenden Sinn fuͤr. das Wah- 
ze und Gute, unb,einen Charakter einprägen zu Fünnen 


„pPhantaſterey dieſe Bildung des Rein» Subjectlven als ein⸗ 
AIigen und lezten Zweck aller Erziehung ’aufzuftellen. Der 
ſwWenſch iſt mit feinem Handeln an bie objective Welt gewie⸗ 
„sen, hat ſo nach auch feinen Zweck auſſer ſich, und bedarf eine 
„Bildung fuͤr dieſen Zweck der auſſer ihm liegt, der dies be⸗ 
3ggrandet. Dies begruͤndet den fpecifiken Unterſchied In 
..., „nem Bildungẽgeſchaͤfte, Bildung bes Reim Sudjectis 
„ven und Bildung fürs O djective, Bildung bey wels 
her der Menſch an und für ſich ſeibſt Zweck iſt, und Bil⸗ 
„dung bey welchet er als Mittel oder Werkzeug zueinem aufs 
fer ihm liegenden Zwecke behandelt wird, Mur In-der 
„ereiniging diefer lezten Zwecke ik der ganze Zweek 
„alter Erziehung ausgevrädt. . Eine Erziehung die 
„blos den Dienfchen als ſolchen, d. h. ohne alle Ruͤkſicht 
„auf fein Verhaͤltniß zur objectiven Welt bilden: will, wird 
„ihn freplich tür die Welt und. fo nach auch für feine. eigene 
„Beſtimmung untauglid machen; dagegen wird eine Erzies 
„hung, die den Menfchen ohne alle Raͤkſicht auf ihn ſelbſt 
„blos für die Welt bilden will, ihn in eine Mafchine vers 
„wandeln, und ſelbſt feine Tauglichkeit für. die Welt nicht 
„„jur vollen Ausbildung kommen laſſen“. 


glaubt, der allen widrigen Eindruͤcken aus ben gefelle 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen widerſteht. In den für den 
Jugendunterricht beſtimmten Schulen kann weiter nichts 
als der erſte Kejm der Geiſtesbildung des Volks geweckt 
und einigermaßen entwickelt werden; und auf feinen Fall 
kann das ganze Bildungsgefchäft hiermit für abgethan 
+ öngefehen werden. Regierungen, bie, tie dies leider 
meiltens der Fall it, fich bey ihrer Thaͤtigkeit für Die 
Geiſtesbildung des Volks blos auf Anſtalten für die 
Geiſtesbildung Ber Jugend befchränßen , gleichen Gaͤrt⸗ 
nern, die nichts weiter tun, als fäen und pflangen, 
und dann, wenn fie dies gethan haben, die Pflanze blos 
der Natur und ihrem Schiefale überlaffen. Soll der 
Unterricht, den die Jugend in der Schule genieße, niche 
ganz ohne Mugen ſeyn, foll der Keim der Bildung der 
bier entwickelte wurde, nicht durch die Macht der Sinn« 
lichkeit über Burg oder lang wieder ganz vertilge wer⸗ 
den; fol der Jugendunterricht wirklich Die Früchte tra⸗ 
gen, die man davon hoffen zu koͤnnen glaubt; fu kann 
das öffentliche Geiſtesbildungsgeſchaͤft auf Feinen Fall 
mit dem Austritte der Zoͤglinge aus den Schulen für 
vollendet betrachtet werden. Auch nach Liefer Periode 
bedarf der Volfsgeift noch fo mancher Pflege; und die 
fer Pflege darf fic) die Regierung auf Eeinen Fall über« 
heben, wenn fie fi von ihren Sugendbildungsanflalten 
wirklichen bleibenden Gewinn verfprehen wil, Auch 
nach der Entlaffung aus der Schule muß noch dafür ges 
ſorgt werben, daß der Entlaffene theils das, was er in 
ver Schule gelernt hat, nicht wieder vergeffen, theils 


das, was er dort nicht gelernt har, nachholen, und auf 
jeden Fall. fein Bildungsgeſchaͤfte fortfegen möge, um. in | 
der Periode des Juͤnglings und Mannesalters, und 
wenn er in den Reis des’ Hürkerlichen Lebens wirklich 
tingerreten iſt/ dem Staate die Fruͤchte zu gewähren, die. . 
er don der duf feine Jugendbildung verwendeten Mühe 
mit Recht exwarten kann. Unſer ganzer gegenwaͤrtiger 


Jaſtand ſage See ßhani *) fo ſchoͤn als richtig ⸗· 


miſt ein Juſtänideder Erziehung. Ein umerreich- 
„bar es Ziel ii ung Menſchen vorgeſteckt, dem wir un⸗ 
„aufhoͤrlich naͤher ·zu komrmen trachten ſollen. Unſer 
Werſtand BF bunch nuͤtzliche Kenneniffe immer mehr ger 
ſcharft nid berbichert, und unſere ſietliche Kraft Immer 
miehr in: Erkentiriß und Yusäbling des Guten geübt 
And vervollkommt werden. "Wied vieibt auch noch um 
je Römer Beruf, wenn wit bie Schulen Bereits‘vere 
aſſen haben, "und in den Kreis des Bürgerliähen Lebend 
„eingetreten ſind. ' Einem jedem imüffen hierbey Huͤlfs⸗ 
anftalten'zw Gebote fliehen, weil die bürgerliche Gefelle 
‚safe Feinen höhern Zweck kennt, als einander mit ver⸗ 
meinten Kräften, in Verfolgung ihrer allgemeinen Ber 
„Stimmung, Eräftig zu nnterflisen. Ja, die vereinigten 
Menſchen wollen: und follen es wicht bios bey den Mit 
„teln bewenden laſſen, bie bereits zu ihrer allgemeinen 
Kultur vorhanden find, fondern ihr Streben geht auch 
„dahin; durch den meifern Anbau aller Künfte und Wif- 
mfenfehaften fih immer, mehrere Huͤlfsquellen zu Ihrer 
„Vervollkommnung za entkeden. 
. *9 A. a. O. S. 196 feig. 
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>... „Unter ben Mitteln, Bern Gekrauch man von Geie 
kan.unferer Staaten zum. Pehuf Diefer meitern „fl isrlichen 
und intellektuellen Forthiſdung verſucht batverdienen 
uͤhrigens Kirchen, Leſe anſt alten Ah und eigeng 
Akademien, ‚fg: die hphern Kaͤnſte, uud Wife 
f e nſch aft en die meiſte Aufmerkſamkeit. J ‚Schade nur, 
Buß man .bey deren Anggndung nicht. immer mit der 
. BDianmäfigkeit, Ornung, und Besfihr perfahren: iſt, 
mit heg verfahren werden uf, wenn.fle,giuer Nation 
wirklich näglic fepn follen, . „Sp lange, bein unſern kirch. 
lichen Anftalten..die Beyhachtung ber. äuffern. ‚Normen 
eines gewiſſen Kultus.noch Die Hanoclache 2 jo lange 
der, Kehigionsnngeunichr. ſelbſt· bey weitem mehr ‚auf bie 
Bekanntmochung up Verbreieung der npffiven Dogmen 
Diefer,..odae. jener; iubipjpgellen. Religiongpartei, als auf 
Die. eisyng: des Botfa,gy einer: sejgpernänfoingn Refigioff- 

süß, und gur wahren Sittlichkeit herechuet iſta fo. fange 
Ber dogmatiſche Miſt,deſſen, Vegbreitung moch immer 
‚den. Hauptbeſtandtheil der oͤffentlichen Lehrvortraͤge un⸗ 
ſerer Religionslehrer ausmacht, nicht bennape- gänzlich 
Aus diefen, Vorträgen. verbannt wird; ſo lange man zu= 
frieden üf, wenn Die Religion des großen Haufens größ- 
bencheils nur sn ine Aldeiſchen Wien ‚, und einen, 


n Den Auedrue Lefeanftalten nehme 6 hier in dam 
. Sinne in den ihn Stephani a. a. 2. ©, 199 ſolg. 85 
fölg. nimmt. Alle öffentliche Anftalten find darunter begrif⸗ 
fena die auf Verbreitung näglicher Schriften abzwecken, 
um dadurch dem geiſtigen Bebärfuifie dee venſaheiaen Theils 
der Nation ahhihetſen 
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hing. nur auf unfchere ‚Autoritäten, gegründeten Nachbe⸗ 


Anfere Öffentligen, Leſeanſtaiten niches | weiter. ‚ind, r "arg 
pattueben, blos für. ‚den, eigentlichen Welehrten und den 
mit wirklichen, |Stantgbiener- beſtimmte Vuͤcherſammlungen/ 


Er * age bey he. ber. mean 


ar. 


Ka auf ſtteliche Beleprung und u achter Beie 
firafuluur ı und wahrer Surmanic Bipgeprbeitee wird; m 
Jonge, endlich ‚unfere Afopernien, für höhere Künfte. unp 
Miffenfhaffen. mehr, bie Stelle ‚litteparife her Nite 
terprden — pie „fie, ‚Stepbani, %'-febe, poſſend 
Kenn - — Be die, wirklicher ———— Ver 
Areten and. es überbaupf auf der Gieife unfeter, Gelehr⸗ 
| ‘ten ben ihrer litersriſchen Thaͤtigkeit nr auf. äuffern ' 
oläiy, pofr"ändere nt 12 billigende Nebenzwecke ala 
auf Verbreitung wahrhaft nägficher Kennenife abgefehen 
| #5‘ $ funge laͤßt 5 für die e allgemeine GSeißeskultur 


ud bt, 


meine 4 * ‚die ‚allgemeine, —* Wolko 
kultur kann von: ſolchen Unternehmimgen bedeutenden 
Nutzenl hoffen; der Menfchenl und Bürgerfreund muß 
- ‚vielmehr den Aufwand bedauren, den. ihre Anlage und 
ihre Unterhaltung den meiften en My macht, 


.”. 2, a O. ©, 212, 
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Sollen dieſe Inſtitute für die allgemeine Geifles- 
kultur, für die ſittliche und intellektuelle WBolfsbildung 
wirklich von dem Nutzen ſeyn, den fie bey einer zweck⸗ 
mäfigen und had} einem wohluͤberlegten Plane geordneten 
Anlage haben Eötinen, fo bedarf ihre innere Einrichtung 
noch manche Reformen. Soll insbeſondere durch die 
Kirthe die ſittliche und religidſe Kultur ber Nation wirklich 
befordert werden, ſo kann unſern kirchlichen Religtons- 
lehrern die Wahrheit nicht genug eingeſchaͤrft werden, 


vaß alte religidfe Lehren Feine andere Ten 


denz haben värfen, als Bid Hereſchaft des 
Sirrengeferzes im Menfhen immer, mehr 
und mehr jübegrüünden, und daß bied und nichts 
anders das Ziel ſeyn koͤnne und feyn muͤſſe , auf deffen 
Erreichung fie hin arbeiten muͤſſen. Sittlichkeit durch 
he Beyſpiel *) und durch ihren Unterricht zu verbleiten, 
Die Bteichgöktigteit, bie wehrere Regierungen zu Oinßht | 
auf den Auffern Lebenswandel ber angeftellten Religlonsleh⸗ 
ger beobachten; laͤßt ſich aüf keinen Fall rechtfertigen. Die 
gam ıelganklächamınd. eharakreriſtiſche Pflicht des Volkole hrers 

iR die dee guten Depfntels. Er giebt es nicht für ſich 
allein, ſondern für die ganze Gemeine, deren Stellvertre⸗ 
ge er iſt. Der Glaube der Gemeine beruht groͤßtentheils 
. auf.bem. Seinigen, und iſt, wenn an die Sache Firem 
.. .nimmg, groͤßtentheils nicht viel, andere, als ein Glaube an 
feinen Glauben. Er iR den Einzelnen wirklich nicht Diele 
Sefftmmse Perſon, fondern' er if Ihnen wirfich Repkaͤſen⸗ 


un) 


en, gant dir moraliſchen Gemeine, det ganzen Kirche. Er fol, 


‚win vortxaͤgt, nicht vortragen, als ein gelerntes und 
(peeilativ gefundenes, fondern als ein aus eigener innerer 
Erfahrung gafhöpftes; und daran eben glauben fie, weil 
hier alles hur Reſultat der Erfahrung iſt. Wenn nun fein 





muß: der Hauptpunkt ſeyn, der ihnen zur Geifigften Pr 

gemacht werden · muß· Aus bloßen Lehrern der Dogmen 
dieſer oder-jener pofitiven Religion, zir der fle ſich bekene 
nen, muͤffen fie zu wirklich ſtrelichen Volkslehrern inngel 
ſchaffen werden, die Yen Unterricht und DIE Kentenil 
jener Dogmen nicht — wie dies leyder fo häirfig der Fall 
it — jur Hauptſache, fondern alsi Mittel zur Sittlichẽ 
keit, nur zur Mebenſache wachen*); zu Vofkdtehrern, did 
Ze un aM EDIT 
— Leben widerſpricht, ſo glaubt niemand an feihe Erfahrung! 
und da fie nur dicher glauben: Fahnen, indam er chentetifce 
Veweiſe hinzufigen weder kann noch ſoll, alqubt men ihu 


eigentlich gar nichts von dem, was er ſagt. Fichte Spk. 
der Sittenlehre ©. 476 u. 477« . 


*) Blos dann, wenn man — nad) der gewöhnlichen Anficht — 
unſere Religions lehrer blos als Kind liche Beamte, und 
die Kirche als ein vom Staate ganz unabhängiges Juſtitut 
anfieht, möchte es fich noch rechtfertigen laſſen, den Reli⸗ 
gionslehrern blos den Untexricht in der individuellen Reli⸗ 

gion, zu der ſich Die Kirche bekennt, bey der fie angeſtellt 
find, zur Pflicht machen zu wollen. Allein es laͤßt fich 
wohl nicht bezweifeln, daß biefe Anſicht viel zu einfeitig 
und viel zu beſchraͤnkt fey. Die Kirche kann Teine für ſich 
unabhängig vom Staate boſtehende teligtöfe Blldungsans 
ftalt ſeyn, für die fie nad) einer unsichtigen Anſicht von 
Zwecke des bürgerlichen Vereind noch neuerlich Fr. Gottl. 
Zimmermann, über das unveräufferlihe Recht feine 
Gedanken mitzutheilen, in der Eunomia Bd. IL, St. 2 
2805, ©. 125 folg anſieht, fondern fie tft nichts mehr und 
nichts weniger als ein bärgerlihes dem Staate 
untergeordnetes fittlich religidſes Bildungs⸗ 
ainſtitut, ein Mittel zur allgemeinen Geiſtesbildung, auf 
das die Höchfte Gewalt bey ihrer Thaͤtigkeit für die Beſdr⸗ 
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den großem Haufen wicht fruͤber zu gläubigen Kirchenge⸗ 
noſſen machen wollen, „als ſie ihn zu. rein vernänft 
gen — oder was: hiermit verlen, iſt, u wa hrhaft 
fittlichen —NMenſchan gebildet haben, Da gerade 

fie unter Den Perſonen, durch weiche. die hoͤchſte Gewalt 

für die Beforderung der ſutlichen und intellektuellen Aul- 

gur Der Nation. wieffgp ſenn Fans Die bebeutendfie Rol⸗ 
le zu ſpielen haben, fo muß enihm- zur heiligſten Pflicht 
gemacht werden, jede Gelegenheit zu ergreifen, die nach 
ihrer Einſicht. dazu geeignet iſt, das. Volk vom Laſter zur 
Zugend ; non der Sinnlichkeit zur: Sittlichkeit, und von 
der Unwiſſenheit und dem Aberglauben zur Aufklaͤrung 


derung dieſer Geiſtesbildung rekuͤrrlet, weil ſie jut Reali⸗ 
ſfirung dieſes Zwecks vorzuͤglich geeignet iſt. Nur das eins 
geſchraͤnkte Wiſſen in den fruͤhern Jahrhunderten über 
das, was zu einem vollſtaͤndigen Staatshaushalte gehört 
= malt Otephani a. a. D. ©. 198, $ 96 in der 
Anm. ſehr richtig: — „führte das Entſtehen einer Kirche 
„herbey die für das vom Staate leer gelaſſene Beduͤtfniß 
Athaͤtig au ſeyn, ouf eine von jenen unabhaͤngige Weiſe uͤber⸗ 
„nahm. Unferngeiten, fo hoffen wir, war die Ehre vorbehal⸗ 
‚gäen, eine fo wichtige Angelegenheit als die Bereinigung 
des Staats und des Kicche iſt, wo nicht völlig gu Stans 
. abe zu Bringen, jedoch die große Verbereitung dazu zu grüns 
den, und alle befiern Köpfe für Diefe abfolıte Verelni⸗ 
gung zweyer Bis jegt immer zum Schaden der. Menfchheit 
getrennten Anftalten zu gewinnen; und an diefer Hoffnung 
„hängen wir feſt, wenn es fich auch offenbaret, daß mans 
„Her unferer Zeitgenoflen, jenes neue und allein wahre Eis 
„nigkeits ſyſtem nicht völlig zu faffen verſtand“. M. vergl. 
Abrigens noch deilen Schrift: über die abfolute Einheit der 
Kirche und des Staates (Würzburg 1302. 8). | 


j 
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= ‘und gu; mm vorurtheilofreden Denfenüber. das Me⸗ 


fen der Menſchheit und den Zweck des bürgerlichen Bere 


eins zuruͤkzufuͤhren. "Es maß ihnen zu dem Ende nach⸗ 
gelaſſen ſeyn, ihren öffentlichen und Privatlehrvortraͤ⸗ 
gen, die innere und aͤuſſere Form zu geben, die ſie dem 
Geiſte, und-den, Einfichten des Theils der Nation, der 
ihrer geiſtigen Pflege: anverrraut iſt, ans angemeſſenſten 
finden. Es muß: ihrem insbeſondere nicht nur erlaubt 
ſondern ſte muͤſſen ſelbſt angewieſen ſeyn, die ihnen zur 
Pflicht gemuchten zuſammenhaͤngenden Vortruͤge über 
einzelne Wahrheiten der Religion oder Morgl, "häufigen 
als dies gewöhnlich geſchieht, mit Unterhaltungen in ſo⸗ 
kratiſcher Form zu vertauſchen, durch die ſie ſich den 
Geiſte und: der Faſſungskraft ihrer Zuhörer Immer bey 
weitem wehr naͤhern, und die Luͤcken in der Kultur ihren 
Pfleglinge bey weitem.leichter bemerken und ausfuͤllen 
koͤnnen, ald bey den: gensöhmtichen: Predigten, welche ſo 
ſelten das bewirken, was ſie bewirken ſollten, und hoͤch⸗ 
ſtens bey dem größern: Theile-der Zuhdͤrer gewoͤhnlich im ⸗ 
mer nur Auſſerſt leichte Eimbrite zuruͤklaſſen, bie: in 
den wmeiſten Zällen, eben :weil fie zu voruͤbergehend 
waren, weber den Verſtand erhellen, noch das Herz 
erwaͤrmen, ſondern vielmehr eben: fo leicht wieder ver⸗ 
wiſcht werden, als fie gemacht wurden. — Um den 
großen ‚Haufen: zu einer zwechmaͤſigen Benutzung dev 
oͤffentlichen tefeanfbalten: hin zu Führen, bedarf Die Men 
gienung vorzuͤglich ihrer Huͤlfe. Es iſt noch Hey wein 
tem nicht genug, wenn der Staat dafür forge, daß es 
nirgends an Öffentlichen Bibliotheken fehle, und daß je 
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dermaun bazk:freyen Zutritt habe, es muß auch fo fange 
als unfere allgemeine Bolkokultur auf Feine” hoͤhern 
Stufe als der bisherigen fieht, dafaͤr geforgt werden, 
Daß ter große Haufe die Schriften, die man ihn auf 
Diefe Weiſe in Die Hände giebt, mit Berſtaud leſen 
und die darinnen niedergelegten Gchäge witklich heben 
Eönne. Faſt bey jeder Scheift die dem großen Haufen 
zur Beförderung feiner ſittlichen und intellektuellen Bil 
dung in Die Hände gegeben wirb, bedarf es noch fo man⸗ 
der Srläuterungge, Die der größere Theil der Sefer ſich 
nicht felbft geben kann, fondern die er von einem Meike 
ten erhalten. muß, der ihm dabey an die Hand geht, ihn 
auf den richtigen Gefichtspunke hinleitet, ımd ihm Die 
Goldkoͤrner bemerkbar macht, - die er auſſerdem wicht aufe 
gefinben haben wuͤrde. — Und zu dieſer Kommenta- 
torſtelle haben unfere öffentlichen. Volkslehrer wohl den 
meiſten Desuf, ımd die meiſte Gelegenheit. ihnen muß, 
wenn folche Leſeanſtalten für Die Volksbildung wirklich 
von Mugen ſeyn ſollen, nicht bios die Aucwahl und 
Sammlung der für ſolche Bibliotheken beſtimmten 
Schriften, und die Aufficht daruͤber, übertvagen wer⸗ 
den, ſondern fie muͤſſen die Lektuͤre des großen Haufens 
ſelbſt leiten. Sie muͤſſen dafuͤr ſorgen, daß jeder nur 
Die Schriften leſe, die dem Grade feiner individuellen 
Geiſteskultur am angemeſſenſten ſindz fie muͤſſen jedem 
über alle ihm dunkel und unverſtaͤndlich gebliebenen Stel⸗ 
len ſo weit als nur kamen mol erforderige Aucemft 
geben. . 


| 
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.. Bolten endlich unſere Akademien ih boͤhern 
Kinfe und. Wiffenfhaften wirkliche Pflauzſchu⸗ 
Im für ächte Gelehrte und wahrhaft. brauchbare Staates 
Diener. werden, fo iſt es noch fange nicht genug,- wenn 
- man fi von Seiten’ unferer Regierungen blos ‚darauf 
befchränft, — mas indeffen ſelbſt niche einmal immer 
geſchieht — dahin zu ſehen, daß. bey dieſen Bildungsr 
anftalten. blos Männer von anerkannter Gelehrſamkeit, 
und unbeyweifelsen litterariſchen Verdienſten zu Lehrern 


angeſtellt werden, daß man ihnen die Lehrgegenſtaͤnde, 


morin ſie Unterricht ertheilen ſollen, im Allgemeinen vor⸗ 
geichnet, und daß man endlich Darüber macht, daß jeder 
die Wiſſenſchaft wirklich lehre, die ihm zum Unterrichts⸗ 
gegenflande angewieſen iſt. So lange die Regierung 

Buch Die Polizei Die innere und Auffere Form des zu er« | 
theilenden Unterrichts nicht forgfältiger kantrolirt, als 
dies gewöhnlich geſchieht; fo lange das was und das 
wie beym Lehrvortrage blos von der Willkuͤhr der Lehrer 
abhängt; fo lange ei ihnen noch nachgelaſſen bleibt, hau 
unbedeutenden ‚Sieblingsmarerien ganze Wochen- zu ver» 
weilen, und. über den abentheuerlichiten Spitz findigkeiten 
die in der Ausübung unentbehrlichſten Gegenflände: enf«_ 
weder ganz gu vergeſſen, oder dod) wenigfiens troknen 
Fußes darüber hin zu gleiteng fo lange es noch eingelnen 
Lehrern erlaubt: wird, ihren Unterricht durch finnlofe . 
Spaͤße, oder fittenperderbende Zoten zu würzen, ‚oder 
vielmehr unſchmackhaft zu machen; ſo lange man nicht 
vorzuͤglich dahin ſieht, daß unſere Zoͤglinge mit einen 
gereiften moraliſchen Charakter zur Akademie kommen; 
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fo lange man ſich erotic ben ſolchen hoͤhern Bibinge 
anftalten um die ſikcliche Bildung! der jungen Leute durchs 
aus nicht befümmert, fondern blos ihre wifferffchafsliche 
Kultur zu befördern, und wenn men fu recht viel thut, 
ihnen nur einigen Sinn für aͤuſſere Decenz beyzu⸗ 
bringen ſucht, auſſerdem aber "einer firtenlofen-Denke 
und Handlungsweiſe den freyeſten Spielraum vergoͤnnt; 
— ſo lange läßt es ſich noch auf keinen Fall erwarten, 
daß aus dieſen Pflanzſchulen Leute hervorgehen werben; 
denen der Staat oder der rechtlich und ſittlich geſinnte 
Buͤrger ſich ohne Schuͤchternheit anvertrauen koͤnntezſo 
kange kann und muß der wirkliche Gewinn, den der 
Staat in Ruͤckſicht auf wirkliche Geiſtesbildung feiner 
Buͤrger davon hoffen kann, noch immer ſehr problema⸗ 
tiſch bleiben. Erſt dann laſſen ſich von ſolchen Inſtitu⸗ 
ten fuͤr den Menſchenfreund und den wahrhaft buͤrgerlich 
geſinnten Buͤrger erfreuliche Fruͤchte erwarten, wenn alle 
dieſe Hinderniſſe beſeitiget find; erſt Dann, wenn mail 

nicht mehr, wie bey unfern meiſten Bildungsanfal:en, 
über den Gelehrten den Menfchen vergißt, und zufrieden 
damit, das Gedaͤchtniß mit einen Wuſt von häufig fuͤr 
das wirkliche Leben ganz unbrauchbaren Dingen angefuͤlle 
zu haben, den Unterricht nicht mehr blos auf die Schu⸗ 
le, ſondern zunaͤchſt auf das wirkliche Leben berechnet, 
und bey der Bildung des Gelehrten und des kuͤnftigen 
Staatsdieners den Grundfag beherziget, daß nicht der 
äuffere Schimmer, den die Gelehtſamkeit um fich ver⸗ 
breiter, fie wünfcheuswereh mache, fondern Daß alle wif« 
nfhaftliche Bildung’ nur in fo fern werdienftlich fey; als 
. fie 


43 * 
Re threin Beſther die Erfüllung det Pftichten Serie 
beit und des Bürgers erkeldjtert‘, ? did fehhd Vebigkeit | 
erhoͤhe, "für den Iweck ber Meiſcene unde des es ol 
Gin Wein thari zu fern ” : 


ran . on Me FO D 
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ge Eiehemns aller Seiten ind t die Schade zur 
—*8 beſtaͤtigt es, daß der Auf fe ete Wo nah 
eines Volks mit feiner Beifteskäline i immer aeſthen 
Scqhritt bäle, *), und in Hinſicht auf diefe Erfebrung 
bar eirie Hegierung, bey ihretr Tariekei für t tie Vers 
bötıfoiikiiing des äuffern‘ Soglfändes" der 
Mallon/n “deren Spige fie ſteht 4 auf” ER Fall ſüch 
Auſſtrſt viel! ‚getvonnen, ‚ wenn Ihre Seriäpüngen fur vie 
Mi eeliche "und intellektuelle — j rer D Barger 
nicht, frütgktdß‘ geblieben fi nd. , Indo en für g ding‘ ie 
bet, Tahı we vaͤmit ibt Gefhätte denn dog noch iuſ. 
mer — de etalhten. "Der Ratten Eich ber 
Griftedfultur, den A Eine Nation irlängen, kan, mat ie 


van ga D. u ge, ad 


Br Ömsie oft, iss 7 «njündılonein bentüiiſ, et er 
focketäteht tıleridarn vᷣet, shreponlidam eh Ali abi; 'qböd 
dotzſiclone et Tcitaiia conaci. Citeo u. a. D: — 
Cop⸗ Aka. 

u Unshätiskit,- Armuch tb Ockeueirg P wie Anbrleu⸗ 
Woͤhlhaben heit uud Freyheit, waren fo weit die Geſchichtso 
keicht, eivige Gefährten, und die Hatur der Dinge bärgs 
uns: aicht minder wie Die Geſchichte Bafüf, daß fie ewige 
Gefaͤhrten bleiben werden. Luͤder über Nalionalinduſtrie 
und Staatswirthſchaft, Sb. U. ©. 351. 


nd 
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hoͤchſtmoͤglichſte Vewolllommnung ihres duffen: Well 
ſtandes immer nur. erſt moͤglich, an und Fuüͤr ſich be⸗ 
trachtet aber noch nicht wirklich. Um diefe Möglichkeit 
zur Wirktichkeie zu heben‘, bedarf es von Seiten ‚der 
Staatspollzeigewalt noch fo mancher bedeutenden An 
firengungen, die ſich dieſe auf Feinen Fall erlaſſen darf, 
wenn ‚fie Anfprüche, auf. das frope Bewußtſeyn haben 
will, für die Erfüllung, ihrer Pflichten in deren ganzem 
weiten Unsfange thaͤtig geweſen zu ſeyn. .. 


Der äuffere Wobidand einer Nation, Seflehe Woch 


| _ was man ſo haͤufig überflept — keineswents in in dem 


— 


Wohifland⸗ des Staats im engern Sinne, genommen; 


keinesweges in dem Reichthume der Kegierung; . in an⸗ 


gefuͤllten öffentlichen Kaffen und dem Wobhlſtande ‚der 
öffentlichen Sonde, vielmehr Fönnen ‚diefe, fehr häufig 
das Reſultat der auffallendſten Metionelarmuth ſeyn ). 
Er beſteht ferner nicht in dem Reichthume einzelner In⸗ | 
bividuen; nicht in Der Menge von Genufmitteln die ei⸗ 
ner groͤſſern oder geringern Zahl von 1 Individuen zur Be⸗ 


friedigung ihrer wahren oder erkuͤnſtelten Beduͤrfniſſe zu 


Gebote ſtehen, während daß der gröffere Theil der Na- 


tion oft an den unentbehrlichfien Dingen: Mangel leider. 
Er beruht nicht auf dem Beſitz einer Menge von Orund⸗ 


fioffen, welche Genußmittel ptobuciten koͤnaen; nicht 


9) mM; vergl. was Lüber a. a. O. Bd. I. G. 7oꝛ ſolg., 

nd 3 akob in ſeinen Grundſaͤtzen der Rationalöconomie, 
$ 976 u. 977, ber das Sammeln eines öffensliche 

| Sehatzes ſagen. | 
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auf:der bloßen Moͤglichkeit dieſe Genußmittel prödtreiten 
ar Einen”); fondern er beruht einzig und allein auf Ber 
Durch‘ narärliche :oder induftrielle Produktion erzeugten 
Menge dieſer Genußmittel felbſt, und auf ver dadurch 
herbeygefuͤhrten Linn befoͤrbderten Moͤglichkeit akfe Bes 
duͤrfniſſe des ganyen-Korpds-der bürgerlichen 
GSeſellſchaftsgenoſſen, auf die leichteſte, vollſtaͤn⸗ 
digſte/ und vollkommenſte Weiſe befriedigen zu koͤunonz 
auf der fuͤr Alle vorhandenen Möglichkeit an dem: Ge⸗ 
brauche dieſer Genußmittel auf. dem leichteſten Wege Den 
vollſtaͤndigſten und vollkommenſten Antheil nehmen zu 
koͤnnen *). Blos dies letztere, und nichts anders; hann 
ea en wo2 . 
J " La nature akundonnd N ei le meine ( — ſagt & Ai y in u feines 
" kconom politiq, Tom. 1. ©, ı0 ganz richtig — ne pour⸗ 
ꝓroirait qu ihperffaitemeat & P eriftchee duũ petit numbr& | 
.. nd’ hommes, ; On’a vü des pays Sertiles; mais deſerts, ne 
xpouroit nourrir quelques inforrunds, que. la vempete yaraid 
‚niätes par hafard, tandisque_ für le fol le plus ingrar, "dans 
'74Pisle de Mälte, pat exemple; Oh volt, grace & [’ induſtrie hu⸗ 
p  „mainey fübllter a l'aiſe une nombreufe population. -- Det 
WMenſch ſteht sit. feinem Wehnfige oft. im größten Kon⸗ 
traſte, je mehr Vorzuͤge die lebloſe Natur um ihn 
her beſitzt, je ärimer iſt er. Die Natur ſcheint ihn’ hice 
eingefehläfert. zu haben, und in diefem Schlafe fühlt ce 
welter deine Beduͤrfniſſe als die, für deren Brfriödigung 
ſchon Die Natur geſorgt hat, und. fo bleibt. er in, der 
Mitte der ihn umgebenden Schaͤtze dennoch arm, weit 
Fan 12 fie nicht zu heben vetſucht. f 
. we) M. vergl. Jatob's Grundſaͤtze der Nationaloͤkonom ä— 
Sar — 32. ©. 13 folg, und des Grafen von Ch 
den Nationaidlonomis Sp, x. Lleipy. 1809: 8) ©: ?° 
$ 38. 
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und muß alſo ‚bie Polizei, als Huͤlfsinſtitut brerachtet, 
ins Auge faſſen, wenn ihre Thaͤtigkeit für die Erhoͤhung 
und Vervolllommnung des allgemeinen: aͤuſſern Natio⸗ 
nalwohlſtandes wirklich das leiften: foR," was fie leiſten 
muß, wenn ihee Bemühungen nicht feudyslos bieiben ſol⸗ 
len. Ihre ganze Thaͤtigkeit zweckt auf niches andere abe 
. als darauf, die nad Verhaͤltniß des Skoffs und ber 
böchftmöglichften Cntfeltuag ber. produktiven . Kräfte, 
poͤchſtmoͤglichſte Zapl won. Nationalgliedetn in:den- eben 
gecſchilderten Zuſtand des aͤuſſern Wohlſtates zu ſetzen *).⸗ 
Und dies vorausgeſetzt koͤnnen Die HLat momente, auf 
die bierbey Die Thaͤtigkeit ner Regierung berechnet iſeyn 
muß, wohl keine andere ſeyn, als hoͤch ſt moͤglichſt e 
Vermehrung und Vervollkommnung der pro— 
duktiven Kräfte der Nation, und jwedimäßie 
ge Vertheilung der durd dieſe Kräfte era 
zeugten Öenußmittel, unter die Geſammt⸗ 
heit ber. bürgerlichen Geſeltſchaftsgenoſ⸗ 
ſen; — Momente, die auf das fhärfite ind Auge ge⸗ 
faßt werden mäffen, wenn jene Thaͤtigkeit der Regierung 
nicht ihren Zweck verfehlen, und nicht oft das Entgegenge- 
feßte von dem bewirken ſoll, worauf es dabeh abgeſehen iſt. 


Unter den einzelnen Mitteln, auf melche eine Ne 
gierung refurtiren muß, welche für die Vermehrung und 
Vervollkominnung der produßtiven Kräfte ihrer Nation 
min Wahrheit wirkſam ſeyn, und auf diefe Weife den 
äuffern Wohlſtand ihrer Bürger wirklich thaͤtig befordern 

*) M vergl. Boden a. a. O. Bd. 1. G. 30 9 34. 
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will, ſteht Abrigẽns die Gewähr der —E — 
lichſten Stenhett‘ in Der Wahl und dem De 
trieb:der einzelnen Erwerbszweige ganz ohn⸗ 
veſtritten vbẽen an”). Indeſſen wollte eine Regierung: 
ech Hierdisf al lin befchränfen; ibollte fie nichts mehr 
Yun, als diefe Freyheit herſtellen und gegen’ widerrechte 
liche Angtrffe purch zweckmaͤßige Schutzmittel ſichern, ſo 


würde fie vlos einen Theil ihrer desfallſigen Pflichten 


erfuͤllen. Ihre Tboͤeigkeit wuͤrde bey weitem mehr dem 
Charakker eines blos ſchuͤtzenden Weſens, als dem 
eines Huͤlfeleiſtenden entfprechen, Eie würde da 
bfos negativ wirken wollen, wo fie auch poſitiv 
wirkfam ſeyn kann, und poſitiv wirffam. ſeyn muß. 
Es iſt freylich nicht zu verkennen, daß gerade bey dieſer 
poſ itiven Wirkſamkeit die groͤßte Vorſicht erforderlich 
fen, wenn die hierbey angewendeten direkten Wohlſtands· 
befoͤrderungsimittel nicht oft etwas ganz heterogenes von 
Beim erzeugen ſoklen worauf ſie wirklich berechnet find, 
oder doch menitfffens immer berechnet ſeyn ſollten. Ich 
habe ſelbſt oben (S. 274) zu zeigen geſucht, daß z. B. 

Monopole, Ein‘ und Ausfuhrverbore, und dieſen 
chaltche Maasregeln / die man gewohnlich unter die Ka⸗ 


>» Es flleßg ı aus der Natur der Sache — daß jede Art’ von 
Einfchränfung d des Eigenihums, die nicht aus dem natuͤr, 
lichen Reddte folge, auch die Beñutzung deſſelben einſchraͤnkt, 
umd daß jede widernatuͤrliche Einſchraͤnkung der Perſonen, 
Wwodurch fie gehindert werden, ihren groͤßten Vortheil durch 
eine freye Thärigkeit zu ſuchen, die Emſigkeit und den 
Fleiß niederſchlagen wird. Jakob a. a. O. ©. 469 
EL | | 0 


2 
kegorie der nüslichen Wohlſandsbeſor derungsmittel auf 
nimmt, auch wenn fie-überali rechtlich. wären, Das nicht 
leiten koͤhnen, was man durch fie gelgiitet willen will. 
Allein daß dieſe und andere pofitio wirkende Mictel nıif 
‚unter den Ermurtungen nicht entiprechen, zu welchen 
man fich berechtigt glaubt ,: Dies beweift Die abfolute Une 
brauchbarfeit ſoſcher pofltio wirkenden Mittel noch bey 
weitem nicht; der Beweis, der durch folge Erſcheinun⸗ 
gen geführe werben fol, if noch lange nicht ausrei⸗ 
hend. Der mögliche Mißbrauch jener, Mittel hebt den 
. guten Gebraud) derfelben noch lange nicht auf. Bürger 
auch ſchon Das dem menſchlichen Geifte. ganz unwider⸗ 
ſprechlich anklebende Streben nad Vervollkommnung 
"dafür, daß bey völiger Unbefchränfipeit der Gewerbs⸗ 
khaͤtigkeit jeder Jein Gewerbe auf die für ihn wahrhaft 
pder ſcheinbar nuͤtzlichſte Weiſe betreiben. und nichts une 
ferlajfen werde, was er als ein. brauchbares Mittel für 
jenen Zweck anerkennt; buͤrgt auch ‚dies Streben noch 
bafür, Daß es in einem Stqate, der feinen Bürgern bey 
der Yusmahl und dem Betrieb ihrer Gewerbe die hoͤchſt⸗ 
moͤglichſte Freyheit geflattet, an Eeinem Gewerbe fehlen 
werde, deſſen Betrieb zur Praduftion irgend. eines von 
ber Nation, oder einzelnen Gliedern derſelben, als noͤ⸗ 
thig ı und nuͤtzlich angeſehenen Genußmittels erforderlich 
fepn kann; laͤßt es fü (ich auch hoffen, daß jenes Streben 
uber Furz oder lang Diefem ‘ober jenem Gewerbsmanne, 
vurch Machdenfen und Hebung oder Zufall, die Mittel 
in die Hände liefern merde, Die ihm zur moͤglichſt leichten, 
vollſtoͤndigen, und vollkommenen Produktion jener Ge⸗ 
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nußmittel erforderlich find; fo Hi es dennoch? ganz un⸗ 
verfennbar, daß auf dieſem Wege das Fotrfſchreiten einer 
Motion bis zur hoͤchſtmoͤglichſten Seufe ihres aͤuſſern 
Wohlſtandes) nur immer äufferft langſam erfolgen 
mmͤſſe. Die hoͤrhſtmoͤglichſte Freyheit bey der Wahl und ., 

zen Betrieb der Ermwerbszweige kann zwar durch die. 

Konkurreng;ıdie fie befdrdert, ‚für die Erhöimg der all- 
gemeinen Induſtrie allerdinge fer wirkſam feyn; fie 
kann manchen Gewerbsmann bey dem Betriebe feines: , 
. Gemerbes zu Anflrengungen beſtimmen, die far die Ver⸗ 
vollkommunung feiner produktiven Kräfte, und mittelbar 
auch fuͤr die Erhoͤhung der prodnktiven Kräfte Aller, und 
auf dieſe Weiſe für die Vermehrung des allgemeinen‘ 
Mationalwohlſtandes, allerdings von dem bedeutendſten 
Drupen ſeyn koͤnnen. Aber eben ſo gut kann dieſe Frey⸗ 
beit — wenn. eine Regierung bey‘ ihrer Thaͤtigkeit fuͤr 
Die Befbrderung des allgemeinen Mationalwohlſtandes 
ſich auf ihre Genigr nur: ‚allein beſchraͤnken mollte — 


9 Wo der Endpunkt dieſer hochſimiglichſten Vervolkommnung 
anzunehmen ſey, laͤßt ſich zwar nicht beſtimmen; indeſſen 
dies thut nichts zur Gache. Wenn wir auch durchaus nicht 
beſtimmen koͤnnen, wo der Rationalreichthum aufhoͤrt, 
fo können wir doch wenigſtens deſſen Anfang bezeich ⸗ 
"nen, indem wir in dem Kreiſe des gewöhnlichen und na⸗ 
tuͤrlichen Ganges der menſchlichen Dinge ſtehen bleiben, 
unnd einen. Zuſtand des Senuſſes, fo wie ein Daſeyn der 
Mittel dazu, auch ohnruͤkſtichtlich aller Wergieihung 
"annehmen, die ung einen der Vollkommenheit nahen Zus 
ftand des Natiönafveriögens, alfo auch einen Hohen Grad 
zweckmaͤſiger Thaͤtigkeit der probuftiven Säfte derſtellen. 
Sonen Aug. D © ©. 2, $- 36. ‚ii 
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manden-zur Wahl: und zum Betrieh eine · Gewerbes 
hinfuͤhren, dem er durhaus nicht gewachſen iſt, Das da⸗ 
her weder Ihm, noch dem allgemeinen Nationalwohl- 

ſtande, Mutzen gewaͤhrt, dad vielmehr beyde um mehrere 
Grade ruͤkwaͤrts bringen kann. Soll der geſtattete freye 
Zutritt zu den einzelnen Gewerbszweigen wirklich die 
Vortheile fuͤr Nationaliiduſtrie und algemeinen Wohle 
ſtand gewähren, die er gewaͤhren kaun, fo iſt es ine unerlaͤß⸗ 
liche Pflicht jeder Regiernug zugleich mit der Gewaͤtzt Diefer 
Freybeit noch zmedmäßige Unterrihtsanflalten 
für die einzelnen Gewoerbszwe itgen zu verbinden, 
Nur) die. theils jedem die Wahl des Gewerbes, zu 
nem: ex ſich beilimme, und die eigene Prüfung feiner 
Faͤhigkeicen · dazu erleichtert, .. theils auch die Möge 
lichkejt verſchaft wird, . ſich in dem: Gewerbe das er 
wirklich ergriffen bat, den Brad: von Ausbildung zu 
nerfehaffen,, ohne welche eine mahehaft nuͤtzlicher Ge⸗ 
werbebytriekn darchaus nicht denkbar il. So. large eine 
Regierung diefen Punkt nicht gehörig beruͤkſichtiget; fa 
lange fie nicht dafuͤr geſorgt hat, daß es.dffentfiche Une 
herrichtganftalen ‚geht, wo ihre Bürger niche bios zum‘ 
me chanifchen- Betrieb ihrer Gewerbe, 'fondern auch 
sum v erftöndigen Denken über die vortheike 
‚hafsefta, und: leiehtefte Meife diefes De 
erigbsy ‚hisgeleited menden s fo lange Jäßt. ſich von allen 
Kran Anftalten zur Gewoͤhr der moͤglichſten Freyheit ben 
ber Hirsmapf, und dem Betriebe er einzelnen Erwerbse 
pweige:pur-fafe wenig erwarten. Dos Intereffe der 
Gewerbalente, auf dög wen bey dieſet Freyheits⸗ 


| Nr u | 
gewaͤhr gewoͤhnlich ſoviel Gewicht legt, iſt wenn es 
audj”überhaupt rathfam fiyn fllte, einem fb gefährlichen 
Wlotiv- einen zu ausgedehnten Spielraum zu geben — 
ohne eine fölche Leitung imnmer bey weitem. nicht ausreis 
chend, um die mohlehäfigen Erfcheinungen herbeyzufuͤh⸗ 
ren, die dadurch herbeygefuͤhet werden follen. . "Dies In⸗ 
tereſſe kann unter den einzelnen Motiven, welche zur Be⸗ 


firdetinig einer allgemeinen Nationalinduſtrie gebraucht 
werden kdnnen immer nuͤr eine ſehr untergeordnete Mole 


le foiele, und wehe dem Staate, der darauf zu viet 
baut. ‘Er geräth; gewiß über Furz ober lang in bie Ge⸗ 


fahr feine Bürger’ auf ihrer ſittlichen Seite in eben den) 


Grade verſchlechtert zu fehen, als er fie, als finnliche 
Weſen betrachtet, durch Erhoͤhung ihres äuffern opt 
mafbea berbeffer ſieht * u 


„ ‚Die wirkfamfte alfgemeine Triebfeder, wade die Poithel 
bey den Gewerben in Pewegung zu fegen dat; um Die mans 
* ie bey, beunfelben befindlichen Hinderniſſe aus dem 
er Wege.gt raͤumen, —.fagt Benſen ig ſe inem Ver⸗ 
on fushe ine⸗ ſyſtemat. Grundriſſ. der — Stqatslehre TH, 
Me Buß S 3682,. che nichtig — „it das Intereſſe 
„der Erwerbenden. Dod darf diefes nie fo.ftart ges 
„eeljt ‚werben, daß das Intereſſe des Ganzen. darunter 
„leldet;; oder dag’ Streben nach edleren Und hörhivendigen 
„Brdfitfriiffen dadurch ſeltener gemacht, wird; weit Rüke 
J „gang jeder Kultur, und beſonders Verdorbenheit der Sita 
open, "unjertrennliche. Folgen davon ſind. Getwinnen ſollen 
Alle; allein das ndthige Gleichgewicht muß. vothwendiq 
dabey erhalten werden, wenn der Etont ſeinem einnat 


als wahr angrfaunten Awggke vicht gereden guigegen a9 
"beiten wii,‘ li gigte 


c 
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manchen · zur Wahl⸗ unn zum PBetrich eine: Gewerbes 
hinfuͤhren, dem er durhaus nicht gewachſen iſt, das da⸗ 
her weder ihm „ noch ben allgemeinen Nationalwohl- 
ſtande, Mutzen gewaͤhrt, das vielmehr beyde um mebesre 
Grade ruͤkwaͤrts bringen kann. Soll der geſtattete ſreye 
Zutritt zu den einzebnen Gewerbszweigen wirklich die 
Vortheile. fuͤr Nationalinduſtrie und afgemeinen Wohl 
ſtand gewähren, die er gewähren kann, ſo iſt es eine unerlaͤß⸗ 
liche Pflicht jetier Negiernũg zugleich mit der Gewaͤht dieſer 
Freyheit noch zwedmäßige Unterrihtsanfalten 
‚für die einzelnen Gewerbszweige. zu verbinden, 
Ruh ‚die: theils jedem bie Wahl: des Gewerbes, zu 
dem ar Sich beſtimmt, mb die eigene Prüfung feiner 
.  Wöhigfeiten- dazu erleichtert, eheils. auch die Moͤg⸗ 
lichkejt verſchaft wird,, ſich in dem Gewerbe dad er 
wirklich ergriffen hat, den Grad. von’ Ausbildung zu 
werfchaffen, ohne welche eine wahrhaft nuͤtzlicher Ge⸗ 
werbshytriek buchen nicht denkbar iſß. So lange eine 
Regierung dieſen Punkt nicht gehoͤrig beruͤkſichtiget; fa 
lange fi ie nicht dafuͤr geſorgt hat, daß e8. öffentliche Une 
serrichtaanilaken giebt, wo ihre Buͤrger nicht blos zum 
me $ anifehe n- Betrub ihrer Gewerbe ſondern auch 
balt eſta und leiegsefte Meife Diefes Be 
trieb hingeleitee medien; fo lange laͤgt ſich von allen 
ſoren Anſtalten zur Gewaͤhr der moͤglichſten Freyheit den 
der Aiſewahl und dem, Betriebe der einzelnen. Erwerbs 
pmeige:nur-fae wenig erwarten Dos Intereffe der 
Oewerbalente, et därwen beo dieſee Feeyheie · 
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getwähr gewoͤhnlich ſoblel Gewicht legt, iſt — wenn es 
auch überhaupt rathſam feym ſollte, einem ſo gefaͤhrlichen | 
Motiv. einen zu ausgedehnten Spielraum zu ‚geben — 
ohne eine. fölche Leitung Amer bey weitem nicht Ausrei« 
chend, um die wohlthatigen Erſcheinungen herbeyzufuͤh⸗ 
ren, die dadurch herbeygefuͤzrt werben follen. "Dies In⸗ 
tereſſe Fann unter den einzelnen Motiven, welche zur Ber 
forherung einer allgemeinen Nationalinduſtrie gebraucht 
werden konnen, immer nur eine ſehr untergeordnete Rol⸗ 
le ſpielei, und wehe dem Staate, der darauf zu viel 

baut. Er geraͤth gewiß über Furz oder lang in Die Ge⸗ 
- fähr feine Bürger auf ihrer ſittlichen Seite in eben dem 
Grade verſchlechtert zu ſehen, als er fie, als finnliche 
Weſen betrachtet, durch Erhoͤhung ihres auſien Wohl 
naRdes derbeffert ſ fi eht * 


u... 


| ei den Mewerben in Bewegung zu feken bat; um bie man⸗ 
on — igen hey beunfelben befindlichen Hinderniſſe aus dem 
re Wege. mi raumen, —ſagt Benſen ig feinem Ver⸗ 
ſuche ee ſyſtemat. Grundriſſ. der — Stgatslehre Ih, 
Bra $ 368. ſchetrichtig — „iſt das Intereffe 
uber Erwer benden. Doch darf hiefes.nie ſo. ſtark gen 
„eeigt ‚werden, daß das Intereſſe des Ganzen. darunter 
gleidet oder das OStreben nach edleren und nothwendigen 
Brdurfniſſen dadurch ſeltener gemacht, wich; weit Nö 
. agang jeder Kultur, und befonders Verdorbenheit der Site 
„ten,“ unjertrennliche. Folgen davon find. Gewinnen ſollen 
le, auein das nöthige Bleichgewicht muß. vothwendig 
„dabey erhalten werden, wenn der Eieat feinem einmat 


, mals wahr anerlannten augke wicht geredenn entgegen zu 
nbeiten wit ER 


. - 
.. 00 
- ee 


Aber felbft durch alles, was ſolche Unterrichtsan- 
Bolten auch leiſſen Föunen,.i doch das Gefihäfte der 
Düijspolizei noch lange night abfolvirt. Die. Regierung 
bat dadurch Ihre Bürger dem erhabenen Ziele ihrer Wizk- 
ſamkeit zwar näher gebracht; allein für gang erreicht zu 
s:ten, iſt e8 nody bey weitem nicht. Selbſt durch die 
gusgebreitetjiie Kenntnig ‚von ber vortheilhafteſten Art 
und Weiſe des Betriebs, eines Gewerbes, wird immer 
nur blos die in nere, bloß die theoretiſche, Mög- 
Uichkeit feines wirklichen Betriebs begruͤndet. Die aͤu ſ⸗ 
ſere, die praktiſche, Moͤglichkeit entſteht erſt dann, 
wenn der Belig jener ‚Kenntniffe mit dem Beſi ig der zur 
Anmendung derfelben erforderlichen Objekte ) gepaart 
iſt; und dem Biſi itzer von beyden das Kapit al **) u 
Gebote ſieht, ohne deſſen Daſeyn der Betrieb Der mei⸗ 
ſten nuͤtzlichen Gewerbe beynahe durchaus nicht moͤglich 
iſt. Ich bin zwar weit entfernt, von dem Staate zu ver⸗ 
Hy Unter dieſe Objekte gehbren Abrigens nicht blos die vos 
ben Stoffe, welche der Gewerbsmann zu feiner: Ger 
werbsthätigkeit bedarff, fendern es gehört dazu auch der 
Brund'und Boden auf welchem die rohen Materialien 
erzeugt werden, welde zum Detrieb d der verdukewin Ge⸗ 
werte exforberich find. u _ 

. #*) nnter dem Ausdruck Kapital verſtehe ich Hier, mit. 
Jatob a.0..0.$ 93 ©, 47 und Soden m a.D. ©. 
63 656, ben über das gegenwärtige Bedärfs 
‚ni Äberfhiefenden Vorrath von Stoffen; 
7 den vorhandenen Vorrat nuͤtzlicher Dinge, der nicht un⸗ 


mittelbar von den Menſchen, welche ihn beſitzen, verzehrt 
wird, ſonbern zur Bezahlung anderer nuͤtlichen Dinge, 


dher gu ſonſtigen Zwecken deſtimmt iſt. 
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Jangen daß er jedem. Buͤrger ‚unmittelbar Die: Eofein 
Die Hand. liefere ,. die dieſer zum Behuf feiner probuftie 
pen. Tpätigfeit bedarf sz ich fordere. keinesweges, daß ſich 
eine Regierung Damit befaflen. fol, ihren Landwirthen 


. Den Grund und Boden anzumeifen, den. fie Eultiviren 


sollen; ich will, die. Huͤlfspolizei insbeſondere, keineswe⸗ 


ges zu der Sieferantin der rohen Materialien gemacht wiffen, - 


welche hie gewerbsfleißigen Bürger zu ihrem Gewerbsbe⸗ 
trieb noͤthig haben; ich bin auch keineswages der Meinung, 


Daß es für Die allgemeine Induſtrie einer Nation vor 


ttzeilhaft · ſeyn wuͤrde, wenn man es ihrer Regierung zur 
Pflicht mochen wollte, jedem Gliede deſſelben, das zum 


. Betrieb feines Gewerbes erforderliche Kapital vorzu⸗ 
ſchießen. Allein ob die Regierung in:den meiflen unter 


Birke: Kategorie gehörigen Fällen nicht bey weitem ‚mehr 
thun muͤſſe, als fie gewöhnlich thut, Dies ifk.eine Frage, 
Deren Ülegative ich mir nicht zu, vertheidigen getraue. 
‚Kann.und. darf fie audy, bis auf einige wenige felten vor« 
kommende Yusnahmeafälle, ſich auf Eeinen Hab zum. une 
mittelbaren Siefergnten jener Objekte aufwerfen; 


mag ihr aud) weder ein Geſetz des firengen Rechts, noch 


irgend ein Gebot der Klugheit, die Pflicht auflegen, alle 


igee. Bürger mit dem -Kapitale zu verfeben, das dieſen 
gu. igren Sewerbsbetriebe erforderlich iſtz und würden 


aud) überhaupt ſolche Zumuthungen, die nur ein ercen« 


Die Verbindlichkeit ob, wenigſtens mittelbar, dafuͤe 


uu ſorgen, daß es einmal ihren Vuͤrgern an jenen Ob. 


. 


kriſcher Kopf ihr machen koͤnnte, ihre: phyſiſchen Kräfte . 
bey weitem uͤberſteigen; fo liegt ihr doch in jedem Felle 
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balmoslubi⸗ Vervolllommnung ihres äuflire- Bohr 
flandes ‚immer nur. erfi möglich, an, und hin ſich · be⸗ 
trachtet aber, noch nicht wirklich. Um diefe Moͤglichkeit 
zue Wirklichkeit zu heben, bedarf es vyn Seiten der 
Staatspolizeigewalt noch fo mancher bedeutenten An- 
firengungen, die ſich diefe auf. Feinen Fall erlaſſen darf, 
wenn .fle Anſpruͤche auf das frohe Bewußtſeyn haben 
will, für die Erfüllung, ihrer Pflichten, in deren ganzem 
peiten Umfange thaͤcig geweſen zu ſeyn. " j 


Der äuffere Wopifend, einer Hasion, Beflhe Woqh 
| Pr mas man ſo haͤufig überflepe — Peinesmegeg in, dem 
Wohiſande des Staats im engern Sinne, ‚genommen; 
Beinesweges in dem Reichthume der Regierung; in an⸗ 
gefuͤllten dffentlichen Kaſſen und dem Woplfiande dee 
öffentlichen Sonde, ‚vielmehr koͤnnen dieſe ſehr haͤufig 
das Reſultat der auffallendſten Hatignalarmurg. ſeyn *). 
& beſteht ferner nicht in dem Reichthume einzelner In⸗ 
dioiduen; nicht in ber Denge von Genugmirteln die ei⸗ 
ner groͤſfern oder geringern Zahl von 1 Individuen zur Des 
friedigung ihrer wahren ober erkuͤnſtelten Beduͤrfniſſe zu 
Gebote ſtehen, waͤhrend daß der groͤſſere Theil der Na⸗ 
‚tion oft an den unentbehrlichſten Dingen Mangel leider. 
Er beruht nicht auf dem Beſitz einer Menge von Orund⸗ 
ſtoffen, welche Genußmttel produciren koͤnnen; nicht 


9% mM; vergl. was Lader, a. O. ©. II. S. 70oꝛ ſolg. 

and $ akob in feinen Brundfägen der Nationalbconemir, 

$ 976 u. 977 , Über das Sammeln eines öffenslichen 
Sehatzes ſagen. 


* 
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| anfıder bloßen Moͤglichkeit dieſe Genußmittel srobheifen. 
zu Ebnnen.*); fordern er beruht einzig und allein auf Ber 
burchinanänliche oder induftrielle Produktion erzeugten ' 
Menge dieſer Öchußmirtel felbſt, und auf wer-tavusdy 
herbeygefuͤhrten ln beförderten Moͤglichkeit alte Be⸗ 
duͤrfniſſe des gangen Korpsder bürgerlichen 
Seſellſchafts genoſſen, auf die leichteſte, vollſtaͤn⸗ 
digſte, und vollkommenſte Weiſe befriedigen zu koͤmen; 
auf der für Alle vorhandenen Moͤglichkeit an dem Ge⸗ 
brauche dieſer Genußmittel auf dem leichteſten Wege den 
vollſtaͤndigſten und vollkommenſten Antheil nehmen zu 
kbenen *). Blos dies Taten, und nichts anders; kann 
2 ten, vs Zr 
.. EN „La nn a elle meins - — ſagt S ah in u feines | 
Econgm policiq, Tom. L. S. ı0 ganz richtig — Nie pour _ 
„roitaie qu "ilnperfaitement & P triltchce Wan petit nombre | 
cd’ hommes, 5 On’a i des pays fertiles, mais deſerts, ne 
”. „pouvoit, nourrir quelques inforrunes, que la temp£te yavaid 
| „nitres par hafard, tandisque_ für le fol le plus ingrar, "dans - 
"zl’isle de Mälte, pat exenple, oh voit, grace & I’ indußde hus 
nn „maine,; fübhlter à l’aife übe nombreufe population. — Det 
.WMenſch ſteht mit feinem Wohnſitze oft. im größten Ken⸗ 
traſte, je mehr Vorzüge die lebloſe Natur um ihn 
her beſiizt, je ärner tft ee. Die Natur ſcheint ihn’ hiet 
eingefchläferet. zu haben, und in dieſem Schlafe fühlt ce 
welter Feine Beduͤrfniſſe als. die, für deren Befriedigung 
ſchon Die Natur geforgt hat, und. fo bleibt er in, Der 
Wittee der ihn umgebenden Schaͤtze dennoch arm, weit 
et. fie nicht zu heben verfucht, f 
Lo M. vergl, Jatob’s Srundfäße der Stationalökörenti TE 
a1 — 32. ©&. 13 folg, ünd des Grafen von Co 
den Nationalötonomie Bd. x. (Leipz. 1805; 8) ©: 2” 
$ 38. 
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und muß alſo die Polizei, als Huͤlfsinſtitut brerachtet, 
ins Auge faſſen, wenn ihre Thaͤtigkeit far Die Erhöhung: 
und Bervollfommnung des allgemeinen duffern Natio⸗ 
nalwohlſtandes wirklich. das leiten: fol." mas fie leiſten 
muß, wenn ihre Demühungen nicht fuuchslen bleiben ſol⸗ 

len. Ihre ganze Thaͤtigkeit zweckt auf wiches anders abg 


. als darauf, die na Verbälmiß, bes Gkoffs und der 


hdchſtmoglichſten Entfaltung Der. probifsiven . Kcäfse, 
Ä hpoͤchſtmoͤglichſte Zahl von Mationalgliedetu in den eben 
-  gefhilderten Zuſtand des Auffern Wohlſtandes zu ſegen *)ja 

Und dies vorausgeſetzt koͤnnen die HLaptmomente, auf 
die hierben die Thoͤtigkeit ner Regierung berechnet iſeyn 
muß, wohl keine andese ſeyn, als hoͤch ſtmoͤglichſt e 
Vermehrung und Vervollkommnung der pro— 
Duftiven Kräfte der Nation, und’ zweckmäßi⸗ 
ge Vertheilung der durch diefe Kräfte er 
jeugten Genußmittel, unter die Gefommt- 
beit der. bürgerlichen Gefeltſchaftsgenoſ— 


ſen; — Momente, die auf das ſchaͤrffte ins Auge ge- 


faßt werden muͤſſen, wenn jene Thaͤtigkeit der Regierung 
nicht ihren Zwedck verfehlen, und nicht oft Und Entgegenge- 
ſeßte von dem bewirken fol, worauf es dabey abgefehen iſt. 


Unter den einzelnen Mitteln, auf welche eine Re⸗ 
gierung rekurtiren muß, welche für Die Bermehrung und 


Vervollfommnung der probuftiven Kräfte ihrer Nation . 


min Wahrheit wirkfam ſeyn, und auf diefe Weife ben 
äuffern Wohlſtand ihrer Bärger wirklich thaͤtig befördern 
N Mr vayl. Boden a0. O. Vd. 1... 30.5 34 


| 


| 
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will, ſteht Ariane die Gewähr der PRPFRFER 


lichſten Stenhettiin der Wahl und dem De 


frieb der einzelnen Erwerbsziweige ganz ohne 
. befteitten vben’an ). Indeſſen wollte eine Regierung 


Gh hierauf atTein- befchrätffen; ibollte fie nichts mehe 


rhun, alo diefe Freyheit herſtellen und gegen’ widerrecht ⸗ 
liche Angriffe durch zweckmaͤßige Schutzmittel ſichern, fo 


würde fie vlos einen Theil ihrer desfallfigen Pflichte 


erfuͤllen. Ihre Thoͤtigkeit wuͤrde bey weitem mehr dem 
Charakter eines blos ſchuͤtzenden Weſens, als dem 
eines Huͤlfeleiſtenden entſprechen. Sie wuͤrde da 
bſos negativ wirken wollen, wo fie auch poſitiv 
wirkſam ſeyn kann, und pofitiv wirffam. ſeyn muß. 
Es iſt freylich nicht zu verkennen, daß gerade bey dieſer 
. pofieiven Wirkſamkeit die gtoͤßte Vorſicht erforderlich 


fen, wenn vir hierbey angewendeten direkten Wohlſtands · 


befoͤrderungsmittel nicht oft etwas ganz heterogenes von 
Dem erzeugen foflen; worauf fie: wirklich berechnet find, 


oder doch wenigſtens immer berechnet feyn follten. Ich 


habe ſelbſt oben (S. 274) zu zeigen geſucht, Daß z. B. 
Monopole, Ein' und Ausfuhrverbore, und dieſen 
maliche Maasregein, die man gewohnlich unter die Ka ⸗ 


5. *). Es flleßt aus der Natur der Sache — — daß jebe Art’ von 
Eunſchraͤnkung des Eigenthums, die nicht aus dem natüt, 


lichen Rebte fotgt, auch die Benugung deſſelben einſchraͤnkt, 


and daß jede widernatuͤrliche Einſchraͤnkung der Perſonen, 
Wwvodurch fie gehindert werden, ihren größten Vortheil durch 
„ eine freye Thaͤtjgkeit zu fuchen, die Emfigfeis und den 
Fleiß niederſchlagen wird. Jakob a. a. O. ©. 9 

8 630. 


— 


v 


tegorie der naͤtlichen Wopldanpebefdrderungemittef: aufe 
/nimmt, auch wenn fieüberaß.rechtlich.wären, das nicht 
leiſten koͤnnen, mas man durch fie gelgifter willen will, 
Allein daß Diefe und andere pofitio wirkende Mittel mit 
‚unter den Erwartungen nicht entſprechen, zu weldgen 
man ſich berechtigt glaubt, dies beweiſt Die abſolute Use 
brauchbarkeit ſoſcher poſitiv wirkenden Mittel noch bey 
weitem nicht; der Beweis, der durch ſolche Erſcheinun⸗ 
gen gefuͤhrt werden fol, iſt noch lange nicht ‚ausreir 
hend. . Der mögliche Mißbrauch jener Mittel hebt dem 
‚guten Gebrauch derfelben noch lange nit auf. Buͤrgt 
auch ſchon das den menfchlichen. Geiſte ganz unmwiber- 
ſprechlich anflebende Streben nad) Vervollkommnung 
"dafür, daß bey voͤlliger Unbeſchraͤnktheit der Gewerbs⸗ 
$bätigkeit jeder fein Gewerbe auf die für ibn wahrhaft 
pder ſcheinbar nuͤtzlichſte Weiſe betreiben. und nichts un 
ferlaſſen werde, was er, als ein brauchbares Mittel für 
jenen Zweck anerkennt; buͤrgt auch dies Streben noch 
Dafür, Daß es in einem Stqate, der feinen. Buͤrgern bey 
der Yusmahl und dem, Betrieb ihrer Gewerbe die hödhike 
moͤglichſie Freyheit geſtattet, an keinem Gewerbe fehlen 
werde, deſſen Betrieb zur Produktion irgend eines von 
der Nation, oder einzelnen Gliedern derſelben, als noͤ⸗ 
thig und nuͤtzlich angeſehenen Genußmittels erforderlich 
fepn kann; läßt es ſich quch hoffen, Daß jenes Streben 
über Eurz ober: lang. Diefem ‘oder jenem Gewerbsmanne, 
vurch Machdenken und Uebung oder Zufall, die Mittel 
in die Hände liefern erde, die ihm zur moͤglichſt leichten, 
vollſtoͤndigen, und volkomenen Produktion jener Ge⸗ 


⸗ x " 
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nußmittel erforderlich find; fo iſt es dennoch? ganz un⸗ 
verkennbar, daß auf dieſem Wege das Forsfehreiten einer 
Nation bis zur hoͤchſtmoͤglichſten Stufe ihres aͤuſſern 
MWopkftandes *) nur immer aͤuſſerſt langſam erfolgen 


muͤſſe. Die hoͤchſtmoͤglichſte Freyheit bey der Wahl und. 
Leu Betrieb Der Erwerbözweige kann zwar durch die. . 
Konkurzeng;: die fie befbrdert, für die Erhoͤhung der all- . 
gemeinen Induſtrie allerdings fehr wirkſam ſeynz fie 
kann manchen Gewerbsmann bey dem Detriebe feines: , 


- Gewerbes zu Aufleengungen beftimmen, bie für die Ver 
vollkommnung feiner produktiven Kräfte, und mittelbar 
auch für die Erhoͤhung der probuftiven Kräfte Aller, und 
auf Diefe Weiſe für Die Vermehrung des allgemeinen‘ 


Mationalwohlſtandes, allerdings won dem bedeutendſten 


Mußtzen feyn koͤnnen. Aber eben ſo gut kann diefe Frey⸗ 
beit — wenn eine Regierung bey ihrer Thaͤtigkeit für 
die Beforderung des allgemeinen Mationalwohlſtandes 
ſich auf ihre Gewaͤhr nur allein beſchraͤnken wollte — 


| " wWo der Endpunkt diefer hoͤchſtmoglichſten Wervoltommnung 
anzunehmen fey, läßt fi) zwar nicht beſtimmen; indeſſen 
dies thut nichts zur Sache. Wenn wir aud durchaus nicht 
beſtimmen kinnen, wo der Rationalreichthum aufhört, 


fo koͤnnen wir doch wenigſtens deſſen Anfang bezeich⸗ 


"men, indem wir in dem Kreiſe des gewöhnlichen und na⸗ 
- tüelichen Ganges der menſchlichen Dinge ſtehen bleiben, 
cr ‚und. einen Büfland des. Senuſſes, fo wie ein. Dafeyn der 


Mittel dazu, auch ohnruͤkſichtlich aller Vergleichung 


annehmen, die ung einen der Vollkommenheit nahen Zus 
ſtand des Nationalvernidgens, alſo auch einen hohen Grad 


zweckmaͤſiger Thaͤtigkeit der vroduktiven ale derſtelen. 


onen J— © 320; $- 36. 
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manden-zur Wahl: una zum Betrieh din Guess 
binfüßzen, dem er Bucchaus nicht gemachſen üfl,, ituus Inn» 
ber weder ihn, noch dem allgemeinen Mariinaitunil- 
flande, Mugen gewaͤhrt, das vielmehr bezyde nuuımnefiunne 
Bradrchliwärts bringen fann, Gall ber geänttsnteitune 
Zutritt zu Ben einzelnen Gewerbszweigen seinläkilh Ye 
Wortheile.für Nationalinduſtrie und olgemränen iRuhl- 
fand gewähren, die er gewähren kann, fo fedeipe umsuläi> 
liche Pflicht jeder Regierung zugleich nit der Gemälge Biejer 
Freyheit noch zweckmaͤßige Unterrihtsanfeltem 
Für Bie,eingelnen Gemerdszweige, zu verbiuben, 
Much bie: theils jebem bie Wahl des Gewebes, zu 
Dem er ſich beilimme, und die eigene Priifung ki 
Faͤhigheiten dazu erleichtert, .. theils. auch Lie Mbg- 
Lmfgje verſchaft wird. -fich in deu Gewerke daB er 
wirklich ergriffen hat, ‘den Brad: von’ Ausbildung zu 
wertchafft,, ohne seldhe eine mahchaft: mäpfüdher Ge · 
werböbptrieh darchaus nicht denkbar üb. So lange eine 
Regierung dieſen Punkt nicht gehoͤrig beruͤkſichtiget; ſo 


lange ſie nicht dafuͤr geſorgt hat, daß es Öffentfiche Une 


errichtaanſtaiten gieht, wo ihre Buͤyger nicht blos zum 
mechatifchen- Betrieb ihrer Gewerbe/ſondern auch 
zum v erfeändigeni Denken über die vortheik 
‚hafsefts und: leichtefte Weife diefes Be 
trieb, hingeleitoee menden; fo lange laͤgt ſich von allen 
ſyren Anftalten zur Gewaͤhr ber moͤglichſten Freyheit bey 
der Aliswahl und dem. Betriebe. der einzelnen Erwerbse 
pweige:pur-feßr wenig erworten. Dos Intereffe der 
Oewerbalente, auf dägwmen bey dieſet Zreyheite· 


a) 
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gewaͤhr gewoͤhnlich ſoviel Gewicht legt iſt wenn es 
aud;überhaupt rathſam (ihn fölte, einem fb gefäbrlichen 
Wlorid- einen zu ausgedehnten Spielraum zu geben — 
ohne eine ſoͤlche Leitung inmer bey weitem nicht ausrei⸗ 
chend, um die wohlthatigen Erſcheinungen herbenynifuͤh· 
ren, die dadurch herbeygefuͤzrt werben follen. "Dies In⸗ 
tereſſe kann unter den einzelnen Motiven, welche zur Be⸗ 


forberumg einer allgemeinen Nationalinduſtrie gebraucht _- 
werden kdnnen immer nür eine ſehr untergeordnete Rol⸗ 


le ſpielen, und wehe dem Staate, der darauf zu vief 
baut. Er gerät gewiß über Furz ober lang in die Gel 


fahr feine Bürger auf ihrer ſittlichen Seite in eben dem 


Grade verſchlechtert zu ſehen, als er fie, als finnliche 
Weſen betrarhtet, durch Erhöhung ihres auſern Wohl 
ſtemd e berbeffert ſieht N | 


% „Die wirkfamfte allgemeine Triebſeder, welche die Polizel 
bey den Gewerben in Pewegung zu ſetzen Dat; um die mans 
. „nichfaltigen. bey deraſelben befindlichen Hinderniſſe aug dem 
nn Bege..gt pÄumen,‘ —ſagt Benſen ig feinem Ver 
u fuche eiinpß ſyſtemat. Geundriff. der — Stqatslehre Th. 
2 Pan $ 368. hehe wightig — „iſt das Intereſſe 
uder Erwerbenden. Doc darf biefes.nie ſo ſtark gee 
„reizt ‚werden, daß das Sinterefle bes Ganzen. darunter 
„telbet:; oder das Strebẽen nach edleren und harhövendigen 
Bedurfniſſen dadurch ſeltener gemacht wird; weil Nik 
anang jeder Kultur, und befonders Verdorbenheit der Site 
pen unjerteennliche Folgen davon find. Geihinnen ſollen 
Ale; alien das nörhige, Gleichgerhicht muß. vothwendia 
mbaben erhalten werden „ wenn der Eraat, ſeinem einmak 


Zaals wahr auchlarnten Zoccke nicht gerndegn gyigtpen at 
abeiten will,‘ “ 


- 
.. 
“- 


. 
“ “ 


n 
‘ 


- 

Aber fethft durch alles, * fole Untereidhtsan- 
Kalten auch keiten. Finnen, in doch das Geſchaͤfte Der 
Huͤlſspolizei noch, lange nicht abſolvirt. Die Regierung 
hat dadurch ihre Bürger dem erhabenen Ziele ihrer Wirf- 
ſamkeit zwar näher gebracht; allein für ganz erreicht zus 
o:ten, iſt es noch bey. weitem nicht. Selbſt durch die 
gusgebreitetjie Kenntuig ‚von ber vortheilhafteſten Art 
und Weiſe Des Detriebs, eines Gewerbes, wird immer 
nur blos die innere, blog die theoretifge, Mög- 
Uchkeit feines wirklichen Betriebs begründet. Die aͤu ſ⸗ 
ſere, die praktifche, Moͤglichkeit entſteht erſt dann, 
wenn der Defit tz jener Kenntniffe mit dem Befig ber zur 
Anwendung derfelben erforderlichen Objekte *) gepaart 
iſt; und dem Beſitzer von beyden das Kapital FF) zu 
Gebote ſieht, ohne deſſen Daſeyn der Betrieb Der gei- 
ſten nüglichen Gewerbe beynahe durchaus nicht moͤglich 
iſt. Ich bin zwar weit entfernt, von dem Staate zu ver⸗ 


9 Unter dieſe Objekte gehbren ubrigens nicht bloe die Eos 
ben Stoffe, welche der Gewerbemann zu feiner Ser 
werbsthaͤtigkeit bedarff, federn es gehoͤrt Days auch der 
Brund' und Boden auf weichem die rohen Materialien 

erzeugt werden, welche zum Detrieb d der prebutkiven Se 

".. werke erfordert find. u 


#*) unter den Ausdruck Kapital vorſtehe ich hier, mit 

 Batoh a. a. D.$g93 ©, 47 und Soden 0.0.0. ©. 

# $ 56, den über das gesenwärtige Bedürfs 
niß Aberfhiefenden Vorrath von Stoffen: 

| den vorhandenen Vorroth häglicher Dinge, der nicht uns 

.. mittelbar" von den Menſchen, welche ihn befigen, verzehrt 
wird, ſoͤndern zur Bezahlung anderer nuͤtzlichen Dinge, 

dvvyer zu fonſtigen Zwecken deſtimmt iſt. 


— 








— 


Jngen· daß er jedem. — ‚unmittelber bie: Soffe in | 
Die Hand: liefere ,. die dieſex; zum Behuf feiner produftie . 


wen: Thätigfeit bedarf; ich fordere. keinesweges, daß ſich 
eine Regierung damit befailen.foll, ihren Sanhwirthen 


. Den Grund und Boben- anzuweifen, den. fie kultiviren 


Sollen; ic) will die Huͤlfspolizei insbefondere,. keineswe⸗ 


ges zu der Lieferantin der rohen Materialien gemacht wiſſen, 


welche hie gewerbsfleißigen Buͤrger zu ihrem Gewerbsbe⸗ 
trieb noͤthig haben; ich bin auch keinesweges der Meinung, 


daß es fuͤr die allgemeine Induſtrie einer Nation vor⸗ 


theilhaft · ſeyn wuͤrde, wenn man es ihrer Regierung zur 
Pflicht machen wolte, jedem Gliede deſſelben, das zum 


Betrieh feines Gewerbes srforberkiche Kapital vorzur . 
ſchießen. Allein ob die Regierung in:den: meiſten unter 


.. 
» 


Birke: Kategorie gehörigen Fällen nicht bey weiten. mehr 


sbun-mäffe, als fie gewöhnlich thut, Dies iſt eine Frage, 
Deren Diegative ich mie nicht zu, vertheidigen getraue. 
Kann und darf fie audy, bis auf einige wenige felten vor« 
fommende Yugnabmefälle, fid) auf feinen Fall zum une 
witselbaren Sieferanten jener Objekte aufwerfen; 
mag ihr aud) weder ein Gefetz des ſtrengen Rechts, no 
irgend ein Gebot der Klugheit, die Pflicht auflegen, alle 


ihre Buͤrger mit dem Kapitale zu verſehen, das dieſen | 
- gu: igren Gewerbsbetriebe erforderlich is. und wuͤrden 


auch aͤberhaupt ſolche Zumuthungen, die nur ein excen⸗ 


triſcher Kopf ihr machen Ehnnte, ihre phoſiſchen Kräfte . 


bey weitem uͤberſteigen; fo liegt ihr doch in jedem Felle 


Die Verbindlichkeit ob, wenigfiens mittelbar, dafüg 


uu ſorgen, daß es einmal ihren Würgern .an.ienen Ob. | 


* 


Aeatiinekiges gerofene —* oft ohne allen/ 
meiſt aber bey einem weit geriugern Aufwande bewirken 
Eönnen. . Es iſt hey. weitem it gevug, daß eine Die- 
gierung bafür forget, daß ihre Buͤrgerran ihren nothwen⸗ 
Ligen. Bedoͤtfniſſen feinen Mengel beinen;. ſondenn auch 
noch dafuͤr muß,fie ſorgen, Deoß ſie hieſe Bebuͤrfriſſe auf 
Die leichteſte/ bequemjie und minhlfeilfie Art befriedigen 


buinnen. Uber gerade dieſer letztere Punkt wird bey: der 


Anlegung Öffentlicher Magazine meiſt nicht genugberuͤk⸗ 
ſechtiget. Kein Wunder alſo,“ daß ſolche Arſtalten oft 
gerade Das Gegentheil von dem herbentühren, - waß da⸗ 
durch herbengefühet werden fol, . Kein Wunder ;) daß 
wenn fie. auch gegen wirklichen. Danger k, Khäsen; 
die Vartheile, die diefer Schutz gewaͤhrt, durch Ben nach⸗ 
cheiligen Einfluß, den die zum Behuf deſſelben getroffe⸗ 
aen Anſtalten auf Die Erhoͤhung der pui⸗ haben, or 
weit aufgewogen werben. ’ ey 


Doc meinem Ermeſen giebt es nur wer Säle, 
in welchen die vorzüglich in unfern Tagen fo fehr. geprie- 
fenen Magazinsanſtalten, für die Beförderung des Auf 
fern Nationalwohlſtandes von Nutzen ſeyn FÄnnen: Der 
eine Fall iſt dann vorhanden, . wenn fie Dazu gebraucht 
werden, Beduͤrfniſſe berbenzufchaffen,; an welchen es 
‚ imiande fehle, und. die ſich die Bürger auf 
ihre eigene Rechnung nicht fo gut und ſo 
wohlfeil, wie die Regierung, aus dem Aus 
lande beyſchaffen koͤnnen. Der. zweyte Toll 

aber tritt dann ein; wenn ſie eine Regierung dazu braucht, 











Annläntifiht Provubee, vie disherins Kuss 
Iond:giemgenraßer'fi aus dieſem oder je 
wem runde jetye nihe mir Wortheit iis 
Yuslanviabferzen-kaffen,ibred Bargetn zie 
em Enve.abzunupmen, Damit’ diadurch die 
«Produktion nihssgepemi Fund die Ges 
werbst haͤtigkentlin ſcht?unterbro chen werden 
möge. 7)  Meksteirk: sine. Regiermig Auſſerbem auf 
ſolche Anftalsen ,:: kbnnen ſie Hard / voruhrichaft zu fein, 
nicht anders als Machchell erzeugen. Kauft ſie im Falle 
bes Ueberfluffee, sigrtmr Bürgern Produfee , bie dieſe ins 
Ausland abfegem fhrınan, ifhriigre Matgazine ab, fo eni⸗ 
— 25 Her Ponte, Ba chle Rogiecth Tolle Säle beugen 
wmuͤffe; ua m “dien tanlan deiiſ chleihiBebarf auftden 
2, ‚Ball ber Noph-au;p eſtan, ſcheint ujiesiht ung: bie 
.. ,. Momente zu gehören, „inelhe- hier. zu heutfichrigen Ade 
- "&erade in dem migder vortheilhaften Abſatz einge Produkts 
und in der dadurch herbengeführten Wohlfeißeit deſſelben 
liegt der Hauptgrund der dille beſtidimien TOMB; Ihren Die, 
>, dacrf anf den Fall der Nofh durch eigene Mansregein zu 
decken, ſo daß es alſo ſolcher Maasregejn von Seiteg ner 
Regierung gar nicht bedarf· Iſt z. B. In einem Jahre das 
Getraide in einem Bande fe gut gerathen, daß waͤhrhaft 
. Meberfluß vorhanden iſt, umd daßıdas -Wettaiee umler Mi⸗ 
.. nen, natürlichen. Ze — iſt, ſo wird gewiß 
niemand mehr verkaufen, Als er zur Beſtreitung feiner uͤbri⸗ 
gen Beduͤrfniſſe nur immet verkaufen muß. "Die Kornbd⸗ 
den der Landwirthe werden fih von ſeibſt fallen, und ſo 
lange der Preis nicht ſteigt, ſich von ſelbſt gefällt erhalten, 
ohne daß die Regierung es nöthig hat, durch Mögazinsans 
‚ Ralten in die Mitte zu treten, und Geld düf Dinge zu vers 
wenden, die gar nicht nöthig find, und die jeder Partiku⸗ 
lier bey weitem befriedigender beforgen kann, als fie. 


a 
4 


— 


\ 


er een 
fiihrt immer dadurch die: Salopwerkung, Hab did Elena 
‚Inittel, die der Bürger für feine ing Auleude gepende 


Dropukce vom: Auglande bezieht, von ihm entiänruune- 


‚ben muͤſſenz daß für die Narien immer die Summen 
fremben Geldes, eder Die &Auntisätan andert tufiglichen 
Dinge vom. Werth varlorem aahen,,die ſie bry: dem Ver⸗ 
ee mi dem Auslande dafs srfälieh: haban weirben; 
:und daß überhaupt ber. voutheilefte Werfeht mac Dem 
Auslonde unterbrochen mird, der Ach wenn dar. Handel 
einmal einen andern Zug, bekommen hat, nicht inter 
‚leicht wieder herſtellen läßt. . Kauftfe aber. im Falle der 
Mor die Behärfasffe ,: an melden: ihre Dingen angel 
ande, y oben Falk he ſie ii Auslande da, —* ihre 
Buarger eben ſo gut /eben 1 aeicht und eben ſo woblfeil 
ſelbſt haben konnen, oder Verlangt fie zu dem Ende von 
“ihren Unterthanen gar Natutöttetetungen- „Lie | fie, ihnen 
‚entweder gar nicht oder nur zu einem niedrigen Preiſe 
bezahzltz ſo boͤnnen hre Manifflationen authibeh ihrer 
tbeſten Abfutht roch fuͤr den Auffein‘ Nationalwohſſtand 
“nicht anders ais hoͤchſtaachtheilig ‚on: Sie veymehrt 
‚auf dieſem Wege die Konkurrenz, die. fie vermindern 
ſollte, "und ſteigert dadirch “die Preiſe anf eine Art, 
die nicht anders als hoͤchf druͤckend ſeyn kann. Sie 
verdirbt ihren Bürgern den Markt, ben fie dieſen 
gu verbeſſern ſuchen ſollte, und erzeige eine Thenrungs 
Die den Mangel erſt reiht ſablbar machen muß. 


Den —* Date unter den: einzelnen 
Arten 


N 


t 
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Arten folder Magazins anſtalten, verdient übrigens der 
feit einiger Zeit .zue Sprache gefommene und hier und 
ba auch wirklich realifirte Vorſchlag, jeder eingeinen Kome - 
mune, jeder Stadt, jedem Glefen, jedem Dorfe, bie 
Anlegung eines Privatmagazins ‚aus Dedung des Des 
darfs ihrer Gemeindegenojlen, . zur Pflicht zu machen, 
Solche Privarmagezine Eönnen vieleicht dazu brauche 
bar. fenn, gegen etwaigen Mangel. zu (hügen, allein 
Wohlfeilheit der Preife zu erzeugen — ben zweyten 
Punks den eine Regierung bey ihren, Magazinsanftalten 
Ans Yuge faſſen muß, — dazu find fie durchaus nicht 
gesignet *). Auch abgeſehen davon, daß alle ſolche 
Privatmagazine gewöhnlich immer nur durch Vorraͤthe 
gefuͤllt werden, welche im Innlande oder zunaͤchſt an der 
Graͤnze — wo jeder Eimelne ſi ſich feinen Bedarf eben fg 
gut als die Kommune kaufen kann — aufgekauft ſind; 
auch nicht gerechnet, daß dach den Auffauf für dieſe 
Magazine. fi immer die Nachfrage, nad den für fie be⸗ 
ſtimmten Genußmitteln vermehren „und, ‚dadurch bie 
Mreiſe ohne a Rap: gefteigert werden möflen; fo tritt 
en folgen An alten immer auch noch der nachepeilige 


n Und Dies wir auch der Boll bey dem vonGoden 1.0. 9. 

8 199, S. 316 vorgeſchlagenen ibealifhen Magazin 

° ſeyn, das dadurch gebildet werden fol; :daß 06 jedem Sfrunte 

eigenthamer, welcher über eine beſtimmte, mr, die eigp 

ne Konfumtign ertragende, Ackerzahl Sekt, zur Pflicht ge; 

., macht werden fpll, den zwanzigſten, dreißigflen, oder 

vierzig ſten Theil feiner Erndie, Bis zur nächken Ernide 
kuͤt den Staal auftubewehern 


8 


Ce 
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dvolge gaben, "ale Mangel: und Ehen Eun gsralſo ge- 
rade das Gegentheil von dem, was bie Regierung ber 
ihren Anftalten bezwedt 9. u 
Nr a meter Pt A ESP EEE 
“. Das’ ficherftei und zuverlaͤſſtgſte Mittel: Wohlfeil- 
heit zu befördern, iſt ·kein anderes, als. Bier mehrung 
der Produktion nind Befoͤr der ung Des: mög 
Bee BE: Felle, \ 4 wur sc : 
80 dh Sen Arinnitemagagiugn, anfazge, 
.... xorneoſich wenn man.aun Anleguns eines [0 Dagajins 


.‘ 


ran. 
ne 1 Fra Be; .: 


N 
in Jahr wählt, iD ein mehr als Arab er nee 
* Sinijeertüster iſt; Gas’ Aufklhifen des darii beſtimraten Wet 
.7 raths eine ſehr gute: Wirding. Mer Land warn grhak cl 
Ben Ibles far feinen diebezfleg, Der ihn ſopſt hegen sehlit 
ben ſeyn wuͤrde und man verhutei ben gar gu miedtigen 
Prels; wodurch alſo die —— RER He — 
se munterung gewinut.“ Allein diefe Aufinumt rung Reber in 
iara danlolsenden Jahten Richt uiehr-ferts ;, Daun; ha, aledarn 
. v ‚hereppläßkige Magerins deſtand verkquft. und Dagegen nur 
ein eben fo hoher neuer Veftand aufgekauft wird, fo hat 
enunmehro der Lanbnianu im Gkuhde Eiläcn ERBE 
fetten: Getraldes, alt dei: gewoͤhmichen a die Kandetein⸗ 
wohner. It alle dag, zupete Bahr chen fo gelegner. ala das 
J erſte, ſo muͤſſen doch bie Preiſe fallen, und, wenn es ſo 
fortgeht, ſo &fotgen ohngeaͤchter des Brägäzins ; ſo niedri⸗ | 
ge Pieife, daß der Landniaun daburch aDARHERAT und vers 
dinbẽert wird, den Landbau sin Flor .erhalten, ner: Wollie 
mag diefen Erfolg duych Magazige verhuten, ſo muͤßte dans 
ans, To lange reiche und Aderfläffige —* wären, nie 
verkaiuft, ſondern Tiimetfort dert Bieſteudever⸗ 
mehrt werden. ‚Dies iſt aber aus mancherley Urſachen 
durchaus unmoͤglich M. vergl. von Struenſee?s Abh. 
Aber wichtige Gezeiſtünide d, Staatswitihſch. Wh. In. ©. 
BO ee ga: 
Er er 


„4 


yyeı ? > 
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Höäffleiihteniineaufges und ber Erwerbbare 
keit der Probußte burd moͤgl ich ſt freyen; 
Handeléverkehr. Eine Vermehrung der Prehuk- 


eröhr- tage ſich aber nur dann hoſſen, wenn der Probucent 


mit’ Wahrſcheinlichkeit vorausſieht, daß ihm ‚die Mähe. 


belohntwerden werde, welche er auf bie Produktion ſei⸗ 
ner Erzeugniſſe verwendet gan Raubt ihm die Regie 
rung dieſe Hoffnung, ſo raubt ſie ihm das; Motiv, das 


ihn zur Thaͤtigkeit beſtimmte, and der Verluſt dieſes Mo⸗ 
tivs kann keine andere Voige gaben als dieſe, daß er 
entweder ‚ganz unthätig bleibt, oder daß er, feine ‚Kräfte 


" auf etwas anders’verwenbet, das ihm mehr Vortheil 


verſpriche N): Entſpricht aber auch die Produktion ganz ° 
dem Bedarf; fe ift fuͤr Wohlfeiſheit der Preife noch 


immer nichts gewonnen, wenn wicht :für- den moͤglichſt 


Teichten Umtauſch der Produkte geforge iſt. Die aufge 
haͤufteſten Vorraͤrhe, Die dieſer ‘ober. jener. Producene 
befltzen Farin, :"werben. an ſichobetrachtet, nde große 


Wohlfellheit erzeugen, ſo lange fle nicht auf: bie "öfe 


fentlichen Markre kommen, und dadurch gleichſam 


ef efgeniin genipähr democht werden * Diefen 


» Berlanst man einen großen Weberfluß von einem tur 
wmenſchlich en Fleß zu erhaltenden Produkt, ſo verſchaffe man 
dieſer Frucht und dieſem Produkt nur Achern Abſatt, und 
. —5 ainen hehen Preis; ſogleich wird ſich alles dar⸗ 
auf legen, und der Preis von ſelbſt niedriger werben. Von 
Struenſee q. a. O. ©. 230. _ . 


m „DIE Anſtalten den Mittelpreis zu eehaften , vereinigen 
0 RAN in San Gruͤndſatze, im Qufemmenfiuß 
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Umſtandhot mam sffenhan nicht behotig eher, 
wenn · man⸗· hey· eingatreteuer: Theurung ‚„Diefer,. und je · 
‚ner Berfrfuiffe. auch dadurch fig die Wehlfeilpeie.mürk · 
fans fenn "zw. fönnen glaube, daß mean. hfos den Han⸗ 
dealsvekehr zwiſchen den Producentan nd Konſumen- 
sen’ verſtatten wil, und · dier Mittelſpaxſon zwiſchen 
beyden, den Haͤndler mit innländifcen Pro⸗ 
duften,.ioft-frbr gewaltſam, aus ber ‚Mitte reift. 


Es int· allerdings nice zu verkennen, daß ein ſolchet 


MHcmdler fich: nicht. unrſotſt dem Producenten und Kon; 
fumenten zur Mittelsnerſan gehrauchen laͤht; es. iſt 
Aicht zu’ beyweifeln, cnaß auch er. für ſeine Mühe ber 
zahle ſeyn will, uudi-dafı:die Belohnong, auf.die er 
Anſpruͤche macht, Die Preiſe erhöhen: kann -. _Allein 
demdohngeachtet (Heiss : mir: fein: Dagmilchentreten im 
Banzen: genorrmen .füe «bie: Wohlfeilheit der Preiſe 
. ben. weitem:mehr won :Rugen als nachtheilig zu fen 
Dee ich nicht, ſo hagt fin Hauptgrund, warum ohn⸗ 
geachtet: der eben· ; angegebenen Urſacheũ uUmdohnge 
achtet: ihret Wirfung, auf. die Erhoͤhung derx Preiſe, 
das: Dazwiſchentreten Ned Haͤndlers zwiſchen. Dem Pro 

ducenten und Konſumenten für die Woblfeilhei der 


23. une * .227 ur . F 
13 766 0 u a. ,,r, Pre FE ı tt. * 


"ig Hefätdern, damtt Vie Zaͤhl der Beckäufe 

- und die Menge der angeborenen Zeitfchaften 
ws größer fey ale Bie Zahlder Kaufer, und die 
ae hl Feritgäfteh.;: M⸗ vergl. von 
BSonnenfels Gruhdf. der Stantspoftgei-jum Geb. akad. 
Berl. no Mosham. $ 263 ©. 130, und aufferdem 
Te rruenfee.n, 0 O. BR. I. S 280 folge 
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Drohufte dennoch von Mugen ſeyn muß, in der dadurch 


erzeugten Vermehrung der Angebote. Der Händler. 


muß, wenn er fein Geſchaͤft mit Vortheil betreiben will, 


nach der Natur der Sache die öffentlichen Märkte beſu⸗ 
dien, die der Producent aus mancherley Urfachen oft 


nicht befuchen ‚Eonn.. Er muß ‚um in feinem Gefchäfte 


| keine nachtheilige Stockung entſtehen zu laſſen, immer fuͤr 


ausreichendo Vorroͤthe ſorgen, und beydes kann fuͤr den 
Käufer niet anders als vortheilbaft ſeyn. Das Ver 
haͤltniß zwiſchen Nachfrage und Angebot kann immer bey 
weitem mehr im Öleichgemwichte erhalten werden, wenn. 
der Händler, zwiſchen dem Producenten und Abnehmer 
in der Mitte bleibe, als wenn man bloß Handelsverkehr. 
zwiſchen Producenten und Konſumenten geſtattet, wo 
der Producent, ber zum Angebote bey weitem nicht den 
inneren und aͤuſſern Beruf hat, wie der Händler, fo. 


leicht Gelegenheit erhalten kann, ſein Uebergewicht 
uͤber den Konſumenten durch Zuruͤkhaltung ſeiner Pro⸗ 


dukte dieſem recht fühlbar zu. machen. Der: Pro⸗ 


ducent der nach der Natur der Sache ſeine Produkte 


immer um den moͤglichſt hoͤchſten Preis abzuſetzen ſucht, 
und der beym Zuruͤkhalten immer weiter nichts riskirt, 
als daß der zufaͤllige Gewinn verloren gehen koͤnne, zu 
dem ihm der Mangel ſeiner Produkte und die dadurch 
erzeugte Theurung derſelben Hoffnung giebt, wird in 
Faͤllen der Art mit ſeinen Vorraͤthen bey weitem weniger 
losſchlugen, als der Haͤndler, der nicht blos dieſen Ge⸗ 


winn, ſondern bey weitem mehr aufs Spiel fegt; dem, 


menn die Preife fallen, nicht blos diefer Gewinn entge⸗ 
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pm ‚ fondern der auch nad) an feinem Kopitale verlieren 
Fann, das er auf den Ankauf feiner Waare verwendet 
bat. Laͤßt man ben Fällen der Art, von weldyen hier Bie 
Rebe iſt, auch dem Händler mit in nlaͤndiſchen Produkten 
ſeine Rolle fortſpielen, reißt man ihn durch Verbote oder 
ſonſtige Beſchraͤnkung ſeines Handelsverkehrs nicht ge= 
waltſam aus der Mitte, ſo entſtehen auf Ipden Fall dar- 
aus bey weitem mehr mohlthärige als nachtheilige Fole 
gen. Einmal wird fo mancher Vorrath za Märfte ge- 
bracht werden, der aufferdem in ven Vorrathskammern 
des Producenten vergraben geblieben ſeyn wuͤrde. Dann 
aber wird der Producent den Mangel ſeiner Produkte 
bey weitem weniger merken, als dann, wenn man den 
Konſumenten geradezu an ihn verweißt; und dies vor⸗ 
ausgeſetzt erhaͤlt er alſo eines der Hauptmotive durch ZU 
ruͤkhaltung feiner Erzeugniffe die Preife zu fleigern, gar 
nicht. Der Händler kann und wird ihm dieſen Mangel 
um deswillen nicht merfen laffen, weil er aufferdem tie 
der fein eigenes Interreſſe handeln iärde ‚ das wohlfel: 
len Einkauf erheifht, und mit dem die Bekanntſchaft 
des Producenten' mit der Sage der Dinge durchaus im 
- Widerfprude ſteht. Der Händler ſelbſt aber wird mit 
den Handelsartikein, welche er zum Betrieb feines Han« 
delsverkehrs vom Producenten erfauft bat, um deswil⸗ 
Ien nicht zu fehr im Preife fleigen Fönnen, weil er bes 
fuͤrchten muß, widrigenfalls feine Kundſchaft au verlie- 
ren, und den Konfumenten dazu zu beſtimmen/ daß er 
ſich entweder an einen andern Haͤndler, oder geradezu an 
die Producenten lelbſt wendet, ihm ſeine Waare unab⸗ 








— * ße, sun ihm den Gewinn entzieht; den er bis 
bet von nen erwarten Marti a 


J Die Sefarung unſere— Zei, t der vGanelsfpehue, 
—* ‚den unſere meiſten Regierungen in unſern! 
Tagen in den meiſten Prohucenten dudurch geweckt bar: 
ben, daß fie bey jedem nur etwas fühlbaren Mangel, ' 
uñd bey jedem Anfiheine von Theurung: dem Haͤndler 


Ben, Zwiſchentritt zwiſchen den’ Producenten und den , - 


Konfumenten verboten baben, hat das Nachtheilige ſol⸗ 
cher übeh berechneten Maasregeln leider nur zu ſehr be⸗ 
ſtaͤtiget. Den von Regierungen und Bürgern aus ei⸗ 
ner ſeht uͤnrichtigen Anſicht der Dinge fo ſehr angefein« 
beten Händlern, in deren meiſt richtig berechneten Spe⸗ 
Bulstionen man immer gleich wucherlihe Abſichten zu 
finden glaube, it zwar dee Handel mie unfen zum. 
täglichen Beduͤrfniſſe gehörigen Produften aus den Häne 
den geriffen, gllein ‚are die Preife zum Sinken. zu brin« 
gen, lehrt die tagtoͤgliche Erfahrung, daß fe immer nur 
noch mehr ſteigen. Die Konſumenten ſind zwar nicht 
mehr dem Druck der von ihnen fo ſehr gefuͤtchteten Haͤnd· 
ler preis gegeben, allein ſie ſind den egoififchen Abſich⸗ 
ten hartherziger Producenten uͤberlaſſen, die fie nach Wil 
kuͤhr behandeln, wie fie wollen, und Deren widerrechtli⸗ 
Gen, wahrhaft wucherlichen Abfichten ünfere Regierun⸗ 
gen ſelbſt hey den kraͤftigſten Magsregeln noch immer 
Beine ausreichende Schranken haben fegen koͤnnen. Es 
iſt wirklich auffallend, wie die Furcht vor wucherlichen 
Planen der innlaͤndiſchen Haͤndler unſere Regierungen 


/ 


ut 
zu ſolchen Verboten hat beßimmen Böpnen :*); „: Men 
bat offenbar dabey den Umſtaud überfehen,. daß wens 
auch, wie ih nicht leugnen. will, Diefer oder jener 
Haͤndler, oder ſelbſt Mih das ganze Korps: Darfelber, 
foiche Plane gehabt haben ſollten, ihnen doch inmer bie 
dur Ausflfrung berieben efertetlichen Seife febis. 


#) Ein Hauptgrund, warum (che Vatete uiges wirken, 
iſt auch noch der, daß durch bie Verbannung des Haͤndlers 
aus der Mitte zwiſchen dem HYroducenten und Konſumenten 
döofters ſelbſt die Produktion leidet. „C’eit par uhe erreur 
— fagt Say in feiner economie politigue, -T: I. ©. 64 
= „tue dans certeins. pays;  1’averlion papulgire pourfgic sons 
werus, pi fe livrent au commerce des graies. Certes, f’il 
„u elt, qui cherchent a faire un gain monopole fur une den. 
„rte Gi generalement neceffaire ; is doivent &tre vüs avec hor- 
„rear; mais le peuple a’tort, qüand il confond das la merme 
nbaine les commergans, qui font fur;cette denr&e, an Fache». 
ntaat pour la rerendre „ les beneſices ordinairs du epmmercr 
„Le people Simagioe, que leur proßi für le bIE eſt en aug- 
„Mmentation du prix, qu’il le paye. ne fair pas attention, 
_nque filenegogiant ne prenait pas la peine heceffaire pour raf- 
plſembler des grains pour Iss potter au lieu ou Fon m eft be- 
- ‚„foin, il · udroit, que ce für le proprietaise, mu le fermier, 
„qui la priſſint. Or il eſt ‚impoffible „ en vern de Tavanrage 
‚nselultant. de la divifion du travail, que le fermier; et le pro- 
„prietzire execuent ce travail’ %apifi bon march?, que le ne- 
Bociam:: Us. 6 derpurmprajent.de.leyp-ourrage sccautumd, 
„is perdrajent. un tms „998 dautres occupations reclament; 
„is ſeroient obliges d’antretenir I .cer effet des chevaux, des 
‚„Yoitures aufres que ceux qui Tervene % la’ culture‘, at dug- 
’ „uientation, ‚''ay’ils fereiine foreds den "conleguence A⸗ mettre 
zau prie: da deu bie, dörpefiengie Anfeilihleniont le Dante du 
. RB. ‘ Fe Pa Pay 3 W gli BE 
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Mn — nicht *8* Daß fie, menn fe felde 
Piaye realificen wollten ,,. immer, erſt ‚Die, zu dem Ende, 
erforderlichen. Produfte. von ſ ämmtliden, oder. doch 
den- meiſt ep. Produgenten . zuſammenkaufen müflen, 
daß dies ohne allgemeine Aufmerkſamkeit zu erregen, 

nicht möglich ſey, daß diefe Aufmerkſamkeit die Produg 
centen zum Zuruͤkhalten beſtimmen mülle, und daß es: 
‚ jehen nicht gelingen werde, folche Vorraͤthe zuſammen zu 
bringen, mit welchem fie Den von den Producenten zuräfs \ 
behaltenen. Vorroͤthen das Gleihgewicht halten, - und 
welche ſie in den Stand. fegen koͤnnen, dem Publikum, 
ihrem Wunſche gemäß, in Hinſicht auf, Die Preife wirfe 
lich Geſetze vorſchreiben zu koͤnnen. Am maiften Beher⸗ 
zigung verdiene das, mas ich.hier über die Vortheile eis 
nes ungeſtoͤrten innlaͤndiſchen Produktenhandels geſagt 
habe, peym Getraidehan del. Es geboͤrt unter big 
für den aͤuſſern Nationalwohlſtand äuffeeit nachcheiligen 

Vorurtheile des grohen Haufens, dag man die Gerraie - 

dahandler meiſt mit Abſcheu betrachtetz und ſelbſt 

unfere:Megierungen, haben ſich von dieſem Vorurtheile 
bis. jetzk noch nicht. immer losreißen. koͤnnen. Bey 
jeder „oft, nur unhedeutenden Erbobung der Getraie 

depueife. ‚nimmt. man gewoͤhnlich big Getraidehoͤndler zu · 

- ef in Auſpruch, und, ſucht durch Beſchraͤnkung oder 

ganmliche Hemmung, ges Gewerteg; pie iecheue zu 

‚befeisigen,,. die'man ihnen zuſchreibt. - Und. dennoch ifE 

ihr. Sanbeläyerfehg für Bas allgemeine Defie-bep weiten 

‚ieh, zusshglich ala nadeheilig. Die Negierung fon 

delt bey ſolchen Befhränkungen und Bemmungen diefes 


en 
Berfepid threm Zwece —* ee 
Bes zu ergeiigen ‚ geradezu‘ felbit entgegen: Was 
Intereſſe bed Tinlänbifchen Getrdidehaͤndlers und’ dus 
Intereſſe des Volks überhaupt, And, fo entgegenigefczt 
fie bey dem erſten Anblick auch ſcheinen mögen‘, ſelbſt in 
ben Jahren des größten, Mangels voͤllig einerley. Das 
AInereſſe des Huͤndlers iſt, den Getraidepreis fo hoch 
; gu fleiben, als der wirkliche Mangeles erfordert, und’ es 
kann nie fein Bortheil feyn, ihn höher zu reiben. ' In⸗ 
Ken er den Preis’ erhöht, ſchraͤnkt er den Verbrauch ein, 
‚und zwingt jedermann, mehr oder weniger, , inſonderheit 
aber die unterſten Klaſſen des Volks, zu ſparen und 
baus zu halten, Vermindert er durch die Erhoͤhung 
des Preiſes den Verbrauch des Jahres fü ſehr, daß der 
Vorrath des Jahres wahrſcheinlich groͤßer iſt, als der 
Hihrfiche Verbrauch, und daß er über Die nächte Erndte 
hinausreicht, fo lauft er Gefahr, micht nur einen großen 
Theil feines Getraides durch natärliche Urſachen zu ver⸗ 
lieren, ſondern auch den Ueberreſt zu einem niedrigern 
Preife zu verfaufen, als ber iſt, ben ei-etliche Monate 
zuvor hätte haben Fönnen. Treibt- er den Preis niche 
hoch genüg, und ſchraͤnkt er den Verbrauch ſo wenig ein, 
Daß der Vörrkth, den das Jahr liefert, zum Bedarf die» 
Yes Jahres nicht binteicht, ſo belllbrt er nicht nur einen 
"Xpeil feines Berbinniftes ;" dern er ſonft haͤtte haben’ Ft 
nen, ſondern er fee auch Bas Boik ber Gefahr aus, wor 
Ende dew Jahres, anſtutt der Veſchwerden ber Tpentung, 
"Gas Elend einer Hungersnoth jü keldein. Es iſt dem 
* itereſſedeo unr⸗ gemäß, op feisägfiher und wöchent- 





1 „nun 445 nnd 
adher Berhaud nit. dam, (strag Dec Iehsamaligen —8* 
tpn ſo genau als nur woͤglich im Verhaͤlchiſſe Aare Dos 
Iyc ereſſe. dus anlaͤndiſchen Getroidehandiers iſt deß 
Memlihe. - Werner. dag Wolk in; diefem Verhättnifge . 
Derforge; fo wish er fein Cetuaide mahsiheinlich.gu dee . 
Poͤchſten Preife undrmais dem größten Hewinn⸗ verkau⸗ 
‚fen. Seine Kenntniß von der Beſchoffenheit der Erndig, 
‚und.von feinem täglichen, a wochentlichen, und monasiie 
Men Abſahe ſetzt ihn in;ban Stand... mit. mehr ober wmep 
Niger Genauigkeit zu, heurtheſlen, jn wiefern.das Wolf - 
ſwirklich neeforat.äfte Ohne pen Vorchaik. deſſelben zur 
Abſicht a baben.;.zoirb.ihn. fein eigener Morzheil antzeie 
‚ben, das Bolkin Zeicen des MangelS.elgufo zu hrhanheiy, 
pie aim, vorfichkiase Hattsvater. zussiien fine Familie 


behagdelnunfe Zermplafer.vorker Anäsbaßifine War 


zÄthe nicht zuricen werden, ſo perlarst.atoiene.fparige . 
mer, Gohlte er. dieg auch zuweilen anf .Übemriehenug 
Vorſicht, „näne; wirkliche Bach cbunz PER: 
Befhpperdem terlperdje Familie. blerrund) KiDdG-mict 
gegen das, (Elend, dan, naher Aufsehuung Dar Vorzathe 
mig,wirklichem Mangel Parhnden Hin Ob dr inalos 
diſche Detraibehänhigr gleich aus Abmrsrichenun. WMeicr 
ebenfalle den Preis. feinen Marapipen mailen Khlmezarige 
als der, Mangpl dee Jahretz xfordortz. vſo And Hoch alhe 
Beſchmerden, welche für. das Volkaus ſeinemn Verſabren 
entfiehen, und welche es vor einer Hungerenoth gm Ende 
des Jahres ſichern, gegen dag; was er durch einen leiche⸗ 
ſinaigen zu wohlfeilen Verkguf zu Anheng Das Jabten 
wurde auszufichen a hahen, ‚as ambebeumuig 
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Ser‘ Norichandler ſelbſt Naaft 8* ſibertriebene —* 
winnfſucht am imeiſten Gefahr Tr macht PORT nie 
Wöerhaupk verhaßt, fonderni-er Mnß-eitch, Wink er’gteid 
Yen Folgen dieſes Haſſes eritgeßen, würde‘; fi die vn ie 
des Jahres in. übrig bleibende Duenritůt Getrild?, 
wofern die naͤchſte Eerndte: guẽ aubfailt vielr woblſiler 
werkauͤfen⸗als er fie zuvor Ha verkaufen koͤnnen. 
Das Hauptmoment, das mon“ für folhe Bid änfich- 
yen und Henimungen des mnnlanbiſchen Vetkame hanbels 
Unzaführen vflegt, die Furcht/ daß der Getracðehant 
Yr burch wachecliches Aufkaufen die Preifd ink bän. 
ven nad Bf Uen werde regulitcardaname r ber 
üngegrättbet ;iwnd" verdiene mE Ven ieh Aufnffaffen. 
Ben: Puntten getade die⸗ wentgſu⸗ ** Hardy 
riner Yisker Rötfihannsgefenfägefe ZZ din son unit. 
nen Indididien ckann hier gab Tide Die Nebe fedet iſn 
der Tod nögnig ſich in be Beſtgieinet ganzen Eerdle 
ines nur einiger Moßßen wererglftigen Lanbes vurſrgen; 
Wr olelleicht ihr Vortheil· Fehr, venli eben ſo 
zu derfadruſ, wie die HORDE" mit · dein Gevrſv le cr 
MAAS A Infeln Serfäpeen! Te, 'neinai ehhich 
( Gerrägengei''Tpeif Babor ja ° ut a Vber neg 
gi wetfen ER BEER HR item vaſtogehern 
Paris rhaulten werde. NAllein es, kunn ſuthſt vurch den 
Zwang vẽs Grſetzes ·kein ſo aushzebreitetes Mondpol in‘ 
Abſicht · auf das; Setraide ngefühteireren und ällent- 
Gafseh;,? wo das Geſetz Freyhent Ves Hanbels Yelarizt, 
bonte, unter allen Waarrn dad Gerraide ãm wentzſten 
var das Berge en Kabitanſtem⸗ bie 

















den ößren Theilvadon auffdufen ‚ünfer ein. Monopef 
gebracht werden. Micht inur iſt der Werth deſſelben weit 
groͤßer, als daß etliche Privatperſonen 26: ciufzukaufen 
im Stande wären z’fondern gefegt:äuch ſie waͤren es gi 
thun im Stande, ſo macht Boch: bie Art und Weiſe, wie 
das Getraide gewonnen wird, dieſes Aufkaufen ganz un⸗ 
moglich. Da: in jedem civiliſirten Lande diejenige 
Waare iſt, von .imelcher., ;umter allen, jaͤhrlich am mei⸗ 
ſten verbraucht wirdz ſo wird auch auf den Getraidebqu 
jaͤhrlich mehr Arbeit, als auf die Hervorbringung irgend - 
«einer andern Waare verwendet: Sobald es vom Seine 
kommt, wird es natuͤrlicher Weiſe unter eine größere 
Menge von Eigenthuͤmern, als irgendeine andere Wange 
vertheilt, und dieſe Eigenthuͤmer koͤnnen nimmermehr, 
wie eine Anzahl unabhaͤngther Manufacturiſten, in einen 
Ort zuſammen gebracht werden,ſpudernſie ſind noch⸗ 
wendig in allen Gegenden des Landes zerſireuktt. Dinfe 
erſten Eigenthuͤnter verſoͤrgen entweder. unmittelbar Die 
Berzehret in ihrer Nachbarſchaft, oder fie verfaufen ihre 
Vorraͤthe an innlaͤndiſchẽ Haͤndler, welte die Verzehrer 
verſorgen. Die innlaͤadiſchen Settaideffünbler muͤſſen algo 
‚weit zahlreicher ſeyn, als die Verkaͤufer irgend einer an⸗ 
dern. Wagre; und ihr zerſtreuter Aufent halt im Lande 
macht es ihnen gonz unmoͤglich, fi ich, in einen allgemeine 
Verbindung einpubaifen. Wenn daher in einem Man⸗ 
geljahre einige derfelben inerfen, daß fie viel meht Ge 
traide vorraͤthig haben, als fie abzufegen hoffen F koͤnnen; 
fo. werben fle ſich nicht einfallen iſſen, diefen Preis, 
jw- ihrem eigenen Schaden und zum Vorcheile iprer Mit- 
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werbet Im der Höhe zu halten, ſandren fie nahen Ihe 
unverzuͤglich herabſetzen, um:ihe Getraide noch vor der 
nächkten Erndte ˖ los zu werden. Dieſelben Bewegungs⸗ 
‚gründe, dieſelben Vortheils, welche das Verfobren des 
einen Kornhuͤndlers beſtimmen, muͤſſen auch alle übrigen | 
nötigen, ihr Getraide zu dem Preiſezu verfaufen, der 
nach ihrer reifen Beurtheilung dem Mangel oder lebe 
-finffe Des Jahres am angemeflenfen iſt. Wer Die Ge 
ſchichte der Theurumgen. und: Sungerdnüthe, die. Diefen 
soHer jenen Theil uom Europa in dem legt perwichenen ober 
ein den beyden vorbergehenden. Jahrhunderten heimge⸗ 
ſucht haben, oufmerkfam unterfacht, wird. finden, daß 

niemals: eime Theurung. durch Einverfiändniß, innläudi- 
ſcher Kornhaͤndier, fondern ‚bias: durch wirklichen. Mans 
‚gel veranlaßt werben, und daß dieſer Mangel zwar zu- 
„weiten und ineinzelnen Gegenden durch Verheerung ei- 
mes⸗Kriego, Am Öfterfien aber: durch nachtheilige Wiete · 
:zung,. und endlich, daß eine Hungeranothnur dadurch 
eutſtanden iſt, wenn die Regiorung durch unrechte Diaat- 
segeln. den Beſchwerden einer. Theurung mit Gewalt bare 
abbellen woilen ke Die deldew der Beſchraͤnkung vnd 
aan dir. Ele —— ramung 
I) M. var rim mich & à.a. V. Ve. me. 159 
fotg.} Say a.’a. d.Toh.1.’®. 293 feig:; wid Schmarz 
Rexcnſ. einigen Gtheiften’über. die Setraidethuieruug ud 
. die Mittel ihr abzuhelfen,. in, der Allg. Litt. Zeit. 1805 
Nr. 244 und 245, beſonders ©. 531 folg. Anderer 
eng iſt So ben' a. a. D. % 204° ©. 336 ofg: Sue . 
deſſen feine Gründe für die Beſchraͤnkumg des mnkundkfchen 


Getraidehandelsverkehrs bey zu befargtendet Tenrung uns 
Mangel fcheinen mit nicht ausreichend zu fon. Der Ges 
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Hemmung. Berk feenen. innlagdiſchen Getraide hendels war 
insbeſondere; ain anderer, als eine kuͤnſtliche Erhöhung 
‚Bar Gatraibepsgjfe, und: Abſchreckung, jedes geſchikten 

Kaufmanns von · dieſem nuͤtzlicheg Gewerbszweige; alſo 
KFolgen Melche fuͤr den Producenten eben ſo nachtheilig 
find, Mcher. datt Konfermenten, und mit den Grunde 
„fügen eines ;Yerpünftigen Nationalokonomie ben auffal⸗ 


,y.ı! 


lendſten Kontraſt bilden ). 
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Daten eg, a 2 N 
.. traidehaͤndler mag mie Soden ‚behauptet, noch fo.gei 
—5 hörhften Grab ve ee —* 
lbosſchlagk, er mag dabey fo wenig riskiren Al’ will; ls 
„il inex:rickiet er bey: weitent mehr Cats der Produtenn. ZIm⸗ 
ii ex pied. tu ‚hie, Gefahr boyra Sal; der Peeife-feiner, 
ee ee ee 
ausgefeßten Vorraͤthe, ſubſt an dem Kapitale zu derlteren, 
C 0p6 gr, auf den Eintaus dieſer Wotr athe verwendet Hat, bey 
vu. weltenn hn, Anm. doeſchlagen Geftimineii,” als den Prödus 
ur kenpers der.den Erfolg bey weitem ruhiger abwaͤrten kann⸗ 
2. ba he ar auf den — Fall nichts weiter vers 
15 ehletten abe den, Gewhinn, den et Hüfte machen konnen, fein 
5, „KRapksal aben ahrigens ganz unverſehtt Kleibt. 
v4)’; On d’ekthie; ‚Tores Terteamitenstt:porter Teurs:blös au mars 
2 che,— fagt hy a. TO. S. 39 ſehr richtig — on d 
—W mis eh "eanfötnmaretira dand?a aerefſitẽ de egurir les: Carmpäg- 
Aæ5 pout "Spprovißionen, ©. Oil rin Eparßner le ptofit; 
. ”qu “u rait ht Ya warcland, iſe Speculareut, «ton depens 
3 Tale d’ avantage, Ta fagsu'uäkelilte powr- gee.le bie, qui 
'' et deftind, par &teniple;” A Ma konfitmmaeion.d‘ une grandd - 
°° zurille, Foit raffehbid, ' appörtt , *idiftribe6 aune-pareieulier; 
rn „‚boulangers, pattlidid, au esiuſommeteure exigede⸗ foins, ud | 
"2 frarail, ine induhrie eb ah’kfdez er’äie Sepkaınb; "oe travail 
per’ cns eapisauz- ng paurant  f’oBlänie de perſenae a meil: 


10 %e 5 te 
ur . .? . .. . 
21 ” won. | ‘ oo Par u Pu 5 . 
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Deeſlbe Vorſicht, mit der bie Refierliig nes 
Staats, nach den Kben’ gelieferten Bemerkungen, bey 


der Anlegung Öffentlicher Magazine zu verfähren dar, 
kiuß fle übrigens auch dann beobachtek, werte ich 


durch dieſe oder jene Umſtaͤnde veranlaßt ſinden ſollte file 
"Die Beförderung des Auffern Drationdiisbhffiandes varch 
Prämienausferzungen und Pram rieuveechei⸗ 
lunges wirkſam zu ſeyn. Man mag ſich von Prämien 
für die Beförderung der Gewerbothoͤtigkeit hnd Die 
Erhbhung der Produftion noch fo viel verfpreihent, im⸗ 
mer iſt die Folge ſolcher Maasregeln Erine.andere, als 
daß Gewerbsfleiß und Produktion eine wibernankrliche 
Richtung erhalten, welche beyde immer auf eine hoͤchſt 
nachtheilige Weife aus ihrem, natürlichen. Sleihgeloichte 


2 yleurs marchẽ, que‘ du niarchand de De ht laraiſon, 
que null n’execute mieux, aa —— un“ beſogne, 
„que. celui qui ſ'en occupe exelufivement,: Sil:faur que 
‚„ie fermier fait marchand ‚ge bie, N fra Torch dei divifer 
„fes capitaux, d’en empioyet une partie I% cukure, es 
- „Pautre % former des miagafins pous la vente; · il: ſers force 
„de egliger en partie. fan ‚ogcupation prinzigale, ‚your faire 
„des voyages, tenir ‚des «origirss » Serpagsorer des Moyens 
"de transport. Ge-Sape ces-capitaux, co teme , <erte peine, 
: = „que le confommarue payaza.‚pins. cher, gu” | il ne les paye. 
zmoĩt au marchand) ‚fi, Lacheteur alt ohligée de preindre luj 
ꝓmame uve paie de cſa ſoius, cr. de faire une” partis 
od Carey; perdre. ‚plus‘ que, par ke” profit, 
. .. „jproportionkäe. 4. la. aalagmasion. Les frais, qu’ on 
> yyüan Sale. ſai mecne, Qu. Mon ,paye au prodecteir pour. evi. 
utor ;de-peßer ‚parJes mains des marehande, font ‚fuperieurs 
au. mo Aa rarchand, d autant plas äu’’ils ne fe fone 
„pas, comme celui. gi Same 1 la concutrence, qui exifie 
„tonjours entre perfätnes feſant Io meme commerce,“ 
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gebe: " Werden Pramien ja dem Emde veiwilllzer, "uhr 
dadurch Kuͤnſtler —— — fonſt mutzliche 
VProducenten, die ſtch in hrem Gewetbe beſonders ande 
zeichnen, zu belöhnen, fo find:fie allerdings von Nutzen. 
Da ſie die Geſchiklichkeit uiid Erfiidangskraft belohnen, 
fo untethakteiP fe: dA Nerreifer der Arbeiter in. ihren ie 
desmaligen Beſchaͤftigungen, und. find dabey doch immer 
zu unbetraͤchtlich, als daß fie einem; dieſer Gewekbe einen 
unverhoͤltnißmaſtgern Aucheilan vanveokapitale zuwen⸗ 

den ſolleen,als ihuen Von ſelbſt zuffiehen wuͤrde *), 

Werder fle hingegen in der Abſtche ausgeſegt und ver⸗ 
theife, am Line Waͤare tn Jaͤiauder zu erzeugen, die 
auſſerdem hier gatinicht ptobudire Winden wuͤrde, vder 
um eine Ausfucht ins Auslanð, ber eine Einfuige önn 

Auslande ters Innland zu beſdidern dt Auſſetven ganz 

unterblieben ſehn wuͤrde, ſo Finnen le farben duffern 

Nationalwoblſtand nicht ander ale nachtheiltg ſeyn. 

Werden ſie in der Adſicht gezahſt wat Yrobukte in Zune 

lande zu erzeugen, ‚Die auſſerbent hier niche erzeugt wor⸗ 

den feyn wuͤrven, ſo verliert der ufſere Mativnalwotzl-⸗ 

Hftand dabet icncnoh in Jo fetn⸗ BAG dir Keaͤfte, Dic-auf dieſe 
Produktion verwendet werden) immer ven einer arvekn 
Ptoduktion zurab gehalten werden Miifen;; deren Errig· 
hiſſe doch gewiß eben ſo viel la geweſen waͤren, aͤls 
dae „wis fe mi nie ber Veiz ue Navors/ beache bo· 
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9 ©. ‚vergl. Ada. Emiif Mr «D. Bo. m. e 5. | 
Unter diefe Kategorie gehören. übrigens auch wohl dıe. sims 
. poreiten: Pina; welche Soden. a0. Ds, N. @.. 
29 als Vorfchäffe empfiehlt. 





a. 42 ⸗æ 
‚Ben, Die Nation vyrliert alſo Bahn Tmmer.Die Prämie, 
die fie. hätte erſporen kaͤnnen, wenn fie dem Auslaͤnder 
die Protufte, Die dutch ihre Fuͤlfe erzeugt werden, nes 
den Preis, wofhe er fie liefern Fann, abpefauft, und ihre 
produktiven Kräfte auf die Probuftion anderer Arten von 
. Genußmitteln verwendet haͤtte %. Wird aber Die Prämie 
jur Aufmunterung der Ausfuhr augewender, um auftem 
„auslänbifhen Maske Ben Junlaͤndern enfweder über 
haupt die Konkurrenz mit den Auslaͤndern moͤglich zu 
machen, oder Yen Lehlern Durch Herabſetzung der Preiſe 
Die Konkurtenz mit den Innlaͤndern zu erſchweren, und 
jenen dadurch den /Markt zu verderben, fo leidet Die Ma⸗ 
‚sion auf mehrals einer Seite. Ueberhaupt leidet fie 
dadurch, daß ſie, die Praͤmie bezahlen. und daß die 
Ausſuhr die. Preiſe im Innlande ſteigert, und der Kon« 
ſument fuͤr ſeinen Bedarf mehr bezahlen muß, als wenn 
die Ausfuhr ins Ausland ‚nicht beguͤnſtiget worden feyn 
wuͤrde. Dann aber: Fomme in dem legtern Falle hierzu 
ſogar noch der Machtheil, daß der Ausländer, Dem fie 
auf dieſe Weiſe ihre Produkte werkauft, dieſe unter ihrem 
naktuͤrlichen Werch erhält; und dadurch fogar den Betrag 
„Dep Praͤmie gewinnt. Hat endlich die Bewilligung der 


+ Prämie den Zweck, die Einfuhr, eines augländifchen: Arti⸗ 


kels ins Innland zu: befoͤrdern, ſo iſt dies am allernach⸗ 
theiligſten, Feblt a6: dem: Staata). ber ſich zu ſolchen 
Belohnungen bereitwillig finden läßt, an den Produkten, 
deren Einfuhr er auf dieſe Weife befördern will, im 
Anke und kormen devwegen "Ausländer. "bier auf 
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vorcheilhakeen Ufer rerönen.s Jerdück:Wie. aicliaſcher gi | 


fuhr auch one hie Nelohnung vicht ausbleiben.. Fehlt 
ea über an eo Nmoduften⸗ zu. Disen Einfuhr der Fremde 
ME ieſe Beiftgegereist werdem ſll, ie Janlande nicht, 
und iſt der Due: Dielen Manipulgtipn nur vorzuͤglich Der,’ 


deeijm Sumlande; heſtehenden Morkapreiſe Des vom Aus⸗ 
lande i bevavſcha ſtendan Produkts: durch Die auslaͤndiſche 


GEiufuhriharch zu teßens: ſakann die Folge Feine andere 
ſeyu. ‚ale Ableiteng der -mlänhifchen Producenten von, 
dem Bectriebder emtrbe, dis Hieſe Produkte ·lieſerten z. 
und geſchirhtrdies,ſo. werden tung. der bezahlten Prämie, 
die durch fremde Einfuhr gefunfegan MPreiſe bald wieder. 
wenigſtens die alte, wo nicht eine noch größere Hoͤhe er⸗ 


Tängen, tin ve Nation wird nunmehr mie der Prämie | 
auch noch den Beipinn ber. innlänbifchen Deoduktion.vere ° 


Kuren * Promini zur Defdeherug, her Cinfußr oder 


pr Pramien auf die Liafuht ſind eine unnataͤrliche 
.. Erhöhung des Preiſes, welche die Marlon bezahlen muß: 
Zede Waare ſuchthihren vortheilh afteſten Markt: Bedarf 
Alſe ein Staat eine Waare, ſo wird Dee. Brad dieſes Bes 
vn duͤrfniſſes am ſich Hrann varglichenen Werth, und alfo auch 
erde den: gegehtun Häfen ihren Paris. Seftimmen. So lange 
dieſer Preiscperp ſeemben Verkaͤufer Geminn bietet, „wird 

iv. «er ſeine Wacgrq dahin fenden. Eine erzwungene Erhoͤhung 
Vvieſes Preiſes wird auch ainen, exzwungenen Mar kt hervor⸗ 
Belangen, Die Preiserhoͤhung if: alſo ein Aufwand, den 
Der Staat u Ins perſchwendet. Die Verſorgung bes Otaats 


Ahedarf nichts. als Zreyheit, die Berechnungen des Privat⸗ 


yy ‚mapnee End Immer fiherer, als die Kalkuls der Staats ver 
Fi vr saltung. Oireben nad Gemuß und Wohlſtand iſt der 
mumktlichſte Renmmeiller, Gegen die Unterſuchungen des 
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Aueſuhr, laſen Ad: überhaupt nur Desk zeißefertigen, 
“ wenn fie als Nochiirgel betrachtet werten Ebumen, 

um eine plörzliche Stockung ber nuläniifgen Ger 
werbe, alfo ein groͤßeres Nebel, zur verphsen‚- oder zum. 

Woaren ſehnell berbey zu faͤhten, an denene dm- 
Immlande mangelt, und Dü: der Barger ſich ohne ein ſol· 
ches Opfer der Regierung vom Auckaude alte wohl ver» 

ſchaffen kann. As ſolche Nothmittel abet Armen fie nit 
anders als blos auf die Zeit der Noch keinesweges aber 
- aufiıamer und regelmkfig verwnlihr Weinen, Toerue' 
fie nicht gerade Das Gegentpeil v von den’ beten tn 
woran fe berechnet fa m 


. Btants glaubt jeder Etontäbärse: —* nnhehciten 
und Reticenzen verſchanzen zu duͤr en iind zu muͤſſen; dene 
in ihnen ſieht er ſtets eine Belaurung feines Genuſſes zw‘ 

denm Zweck feiner. Verminderung. . Ste: tt ter Macht fo- 
leicht, und gegen die Wacht nährt der Menſch an fich eine 
natürliche Abneigung. . Soden 0.0.0. $ 203 ©. 518. 


9 M. vergl. Adam Smith ©. a. O. Bb. Un ©, 125folg. 

u. Jakob a. a. O. 8 566. — Unger bie Fälle, wo Praͤ⸗ 
mien ohne Nachtheil geſahlt werden koͤnnen, rechnet ‚Bay 

4. 4. O. Tom. I. ©; 259 noch den Fall, went ſie daa ger 
geben werden, um einen Induſtt lezwetg in Bang gu brin⸗ 
gen, deſſen Betrieb Anfänge Schaden, in der Folge aber 
dedenten den Mugen verſpricht. Indeffen auch hier muß 
die Prämienzahlung immer mit beſonderer Vorſicht gäfcher 
"Ben. Die Prämie kann nicht. länger gezahlt werden; als 
bits in die Periode; wo jener GShadeir wegfallt, oder wenn 
er nicht wegfaͤllt, wenn es ſich erglebt, daß er nie aufhören 
wverde. Wird die Praͤmtlenzahlung wetter getrieben, ſo iR 
‚fi offenbar ſchaͤdſich. Im erftern Batte‘ wird dat Gewerbe, 
ir beſſen Vrtxih die u) grzaͤhlte wird, aus feinem 
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: Dt laxcefaͤhrlichſte —* den Anffera.Iiee- 
—— indeſſen das, menn die Regierung 
eines Stan ſich, in ber. Ahſicht, um ihre Bürger mit 
igwen Nedaͤrfriſſen au. verſehrn, ſelbſt zum Detzieh ge⸗ 
wiſſer Gewerhe entſchließt. Auch · abgeſehen dayon, daß 
eine Regierung ben ſolchen haternehmungen ſo leicht das 
Intereſſe Der Mation aus dem Auge verliert, und. ihr ine. 
Dfoibuelleg Mivatintereſſe dem Iffentlichen Wohl und 
dem Incereſſe Aller ſubſtituirt; ‚auch nich gerechnet, daß 
ſie gerade dadurch ſo leicht veranlaßt werden kann, ſich 
ſelbſt unter die Klaſſe der altgemeinſchatzlichen Mo⸗ 
noppliften, herabzuwuͤrdigen, wnd ‚bey. ihrer Öffentlichen 
Handlungswelfe ſich überfange: mehr von einem kauf⸗ 
maͤnniſchen Spekulationsgeiſte als von den Prineipien 
einer teindenünftigen Stagtäperwältung leiten „zu laſ⸗ 
ſen 3 e behet “ u. noch die tageäglicje Erfaprung, 


J 
, ins voll "ha 


ihrer Bltihgewigte gegen mbire Wewerbe aigeben. 
AIm zweiten Falle hingegen / iſt Veſſen Betrieb offenbar gar 
5: nicht zu wänfhen, de Prämteieti ‚ganz unndg: Aue 


* Der: Sürg, her bey unelngefihräntter Roufareen) eiaen 
Theil feineh Echabes pur Vetreibung eines Gewer hes oder 
. Handeig anlegt", — ſagi Lüder a. a. O. GR LI. ©. 
454 3. 453 — virgißi daß ſein Beruf iſt, den Nah⸗ 
—— ſeiner Unterthanen ſien und zu befordern. 
un GE ſchwaͤcht/ ‘den ‚Naprimgäftant feines Volka; , über in 
. 'ene noch welt Höhere — verletzt er Teine WVfucht, 
„maoßt er fich ein Monopgl an Selbſt bey freyer Konkurs 
ꝓ„renz wird er vermittelt feines | größern Kapitals Vorthele 
. fich verfhaffen, woburd die Vorthelle ber neben Ihn Hans 
9 re fehr ‚vermindert nöerben, „Und: wird der Handel 


re Mr dei — ———— Kelch ade Uns 





Der Norichandler ſelbſi auft durch Abertriebene Ge⸗ 
winnſucht am ineiſten Gefahr; Ex macht ſichr macht an 
Überhaupt verhaßt, ſondern er muß: auch, Wen ter gleig 
Wen Folgen dieſes Haſſes eriegehen wrde⸗ j die ach Ende 
Bes Jahres ihn. übrig bleibende Mucititde Georraide, 
wofern die naͤchſte Erndte gut aubfaͤllt viel: wobifeia 
werkaufen, als er ſie zuvor haate verkaufrn -fönnen, 
Dis Hauptmoment, das man für jolche HelcträmPun. 
Jen und Kerimungen' des inntöndtfdhen Vertäldejaribeis 
"Anzaführen pflegt, die Furcht, daß der Geteiiichäv- 
Ver durdh' wucherliches Aufkaufen die Preif ine an 
ven nach Gefallen · werde vegulifch"Tonhan?;< ip Afnbar 
üngegrürtbet Find: verdiene unter dien Hier” aufztrfaffen- 
. den‘ Punkih getade diewenigſte Raͤlſtcher Wareieo 
riner dtoßen Raufiaannsgeſellſchaft: = vin or einzel. 
nen Indididien kann hier ga® meht Die Nede Yayıt iin | 
der Der mdglich, ‚Ab in den Beſtgiinet danzen Ermtr 
eines nur einiger Moßen woerergüftigen Landes vur ſteen; 
re vᷣſelcicht ihr VBorthril: fetn; daniiz Lhen fo 
du verfahräf, ewie die KOREA Mate Di: Vditef ir 
 Motattikhchi- Infeln- verfahrin Fön‘, "miete Veinen 
Geräten Thak Bäbok:jh "wermichekii,? Ver neg 
gi wetfen ARE RER Are er 
Pteis Ehanten werde. ¶ Ritin es Edrin WAOR vuucch den 
Zwang dis Gefetzes ·kein· ſo austzebreitctes ·Mondyol in‘: 
Abficht auf das Sereraide imdefühte werben und‘ öllene 
halben, wo das Geſetz Freihheit Ves Handelo heſacre⸗ 
konnte, untet allen Waaren dad Gerraide äm welihſten 

detch das Ten ee Ber Kapritciſten⸗ "bie 
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von gedften Thell wadon * ‚>ügter ein. Moenoret 
gebracht werden. Bicht inur iſt der Werth deſſelben weit 
groͤßer, als daß etliche Privatperſonen es cufzukaufen 
im Stande waͤren; ANondern gefegk:huch ſie waͤren es. gi 
bun.im Stande. ſormache doch: die Het und Weiſe, wie 


das Getraide⸗ geweimen wird , dieſes Huffanfeh: ganz. un- 


moglich. Da im. jedem civiliſirten Sande diejenige 
Waare iſt, von.iweldher,;umter ‘allen, ‚jährlich am mei- 
ſten verbraucye wirdz ſo wird auch auf den Getraidebqu 
jährlid) mehr Arbeit, als auf die Hervorbringung irgend 
«einer andern Waare verwendet: Sobald es vom, Seine 
ikommt, wird es natuͤrlicher Weiſe unter eine größere 
Menge von Eigenthuͤmern, als irgeitd:eine andere Waaye ° 


“vertheilt, und dieſe Eigenthuͤmer koͤnnen nimmermehr, 


wie einr Anzahl unabhaͤngther Manuferturifleh,:in einen 
Dis zuſammen gebracht werden, ſpudern fie-find noth⸗ 
wendig in allen Gegenden des Landes zerſͤreut. Dieſe 
erſten Eigenthuͤmer verſoorgen entweder. unmittelbar die 
Verzehrer in ihrer Nachbarſchaft, oder fie verkaufen ihre 
Vorraͤthe an innlaͤndiſchẽ Haͤndler, welthje bie Verjehrer - 
verſorgen. Die innlaadiſchen Getraidehuͤndler muͤſſen alſo 
weit gahlreicher ſeyn, als die Verkaͤufer irgend einer an⸗ 


dern Magres, und ihr zerſtreuter Aufenthalt im Sande 


‚macht, es ihnen genz unmöglich, fi ich, in einen allgemeine 
Verbindung eimzubaſſen. Wenn : ‚daher. in einem Man« 
geljahre einige derſelben merken, daß ſie viel mehr Ge 
tidide porrächig haben, als fie abzufegen hoffen Fönnenz 
‚fo- werben fe fi nicht. einfallen iaſſen, diefen Preis, 
* ihrem eigenen Schaden und zum Vortheile ihrer Mit» 
„wid .. 338* wo . 0, . 


— 
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werbet· im der Höhe tzu halten ſendren ſie wahen Ihe | 
unversäglich hevabſetzen, um ihe Eetraide noch vor der 
snächtten Erndte ˖los zu werden. Dieſelben Bewegungs 
wrande dieſelben Vortheile, welche das Verfebren Des 

einen Kornhaͤndlers beſtimment,. muͤſſen auch. ale ariger 
dthigen, ihr Getraide zu bene Preiſe zu verkauſen, de 
nach ihrer reifen Beuttheilnug dem Mangel oder Ueber⸗ 
Nuſſe Des Jahres am angemeſſenſten iR. .. Wer die Ge⸗ 
ſchichte der Theurumgen: und: Hungersnoͤthe, die. Diefen 
oder jenen Theil um Europa. indem legt verwichenen ober | 
An den benden' vorbergehenden. Jabhrhunderten ‚heisiges 
ſucht haben, aufmerkſam unterſacht, ‚wird. finden, daß 
‚niemals eine Theureng durch Einverſtaͤndniß innkäudt- 
ſcher Kornhaͤndier, ſondern blas durch wirklichen Man- 
gel veranlaßt worden, und daß dieſer Mangel zwar. zu⸗ 
‚weiten und inteingelpien Gegenden durch Verheerung ci 
es: Kriegd; Am ⸗feerſten aber· durch nadırheilige, Witte· 
ung , und endlich, daß eint: Hugerenoth mur⸗ dadurch 
eutſtanden iſt, wenn bie Regiorung durch rrechte Maat- 
wegen den Beſthwerden einer Thaurung mit Gewalt hat 
| abbelen wollen W. ‚Die ' Bela Veſchraͤnkung und 
er Te et Wramung 


* St, vergl. ya &mith ade "ii; ©. 159 
Tolg.; Say a.’c. O. Tom. 1.S. 393 ſeige: und &dimarz 
AMecxenſ. einigen Sthriſten Über. / die Setraidethnreruug ind 
dan Mittel ihr abzuhelfen, in der Allg, . Litt. Seit, ‚1805 
Pr. 244 und 245, keſonders S. 531 folg: = — Auberer 
eng iſt Soden a. a. D. $ 204°©. 3506 ofg: us. 
deffen: ſeine Gründe file die Beſchraͤnkung des nnkuͤndiſchen 
Getraidehandels verkehrs bey zu Pefrttender Theurung und 

— Mangel fheinen mit nicht. ausreichend zu ſeyn. Der Ge⸗ 
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ine een ala era (aß 
—— Aanderer, zals eine kuͤnſtliche Erhoͤhung 
‚Dep Gagreibeprejſe, und Abſchreckung, jehes geſchikten 
Kaufmanns von · dieſem nuͤtzlichen · Gewerbszweige ; alſo 


dolom sehe, für. den Prodncenten eben fo nachebeilig 
‚Fadı,. Hk —X Konfemensen, und mit den. Grund⸗ 
: „fügen sings ;Yernünftigen, ke den n auffel 
enden sone bilden * . 35 
er 1 N, 
u. teaipehäuber y ag 58 behau t, ned fo 
ſeyn, "bin hör ten Grab’ der. T asian 
lcohwhlaet er mag dabey To wenig tidkiren, als er mil: I 
al " inarwbefic erben :weitgen mehr Cats der Producem. "Bike 
mer, wicd tün ‚Die, Befahe. heyın, Fallen der Preifs-feiner, 
4. not, day beym Allyulan ngen Aufb ewahren den Werderben 
ausgelegten Worrache, ſub dr vn Kapitale yu'nerindten, 
nn u * f, auf den Einkauf, dieſer Vorraͤthe verwendet hat, bey 
eltac thn wn dosſchlagen heſtiminen, ale’den Prödus 
ur Kenserra der den Erfolg bey weiten. ‚ruhiger abwarten kann⸗ 
12: 20 ep inhem er.auf den ſchliimmſten dall nichte weiter vorn 
s: cdietteo a46,den Gewinn, den, ec häfte machen koͤnnen, fein 
3. : ‚Kapkal aber uͤhrigens dan unverfehrr £ bleibe. 
* 9 „on drekkiit, fore —— ‚potter keun. hies au mars 
2’ cht, »— fadt Ohy- a. ad. ©, 299 fehr richtig — on 4 
wi⸗ 1’ "canfönnatetirs-dant Ta entẽ de couiriz les: eampäg- 
En Br pour "P "äpprovilionen, Onh erde Eparkner le profit; 
BE diraie Fit 16 inaccHand, (je ſeculateur, at Son depen- 
Tat d’ avantage, La’ fagsn! —* pour quele bie, qui 
J 8 deftine, pat exeräple; : a Ya konfummamion.d' une Brandd 
” "ville, Toit taffembt, ' uppork , -:ditribu6 ain particuliers; 
——— "pattlieid, au cohloimnatturs) exige.des foins, ur 
., „„iarail, ne iadaſtrie en un nd; et des dapieaux; "ce travail 
net co capitauz- ns peurent' frabtenke & perlona⸗ à meil⸗ 
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gr "440 dem | 
Drelbe Vorſicht, mit der die Negieruing nes 
Staats, nach ben ben” gelieferten Deinebfntigem, bey 
‚der Anlegung bffentlicher Magazine zu verfahren Hat, 
niuß fle übrigens auch dann ‚beobacheäit wien Re: ſech 


durch dieſe oder jenellinflände. veranlaßt ftrven folkte, für 


"Die Beförderung des Auffern Rationdlivbhiſtanbes varch 


Drämienausferzungen und Pränfichweregei 


lunges wirkſam zu feyn. Man mag ſich bon Prämien 


für die Beförderung ber Gewerbsthoͤtigkeit hnd die 
Erhöhung der Produktion noch fo viel verfprehen, im 


mer If} die Folge folcher Miaasregeln. Erine.andere, als 
daß Gewerbsfleiß und Produktion eine winernankrlice 
Richtung erhalten, wielche beyde immer auf eine hoͤchſt 
redeheilze Weiſe aus ihrem natürlichen, Gleichgewichte 


yleure inarche, que‘ du ulärchand de "DIE }""pht laꝰraiſon, 
que null’ n’execute mieux, aa —— un‘ beſogne, 
„que celui qui S’en occupe exelufivement, SU faut que 
Ale fermier fait marchand ‚ge biE, il fera Horch de divifes 
„fes capitaux, d’en employet' une partie I% cikure, et 
„lautre A former des miagafıns pour la ventez. il ſers forch 
„de degliger en partie. fon ‚ogcupation prinzigale, ‚gour faire 
„des voyages, tapir ‚des eorifures, fe-pansurer des‘ Moyens 
de transport. Oe-Somt ces.capitaux, co teme » Cette peine, 
: „uue le confommayus payata plus cher, gu | | ne les paye. 
- .yreikau. marchandy „Si. Lacheteur at shlige de prendre lu; 
\.  yindnne ums .;pastie de, ,chs, Igins, et de faire une“ partie 
"de. ces. TER 5; perdra. plus‘ que par le profi, 
 „proportiennke. Ale, Ralammeson. . ‚Les frais, äu’ on 
yan Sale ſai mene, qu qu on ꝓuye au —*— pour. eri. 
utor :de paſſer ‚par-Jes. mais des. marchanid, font ‚fuperieurs 
nau PROF A rarghand, d „autant plus Qu’ ls ne fe font 
„ps, comme celui. gi —* i ia conchrrence, qui exifie 
„tonjours entre perfätines feſant lo meme commerce,“ 
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hebe. Werden Pramien ja Wenn Ende veiwillhet „un 
Dadurch Kuͤnſtler und Hanwwerker)vdee ſonſt tägliche 
NProducenten, die ſich in Ihrem Gewerbe beſonders aud- 
eichnen, zu belohnen, fo ſind ſie allerdings von Nutzen. 
"Da fie die Geſchiklichkeit uiid ·Erfitdungskraft belohnen, 
fo unter halern⸗ ſle dA Wetteiſer Der Arbeiter in ihren ⸗ 
desmaligen Beſchaͤftigungen, und. find dabey doch Immer 
zu unberrächefich ‚;ald daß fie einen: dieſer Gewerbe einen 
unverhaͤlentßmaͤſtgern Aucheilan vandeskapitale zuwen⸗ 
"Beni ſollten, alse thuen von feibfb: zuſließen wärde ©); 
Werden flet hingegen in der Abſtcherausgeſetzt und vers 
theile, um Line Waare An YAmlande>jır erzöugen, die - 
auſſerdemhier gatiniche ptobudite wirdene wuͤrde, vder 
um eine Ausfuhhr ine Ausland, vbet: eine Einfutt vxein \ 
Auslande ins Inniand zu beföcdern zdie duffecgeiht Bang 
- unterblieben fein wuͤrde, ſo kounen fe farben duffern 
:Mörtonatohtftand. nicht andkes IE Hacheheilig fenn, 
Werden ſie in der Ad ſicht gezatzſt un? Provukte im Jun⸗ 
farbe zu erzeugen, , die aufferdem bier’ nicht: enzeiigt" wor⸗ 
den ſeyn wutden, ſo verliert Veränflere Mativnalwohll- 
ıftand daber icncnen in ſo fetn, daß dir Kraͤfte die auf dieſe 
Produktion verwendet werden, immer ven elner den 
Produktion zuruib gehalten werden indſſen. Deren: Orpeng- 
"hiffe doch gewiß eben fo viel akt geweſen waͤren, aͤls 
das, f was fe mi Date ber Praͤaue · hervorgebeacht ta | 


‘sr > "IE. J 


5 — Kur , t „ 2* 

—89 @. ‚vergl. A. Smith Ar “ 8. DB. m. Bu. 107- | 
Unter diefe Kategorie gehören übrigens auch wohl die t Lin⸗ 
porellen? Panda; welche Soden a. a. O. Bd. Ni. e@.. 
49 als Worſchuͤſſe empfiehlt. 


— 4 u 
Aueſuhe, Toffen ſich· Aberdaupe mer keit reqheſerrice⸗ 
wenn fie als Noe hunirtel betraͤchtet ˖ werden Ebumen, 
um eine plötzliche Skockungber ilanviſchen Ge 
werbe, alſo ein rößinisitichet, yunuenpheen ‚oder zum 
Waaren ſchnell: herbey zw fuͤhten;: au bunanteh dm- 
Innlande mangelt; und Dil ver Baͤrges frfrokmer ein lol · 
ches Opfer der Regierung vom’Außtande alpe wohl ver · 


ſchaffen kann. Als ſolche Mothmittel abet Dunen fie? nie 


anders als blos auf die Zeie der · Nochtkaiaaweges aber 
auf imm er und. regeln &fig vertlihr Gelden, wenn 


fle nicht gerade das Begentgeit v von eben binnen —* 


worauf fle berechnet ſud mu 


vi LE 


Piaats glaubt jebe — Karte, Unmaßsfeiten 


und Reticenzen verfhangen zu bürsen und. zu müffen; denn 
“im ihnen ſieht er ſtets eine Belaurung feinet Genuſſes zu 
dem Zweck feiner: Verminderung. © Sieaſt der Macht ſo· 


leicht, und gegen die Macht naͤhrt der Menſch an ſich eine 


naturliche Abneigung. Soden a. a. O. $ 202 ©. 318. 


9® M, vergl, Adam Omithe. a. O. Bi: IIE ©, 129folg, 
u. Jakob a. a. O. 6566. — Anfer die Faͤlle, wo Praͤ⸗ 
nmien ohne Nachthoil geſahit werben tunen, rechnet Sah 
4. 4. O. Tom. I. ©; 259 noch den Ball, wem fiebarn ger 
geben werden, um einen Induſtt legwetg in Bang zu brin⸗ 
“gen, deſſen Betrieb Anfango Schaden, in der Folge aber 
bedeutenden Mugen verſpricht; Indeffen auch hier muß 
de Praͤmienzahlung linmer mit beſonderer Vorſicht geſche⸗ 
= den. Die Prämie kann nicht. länger gegahle werden; als 
bis in die Periode, won jener Shhadeir wegfallt, oder wenn 

er nicht wegfͤſlt, wenn e6 ſich erglebt, baß er nie aufhören 
*werde. Witch die Phämlenjahtung weitet geteleben, fo iR 
fe offenbar ſchaͤſich. Im erftern Watte’ wird dad Serderbe. 
"für deffen Vrtyxich die Peine arzahte wird, aus ſeinen 


| 
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: Dt: oferaehibelichie: Mitteffür. den Auffern. Na⸗ 
—— indeſſen das, menn bie Regitrung 
eines Staas ſich, in der. Abſicht, um ihre Bürger mit, 
innen Bedaͤtfviſſen au. verſehen, ſelbſt zum Detzieh ge⸗ 
wiſſer Gewerphne entſchließt. Auch · abgeſehen davon, daß 
eine Regrung ben ſolchen Uunterehmungen fo leicht das 


Interefle den: Mation aus dem Auge. verliert, und ihr in⸗ 


Diniduches Mivatintereſſe dem Affentlichen Wohl und 


dem Inceraſſe Aller ſubſtituirt; „aud) nicht. gerechnet, daß 
ſie gerade dadurch ſo leicht veranlaßt werden kann, ſich 
ſelbſt unter die Klaſſe der altgemeinſchãtzlichen Mo⸗ 
nopoliſten hetabruwuͤrdigen, and ‚bey. ihrer öffentlichen 
Handlungsweife ſich uͤberhaupt mehr von einem kauf⸗ 
maͤnniſchen Spekulationsgeiſte als von den Prineipien 
‚einer reinvernunftigen Stagtöperwältung leiten ‚zu laſ⸗ 
fe ” e behet “s “us noch bientageäglügpe Erfahrung, 


ot 
En 75 12 ı | Tasse 77 Sa En 


* ———— gegen andere Gewerbe geheben. 
AIm tzzweyten Falle hingegen / iſt Veſſen Betrieb offenbar. get 
e: "ice zn wanſchen⸗ die Vram ti "ganz unnuͤtz. n 


—2' ‚Der Sürp, ‚her be unelnpefshräptter. Ronkverer⸗ einen 
Theil feines Schages wu Vetreibung eines Gewerbes über 
Handeis anlegt”, — ſagi Lu der a. a. O. Vi. U. ©. 

454 u. ie — Avirgißt, daß ‚fein, Beruf if, den Nah⸗ 
_, rungeitand fi einer Unterthanen jü IY hügen und zu befärbern. 

Gr ſchwaͤcht "ben Nahrimääjtand feines Wolke; über in 


„einen noch welt hen Stabe verletzt er Teine Pflicht, 


. ‚nmaßter ſich ein Monopql an, Selbſt bey freyer Konkur⸗ 
„regt wird ec vermittelft feines groͤßern Kapitais Vortheile 
R: "fi verihaffen, wodurch die ra ber neben Ihn han⸗ 


pe be Bien, wm ner erden wa nu ed Uns 


ES 


ke Sehr ‚vermindert werd, Und wird der Handel 


— — | 
| 


Voß der Seuat kein einziges Gewerbe. fo bulgeligät ber 
kreiben Ban, als ein Privutuncseneßuilt."" Wie Ya: 
nen, die er zu dem Ende anſtellen muß,t Polens ihn im: 
mer weit mehr, als ein Privatunternchmer fr ich und 
feine Leute braucht, "ünb: Be alle dem ˖ daben doch jene 


bei weitem nicht das Stereft Dan hoͤchſtendglichliea Be- 

winn herauszubringen, und mit: Der groͤßeubglichſten 
Grſparniß arbeiten zu Taffei, : als Diefe. -- Dir Seaat iſt 
jederzeit ein ſchlechter Gewerbemann / da er aichts ſelbſi 
.. „Aeetanen von dieſemn Hanhel ekhgelchtoſſen. fondern auch 


* 
0‘ . 
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"pie Beſchaͤftigungen werden vermiudert, welche ſonſt an 


„den Gigenſtaͤnden dieſes Handels tm Mille Seite gefun⸗ 
ben haben werben, ;; Eu bry (arena Handal bewirkt die 
aſteigonde Nachfenge,eine Zinahme her Arbeit der Zleißigen,, 
„Den, Monopoliften kaͤmmert die Nochſrage nicht. Je 


v 


"höher fie Reise; "belle. igewifſer wird Tkih Gewinn 
und um. feimichaehe muß ihnn fein Kapital eintrae 


nen, Die Nachfrage mag ſich vergroͤßern, die Einnahme 


. amt bad Kuskormmen dd: Volks bloibt doch Mnerinert., 


} 


„De rCharpattar des Qewerba⸗ ud Handels⸗ 
„manns und dar Charakterdes Fürſttan, Sind 
diennvertraͤgliggſten undunvereinbarlieh⸗ 


"fern von allen Ein perſchwenberiſched Seiſt iſt ee 


"bei in der Verwaltung karſtlicher Angelegenhelten herricht. 


Die Magniten’ des Farfien gehen dle Reichehäinne WERE Herrn 
"" uffe unrſchoͤpflich an,”'-&te gewintten ni, unb-fievers 


ieren auch nicht, wie der Privarmann der feine Wehndfe 


feet, Sis ſyahen wenig darnach, wiß theukr drin 
“ täufen, ‚öl, woßlfei Te yestanfen, wie hoc dic Loſten 
Bes. Tpandpots fich Befaüfent is Finnen, nüch winutdas 
Wert omäntig nieberfintt,. oft delbſt einen furſt lichen Aufı 
F wand machen mb burch eine geſchickte Art dje Mahnung zu 
ApſWeheem, ein fatſtliched Vermdgen ſich erwerbet. ¶ Rtbrigens 

geil, (6: drei) SAY Coſocike pülnigue" Tomi. T, WU: 43a ſelg 








—— a⸗ PN am . 
a? Fette vech Agentvů —— — 
Foftbun Beireiben Safer nuz dind Diefe in ber Siehe biiauer 
rin‘ größerte Incerveſſe haben; Ach felsit, Te derStaet 
zu bereichern, oder, wenn fie auch vom Eiginnnge frag 
find, doch nie fo vielen Grund zur Emfigfeit haben, - 
wenn Bi-färıydn Beccheitied Grunsc" iR HERE ireie. 
bus; Ha Femmspbefliefeitlen eigenen Wortpeifiunietst 
gebe Bes chi Gewerbo reinbiimnenn damn anevorthetthiſf· 
tiſten Yarrieben.,' pen ea: vãanigeſchickter Untderke har⸗rt 
unmittelbar betreibt, wenn dieſer alle Gefcpäfte ſelbſt 
beforgt unt eigen und teliin er auch wife ln VER Ger 
winn bapgn ' bericht, So hange in der Detriebsipeife 
eines: van er. Regierung, uatopnonmanen Getwerhas Beine 
Beranderungen vorgehen, ſo⸗ lange hier alles in dem ein ⸗ 
mal vorhandenen Gleiſe treibt, fü lange mag der Staat 
lierm eigenen Gewerbebetrieb noch immer ſich Leiglich be⸗ 
finden. Aber da, wo Yinderungen noͤthig find,‘ ven der 
Bearleb eines: ſolchen Gewerbes eine andere Richtung er · 
balt, mo! die alten Noruien Ne Jufſeher unt Abbeiter 
nicht mehr nalen, dann wird ein auf ͤffentliche Rochnung 
betriebenes Bewerb. Ian: Hierfiche: auf ſeino Ergiebigkeit 
immer! Hiter’den Unternegmüngen ‘der Prioseunternehe 
nier gürdgbleiben‘” Während ber Zeit, wo Buffepen 
und Arbeiter on dis übern Behoͤrden baite ud. dieſe 
die Nohtigkeie ſolcher Berichto uud di⸗ Anoßltebarkeit 
dir hatin eriün enthaltenen Vorſchlaͤge tHrer Subelternen 
prüfen, ‚und, ‚wenn Bied-gefhehen iſt, ihre nidthlaen Wer 
fhlänie feſſen geht: oft.Din.heile Zoie vetlaren die der 
Privatunternehmer mie Bertheil benugt;- mul: dad Yin 


(ohhar Renanngen Insispe bien ν (inda kein · ders 
alẽdααα adeni wart nl er re ννν- 


meandiei anf felheBemmbe: ver we adat Mo 
Ban aD = DER 4 ldas LE aan 


et ART Bohr? Dir CIE ESS 
ar MEERE! —— — Der: all Be 
ranabentteähty: BeuRisfem Geiverhishesziebe · nur dadurch, 
Bl qu· ſich out aius· dirette und: indiet ie Weiſe das Mo⸗ 
Faanldee. Alkrnotmmer: "Biene elek weh 


Bali Too. meine etuın 


 ..r Henn 


zu 'Abetlaffen. “Die von den —** angelegten Manu⸗ 
A welche nicht durch Zwang · ober anſehnliche fährit, 
‚he Unterſtützungen und Aufopferungen erhalten -mween, 
, waren faſt ohne Ausnahme non ſehr! kurzem Beſtande. ‚Der 
Siaat mußte mehrere Maple die Schulden derahlen, in 
pe ‚Lorenzo von Medicts, ver nichts weniget, wie 
3 au Kürfl: von gemeine Faͤhlgleſten wau; BüBd} die. Unche 
ſonnenheit der Agenten gorieth, "die ſeinen Hondel sm 
führten; und, am Ende blieh auch dieſem Fuͤrſten ganz nichts 
ders" uͤbrig, als dem Handel aufzugeben, dem ſeine Fa⸗ 
milie urfpränglich ihre Größe zu Canken hatte. Ihi mer 
'aub Abzeati: verdarb der’ Särft.den Kanukmann, 
‚und der. Aaufmann den Kürfsen; und in weichem 
Grade diefer "vor jenem , und jener von bieſen volerochen 
werben Lann) "lehrt auf Bas Abſchteckendſte die’englifih ft: 
— ‚Köttipaäte: Nur im gluͤklichſten Falkeweikes, baß 
nie Füiften‘, meſche Gewerbe ib Mandel —— ame: 
tes Geld zum Genfer hinaus warfen, und.yap deu; ze 
. Zreiäjung de6 Wohiſtandes ihr Voſt zucät hielten, der ohne 
177 umerh hmungen dleſem hu Theil geworden wäre. Luͤ⸗ 
eye DI F EN Be ont an: we 
ion, 


—— ne Kurse nr 
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% 
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—E —— Weisen —E »— 

ala dA dieſelban fanfk-eralten- torwure: Daritdeſſendrie 
Wanre Den Sedet auch muhr koſtet, als ſie Prinssuneg 
ternchwert zu ſtehen gelommen ſeun muͤrdesenſe gewirtn 
der. Saas ſelbſt ohngeachtet dieſes Mononols hennod) 
noch immer nice foniel;; "nie er. dein Molke dafiue ahben 
niutt.VUnd ſo :verliert ‚Die Matien dubey doppal n⸗ 
dreifach. Ueſſe er Sſoat · bad Gemerche frey, ſo mwde⸗ 
das: Wolken demn Gelde, das æs. deu Staate fär-feina, 
Waare zahle; nicht turndieſe Waare Haben benisunnir 
den Staaten das / mes ihm · ſein Monanolieintegz, gez 
Yogabe habe bejapfen Bimnen,. und. dennoch narb.abtrı, 
niht unbebensenbenÄieberfäuf fir: Pi behelten heben; 3 


RR, vegl. aber das ganze Bier gefagte Jatod a. 83 gi 
ag 378 re Gelbſt das 
feine mir für den allgemeinen Nantdaatwohlftund aichtz vor⸗ 
= theilhaft au feyn, wenn der ¶Staut am ſolchen Untimnch" 
miungen and) nur zum Theil, nuratdiftoßer Akt ie“ 
wär, Aütheil'nimmt. Entweder muß e- in dieſem Jalle, 
alles 6106 Teinen. Kompagnons, den übrigen Attionaͤrs, Aber 
: Yaffenn; oder er muß Agenten beſtellen, durch dieror au Ge⸗ 
ſaſebenier⸗ namittetbar:febp mit Antheit ninmt. 
Naud das Bine iſt für fein individurlles Intoreſſe ſo nachthei 
.*Aig wie das Anderes Uebertraͤgt er deu eſchaͤftebetyiet den 
zuu.dürigen Aktionäre, ſo haben / diele immer ein getheliter In⸗ 
. wmeſſſe, das aach der Natur der Sache wur ihre Thalthteit 
aa hmen muß. Sie werden immer zuerſt ſax fhch,. und 
nf dann für den Staat ſorgen. Eenkurritt eu abır 
di ——— — busch eigene Agenten unmitstete 
> dur; To treten alle die Jukonvenienzien ein die ve ynn er 
a1 fühft6beneiehreined Fr die Nechnuug des Otaato aberdauyt 


heriebenen Grwerbe elutreten Die Agenten: RER 


in 460 + u + 
ELITE der Staat ——E "OO. 
weloe mirklich aen mute el ba be geil ehe, RE IE . 
dbeßtz lweitken vortheilhafter fuͤt chuu⸗ ein jefeiz nPr bunte. 
—xXYVXV—— 
ſie gu ihrem Gew erbsb srusatre, nochigihaben als 
den Metrieb folchſt Gewerbe ſelbſt aͤbern hinen zumolla 
Mweſſoni auch· dieſe Wordt: erſordeen die ÖLE 
Vꝛaſnt rit. aOachmiiuet Aeberzeagunz: giebt ad:iur - 
wi Baba 72-00 fohhe Workhirfi. Mr:den inligiieähen - 
attondtwäntftänd wirklich von Mutʒea form. bouuen. 
Dr Erſtere iſt daun vothanden wonn ae Gewerbe das: 
ten werten ſoll, Fir vie rg ubchoen⸗ 
DAa und vdre he ilhaßt Hi, md. Denmanch iin An⸗ 
‚Tange dabey ‚gewagt werden muß, ſo daß ſich, 


zu: Pu. demſelben Inlereſſe wie die Xsfankpe befre Aa, fete 
‚gen-her, Thatigkoit jenes ine. smmpiänliche Gheäuen mas 

Aen leda hodeden wat mad: nen. ach Ffläjtig, 

. and pie, Eplae If. daß am ‚Ende . das ganze Geſchaͤft, ins 
VODieden und ic herfall goraͤch — Dir feih iR ein antehn⸗ 
u: Kae Bewerb. ia meiner Nähe, Asfanıt ‚das auf dieſe Wei⸗ 

| ver nechdem aba eine Beitlang wegetigs ‚haste, ganz An. Were 
5:60 gehe, te nern; der Sagierungeagenten hand 

is. ben ‚Übrigen Aftonars die «Händer und dieſe efhpgten 
nu doleher Den einigen. Thaͤtigkeit· Die Beſoldungen, wel⸗ 
un. de für Kommüiſſaͤre, Sufpeltäram? Rendanten, Verwalter, 
iv Mehpungttaniisren,, und. eine Mengo nan Beute ‚ppgahfe- 
ou. —— mußten· deren Bunktionen Ein Privatumauneh⸗ 
"nee allein. Hält verfuhen, koͤnnen, Sonfamirten Des Ahhmurf ; 
and RMeſultat des Bauen mar, Meriuft Beu.anufges 
„Kmendatem — ser: für Die öfi 
Gr Len bi hnn Maflek und: spe cr&kciinn fhrjden 
Mn Kur; Jar. DEP Se ane 


® 
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„Olrngendises dam Frage ziel an. heflen inflaryng gelte 
„sen iffe bad, fein. Hewwatvnfernebmht dam finden Sohle 
„Dep zpoants Jall.abet, tritt banp ginn puenn ein (hy 
„beflependes Gemgabe,. deſſen Anzhaueg hie. Nesleruns 
„.ays pinzeichenben Gründen wünfchen muß. Dusch, nage 
„sheilige.äuffere Wagftänke „ In Gefapımgerärg, ‚von füinem 
. Unternehmer aufgegeben, erben. au mailen, und fich mie 
Wahe ſcheinlichkeit. boffen loſſen Equn,, .paB die dem Kies 
‚ werbahesrichemagptpeiligen Umſtaͤnge ſich oͤber kurz oder 
ligng hefeitſgen laſſen worden. Werden gher auch auf⸗ 
Kſerden Vorſchuͤſſe deg. Staats zu -einer Unternehmung 
deſordert, ſo zeigh dieg Immer ermag, Wißliches in, berfel- 
„ben an· ¶ Berfpräihe fe ſichern Gewinn,und boͤtte der 
„Unternehmer, Kredit, (9 wuͤrde es hhm gewiß an Privqt- 
„Bapitalien nicht ſoblen „, Konn dieſe det Unternehmer ſyh· 
„her Gewerbe night aufbringen, fo zeige, dige in den mei 
fien-Sällen ,. ‚daß feine Unternehmung ni ben Gewinn u 
„entwargen laſſe den, er vielleicht vorfpirgeif, ober Daß man - 
"ihn nichtfür den Dann halte, dem man feinSurraen fihgpe 
fen kann. Und frame ihm die Regierung dennoch, fe 
txeibt fie mit dem Öffentlichen Vermögen Immer ein ges 
„führliches Spiels . J u Be BE . 


“ 


gJede Megierühg bie darauf hitizuarbeiten ſuche⸗ 
daß 66 ihren erwerbstbaͤtigen Bürgern nicht;ai Neth Ka · 
vitale fehlen möge, das dieſe zum Behuf Ihrer Erwerbse⸗ 


thaͤtigkeit noͤthig haben, ſede Regierung, bie ſlix dieſen 
ee, u ON Er 


Meruehrung dar arabuftigen Kräfte Ihrer Dinger, ind 
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m: og m - 
"Züge fan nf wehihoſ augen’ Pe fen 
will, wird Überhaüpt ihren Zweck bey weitem eher, und 
"be tweitent "ficherer "Dadurch erreichen‘; wenn fie dofür 
forat; daß die durch die probirktive Uhtigkeie ihrer Buͤr⸗ 
ger' nach und nad) ergeugten Kapitale von der Innha⸗ 
"bern mie "oölligerGrenheit, und Sicherheit in Unilauf ge⸗ 
“fü, und entweder von Viefen ſelbſt oder von Andern auf 
Ven Beteieb trend eines müglichen Gewerbes verwendet 
werben Ebnrien, als wenn fie ſelbſt die Rolle des Kapi- 
taliſien übernimmt, und durch Vorſchuͤſſe aus‘ Öffentlie 
‘den Kaſſen bas leiſten will, was jene Srenfeit und Si⸗ 
erheit von felbſt leiſten. Das Streben Aller) iht Bere 
mögen nügbar anzuwenden; ſobald dies nur immer mie 
‚Hölliger Freyheit und Sicherheit geſchehen kann, buůrge 
"ige immer mit der größten Zuverlaͤſſtgkeit dafür, daß ge⸗ 
wiß niemand rgend eine Gelegenheit unbenutzt laſſen 
"werde, die fig ihm darbierer, um feine Ueberſchuͤſſe auf 
| Dinge zu verwenden, die Thu mit Wabhrſcheinlichkeit 
Vorthei und Giwim verſprechen 9. Defgeänfe ſich 
ef vu 
* 2 Sn allen Bändern, worin das a6 Eigentfum nut einigir Mas 
fen fiher iſt, wird jeder, den es nicht an dem gemeinen 
Verſtande fehlt, fo viel, als er an gefaimmelten Vorrächen 
X „en, feher, Gemek hat, zu einem ‚non beyden Zwecken ans 
.y wenden; entweder zu einem gegenwärtigen Genuß,” oder fu 
einem eünftigen Gewinnſt. Wendet er es Jumgegenwärti, 
eich gen. Genuß an, fb gehört es von 'inun an- zu den Vorroͤ⸗ 
.. — die dem unmittelbaren Verhrquch gewidmet, ind, will 
‚ex es anwenden, fich für. die Zuthnft einen Gewinn davon 
zu verthaffen; f f6 kann dieſes nur ‚gehhehen; j entweder, in⸗ 
ER dem es in Teich Handen bleibt, oden Inden es aus feinich 
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"elite Neglleuig hin varaif jene - 
anjulfegen, ſo wird 'es-än den Kapicalien/ tere zuten 
‚zehn vußlichen Unternkhmungen erfordern HB," gewig 
nie fehlin. Hat fie'ntir Birch vernuntige Dlutkiehe und 


Beſtininite  Gefepgesünig, "irpackifge ige 


Vuſttzyſtege und ein zweckmaßiges MAHBLARN dafue 
 gefotge, daß jeder üͤber feine Kapitale! jir-feihen Ges 


x . 


werbshettiebe mie det möglichen” Freyhlie in Si⸗ 
qherheit didponiren · kanni,“ fo "wird ihren Burger 
es" in ‚der Rigelligewiße nie an der Mdglichkelt 
fehlen; "au ohne hern unmittelbaren Whztsifchentrike 
die Kapltale zu findzit; "die fe zu ipren Untertreßmüngen 
nöchid haben. So lange ünfere Negierüngehr In ven 
inefileh "Staaten noch dicht fuͤr eine Gefehgebihiä'geforge . 
"Haben, die das Eigenfhuin; und die Anfprücik'eiies Sec 
veil darauf, vollfomihen fichert, "And ben Veweig dejfel- 


ben ih’ ſtreitigen Fällen! iabglichft etleichtertſo iduge 


willkuͤhrliche und liſtige Beraubungen und Verkleinerun⸗ 
gen des Eigenthums dem widerrechtlich Geſinnten nicht 


po ſeht als möglich erſchwert ſindzſo lange Die öfeneli« 


he Rechtsverwaltungo niche jebein Deeinstächrigeen auf 
DE LEEREN EEE NE j 

das ſchneliſte und ſicherie echt verſchafft; ſo lange fie 
Händen in vie Haube "aliberet übergeßt. Sm erftern Falle 


gehört’ 68‘ zu dem ſtehenden, im andern zu dem umlaufene 
ben, Köpitale. Ber Wenfh der Key mäffger Si— 
"Gerheit des Eigenthums nicht Allee Wermb 
m den das er in fein? Bepattherdiim,/Tey ca 
sigenes oder grborgteg, auf die eine’ ober die 

4 —* tiefer breep Arten an wendet, my blöd- 
nnd Ten Man mniih a. a. O. St, 8 


„u 


Alk 
den Pellarta Sika nie abich beglutgigea, un 
„dern Erſteſn fa, häufig Geftgenheit. giebt, unter dem 
Decdmantel des Rechts dieſen zu. chikaniten und ihm 
die Kenlifizung. feiner. Befugpiffe. wo nicht gan zu ver⸗ 
eiteln⸗ doch penigfiene ſo zu. etſchweren. ‚daß er am Ende 
„bie Befrjepigung: feiner rechtlichen; Münfche mehr als ei 


Werk den Zulale, als für eine Folge. wirklich in den Ge⸗ 


‚fegen gegrundeter Anſpruͤche, begrachten muß fe kange 
‚Insbefondere ‚der verſonliche und Hopothekariſche Kredit 
| ‚ducch Geſete und Gerichtsorduungen nicht auf das vRl- 
"Bommenfe safichert, ‚die Schliehung ber Verträge und 
der  Hanbelogefipäfee möglich, exleichtert, der Chikane und 
und der Hinterliſt in den Haubelögefejäften. der. Weg 
nie möglichft abgeſchnitten, Treue und, Glauben zu 
"verlegen, und fremdes But unter dem Scheine. des Kechts 
‚an ſich zu. keiflen ‚ niche mögligjt erſchwert iſtz ſo lange 
pl, bey bem Abgabeſoſtem nicht auf eine life *) 
rine 9% FE. BEp: IP PORE ER Peer und 
21 * >» 00. FE m * 39 a . 
* nee dſt far den —E eines Banker. Veiberiib 
. „Ger,, als, ‚wen Menf Bet und ganze Klaſſen von Menfchen, 
“ parin leben, die in A ICE der hetrſchafftlichen Abgaben des 
I: gänfkiger fſund. Denn ein folkher Menſch Hat, bey uͤbrigens 
gleichem Gemerbe mit einem unbegühftigten,, „einen folchen 
Vorſyrung vor djefem, —*XI der ſetzte in, feinem Foriſchtitt 
0 Au Wohiſtanbe weſentlich gehindert wird. Cine Sinanzs 
‚,,. ednrichtun alfo , nad weidjeh nur gewiſſe Ünteichägen mit 
u gemiften ; bgoben, belegt,“ ahhere über daͤvon befreyet find, 
J if bet, ‚allgemeinen Eanbeimopjfnh nschei und muß 
*5 Avbzeſchafft werden. Bon Sieaͤenfer bhandt aber 
vichtige Genenſt. ber Stsatewitth chaft, — U, ‚B sr 
BETA 
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mb: Line · der · Poobiſtelon vageneſfenere Vathellung der. 
Staatslaſten hingearbeitet wied aRk unſere Oegierun· 


gen in mehreren. Fällen ſich die Erlaubniß nehmen, nicht 


"blos den Eeftag der Kapikale, ſondern dieſe ſelbſt zu be⸗ 
ſteuern tNʒ fo dange wirdefriwlich der Fall noh/ oft eintre⸗ 


ten muͤſſen, daß die Regierung in Anfehäng-ber.Kapitale, 
welche ihre Bürger’ zu ihre’ Gewerbebetriebe: beduͤrfen, 
ſich bey weiten häufiger’ wird ins Mittel. Segen muͤſſen, 
als’ aufferdein ndrhig feyn wire: Alleim · tzut fie.in 
Hinficht auf die angegebentn Punkte burchaus ihre Schul⸗ 
digkeit, ſo wird es ſolcher Uneörflägungen gewiß nurräuf 
ſerſt felten beduͤrfen.“ Kann det Kapitaliſt nit Sicher⸗ 
heit darauf rechnen, daß et fett Kapital ſowohl als bie 
Zinnfen deffelben vdn ſeinem Schuldner zu det· Zeit, wo 
er es zuruͤk zu haben wirft, vhne Schwierigkrit zu 
ruͤk erhalten" werde; ſieht er ſich nicht ſelbſt durch die 
Gefahr⸗ daß ihm dieſe Ructnahine erſchwert werben wer⸗ 
de, in ſeinem eigenen Geiwerbsbetrieb gefährber;.. fb 
wird er gewiß nie Bedenken haben, mit feinem Ueber 
ſchuſſe 6; ei die Band zuꝰgehen) "der Teine Unterftügung 
reklamirt. "Er’t fir fein Kapital gewiß meit-Hieber gegen 
geringe Zinhfen ansteigen, "mb auch von andern vor· 


* & bedarf wohl feines Bewelles, daß'ähs ven · ncrunge, 
ſoſtom — fo,allgemein recipirt es auch iſt — zur Befoͤtde⸗ 
rung des aͤuſſern Natlonaiwohiſandes nicht zutraͤglich ſey. 
Alle dieſe ‚Abgaben werden’ immer vom Kapitale gezogen, 
vermindern’ alfo das Kapital, und fomit auch die probufs 
...tiven Kraͤfte. M. vergl: Adam Smith a. a. O. Bd. 
W.S. 319 folg«, und Jako v a. a. O. Sei, ©. 331 


. Ög 


—X —E ale For eotſchliegen 
es ahenudt im Kaſſen zus verſchließen, bis der Zeitpunke 
eineritt, mo gr es ſelbſt bedarf. Des. Zinus mucher, 
deſſen Welaͤmpfſwg insbeſondere unſerer deutſchen Ge 
fengebung fo viel zu r ichaffen gemacht hat *), wird ſich 
dann von. felbſt verlieren, und Die Zinnſen werden von 
ſelbſt wit dLem Gewinn ins Mleichgewicht kommen, den 
Die Aulegung von Kapitalen auf züglice Mewerbe den 
Unternehmern verſpricht. Gelbit die abſchrecken dſten 
Straſdrohungen, auf welche bie Geſetzgehung rekurriren 
Hann, ung den Ziunzwucher Einhalt zu thun, werden ihres 
Zwecs verfeblen, wenn nicht vorher für jene Hauptbes 
dingungen des offentlichen Kredite, und damit für völlige - 
Sicherheit des Kapitaliſten geſorgt if. Denn gerade 
dr der Unſicherheit des Ruͤkempfangs ſeiner Dorlehne, 
indes der Kapitaliſt meiß den Hauptveraulaſſungsgrund, 
ſich das durch hoͤhere Zinnſen zu erſegen, mas. ihm in 
Pie mi Sſcherxheit bes Rifemgfande ahgebht. 


laelehaurt feine mir eine Kegitppng ifren Zwed 
durchaus zu verfehlen, wenn fie hop ihter gpfitingn Thaͤ⸗ 
tigkeit für Das Daſeyn und, hen möglihft richten Umlauf 
der Kapitale, welche ihre Bürger zu ihrem Gewerbs- 
betriebe bedürfen, duch gefeplicze.: Beflimmungen 
des Zinnsfußes wirkſam ſeyn zu koͤnnen glaube. - Aus 
der Natur der Sache geht nach meiner Anſicht der Dinge 
gem ohnbefleitten fo viel. hervor, daß feſte ungbänder- 


% ®. xergl die Reichs⸗Pollzet⸗ Oron. v. J. 1377. 
Tit. xvii 5 Im, u. Ti x, GT 
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Bios. Nonuan ſo den Zianefuß. hberhaure AR auhhlch 
find. Und auf: keinen Fall koͤnnen fie für dei aͤuſſeen 
Maotionalwohlſtand nuͤglich leyn. Menn es Leute geben 
Joll, welche su haben ſollen, den Genuß ihrer Vorraͤthe 
Andern zu ihren. Gewerbsbettiehs gegen Ziunſen vorzu⸗ 
ſchießen, fo muͤſſen diaſe Zinnſen mit dent Geminn, den 
die Deuupung. det Darlehne dem Darlehnsnehmer byt 
bey ſeinem Mewerbsbetriebe verſpricht, gwar immer ſo 
aemlich im Sleichgewichte ſtehen*),allein der vorzuͤg⸗ 
Aichſte Kapitalgewinnſtmeſſer wird deneihch anne, fü wie 
bey andern Hapdelsartikeln, Angebot und Nach fra⸗ 
ae ſeyn. ya bruder Hinſicht aber Pant der Zinnsfuß 
unmoͤglich immer einge und derſelbe ſeyn. Nach dem 
natuͤrlichen Sanfe der Dinge muß er iwmer Da ant nie 
drigſten ſeyn, wo die wenigſte Induſtrie hetrſcht; am 
‚höcten hingegen da, wo. bie HOewerbabaͤtigkeit den 
bdchſten Grat erreicht hat. In dem Lande, deſſen Bes 
J G8gee 
Slatz fi jiar. im Algemeinen ut befhumep, 
he das ganz richtige Gleichgewicht zwiſchen Kapitaliften 
und Unternehaiet ſey7 indeſſen ſoviel bleibt inimer richtig/ 
ut daß Ae vihnſen; dei: gangen Kapitalgewianſt nie abſotbiren 
barfen. Der Fotalgemign,pom Kadtt ale ing 
u niiedem Bande höher feyn, als der übkiche 
ie Binnefuf. Golt dir Unternehmer nicht zum Vottheil des 
apitaliſten beſchwert werben. fo muß ber Beheriihuß, ber. 
. Ihm vom Sapitalgrwinn nach Abzug der Ziuuſen nad abrig 
Bleibt, noch inimer fp groß ſeyn, Daß er von feinem Pros 
I Me feinem Stande gemäß leben kann, und wo moͤglich juf 
© Ylammhind‘ eines nenen · Kapitals far: ih Teiohnech etwas 
un Abeis Mhau, . Menstak Anand. Sa 
m» £üder a, a. O. Vb. I, ©. 1164 ' 
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werbothatigkeit noch anf einer niedern Stafe ſteht, sr 


«6 zum Betrieb der vorpatidenen wenigen Gewerbe 'x er 
gelmaͤßig, theils Feiner bedeutenden Kapitale, tfreils 
wird, eben weil die Induſtrie noch nicht behoͤrig ge ge» 


| macht it, auch Die Nachfrage danach: nicht febt bebeu⸗ 


gend feyn. In dem Lande hingegen, wo die Gewerbs⸗ 
chatigkoit dem hoͤchſten Grab erreiche hak, weeben theilb 


die meiſten Kapitale zum Gewerbebetriebe etforbert, 


theils wird immer. auch: Die meiſte Nachfrage darnach 


Heyn. Daß der Zinnsfuß ben erhöhter Gewerbsthaͤtigke ie 


ſich meiſt mit diefer.niche in gleicher Progreſſion erhöht, 
:hat blos darin feinen Grund, daß durch die erhoͤhete 
Gewerbsthaͤtigkelt ſich auch die. Kapitale und mit ihnen 
‚zugleich Die Angebote vermehren, die ben Maekipreis der 
Kapitale natürlicher Weiſe erniebrigen muͤſſen, der ik- 
deſſen dennoch auch fter ben weitem höher ſeyn wird, als 
da 100 Die Induſtrie noch in der Kindheit ſteht. Es kann 
uͤbrigens zwar ſeyn, daß der Zinnsfuß aus dieſem ſeinem 
natuͤrlichen Verhaͤltniſſe zur Gewerbsthoͤtigkeit in einzel⸗ 
nen Faͤllen heraustreten kann, allein von länger Dauer 
wird, Died Heraudtreten doch immer wicht ſeyn. ‚Kann 
auch die Nachfeage nach Kapttalen in’ einem’ gande, - wo 
die Sewerbschaͤtigkeit der Bürger ſich ſchnell zu peben 
beginnt „. den Preis derſelben vielleicht über. jenes: nafür« 
liche Verhaͤltniß hinausſteigern; kann die Schwierigkeit, 

| in einem reichen Sande, das ſchon im’: älfe Gewerbszwei· 


"ge erſchopft hat, KRapitale mit Vortheil,aryulegeri, den 


‚Zinnsfuß. über jenes, Verbaͤlcuiß herab erniedrigen, ſo 


| vird dies doch gewiß inmer nichts mehr und niches we⸗ 
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nigra eine. mecht febr. fange bemerkbarr vorũbargebeun 
eſche innng feon . Im erſtazn Talle wird die ergähfe 
Mroduktjon bgin auch · die Koritala vermehren, „uob-deir 


Buyesh ihren Prejs von · lelhi· wiabet ias natuͤrliche: Gleich. 


gewicht bringen. Im letztern Galle bingegem verhen 
Die Kapitale, welche nicht angelegt werden Fonnten, bald 


einen, Peg. ingetunland: finden „"dexcbem Innland fel- 
sem Ueberſchuß bald abfuͤhren, unh das: Sapitafiilen von 
per Gefahr befrenen wird, ſeine Kapicale entweder gar 
wicht anlegen zu. koͤnnen, ober ſie um unverhaͤltnißmaͤſiig 
geringe Ziunſen bingeben zu muͤſſen ). ¶Was alſo eine 


2) Was ich hire Aber den Zinnefuhn vint die Momente; weh 

‚che den Krad ſeiner jedesmaligen Höhe vboſtimmen Fönnen, 

geſagt ‚Habe, weicht von ben gemääplichen Vorſtellungen 

hieraber 34 Inbeſſen ich glaube, daß meine Theorie 

ganz unrichtig ſey. Mach den Bemerkungen, welche Ad am 

gen Smile mp. Vh. 1.8.14, der, O. Bo. | 
7.108, | und Sakps a. a. O.Q. a 9. 9254 folge über 
; dieſen Gegenſtand gemacht habs, müfen bie Binnfen bep 
— 3 Jermehrter Indufirie injer nigbriger werden; allein 
ic) glaube, bad Kegentheil. Dig Vermehrung der Induſtrie 

3 au zwar ouc ‚anf Wermehrung der; Kapitale, und auf- 
erinehrung, der Angebote; aber fig wirkt auch ‚auf.hie Vers 
mehrung des Peparfe derſelben zum Heperbsbotriebt, Ehbht 

alſo auch die Nachfrage. Jene Vermehrung der Kapitale, 
J worin man bey, verineheter, Induſtrie den. Drund ‚det, Sin, 
"Ins ded Käpitälgetwinnftes | zu finden glaubt ann alip auf 
gie Verminderung dehfes Gewinnſtes nichts wirken Boy der 
N: Behanptung, das der Zinnsfuß da’ am — fep, { Io die 
or: I nðbuſtee AP der niedrigſten Stufl fteßt, und da in nie⸗ 
ee Keen hoͤchſten Grab erreicht hat, hat man 
Groffenbärt ht Sehr; baß Bänger der Induſirie und 
I Me ve ‚Radfroge nah Kipitalien, uud Oaleyn der 
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LEEREN Dtaat reise rin: 
welbe miicklich Nn miteetbarstpeiliuchmen, EM 
behſ: weikem vortheilhafter Für in, nein jeden Braut 
untere merk yieatsgongutdießen, die 
fie ju ihrem Gew erbeb seudatee, noͤchig haben als 
den Wetrieb ſolqir Gewerbe ſalbſt überhapinen zurvols. 

Awe ſſonauch dieſs Borfhäfe: etferbuen chie Kühe Me 

Hꝛiſatuit. o Oach miuet Uebre ragun giebt eb: nur 

sw Bahr? wõ fohhe Woriiugfe Nr den uflgiieliinen. 

Mationalw hifteiadwirklich yonT@hugin: fa kounen. 

Br Eerſtere tſt daun vbt handen/ wann die Gewerbe das 

lt erden ſoll, für vie ideal ubch den⸗ 

DIE und vorseitgufe Hi, und. Dennand im. An⸗ 

fange dabey gewagt werden muß, ſo daß ſich, 
ae j Da Ba Era BE 5 BES ES Ber Peer 7 Zu 
Su: dan demſelben Intereſſe wie die Aftiondss beſeelt Sind, ſet⸗ 

0: gen den, Thaligkeit jener kamen. Inmahäniiche Girängen, una 
HBenhera hadaech Waller, ade ad. flirt, 
"008 Die, Folge I. .Aab am Ende das ganze Geſchaͤft ins 

BStocken und iv Merfall goraͤth. — Mir feihR if ein-anfehns 
vr Mebat. Bewerb I meiner Naͤhe befannt has auf dieſe Wei⸗ 
ech Nachbau aha eine Beitkang: egrtigs. haste, ganz Au. Ver⸗ 
sche gerleth. Die Eonturren der Rigierungtagenten hand 
iz ben Übrigen Aftivnaͤrs die Haͤnde, und dieſe erſchwerten 
nu dotebor den xxvſten · ihre. Thaͤtigkeit Di Beſoldungen. weis 
N, Ge für Kommüiſſaͤre, Sufpeltssätg Nendanten, Werpaiter, 
1 Mebpungtteniioren, und. eine Menge; niet. Bpufep.Aepabie- 
an. werden LEN: Der Funktienen Ein Srioatungagnehe 

‚nee alleim hata verfrhen. können, Zonfamircen bes Ahwurf 

‚und Reſuitat des Banyın wat, Derduſt eu ange 

Renee, he WB orthril: fc dig oͤf⸗ 
. u Ventlichrr Wale und eewiun fuͤt ſde a 
We auge T IE SITE 0 SE Teer) Be 


® 








yu_ im En 4 Wu 


„fühsticpes Spiel, . . . ar Dane 
. 


ohnge tbiet dam Sag, wel: qm. heſeh ioſlano geh 


fi v : . | - 
gen igen doch, Fein, Netoatungernehyugn hgan Anden wie 
„Dep zppayte Sal.abgr tritt dann sin „pen ein (Agu 


„befiehenbes Gempabe,, denſen Forthauer „ie. Reaterung 
aug binseichenben Gründen wuͤnſchen muß, Dusch naghe 
„sheilige.dufigee Umſoͤnde „in Gefahtrgerärg, ‚von ſtinem 
; Unternehmer aufgegeben, merden zu miuſen. „und, ſich mie 
Wahr ſcheinlichkeit. hoffen loſſen kqun , AaB die dem ie» 
werbehzetriebe nachtpeiligen Umſtaͤnde ſich uͤber kurz oder 


iong hefeitigen iaſſen warden. Werden gber auch aufs 


Fſerden Worſchuͤſſe. deg. Staats zu - einer Jinsernehmung 


agefordert, ſo zeigt dies imwer eftnag, Mißliches in derſel 


„ben an. , Werfpräähe fe ſichern Gewinn „und hätte dtr 

. Unternehmer, Kredit, ſo würde es ihm gewiß an Priagfe 

‚ Bapitalien nicht fehlen. ., Ran dieſe der Unternehmer ſyl⸗ 

„her Gewerbe night aufbingen, fo zeigt Pig. in Den ne 
ſien Faͤlen, daß feine Unternepmung night den Gewinn 

‚ erwargen haſſe/ den er wieleicht vorfpirgeff, uber daß mann 

An nicheffür den Mang palse, Dem man ſein Zutrauen ſhep · 
Sen kann. Und traut ihm die Regierung dehnody, fe ' 
treibt fie mit dem Öffentlichen Vermögen Immer ein ges 


J * + 


ede Segierting die Darauf hinzuarbeiten fuche, 
daß es ihren erwerbsthaͤtigen Bürgern, nicht. au hem Ka · 


pitale fehlen möge, das dieſe zum Behuf threr Erwerbse⸗ 


thaͤtigkeit noͤtbig haben, ſede Regierung, ble-für dieſen 


Wedien Ynnft, Den Ben.Iter Lälgheit he ie 


MBermehrung · dar arabukiiven.Sräfte Ihrer Dinger, ine 


j 


— Be — 
Zur iu uf nic ur ir Dre Ve 
2 „0 bier a Seel ker were ehe, — 
Yı wer TIer vier eraer, v Te Seruc 
f-2 1 re Ya Ye stein Tostuker Der Pic» 
"ge wi um wi rum Souue vu Ver Se · 
jer mr Ahr Are nt Ser a de 59 | 
i7%. ut arsee zo Dein VER Er vor Babe a 
"Lr Bro. Die «ne nigicter Genies verwendet | 
| 


rt me, da won ie KH er I 5 So 
"4:5 vonmmr, me tır$ Brühe au este 
&rı %.uler Ye erfor ml. wa pe ae re 
Krk sn WE ieker. Dos Errcben Ver, üc Be | 
mimr muster arzunerler, Ihe Tue$ mer imızer ic 
weil. Feriet rt Exferjeit giäheren fan, Biest 
I samaer me der seiten Zuserlittigfeit Dafür, Def ge- 
'w5 sank vysR eine ÖBelegerheit unbenust latın 
ware, vr 65 yutesice, um feine Ucherfiöäite auf 
Dirqe zu versenten, bie dar mit Weiefheinfihfeit 
"Wertfeil uud Gewinn verfpredhen *). Beigeiuft fi 


"0, Zn allen Ländern, worin Las Eigentum nat einiger Mas 
ben fiher IR, wird jeder, den es nicht am dem gemeinen 
Verſtande fehlt, fo viel, als er au gefanımeiten Borrächen 

‚a ‚in, feiner Beweis hat, zu einem von beyden Zusdken ans 

, venden; entweder zu einem gegenwaͤrtigen Genuß, oder zu 

einem kuͤnſtigen Gewinnt. Wendet er es zum gegenwärti, 

gen Genaß an, fo gehört es von nun an zu den Vorra⸗ 

«Shen, De dem unmittelbaren Verbrauch gewidmet (np, will 

8b anwenden, ſich fuͤr die Zukunft einen Gewinn davon 
zu verſchaffen, fo kann dieſes nur geſchehen / entwedet, in⸗ 

8 üemas in ſeinen Handen bleibt, oben indem es aus feirich 


t \ .. h 
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anjufegeh, ſo wird es· an Ben Kapikalien teile u eh 


zein uͤtzlichen Untetnißeiüngen etfordeilich hnt;’ hewiß 


nie fehlen. Hat fie'ntir durch vernünftige blutfiche ib 


beitininite Befeggesünig, , uͤnparkeltfchorihb ltr: jr 


"Suffüpfiege und’ ein Iweckmaͤßiges un daflir 
‚gefotge, "vaß jeder" üben. feine Kapitale ‚ie fäher Ge⸗ 
werbößetriebe mie der’ mdölichſien Freyhei unð Si. 


cherheit disponiren Tann’, ” ſo wird ihren“ Bürgern u: 


“es in der Miget!'gewiß nie an der” "Möglicteir 
fehlen j auch fine Ike unmittelbaren Shzlöifdjentrite 


die Kaͤpltale zu findenbie Ne zu ihren Untertießmungen | 


noͤthig haben, So lange uünſere Regierungen in ven 


ineiften "Staaten noch Rice für eine Grfehgebing‘ geforäe 


Habe, "die das Eigenchuc und die Are eines Jar? | 
ver darauf, solllomihen ſichert, and den B feel, deffel- 


bei Wh’ fleeitigeni Failen ibhlichft etieichtert br Tage | 


wiführliche und liffige Beraubungen und Verkleinerun⸗ 
gen des Eigenthums dem swiberrechtlich Gefinnten nicht 
fo ſeht als möglich erſwert Ind so lange ie oͤffentli⸗ 
che Rechis verwaltung⸗ *nitche jedem Beeintt aͤchtigten auf 
das ſchneliſte und ſicherſte Olecht verſchafft fo lange fie 


„‚Ainten in die BAnSEafiberet Abergeht. Im erſtetn Fale 


© "gehört es zu dem ſtehenben, im andern zu dem umlaufen⸗ 
"den, Köpitale. Ber —RX der bey mäsiger & is 
ge bes Eigenthums nicht Alle! Wermis 
£ gen, dos er in feine Bemwatt berbiimr,. ey ed 
„sigenes oder erborgieh, auf die eine oder die 
Iadere vefer brep Arten zuwender al b loͤ d⸗ 
0 ffeyi Ham’ Bntida a. O. Ds. MR 18 
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„ben Geſtepn fo, baufig Gelegendeit giebt, unter dem 
Ded mapte des Rechts Diafen- zu. ikaniten und io 
die Srentificnug. feiner. Befuggife,ne nicht Hafıg zu ver⸗ 
"eiteln, —— ſo zu erſchweren. daß ex om Ende 
‚bie Befrf aung feiner, rechtlichen Wuͤnſche ieh ‚seit 
Merk def, ufals, als für eine Folge wirklich in den Ge | 
‚fegen geokändeter Aufprchg,. befrachten mufz, fü dange 
insbeſondere der perſonſiche und vᷣrpothekariſche Kredit 
„Durch Gelebe und, Gerichtsgghnnngen. nacht auf doe vg · 


| Eommenfe geſichert, die Schließung ber Verträge und 


‚ber  Kumbelegepiäfte möglich ‚egleichtert, der. Chikon⸗ und 
"und des. Hinterliß in Ren Haubeldgefcjäfsen. der, Weg 
„nice möglich, abgeſchnitten, Freue, und, Chlay en zu 
berleen und fremdes Gut unter dem Schejnen des Rechts 


„on fi zu.geiflen, hicht m gli erſchwert iſtz fp lange 


“21 0% 


ul dem Mean —* u eine len *) 
DE Da 7 Ar IE T2R 55 13: —* ER . Eu u 
Foyer a) Pre 3 nygr 2* 

* Dia —* 3 Knie Bunde, vcheb- 
„Ort; ‚al, ‚wen —— ze Klaſſen von Menfchen, 
"parin Toben, die in X — der Berefhäftliden gabe bes 
*gunſtiget ſind. Denn ein ſolcher Menſch Hat’, bey Aßrigens 

..  gleichem-Bergarhe mit einem unbegühftigten, „einen ſoichen 
WVorſyrung vor Djefem, haß der fegte in ſeinem KForiſchtitt 
um Wohlſtande weſentlich dehinbept wird. Elue Fnan;⸗ 

u eiarichtun alfo , nad) weichẽt —— Üdseitfägen mit 

| iffen Abgsben belegt, ahdere über, davoſ ‚böffcet find, 

ip der ail gemeinen — 5 und muß 
füchfer 


” ‘ “> 


“_ >» 


u — "erben, Bon bhaͤndt/ über 
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Ex 


N, ldtige Gaent. be Sisewinhiäaft, Wr; 1 Ss 07 
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dv. sine Ben: Pforikrionängehteffimete: Vorthellung ber 
taatslaſten hlngeatbeitet · wird Jolnd- unſero Negierun⸗ 
n in mehreren. Flllen ſich dſe Erlaubniß nehmen/ nicht 


08 den Etktag der Kaplkale, fondem-Viefe ſelbſt gu be⸗ 


euern Nz ſo fange wirdefriylich der Fall nolfyoft eintre⸗ 
nn muͤſſen daß die Regierung‘ in Anſehuͤng ·der Kapitale, 
elche Ihre Bürger” zu ihrer’ Gewerbebetriebe bebäzfen, 
ch bey weitem‘ Gäufiger wird ins Mittel. legen muͤſſen, 
ls auſſerdem ndthig feyn würde: Mei thut ſie in 
dinficht auf die angegebenen Punkte durchaus· ihre Schul⸗ 
zigkeit, ſo wird es ſolcher Unterſtuͤtzungen gewiß nur aͤuß⸗ 
ſerſt ſelten bebärfen.:" Kann det Kapitaliſt nit Sicher⸗ 
heit darauf rechnen, daßer ſein Kapital ſowohl als die 
Zinnſen deſſelben von feinem‘ ESchuldner zu Set: Zeit, wo 

er es zuruͤk zu haben wimſcht/ vhne Schwierigkrit m 
ruͤk erhalten werde; flieht. er ſich nicht ſelbſt durch die 
Gefahr‘, , do ß ihm dieſe Rut natine erſchwert werden wer⸗ 
de, in feinem elgenen Geiwerbsbetrieb gefährder;.. ſo 
wird er gewiß nie Bedenken haben, mit ſeinem Ueber⸗ 
ſchuſſe ven ande Hand zuegrhen) der Yeine Uinterflügung 
reklamirt. "rt wird ſein Kapital gewiß weit lieber gegen 
gerin ge Zinhfen aueleihen, “ind: auch von anbem vor⸗ 


9. Es: bedarf wohl keines Beweiſes, daßdies Sefrurunges Ä 
foftem. — fo,allgemein recipirt 68 auch iſt — zur Befördes 
- sung des aͤuſſern Nationalwohikandes nicht zuträglich fey. 

Ale diefe Abgaben werden’ immer vom Kapitäte gezogen, 
vermindern alfo das Kapital, und fomit auch die produk⸗ 
‚tiven Kraͤfte. M. vergl. Adam Smitha. a. O. Bd. 
.G. 319 folg., und Jako b a.a. O. 621, ©. 331. 
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—XX toften. wollan, ols ſich dezu estichlletes 
res unheilıpe fm. Hafen sk verſchließen, bis der Zeitpunkt 
eintritt, wo ae es ſelbſt bedarf. De. Zinuswucher, 
deſſen Welämpiung insbeſondere unſerer deutſchen Ge- 
feggebung fo viel zu ſchaffan gemocht bat *), wird ſich 
‚dann won: felbſt verlieren, und die Zinnſen werden von 
ſelbſn malt Rem Gewinn Ins. Mleichgewicht kommen, den 
Die Anlegung von Kapitalen auf nuͤgliche Beiserbe den 
Unternehmern werfpriht. -- Gelbft die abſchrecken dſien 
Straforohungen, auf welche bie Öefepgehung rekurriren 
Tann, ung den Zinnswucher Einhalt zu chun, werden ihres 
Zwecks verfehlen, wenn nicht worber für jene Hauptbe⸗ 
dingungen das oͤffentlichen Kredite, und damit für völlige 
Sicherheit des Kapitaliſten geſorgt if... Denn gerade 
der der Unſicherheit Des Müfempfangs feiner Darlehne, 
"findet des Nopitaliſt meiſt den Hauptveranlaſſungegrund 
ſich das durch hoͤhere Zinnſen zu erſetzen, mas. ihm in 
Bine wf Sqherheit des Difempfanäe ahgebr. 0 


| U⸗ berbaupt (ein. mir eine Regierung ifren Zweck 

durchaus zu verfehlen, wenn fe hey ihrer vpſitiven Thaͤ⸗ 
tigkeit für das Daſeyn uud, den möglich Jriten Umfauf 
der Rapitale, welche ihre Bürger zu ihrem Gemerbs- 
betriebe bedürfen, durch gefepltdie.: Beflimmungen 
des Zinnpfußes wirkſam feyn zu koͤnnen glaube. Aus 
der Natur der Sache geht nach meiner Anficht der Dinge 
ganz ohnbeflritten fo viel. hervor, Da. felle ungbänder- 


% nn. vergl, bie Reichs » Polizet: Orn. v · J. 1377- 
Tit. xvii J u. TE KR, Gr 
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Bike. Dorn für den Zunsfuß Kberhaupt nicht moͤrch 
find. : Hab auf. feinen Ball. Fonnen fie für den aͤuſſeen 


Mationalwohlſtand .nüglich.fenn, . Wenn es Seutegeben 


Joll, welche Luſt haben follen, den Beuuß ihrer Worräthe 
Andern gu ihren Gewerbsbettiehs gegen Ziunſen vorzu⸗ 
ſchießen, ſo maͤſſen diaſe Zinnſen mit dem Gewinn, den 
die Benußung der Darlehne dem. Darlehnsnehner bey 
bey ſeinem Hewerbsbetriebe verſpricht;, Hvar immer fo 
gliemlich im Gleichgewichte ſtehen ), allein der vorzuͤg⸗ 
Aichſte Kapitolgewinnſtmeſſer wird dencich immer, fü wie 
bey andern Handelsartifeln, Angebot und Nach fra⸗ 
Aer ſeyn. In beyder Hinſicht aber kann der Zumsfuß 
unmoͤglich / immer einer und derſelbe ſeyn. Nach dem 
netueclichen Sanfe Der Dinge muß er immier da ant nie⸗ 
drigſten fen, wo die wenigſte Induſtrie hetrſcht; am 
‚Höchften hingegen da, wo die Gsmerbaspäsigfeit den 
bdchſten Grad erreiche hat. In dem tande, beffen Bes 
W | ..Gg2.. — 
0) € dape fi zuen im Aipeneien nicht beſiimmen, wel⸗ 
eb das ganz richtige Gleichgewicht zwiſchen Kapitaliſten 
"and Untemehmet ſey; indeſſen ſodiel bleibt immer richtig,/ 
ct ‚Hab ierWinnfen: dert gangen Kapitalgewlanſt nie abſot biren 
darfen. Der Totalgewign vom Kopitele mag 
in: jedem Lande höher feyn, als der Äbkiche 
Zinns fuß. Golt dir Unternehmer nicht zum Votthetl des 
Rapitafiken beſchwert werden, . fo maß Det Heberiihuß, ber. 
ihm vom Kapiialgewimt nach Abzug der Zinuſen noch ubrig 
bleibt, noch immer ſo groß ſeyn, daß er von feinem Pros 
fe feinem Stande geinaͤß leben ann, und wo möglich, jur 
Yifammimg'ehies nenen Kapitals she ſich ſelbſ adch eiwas 
, „Hbrig daft M. varak Bnandıae. 6 Dr 526 Sei, 
m» Luͤder 0% O. Od I, ©. 1164 Ä | 
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werbothaͤtigkeit noch auf einer nichern Seufe teht,betacf 
es zum Betrieb der vorhandenen wenigen Gewerbe x er 

gelmäßig, theils Feiner ‚bedeutenden Kapitale, theils 

wird, eben weil die Induftrie noch nicht behoͤrig rege ge⸗ 

macht ift, auch Die Nachſrage darnach: nicht ſeht bebeis- 


end ſeyn. In dem Lande hingegen, wo die Gewerba⸗ 


epaͤtigkoit t den hoͤchſten Grad erreicht hat, werden theild 
die meiſten Kapitale zum Gewerbebetriebe etforbert, 


theils iwird ‚immer. auch: die meiſte Nachfrage darnach 


Feyn. Daß der Zinnsfuß ber erhöhter Gewerbsthaͤtigkeit 


ſich meiſt mit dieſer nicht in gleicher Progreffion erhöht, 
:hat blos darin feinen Grund, daß durch die erhoͤhete 


Gewerbsthaͤtigkeit ſich auch Die. Kapitale und mit ihnen 
zugleich die Angebote vermehren, die ben Maekipreis der 


Kapitale natuͤrlicher Weiſe erniebrigen muͤſſen, der in- 
deſſen denaoch auch hler ben weitem hoͤher ſeyn wird, als 
da wo die Induſtrie noch in der Kindheit ſteht. Es kann 


übrigens zwar ſeyn, daß der Zinnsſuß aus dieſem feinem 
natürlichen Verhaͤltniſſe zur Gemwerbsrhärigfeit in einzel⸗ 
nen Faͤllen heraustreten kann, allein von longer“ Dauer 
wird, dies Heraugtreten doch immer. nicht ſeyn. ‚Kann 

auch die Nachfrage nach Kapitalen in’ einem‘ gande,. wo 
die Gewerdörhätigfeie der Buͤrger ſich, ſchneli zu heben 
‚beginnt „. den Preis Berfelben vielleicht über jenes: natuͤr⸗ 
liche Verhaͤltniß hinausſteigern; kann Die Schwierigkeit, 
in einem reichen Lande, das ſchon ſaſtlalle Gewerbszwei · 
"ge erſchoͤpft hat, Kapitale mit Voꝛrtheil anzulegen ; den 
Zinnsfuß/ über jenes, Verhaͤltniß herab erniebrigen, fo 
wird dies doch gewiß immetr nice mehr · und niches we⸗ 
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nigra eine ‚anöht febr. lange bemerkbarr vortibargeheuife | 
Gofheinung feona , Im erſtaxn Falle wird die erhähre 
Hxobuftion baln quch· die Konitala vermehren/ uod: dae 
Busch ipren Prejs von · ſelhſt wjedet: ias natuͤrliche Eleich. 
gewicht bringen. Im letztern Galle hingegen verhen 
die Kapitale, welche nicht angelegt werden konnten, bald 


einen. Weg ingedlugland finden „:dexsbem Innland ſei- 
nam Ueberſchuß bald .abfähren, sun hen: Kapitaliſten von 
Ber. Gefahr befrenen wird, ſeine Kapicale entweder gar 
zit anlegen zu. koͤnnen, ober ſie um unverhältnigmäfig 
“geringe Zinnfen. bingeben zu müffen ). Was alfo eine 


; 4) Was ich hiee Aber den Zinnsfuh imb die Momente; wei 
x" che den Grad ſeiner zedesmaligen Hoͤhs Stimmen Fünnien, 
. veſagt habe weicht von den gewoͤhnlichen Vorſtellyngen 
hieraͤber ab. Indbeſſen ich glaube, dafmeine Theorie nicht 
ganz unrichtig fey. Mac) den Bemerkungen, welche Ad am 
., Sudan P. Vh. II. S. 446, Qu bor a. a. O. Bd. 1. 
:r©. 108, und Jakhd a. q. O. S 35. 82354 folge über 
; dieſen Gegenſtand gemacht badge, muͤſſen die Annſen bey 
nn * yerme hrter. Induſtrie immer niedriger werden; allein 
ich glaube. bad  Segentheil, Die Berinehzung der Induſtrie 
3 — zwar, ‚auch ‚anf Vermehrung der, Kapitalt, mad auf- 
‚ ‚Werrnehrung, der. Angebote; -aber fig wirkt auch -auf,hie Vers 
mehruns des Bedarfs derfelben zum Bewerbsbetriebt, erhöht 
„fo auch die Nachfrage. Jene Vermehrung der Kapitale, 
vworin man bey, verinehrter Indulirie den. Brund deg, Sins 
J end de Käpitälgewinnfies | gu finden glaubt 1. ‚tann alſo auf 
"Sie Bermitiberangdälfes Gewinnſtes nichts wirfen. "ben der 
dat: Vehanvtung das der Zinnsfuß da aim Hächfieh ſey, {do die 
or: 2 Myndurftele ci der niedrigſten Stufl ſteht, unb da an nie⸗ 
ↄ vn Vrigften Ws. eben Höchften Grad errelcht hat, hat man 
oVvioſſenbur inicht beheritet / daß Gꝛãngel der Induſirle und 
sv) Mangel der ‚Rachfrage nach Kapitaiten und Daſeyn der 


vr 
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alecuag vurch Beſuimczung eines zeſetlichen Zivi 
fußes:bewirken kann/ Tara bey dem beſten· Wilen den 
le. dabey hat, dennoch am Ende nichts ãnders feyn / ale 
Henmung der Aud aſerie burch geälen enge 
Pake geſſin. LT It. 22 
....4 werd 


Natet den — Afdi⸗ ———— re⸗ 
kutrirt find, win theils ihten Bltgern die zu ihrem Web 
werbobetriebe erforderlichen Kapitale zu verſchaffen, theils 
auch. den wechfelſeitigen Unttaufch ihrer Natutr und 
Kunſtprodukte zu erleichtern, hat man der Bervielfuͤlei⸗ 
gung der Zahlungsmittel durch Kredit muͤnzen, Jet 
kelbanken und Papiergeld: imurer eine vorzuͤgli⸗ 
ie Stolle engewiefen. rer auch ber bet det Ere 


ann 2 


Ben uns 5 her der —* e nd Reotfte nah 
der Matur der Sache ihimer- —* Schritt Hatten. "Man 
"1 Has bey der erftern Behauptung immer huß’vei Zall 
Vor dem Auge gehabt, vaß ein dand, dem seither Zw 
Sufırve fehlte, fich auf einmat ſchuei Dazu Hitheige, 
vu ww. bey der lerzte vn Behauptung Kür’den, duß im 
een" gewerbsthatigen Landedie Inzuſtrie 
den Höchften Sipfel ertelcht dar“  Mletdinge. 
2 „et ee rithrig, daß be vermehrter Inhuſtrie de Viwinn 
der eitigrinen Vewer gleune durch die wir Ft Konrtem 
"hei muß; allein ich glaußg nicht, ba * Vermin⸗ 
derung bes Gewinng ‚auf bie Verminderuug der Lopital⸗ 
un .„Knde ſehr heentenb anp. dauerhgft wegbe einwirken koͤn⸗ 
‚mein; dein die srbähete Rachfrage ‚nach Kopitolen, iyelche 
Be Beroehrung der Znduſtrie zur Tolge hoben wird, ‚wird 
"Immer. gewiß den Kingöfuß.mieder Herfkeen, weicher dem 
Grade dei Jabuſtrie am angemefſenften if, 
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folg den Awartungen, div man ſich Lavon machte, ner 


äufferfl; felsemuntfioruchen. Man tat dadey offenbar den 
bey allen. ſolchen Anſtalten nie genug zu beherzigenden 


Umganb. MWerſehen, daß. di⸗ GBehze des Fonds, 
ber sn einem; fande auf Bew Ditrieb nagli. 
cher Gewerbe angeſegt Werden kaun, nice 
doͤrch di Düanfitge ves im fand vbthan · 


Denen Meselt: Her. Papiergeldes beſtiumt 


werdenotaunyo fondern Has‘ Bud den: Werth 
des Theils Ve’ jägrlihen Laͤnvesprodirkts, 
varı na. Hbang. bad, Medarfs der Peobuüfen- 
en, von dieſen an Andere zum Dehufsip- 
rer aaßticen Dewerbbrhatigte ir len 
werden. kann. - Des Geld, es mag Dietall [geld 
De : Papiergeld. fenn, in überhaupt weder bie 
Quelle, noch der Miffer des Reichthums. 


Eli,” wwie Ich bereits oben ($ 24.) bemerkt habe, blos 


das Medium, „Durch: das der Umtauſch der nuoͤgzlichen 
Hrobukte zwiſchen dem Prodankisei und Konſumonten 


beförbere werden kann. Vet Defig des Geldes begrun⸗ 


del an ſich af Geiten feines Beſtzerd, weiter nced als 


— 


die Moͤglichkeit vom. der Maſſe ber worr aͤthigen Ge⸗ 


Aufmnith ſmnen Vedarf auf bae wdhlicha eite ein 
daufgen zu Fönneit, Genußmitket ſelbſt gerzabet 


aber Gelb, obs Foiches, nie, .. Dis Ge gieht,uns- 


nur die Pipigfeit ober ab Mittel. zu; gan ie⸗ 
ſen R ‚Durch wiriNgen Gef erſeruen wo: und 


u *) PR — * ‚nick DET fen, zone: den 
a. a. o. Bd. 1. ©. 302, $ 240, zum 
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des Geldes nie. Das Geldraſt aur· das Merkgug, die. 
Maſchine, durch weichedatle Einkommenmunter die ver⸗ 

. #r Dt VL en en > 
gtethungsuchtlite, ber @tänge, "cher Ken wis. 
man gewoͤhnlich Bee re ee Aeftehe: 
nntrr diefſem Kusdde gEmpnetwahianerme mr serfibert: : 
‚daß dies felbſt ShLehremdingg ein, Biugfiite, 
sel feyg mäffe, we — — 
druͤtt, fondern wirklich einen Theill Beffden € eßätt; 

- oder wenn By BEL RT a 
1 ——— Feihthums anfuht. ISebd AR: 

fich betracht et, kann nie, etwas anders als blos 

das Me — va der Ude u en der Weir 
sure zwitgren den‘ elnzetnee PART 
per fawohluntern Fihia is: mar Fsiemhapıh ef, 
derumekden folk, zuub als.ct.[lAps Mppign Aetrade 

tet, braucht es weder an fich ein Genuhßm̃ s zu enthals 
ein Haupt⸗ 


ihehume zu 


ı un felbe Kategorie. Uehrigens laͤugne ich Surchaus nicht, daß 
uaiedsin mehr als eem Vetrachte. nuͤtlich ſeyn kann, zum 
Br „gelbe ‚wie dies beym De tallgelde wirklich der 

gail ft — ein Material zu nehmen, das nicht 6166 wie das 

Ag ELB: an: fich Bias Tdealen, ferien auſferdem noch 

nella ihren das nicht os als Autgleigun Sa 
vehlkel zum bloßen Eintaufh fremder Genuß⸗ 

"N Öyafthet bebtanicgtäderden bann, Tonbern ſelbe G en uß ge 
4  %: en en . 
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(schien Miitglieber: der Ratten ‚wende. 
ih fehhittiirei Eibiefesräinkeneniennin Diet Chefdn 
Birfyujedinsüpaler ui jeden Pfennig miss, weiten 
. ‚alt eine Ynmeifung anfreind gie Qucceitat vn Mira 
Ruf m Nicht And Papiers worauf De Met 
fehry: micht as ERBE TE Renee 
ſondemn #06, was ſle fuͤrndie Afignation, das Oiplefdicdh 
daa ſt hale· ih den Mika aha ee 
hemmen 18. Anke ufifer Mink ommen choeq· a, magn 
unſere Solfiinte'und En a gegqu Roi 
Van Nei DEE he brod ehem nt Ai 
‚werthe, nicht aber eine nothmwendig' =; 
kein⸗ Bedingung, Me aus dem Begriffe bed Gelds abſolut 


iʒ lehſt. ſelat. ‚Mn dutugs ‚nufofgan.Ansehb aus 
einem. ſoichen —D — —— ade es a 
"gen Theil des Reicht ine an veſſen eirag {nd 
—— hach: dein RE AT AL Aut 
1: gleichw prhikel hat, beſtimmt hierin: daijn Pondern le⸗ 
dioſch mach dem. reellen. —— hen das dqzu genom⸗ J 
inene Material, ald Genußmittel, ganz, una hähgig von je⸗ 
“Yen Tealen Berthe hat. Bey weiten richtiger Anſichten 
.vom * des Gerne, ——— Soo denl Pay — 
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: „ren, nieaber a und —88 sin Li DS 
Zn, desageralı B.Y-bstaREr feßTichtig: „Elssramarerineft; co- 
des publica ac perporus ackimgtio difficultacibus germmatio» 
anuni aequalitate quäntitagis ſubveniret, eaque metetia farma 

7 ipublit⸗ perediſa, de onilurngue tion ex fub 
u WÄtanfia prais beta gonm er uandtnird, —* 
Abrigens noch Garnier Abregt des princip. d’econam. pu- 


blaue, Part. I, ch, 
ud I 4. 54 a * 


niit griff wa rm: —E— 
bh · MDoqſellaiefreined kängieidut gewordeiuen: Kauf⸗ 
manns/aicht Weisse arteptiec wich· So wenig wier die 
Mabel und eharve zum Einlonmen des Schneiders ge⸗ 
Birmytöloehtg gebven die in cner Mation amlaufende 
Wikiciln; As’ einen ſchatgbaren Dheil des Mationalreich. 
chums· M auch wegen iht B inseen Metallgehaltes aus. 
men, ah Sinfvmmen bei Matlou. Alle Dieps DEI: 
. , Mine Sußeßendukie:ie eine Mears zum. Werbrunde; 
ſie alle beſcirdigen durch ſich elbſt⸗als Gelb betrachter, 
auch nicht ein einziges wahres aid Fu. a 
— u et. Nio Slim 
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| E⸗ iſt zwar richt m tengntn; j: daß a * zum 
ijeichten Untauſch feiner Waaren einer gewiſſen Quianti⸗ 
rat Geibo aben. fa nothwendig bebarf/ alS.ionen- Haaren 
ſelbſt. Es iſt auch nicht zur. verkemmen, daß Die Ciexula- 
fipn,, welche Das Geld befbrdett ‚> TeLöft für dir Veoduk. 
g.on in ſo fern vorfbeilpaft if, als der. dadurch befägberte 
moͤglichſt teichte Umtauſch der Predukte, bie. ae 
Kraͤfte einmer hi ihter ‚gehörigerl Negſamkeie 

u Über inimer iß voch das Daſeyn bed. Geldes nichtz * 
und nichts weniger als eis. iudir altes. Mobiũ⸗n dobe 
forberungsmittef; deſſen Ackſumteit nach der Natur 
ter Sache immer erſt durch das Daſchn der Senn imite 
fäl bedingt iſt, „beten leicht möglichiler Umtauſch auf die⸗ 
for Wege“ Babbrbe: werden dor» So lange we eine 


* Lder f, fi, 0 Sb, L ®. —9 
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Regierum ben. theorie fer vie Sohbehiring vor 
allgemeinen Nationainiopfftkirbes’triche Fanart auf Bleu 
mehrung der Vorräthe nüglicher Dinge von Werth, fon- | 
vernblos Bo nr des zu Are ud gicchſt leich ⸗ 
lin Umrauſcht erfährt Geldes hmarbritet/ fo lnge 

wirv Die atton Immdk’ Ark fort, er 
im uUlberfluſfe Yärte y.Elue Riglekrung, bie beh ihrer 
Ehatigke fe file bie Berdbderung bes Affe Nahe 
Bohlftandes bios Die Weimehrung der in der" Mitte Ihr 
Gebietes umlaufenden Giraffe zuͤm —A— — qur⸗ 
Wirkſamkeit marhen wilte wvurde inter Sol Buragernie 
verfehlen. Ihre Manipulütionn warbe nie Verm eho 
dung der Genußmittel, fonderti- Bloß eine Erbe 
Güng des Marktpreife derſeiben auf Foſtth ves one 
glichenen Wertho des Geldes z zur Folge haben, alfa’ fth 
Bie WBefbrderung dee“ auſcin mardnalvohtliarris ent 


* 23 
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9 Der NRelche, wie der vätme; Gungert wii einer er Beloferten 
erſchdpften Feftund‘, weit das Bett nur eine Anwetſung iſt. 
Und weil es dieſe nut iſt, wonrde be dert gefaniteh Wenſchen⸗ 
rs eſchlechte bey. under änderter "Inböfie‘ auch nicht eine 
F mehr zu Stande gebracht werden Föntien, wärd auch 
. ein allgemeiner Bold» oder Silber Regen Yom Himmel ges 
, „fallen. Sin ſolcher Regen würde nur die Maſſe unfere Gol⸗ 
dee und Bilberd veinichren, aber bie Mare? Allee der Waa⸗ 
von, welche der Verſchweridet odir der vorgende probuftte 
. ve Arbeiter fuchen Bm, würde völlig imverändert bleiben, 
“2 ps Verſchwender wie dein Fleihlgenr wurde keine Unze 
” mie zugewogen, und keine Elle mehr‘ dageineffen werden 
thunen, wie zuvor. Lader 4. a. O. OLG, 264 
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| meber aan ohne Anke, ober elek far nie 
fente HR ÄMEPFEA Sip-Finuen, a ta 
an 
ori. he hi nfgen eine Sirneprmgb der Gslhmalikr 
Ne wit den nprbanhanen. Borräthen möglicher Dinge;von 
wierrb nictngleichen Schritt Päft.,.mäoen auchz inte 
welche fielen. immer Eannigbe Berpiefdleigung,typhf, 
feiter Zablungemistel für hen ——— | 
| wen, —* Bun Sredinängenn Pankaoten, und Das 
wierxgeld im Umlquf geſegt werben. folen, jederzeit durch 
eng außreichende Euppie von. vollnih igem Metallgelde 
aedect find, ſo daß jeder, der dieß Ioptere. bedarf fie.gen 
aan, Diefes ohne Schwierigkeit ungfegen kann. Ale fol 
che wohlfeilen Zahlungemittel gewaͤhren zwar den Vor⸗ 
wveil, daß fer „mie iedez Erlogeniß bayın Bau, amd Un 
| *) Nahme die Quantität des Silbers zu, und bliebe die 
Quantität der Waaren, die durch jenes Silber in Untlauf 
„geſetzt wird, ‚biefelbe, To müßte, allerdings der Werth des 
Silbers Ach vermindern. Dann aber. befämen ‚alle. Haaren 
nur einen geößern Nennwerth; fie würden nut 
‚. mehrere Silberſtuͤcke eingetauſcht, aber ihr wahrer" * 
bliebe unveraͤndert. Die Quanist. Arbeit über weiche 
" ‚man dermiftelft einer Waare gebjeten koͤnnte, die Anzabt 
von Menfchen, ‚bie man damit, erhalten und sefääftigen 
., tönnte, Bliebe.gany dieſelbe. Das. Kapital des Sans 
des hätte fig nicht vermehrt, nur va Rad, 
„das den Umlauf bewirfg, wäre ‚stärker dewors 
“ ‚den. Statt der alten Hürzgefaßten, bediente 
BAR (ih setze, wortreicherer Inwerfungen, 2% 
dead. Bd, 1.©. 299 - er 
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eerhaltung der Beer worutch Ye | 
Wirkſamkeit derſelben nicht geſchoacht Toirb, "Dus’reiite 
Cinfoinmen det Nation vermeßren; und ihe'Wie Kofteh 
erfpaten;‘ die: fle auf die Sammlung and: Erhaltung 
des umtauſenden Metalgeldes verwendan· muſt Ale 
veſſen fie fü find doch iinmer weiter IHR) als Anwel 
fungen: auf die-Wegieruhg, van: gelten alſo m 
in ſv fern, als man glauben kann, von‘ Diepet den Werrh 
derfelben in jeden Augenblicke ohne all⸗ Schwierlgkeiten 
An vollwichtigem Merattgelde ausbezahle zu erhalten. Sie 
können alſo nur innner in ſo fern ſich mit · dem volluich - 
rigen Metallgelde in aleichem Hteife erhulten, als'die 
Redierung das Verirauen auf ihre unbefſchraͤnkte Reall- 
ſtrung zu erhalten weiß. Dies letztere AR aber nur dann 
nrdgkich/ wenn jene thin Ber Verbtelruug ſolther Surrogtie | 
bes volltwichtigen Metallgeldes rigen far eine SHfönd- 
tie Kaſſe geſorgt hat, die jedem, y der cd betlanst, Den 
volken Wetth dieſer Anweiſungenẽ auf fie, r. Änbedinge 
oe Schwierigkeiden im“ voll with⸗ 
tigen Metallgelde zu bezahlen vermag. Es iſt 
allerdings nicht aͤberall I erforderlich ‚ daß diefe Kaſſe im⸗ 
erden dollen Bettcig der im Umlauf geſetzten Sur⸗ 
rogate des vollwichtigen Metallgeldes vorraͤthig hubl. 
Aber auf keinen Fall kann und darf doch Ver Vorrath hier⸗ 
von geringer ſeyn, als der Betrag der Summen, die ihr 


nach ihrer gemachten Erfahrung: zum. einwechſeln ger Bu 


woͤhnlich präfentige werden *).-.. Iieng Kaſſe mag aber 


RM, vekgl. Jakob a. 0.0. ©, 48, $8or was dort von 
rn Vautnoten gejagt wird, gilt übrig nach der" Milur der 


. wbglich: gemäpft fegır (nieder, rum ſie dieſe Seaarien 
wollwichtigen Metüllgelden!yaigı-annböndäicen Merdehr 
Hätte verwenden, und. ſich aͤtne: Genußmittel "Blod. duch 
den Weg des reinen Unstawfches DeriisnländifgenProtiukre 
gegen auslaͤndiſche Erzeugnofft haͤtte verſchaffen: lan... 

I AT EL TU in ENT Tin !! 

** , Binss'der: nuͤtlichſten Mal von Welchen die · Re⸗ 
gierung bet ihrer poſitiven Thoͤtigkoit für das Naſeyn der 
Kapitale, velche. ihre Bürger ps ihzrem Gewerbobatriebe 
noͤttig haben, Gebrauch machen denn, iſt uͤbeigens. die Ge 
richeungeiner Sta ats kreditkaſsſe. Sie jſtdatetnzige 
"Mittel, durch das die Regierung zwiſchen den Kapitaliſten 
und den eigentlichen Producenten anfeisne für bende gleich 
wvortheilhafte Weiſe ins Mittel treten Fann. Demlegtern 
gewährt fle den Vortheil, daß er die zu ſeinem Gewerbs⸗ 
gesriebe erforderlichen Kapitale leicht und fiber finden 
. Bann, ohne ſich der Gefahr ansgeſetzt za ſehen, den ego⸗ 
iſtiſchen Abſichten des Kapitaliften Preis gegeben zu wer⸗ 
den, Fuoͤr ben Erſtern, den Kapitaliſten, aber bat 
fie den. Wortheil, daß er durd) den Dazwifchentrite der 
Regierung feine Kapitale immer mit der vollkommenſten 
Siherheit angelegt ehe, und daß gerade Bidfer-Da- 
pwonchentritt ihn gegen die Gefahren (hügt, die bey, dem 
unmittelbaren Verkehr zwiſchen ihm und Dem Producen- 
ion, welcher Kapitale bedarf, beynahe nie ganz zu vere 
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mweiden iſt. Und. der Staat ſelbſt gewinnt daben in ſo 
fm; vdaß er ſich dadurch ſeine Thaͤtigkeit fuͤr vas Dar 
fen der Kapitale, welche feine Gewerbetreibende Bür- | 
ger nöthig haben, ‚ungemein und auf eine Art erleichtert, 

| tie 
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die weder Anen bedeutenden ANbſtenaufwand erfordert, | 


noch irgendeines Der Nachtheile befürchten läßt; welche Die 
eben: gewuͤrdigte Vervielfältigung der Zahlungsmittel, 
durch Kreditmuͤnzen, Banknoten, und Papiergeld ge- 
woͤhnlich zus Folge haben. - Der. Staat braucht hier 


nicht gu.befürdjten, daß fich die Geldmaſſe fo fehr ver» 


mehren werde, Daß fie mit der Menge der vorhandenen 
Vorraͤthe nicht im Verhaͤltniß ſteht; und dennoch genießt 
er alle die Vortheile, die der vermehrte Geldumlauf in 
Hinſicht auf Produktion erzeugen muß. Die Regietung 


hat zur Befoͤrderung der Circulation der vorhandenen 


Kapitale weder Zwang noch irgend’ ein anderes bedeuten⸗ 


des Opfer noͤthig, ſondern die Circulation der vorhande⸗ 


wen Kapitale vermehrt ſich durch eine ſolche Maasregel 
von ſelbſt. Der Staat braucht dafuͤr weiter nichts zu 
hun, als daß er.die Garantie für den Kapitaliſten uͤber⸗ 
nimmt, die, wenn er nur mit einiger Vorſicht dabey zu 


Werke seht für ibn ohnmdslich laͤſtig werden kann ). 


| Unter allen den Mitteln |, von welchen eine Negie⸗ 
rung bey ihrer Thaͤtigkeit für die Befoͤrderung der Pro⸗ 


duktion und die Erhöhung ber produftiven Kräfte ihrer 


*) M. vergl. Soden a. a.D. $127®.ı72. Eine nach 
. der Idee ſolcher Staatskreditkaſſen geformte Spielart find 
übrigens die landſchaftliche Kreditinftirute in 
Schleſien, und in der Kurs und Neumark. MM. 


vergl. non Struenſee's Abhandl. über wichtige Ge⸗ 


genftände der Staatswirthſchaft, Bd. I. &. ı folg., und 
von Öergs. Handb. des deutſchen Polizeirechts, on v 
©. 494 folg. 


Dr Tee 
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Barger Gebrauch machen konn, find indeffen doch hoͤch ſt⸗ 
moͤglichſte Theilung der Arbeit, und Erpöh 
ung der natürlihen Kräfte der Producen« 
een durch Mafchinen, die allerficheriien.und aller» 
vortheilhafteſten. Durch die Theilung der Arbeit 
werden zwar unmittelbar nicht mehrere Kräfte aufgeregt s 
die Anzahl der befchäftigten Hände bleibe ganz biejelbe; 
allein die Quantität der Waaren, welche von dieſen ver- 
fertigt werben, ‚vermehrt ſich aufferorbentlich, oft bis ins 
Unglaubliche H. Blos durch Die. hoͤchſtmoͤglichſte Thei⸗ 
lung der Arbeit, blos dadurch, daß Einer nicht vie⸗ 
lerley, ſondern nur.ein und daſſelbe Produkt 
ausſchließlich verfertiget, und daß ſelbſt die verſchie⸗ 
denen Arbeiten, welche die Hervorbringung Einer Sa⸗ 
che erfordert, von verſchiedenen Perfonen verrichtet wer⸗ 
den, — blos dadurch, ſage ich/ iſt es dem einzelnen Arbei · 
ter moͤglich, die hoͤchſtmoͤglichſte Geſchiklichkeit in feinem 
Gewerbezu erlangen, und dadurch ſeiner Produktion 
die Ausdebnung zu verſchaffen, von welcher der moͤglichſt 


® Ein auffallendes Beyſplel von der Erhöhung der Produk⸗ 
tion durch Theilung der Arbeiten, deffen Richtigkeit indeſ⸗ 
‚fen jede Fabrikanſtalt beweiſt, zählt Smirch a. a. O. 
Bd. 1. ©. 9 von einee Stecknadel⸗Fabrik. Zehen 
gemeine Arbeiter verfertigen hier bey gethrilter Ars 
beit in einem Tage mehr als 48006 Stuck Nadeln, je 
der alfo bey 4800 Stuͤcke, ſtatt daß derfelbe auſſerdem, wenn 
er alle Arbeiten, die zur Fertigung Einer Tadel erfor⸗ 
derlich find, allein und nicht Glos den ihm ange 
wieſenen Theil hätte chun mäffen, kaum den 240ſten 
Theil jenes Produkts geliefert haben würde. M. vergl. 
noch Lüder a. a. O. Bd. J. G. « u. 7. 
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veetheilbaſte Betrieb feines Gewerbes abhaͤngt. Un) 
dieſe vermehrte eſchicklichkeit und ihre Folge, die Dee 


Durch erhoͤhte Produktion, kann fuͤr das Ganze. niche 


anders als hoͤchſt vortheilhaft ſeyn. Durch dies fehr eig 
fache Mittel-gewinnt, wie die Erfahrung aller Staaten, ' 
Die davon; Gebrauch machten, ganz uͤber zeugend keweiſt, 


Ber aͤuſſere Nationalwohl hand bey weitem ˖ mehr, als 


durch irgend ein anderes ). — Die Erhoͤhung dar na⸗ 
txͤrlichen Kraͤfte der Probucenten durch Maf din en 
hbingegen gewährt immer ben Vortheil, daß felbft die 
Matur zum Mitorbeiter gezwungen wird, und daß Diefe 


Arbeiterin eiifwedsr durchaus gar nichts, ober dech im-⸗· 


mer ungleich weniger verzehrt, als der belebte Arbeiter, 
der'aufferdem ihre Stelle würde haben vertreten muͤſſen, 
und doch oft Das Produkt das ſie liefert, nicht in der 
Güte und in der Menge geliefert haben würde, in der es 
durch ihre Mitwirkung hervorgebracht wird. 


| Beydes, Theilung der Arbeiten und. Ein- 

Führung nägliger Maſchinen, find Punkte die 

‚Feine Regierung üherfehen darf, welche für bie Befördes 

rung des alfgemeinen äuffern Wohlſtandes ihres, Volks 

mit Nuͤtzen dig dem. will. Gerade darin, daß man 
962 


” Schon Piato mag die Ser von dem, Mugen der Thei⸗ 
(ung der Arbeit gehabt haben. Wenigſtens thut er (de Le- 
gib. Lib. VIII.) den Vorſchlag, daß der Staat nicht dulden 

ſolle, daß Ein Bürger mehr als Ein Gewerbe 'treibe, 
und bey den Athenienfern. war diefer Vorſchlag ſogar durch 
ein eigenes Geſetz realiſirt. M. vergl. Petit leg. attic. Lib 
V. Tic. 6 de artjb. 
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den erſtern Punke nicht immer gehoͤrig beherziget hatz 


Kiegt insbeſondere der · Grund, warum in unſerm Vater» 


Lanbeꝰſo manche kleine Stadt, deren Buͤrger mit ihrem 


ddtiſchen Gewerbe etwäsızeldbau verbinden *), durch⸗ 
ins nicht in ihrem" Auffern Wohlſtande empor ‚kommen 
rl Und blos Der Vernachlaͤſſigung des zweyten Punkts 
haben wit es zuzufſchreiben/ daß unſere deutſchen Fabriken 
gegen die engliſchen vurchaus nicht auſkommen koͤnneh 
ſo daß unſere Regierungen, um fie nur nocthduͤrfeig 


im Gange zu erhalten, fo haͤufig zu den oben gewärbäg- 


® 


. 
. 
> 


2.50 nicht: ſo gut verſteht wile jener „-immmeibeyiiieitam weniger 


sen. Nochmitteln ihre" Zuflucht nehmen muͤfſen. “Mag 
ich ver Einführung und Benugung der Maſchinen ben 
a NT mn tn 
m Sodena.a.D. S. 286 folg. Hält dieſe Werbindung zwar 
Fre vottheilhaft; inbeſſen feine Gründer beweiſen, das was 
sr ertbadurch beweifen- will, wenigftens. nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung, noch lange nicht... Mag auch der gerjnge Acker bau, 
den ein Dianufafturift betreiben kann, für feine Geſundheit 
vielleicht vortheilhaft feyn können, immer wird cr dadurch 
2, mfainen Gewerbsbetriebe auf. eine guff Al ende Merfe zuruͤck 
2 „Bee ‚Die —B——— koſten ihm 
immer weit mehr Zeittund Körperkräfte, als dem eigentlis 
en Ackerbauer; und denmod) tragetfie ihm, weil cr fie 


u, ein, und rauben ihmmoch dazu das Kapital das er.auf den 


A 


Ankauf von Grundflücden anwenden Ghuß;, Auf einen für 
feinen Gewerbebetrieb aͤuſſerſt ſchaͤdliche Weiſe. Er tft 
> wobe bie Erfahrung lehrt, Immer. ein eben ſo ſchlechter Land; 
wirth, als ein ſchlechter Manufaktüriſt iſt. In jedem 


Staate, welcher doriſchritte in der Civiliſation gemacht 


hat” — ſagt Smith ä. a. O. 50. J. S. 11 ſehr richtig 


| 


0 „Afi der Lanbwirth Nichts welter als Landwirth, u 


ader Handm erker nichta weiter, als Handwerker” 


® 
J. t -® - 
x ‚17 ” RN 2, 4 , 
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unterer Gewerbsthaͤtigkeit per· Umſtand unge | 


ſtig: ſeyn, daß dadurch mehraxe Arheiter, ‚walche durch 
Bier Maſchinen enfept. werden, Alten. hifherigen sah 
meigdgweig-narlieren und brodlos mache koͤnnen ‚Immen 
wird deren dan ſie unſer a I layyneinen Voſtor 


wohlftande heingen würden „ zang WPoccxheile bey weitemn; 


aufwiegenf). Die gefuͤrchtete Brodloſigkeit dar helahn 


tem Arbeiter, welche durch die Einführung der Maſchinem 
nvbrauchhar · geworden find, wird im Ganzen genomum 


cheils immer (ehr unbedeutend ſeun,theils aber wirdeſuh 


euch. im ſchlimmſten Falle gemiß: nur von ſehr kurzer 
Deuen ſepn⸗Einmal bringe. eq wohl, die Natur ber: 
Sache mit ih „daß es mit der, Sipfühewng, der Moſchie 
nen, deren Anlage meiſt bedeutende Kapitale erfordert, 
aidee fo ſchell geben kanu, hahg Hahurch ‚auf einmal 
eine ganze. ‚Bkaffe: von. Arbeitern,;heren Arbeit, 


5 Der große Vottheil⸗ der Deifhläcnfiegt darinnen; daß 


\ 


durch, die Erfparniß an Produktlonskraft beſonders an der” | 


© Dawer'derfelben Yrmißeihemn‘ vorjaglichen Princky desber gli⸗ 

a henen Werehs ser Han , die Fabrikate weit wohlſeiler ges 
— tiefere werden‘, daß alſo Fabriken Beftehen und Menſchen 
8 —5— und ernähren koͤnnen, meiche- auſſerdem gar 
nicht exiſtiren werden, weil Die aufletbenmhzu deren Hervor⸗ 

au 1: ‚beindamg. weforderliche Kraftmaſſe, und deren verglichener 
ine rßerrh.den vergikhenen Werth des gm probucivenden Genuß⸗ 
«!ı mittels uͤberſtiegen "haben würden... Soden .a. a. O, ©. 
189, — Den auffallendfien. Beweis van der Richtigkeit 


. biefer. Behauptung kefeen. die engl Baummollenmann⸗ 


: fattucn..“ Noch: im Jahre 1787 fhägte man den Betrag 


ihrer Produkte auf 960000 Pf. St.; im Jahre. 1804 hin⸗ 


gegen lieferten ſie für 56 Miltenen Pf. St. Waaren. M. 
vergl. die Enalifche Mifcellen Bd. XXI. Sch, ‚S.13a 


\ 
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„nee Ueberfluß über elle Koffer der Ge⸗ 
| ſellſchaft.“ 


PN eine Regterung nicht auf Verf hi lichten, 
and für die. Geſammtheit ihres Volks Ti woͤhlthaͤtigen 
Wege für diefen legtern Zweck ihrer Thaͤtigkeit für die 
Befoͤrderung des aͤuſſern· Ratidnalwohlſtandes wirkſam 
gu ſeyn; will fie das, wis fie Durch dieſes indinekt wir- 
kende Mittel bewirken kann, durch direkt wirkende Mit⸗ 
sel erzeugen; fo laͤßt ſich offenbar in den meiſten Faͤllen 
nichts anders erwarten, als daß fie ihren Zweck durchaus 
verfehlen werde. Eine völkige Gleihheit‘des Auffern 
Wohlſtandes aller Ihrer einzelnen Bürger wird zwar Feine 
Regierung herſtellen koͤnnen. Schon nach der Natur 
ver menſchlichen Seele und: der geſellſchafelichen Ver⸗ 
Haͤltniſſe, iſt diefer, Fall nicht wohl denkbar. Der höhe 
Grad von Amfirengung; den:die Erwerbung des erfien 
Kapitalſtoffs erfordert, laͤßt ſich nicht bey Allenvoraus⸗ 
ſetzen; er iſt das Loos nur. weniger. Sterblichen. Die 
Zuruͤcklegung eines Vorraths ſtreitet mit dem natuͤrlichen 
Hange des Menſchen nach augenblicklichem Genuß. 
Mangel an Induſtrie uud Leichtſinn werden alſo immier 
eine beträchtlihe Zahl von- iſolirten Peoducenten in der 

buͤrgerlichen Geſellſchaft. zuruͤcklaſfen. Liebe zum Ver⸗ 
gmnůͤgen, Mangel an Geiſteskbaͤften und: Ungluͤcksfaͤlle, 
werben immer eine betraͤchtliche Zahl von Kapitaliſten in 
die Klaſſe der Lohnarbeiter zuruͤckdraͤngen, undrdie gerade 
durch den Wohlſtand befoͤrderte Bermehrang der Men⸗ 
ſchen, wird mittelſt Vertheilung des von dem Erwerber 
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errungenen- Vermögens in mehrers kleinere Poeitbnen/ 
einen -unäufhörlichen Kreislauf unterhaiten ⸗ ‚mehrere. 
größere Kapitaliſten in mehrere kleine derwandeln, "und 
fo wieder eine neue Laufbahn zum Streben nach Wohl⸗ 
ſtand eröffnen. Auch’ ben dem gluͤcklichſten Erfolge, den. 
die Manipulationen einer Negierung für die Veerbreitung 
des Kuffern Wohlſtandes⸗ auf⸗ alle Klaſſen ihrer Baͤrger 
haben koͤnnen, wird es’ eben fo gut noch Neiche und 
Armegeben, als es ſelbſt'bey den allerbeſten Geiſtes⸗ 
bildungsanſtalten Gebildete und Ungebitb.ete ge» 
beit wird; : und es wuͤrde 'chie ſolche GHeihheit' in na⸗ 
tieualwiethſchaftlicher Hinficht ſogar nicht einmal wuͤn⸗ 
fürriöwertg fen ” un eben fü wenig Bann “ wuͤn· 


9 Die hen, ber Sationithtanomic iſt —** * 
theilung des Stoffs zu beföcbern, und die allzugrope. Uns 
gleichheit deſſelben zu entfernen; "aber derjenige Staat wärs 
de doch von dem Nattonalreihthum fih am weiteften entfers - 
nen‘, ‚Inden alle und jebe: Staatasirger Bincelihenßen Urs 
‚ME, Produkts und Kapitalſtoff beſaͤßen, zum ihr⸗ Produt⸗ 
tionskroft zu beſchaͤſtigen, ſo daß die iſolirten Producenten 
veynahe ganz verſchwaͤnden. Denn nur durch Miethung 

* fremder Kraft, nur darchdie miitelft der: Nöeihung beynaß 
he alleine woͤgſichte Neejvigrwg einer. Dawäntlichen. Krofi⸗ 
maſſe, find auch bedeutende Unternehmungen, it eine bes 


2.51 ⸗. 


deutende Erhoͤhung des Wohlſtandes moͤglich. Dann muͤß⸗ | 


te die Nation in dem Fortfchritt zum Wehlftande ſtill ſtehen, 
And A⸗dot Nationaldtenbmiẽ iſt Stilſtand. Ruͤcht ritt. 
Kenn jeder Staatsbürger nur feinen eigenen ©toff bearbeis 
teten riarwuͤrde der Tauſch zwiſchen Stoffanp. Produft ions⸗ 
98* aufhören „und der Taufch gegen| Stoff und Sioff aus⸗ 
5 ſchlifhend an daſſen Stelle treten. Unwoͤglich wären dann 
‚alle kuͤhne, gentalifche, eige gtoße Maffeyuap Proputtio 
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enewerth ſeyn, daß die Maſſe der produktiven Kräfte, 

mwelche,in der Mitte eines Staats vorhanden, ſind, und 
Die Vorräte der Genußmittel, welche durch Die Anwen⸗ 
dung jener Kräfte erzeugt wurden, blos in den Händen 
einiger wenigen Individuen bleibe, fo daß ber größere 
Haufen. fh in die Nothwendigkeit verfegt.fähe, die in 

den Händen einiger wenigen Reichen befindliche Maſſe 
aan Genußmitteln als bloße, Schaubrode hefrachten zu 
muͤſſen, zu besen Genuß er nie Hoffnung haben. kann. 
Ein ſolches nutzloſes Anſchauen des Wohlſiaudes Ande⸗ 
eer, ohne je Hoffnung zu hahen, zu derſelben Stufe emı- 
por zu Fommen, kann nichſs anders als bie hoͤchtte In⸗ 
bolenz erzeugen; nichts anders, gls eine Cefüflofigfeit, 
welche alle Thaͤtigkeit laͤhmen, jeden Trieb zur Vervoll⸗ 
kommnung erſticken, und ſelbſt bie wohlchaͤtigſten ‚Plane 
der Regierung fruchtlos machen muß. j Br u 


"+ Die Erfahrung aller Zeiten und die Gefehichteralle 
Voͤlker fehee'ts, daß zu ungfeithe Vertheilung des Reid;- 
chums unter einzelne Klaſſen von Bürgern mit t Ausſchluß 
der übrigen, ‚dem Nationalwohlſtande nie aufräglich ge⸗ 
weſen iſt; daß vielmehr gerade durch ſie auf ber Seite der 
ärmern Volksklaſſen, welchen der Zutritt zu den iitellen 
Des äuffern Wohlſtandes verfage mar, alle Geweybztho · 
igkeit gubne, und alle Weuſtrie eſickt m Blos | 
X 

traft erheiſchende Unternefrännigen, und die Better erfän, 
“ter in jenen kleinſtaͤdtiſchen, ſpreß buͤrgerlichen, Zaſtand 
„bet alle Kraft — alle Gortfchritte nme“. So⸗ 
den ä. a. O.S 63, S 74 
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Derczuungle ich en Vert heilijg Bes. Qrunde 
igenthums, Zund in der Vorliebe g.die men, not, 
manchen Staaten für dieſe Ungleichheit hegt, liege. inge 
‚fanbere..ber Grund, „warum Inden, meilten Stangen 
je zandkultur noch nicht auf den Grad,den Vellfomuien- 
eit erhoben iſt, den ſie erreichen koͤnnte, wenn es Feine 
zſtitute gaͤbe, die darauf berechnet find, ailzugroße 
lutheils an dieſem Eigenthum in den Haͤnden einzelner 
zamilien zu erhalten, die man aus irgend einem dem 
Rafipnatwoßifande nachtheiligen Grunbe mir dent Ned) 
* Aillerbiugs Kane. und darf * fd Feine Kegierung 
‚rlauben, den reihen Srundeigenthuͤmer ur Meſigna - 
tion ſeiner ausgedehnten Veſtzuagen⸗ in die Hande der 
aͤrmern Volksklaſſen, um deswillen zu zwingen weil 
ſein Aue inbeſt ‚der Vervollkommuung des .allgeraginen 
Nationalwohlſtandes nicht zutraͤgkich iſt , underadurch 
die Wirkſamkeit ihrer Thoͤtlgkeit für dieſen Zweck erſchwert | 
wirds Ich' bin’ weit entfernt, ſolchen agrariſchen Ge⸗ 
fegen das More reden ‚zu wollen, ‚wie fie ehemals in 
Kom die- bekannten. Beachen;. ‚uuh Aauerdinge in - 
Frankreich, waͤhrend vder Stuͤrmen wesMevolacion, 
der beruͤchtigte Anachärſis Klobts, in Vorſchlag 
brachten. Ich bin vielmehr innig werraugt,d daß die 
| Realiftrung folcher Plane, welche mit. allen Begeiffen 
voh Recht md Billigkeit durchaͤus umderelnbarlich find, | 
und deren nur der Kopf des exaltirtſten Demagogen faͤ⸗ 
big iſt, jeden Staat der gefaͤhrlichſten: Anarchie preis ge- 
ben wuͤrden, befleni Regierung fo einfäftig fenn würde, 


\ \ 
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Davon his: muchen zu wollen Pi Ich kaun˖ und 
ei ſetbſt vie ö Fon beim ‚Grafen van Soden cy af 


09 un. .. 


. *⁊ Qui 'vero ſe — volunt, ob Eamäue eauıfän auf agra- 

‘© Fiam rem tentsnty. aut petunĩas creiitus dabiroribuis condonan- 

" das pussus, ii.labefa ctant, fundamenta. ‚rei publi- 
‚case; conco rdia m primum, quae non eſſe porck, ‚guum 

aliis zaiduniur, aliis condonantur pecũniae; deinde ᷣ equ» 

"" gatem, quae tollitur omnis, fie hahere ſuum euique Kon ter, 
i : Id enimekprapniuim, ut: fupıa diai, ci vit atj ar- 


‚que urbis, ut fir libera, er ngnfollicita ſu ae 
reieu jusqu ecuſtodia. Atquẽè i in hac pernicie reipub- ' 
neae ne ilialn quidetn ‚coafeguumur; öglfaın purant; —XE 

“Nazi eui re⸗ eiepta xſt, eh inavicij:· dud der, sim di.” 
2... stuldt, 66 pasipere volaille, et dupxime in pecuniig ereditig.ac- 


“ 


V culeat. fuum; gapdium.. ne videur,nen f fuiſſe folvendo, ‚At 


vero ille, qui accipit injutiam, et meminit , et prae le fert 
doloreni"Ihum’!# nee fr plures fürk ii, quibu⸗ iniprobe datum’ 
3 ii, guamdlß, aullax injuße adacipemehh, ideireo plug ftiam- 
d,rmalenty. noa ; ME; ‚aumerg hasc: judicantur, fed: Pondere.- 
Pyr au autem haber aequitatenm, ‚at agrum multis annis aut 
N ia feculfs ante poſſeſſum, quĩ niciune Habnie, habear; qui 
ni 13 bebujt; Inieehe? Cleczone Oft. LIb. IL. Cap. 20. 


un E% 4.0.5 185,8. 283. Soden fudt dieſen Vorſchlag 
I. a. D. S. 346 fol: dadurch · zu Techtfertigen, daß ſich nach 
1 Vernuufiftbegejffen kein buͤrgetlichat Verein ohne die Vorbe⸗ 
dogee denken laffe,. jebem „Siebe. des‘ Vereins fo viel 
Raum ibealiſch züzuͤtheilen, Als zu feinem Unterhalte nö⸗ 
of thig iſt, MO" baß nach dem Naturrechte, im iſolirten amd‘ 

1.2 Bürgerlichen, Zuſtande, der Menſch ſogar nicht das edit: 
‚date, dieſen Antheil vom Raum des Erdbodens abzutre⸗ 
ten. — Indheſſen ich muß geſtehen, daß Ich mich von der’ 
2 Techtitehen Nichtigkeit diefer Behauptung eben fo wenig 
55 Abenzeugen. kenn, als won. der Mitzlichkeit des bacayf ges 
baueten Fee für die Erhotzng des aͤuſſern National⸗ 


t ‚N 


En. 


’ 
\ 
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weſtellce.· und: vedtheidigee Behauptung daß: der —* a 


Dası Necht feiner. Buͤrger auf Gruũdeigenthumserwerb 
auf ein gewmiſſes Maximum befchränfen duͤrfe, nicht une - 
terfößreibeni Allein eben fo wenig laͤßt es ſich nach mei- 
ner Einficht billigen, Daß von Selten» aferer meiſten 
Regierungen für: eine gleichmäßigere. MWertheilung des 
Grundbeigenthuns, ſelbſt da, wo fie ahne ſolche Gewalt⸗ 
ſtreiche nibglich wäre, noch immer: fo. wenig geſchieht. 
And? ftrangen Tadel verdient es. wohl, daß man fogag 
Hie.und:da aus: üdertriebener Borliebe zu veralteten, dem 
Geiſte unſers Zeitalters, ohnedies nicht mehr ange» 
meſſenen Inſtituten, jene Ungleichheit zu erhalten ſucht, 
und fie ſogar beguͤnſtigt. Die Erhaltung des Glanzes 
der Tamilien, wodurch man ſolche Mifgriffe gewoͤhnlich 
au rechtfertigen ſucht, kann wenigſtens kein Grund ſeyg, 
durch din ſich eine Regierung beſtimmen Jaffen ſollte, die 
Ungetheiltheit des dieſer oder jener Familie zugehoͤrigen 


Mundaeuthums, oft wider die Wine, einzelner Gm 


nodiſtandes. Eben ſo gut, ale fih aus den von Sodih 
geführten Gruͤnden die Nothwendigkeit einer gefeglichen 
Veflimmung des Marimums beym Grundeigenthum bed 
ciren laͤßt, laͤßt fich auch die Nothwendigkeit eines Maris 
ments in Hinſicht auf jede andere Ktafle, von Eigenthum 
tv deduciren. Und doch laͤßt es fih wohl nicht verkennen, 
“ daß die Ziehung einer ſolchen Graͤnzlinie für die Induſtrie 
: ‚dufferft nachtheilig: ſeyn, und den Vervolllommpurfgstrieh 
— beynahe ganz erſticken muͤſſe. Die nachtheiligen Zolgen, 
a „Welche:aus dem Mangel eines Ackergeſetzes entſpringen föns - 

sc men, mögen noch ſo groß ſeyn, immer würden die nachthei⸗ 
igen Folgen dieſer Erſtickung des Vervollkommnungstriebes 

unoch weit größer ſeyn. 


% 
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milienglieder, zu beguͤnſtigen, ober einem Familiemata 
das Recht zuzugeſtehen, durch eigenwillige Mispofitir 
ten feinen Nachkommen, das :ungetheilte Beyſammen 
behalten ſeines Nachlaffes zur Pflicht zu machen. Gtatt 
vie Bertheilung und Vereinzelung foldder Güter ſelbſt 
Dann zu erſchweren, wenn vielleicht alle, oder doch die 
meiften Intereffenten Dazu geneigt find, folten Die X 
gierungen vielmehr Dazu auf die liberaliie Weite Die Hän- 
De bieten, und fie moͤglichſt zu erleichtern ſuchen. Kann 
Ber Glanz einer Ramilie niche anders als durch jene, Lem 
allgemeinen Nationalwohlſtande nachrheilige, Maas- 
regeln erhalten werben, ‚fo iſt er, und wenn fein Daſey⸗ 
auch auſſerbem noch fo wuͤnſchenswerth feyn follte, im ⸗ 
‚mer zu theuer erfauft, als daß eine Regierung für feine 
Erhaltung follte wirffam feyn Fönnen. Der nachtheili 
ge Schatten, dent er immer auf den übrigen Theil der 
ration werfen muß, wird bey weitem-riche durch die 
Vortheile aufgetvogen, welche er einigen wenigen: Zu- 
‚Dividuen gewährt, bie noch Dazu meift durch ihn ſelbſt 
werblendet, von jeder nüglichen Derriebfamtei iuehdge 
Bolten werden 1) — 


) Eine Folge davon, daß die Ungleichheit des Srrmmbeigen, 
thums zum Vortheile einzelner Familien zu fehr Hegäinftiger 
wird, iſt insbeſondere die ariftufratifche Form, wel 

che die Verfäffung unferer meiften Staaten dadurch erhalten 

hat; eine Form, die unter allen Staatsverfaffungsformen 

mit dem Nationalwohlftande gerade die unverträglichfte iſt. 
EM. vergl. die Schrift: das Agrarifche Geferz; 
“= oder Beweis der Nothwendigkeit eines Ackergeſetzes zur Ver; 
Häthung der Staatsumwaͤlzungen. Wom Grafen von 


[4 
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Ach weiß zwar wohl, daß man großen Grundeigen 
—* manche Vortheile zuſchreibt, welche 
van bey ihrer Vertheilung unter mehrere Befiger fo leicht 
icht erwarten zu Fünnen glaubt. Ich weiß es, daß 
ian den großen Grundeigenthumsbefiger für bey weitem 
ihiger halt, als den kleineren Güterbefiger, große agrı> _ 
omifche Unternehmugen auszuführen, Landwirthſchaft⸗ 
he Berfuche zu machen, neue Entdeckungen zu benugen, 
nd Dadurch die Vervollkommnung des Ackerbaues und 
ie Wertherhoͤhung der Produkte der landwirthſchaft zu 


Soden 1797, 8. u. Luͤd er a. a. O. Bd. ®. 937 — 
341. „In demverheerenden ‚Sturme, der das weſtroͤmi⸗ 
„te Reich zertruͤmmerte“ — fagt der letztere ſehr richtig - — 
„kam der größte Theil der Laͤndereyen in die Haͤnde einer 
„geringen Anzahl von Menſchen. Die Anführer oder Haͤup⸗ 
‚er der rohen Horden wurden Beſitzer des Bodens, und 
„wenn gleich ein großer Theil deſſelben unbebau blieb, ſo 
„blieb doch keiner ohne Eigenthuͤmer. Die Maſſen vers 
Aheilten ſich, aus einem anſcheinend ſchnell vorubergehenden 
uUebel, wurde ein fortdauerndes. Theilungen, Verkauf 


and Erbſchaften loͤßten die großen Maſſen nicht in mehrer - 


„te Kleinere auf. Das Geſetz ſprach dem Erſtgebohrnen 
„Alles zu, und die Errichtung des Mäforäte oder Fidei⸗ 
„kommiſſe verhinderte die Zerſtuͤckelung durch Verkauf. 


„Jeder Gutsbefiger war ein keiner Fuͤrſt, und jeder, ber 


„auf feinen Länderepen wohnte, fein Unterthan. Jeder 

„Butbefiger wollte Fürft bleiben, und wollte er das, fo muß⸗ 
„te fein Such untheilbar ſeyn. Je größer das Gut war, 
„je ficherer fand der Heine Thron, und deſto fräftiger war 
„auch der Schuß, auf den die Bewohner des Guss rechnen: 
„durften. Das Sut;theilen hieß alfo, es zu Grunde 
„richten, und jeden Theil der Sefahr ausfehen, vonden 
„Nachbarn unterdedt zu werden“; u 


— 


* 
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befoͤrdern. Es laͤßt ſich auch allerdings nicht gm; ver⸗ 


kennen, daß nur er vorzuͤglich im Stande iſt, den nad 
dem natürlichen Laufe der Dinge immer wechſelnden ‚Ke 
fultoten der landwirthſchaftlichen Produktipkraft tie 
Spitze zu bieten, und mit Denugung der in feinen. Hin- 

den beſindlichen Kapitale, Die er immer leichter als der 

kleinere Güterbefiser zu fammeln. vermag, ben Berl 
sines ober mehrerer unglüdlichen Jahre durch Musharren 
gu erfegen. Es läßt ſich auch nicht widerſprechen, daß 
in Zeiten ber Moth und bes Mangels der Staat fich 
durch Definung der Vorräthe der größern Güterbefizer 


ben weitem leichter gegen Hunger ud Elend: ſchuͤtzen 


kann, als durch die von kleinen Guͤterbeſitzern meiſt nur 
aͤuſſerſt mübfem zuſammen zu: hringenden Vorraͤthe. Es 


iſt endlich auch nicht zu bezweifeln, daß eine allzugroße 





Zerſtuͤckelung der größern Güter in ganz Feine Parcelen 


nacheheiliger ift, als die Erhaltung jener groͤßern Guͤ⸗ 
ter. Indeſſen alle dieſe Gruͤnde find doch nicht fo-geeige 
net, um die Erhaltung der größern Güter mie Recht 


empfehlungswerth zu machen. Ueberhaupt baut der 


größere Guͤterbeſther fein Land aͤuſſerſt ſelten auf eine 


vorzuͤgliche Art. Theils hat er wegen anderer Gefchaͤfte, 
mit welchem er ſich gewoͤhnlich befaßt, ſo ſelten Zeit auf 
Verbeſſerungen zu denkenz theils- fehlt ihm auch die 
Meigung und am allerhäufigfien die Geſchicklichkeit. dazu. 


Er verwendet gewöhnlich, was et erfpart, weit lieber auf 


bloße Verſchoͤnerung, als auf wirkliche, für Die Pros 


duktion vortheilhafte, Verbeſſerungen feiner Befigungen. 


. für den allgemeinen Nationalwohlſtand noch bey weitem J 





Er 
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& iſt meiſt von Kindheit auf gewoͤhnt „durch Klejd ung⸗ 
Wohnung, Hausgeraͤthe, und aͤuſſern Glanz ſich augju- 
zeichnen, und. von. diefer Vorliebe für das Glaͤnzende 
und Schimmernde kann er ſich nicht loswinden. Zum 
Beſitz pines ‚großen Vermögens. geboren, bleibt. ihm jene 
forgfältige Aufmerffamfeit auf Eleine Erfparniffe und ges 
tingere- Gewinnſie fremd, ohne welche Verbeſſerungen 
im Landkulturweſen nie mit Vortheil zu Stande gebrache 
werden koͤnnen, und im Beſitz eines großen Vermögens 
feple ibm das Hauptmotiv zu jeder nuͤtzlichen Verbeſſe⸗ 
zung. Er fieht feine Sandwirthfhaft, immer mehr als 
eine. Sache des Vergnuͤgens, als einen Akt einer noth⸗ 
wendien Zuen an. Auſſerdem aber lehrt es die 
des Geſchafte v von feinem Unternehmer nur dann am vor⸗ 
theilhafteſten! betrieben werden kann, wenn er es in allen 
feinen Theilen ſelbſt zu überfehen vermag, und: daß 
Miethlinge, oft gezwungene Arbeiter, befonders wenn. 
fie ſich felbft überlaffen find, wie dies hier nur zu häufig 
der Fall feyn muß, bey weitem nicht mit der Emfi gfeit . 
und mitder Anfirengung grbeifen, mit welcher derjenige feie 
ne Geſchaͤfte beſorgt, der für ſich ſelbſt arbeitet. Und 
dennoch kann gerade bey der Sandiwirthfchaft der "Reiche 
thum und die Mannjgfaltigfeit. der. Erzeugniſſe, die ſie 
gewährt, ‚nur durch, die forgfäftigfte unmittelbare Yufe 
ſicht des Unternehmers gewonnen . ‚werden. . Auf jeden 
Ball muß alfo bey. der, Vewirthſchaftung größerer Güter: 
die Produktion immer geringer feun, als fie ben glei- 
Ger Konfumtion dann geweſen feyn würde, wenn 


Si 


J 
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Bas größere Gut mehreren Landwirrhen mtleinein Par⸗ 
celen, welche jeder behoͤrig uͤberſehen Farm; zur Bewirth⸗ 
ſchaftung überlaffen worden wäre. ’ Uebrigens aber ia 
eine offenbar falfche Blhauptung / daß Der groͤßere Gi 
terbeflger zur Ausführung agronomiſcher Berfuche ‚ und 
| gar Benugung heuer Entdeckungen geſchickter ſey, als 
der Innhaber kleiner Befisungen. Sollre auch der gid· 
ßere Umfang feines Grundeigenthüms ‚und der unbe 
deutendere Einfluß, den das Mißlingen eines ſolchen Ver⸗ 
ſuchs auf feinen wirthſchaſtlichen Gewerbsbetrieb haͤben 
kann, ihm auf der einen Seite rk Hasfügrung ſolchrt 
| Verſuche erleichtern; fo wird fie ihm dog uf der andern 
Seite dadurd) etſchwert, daß er diefe Verſuche ſelten mit 
der unmittelbaren Theilnahme und mit ver Sorgfalt Mi» 
chen kann, durch die ihr Beliugen vlongt iſt. Was 
der kleinere Gautetbeſttzer in Hliüſicht auf folge Verſuche 
uninittelbar ſelbſt thun kann, muß der arößere Guͤterbe⸗ 
ſitzer meiſt durch andere thun laſſen, und gerade hierin 
liege der Grund, daß fle fo ſelten vollkommen gelingen, 
baß am Ende auch er muthlos wich, und die Realiſtrung 
yon. Verbefferungsplanen aufgeben muß, die bey feiner 
eigenen unmittelbaren Miewirkung gewiß nicht mißlungen 
ſeyn wuͤrben. Kann übrigens auch der groͤßere Guͤter⸗ 
befiger den wechſelüden ‚Kefultaten der landlbirthſchafrle 
chen Produktion weit eher die Spige‘ bieten, als der 
Kleinere; fo Farin’ dies vennoch immer ‘auf keinen Sail 
Ohne Nachtheil für den äligenieinen @Wofikand geſchehen. 
Seine individuelle Sichelheir if miner das Reſultat der 
| Unfieipeir® des beh meiten seh Se der r Phurkin 
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Sie pernfe immer:blo8 darauf; daß er durch Benügumg : 
eines für. Alle aͤuſſerſt druͤckkenden Mionöpoliengeiftes, dem 
Macytheil, der Ale treffen follee, von fih ab, und auf 
bie Nicjegäterbefiger zu waͤlzen verfteht. Und immer 
Darf der Umſtand nicht überfeben werden, daß gerade 
Die Durch die Vertheilung der größern Guͤter unter. meh 
rere Beſitzer Fleinerer Parcelen erhöhte Produktion, auch 
dieſe wechfelnde Refultate für Ale weit weniger fühlbar 
gemacht haben würde, und daß Die fleinern Guͤterbeſitzet 
von der Maſſe des unter fie vertheilten Kapitals, den 
Machtheil, den ihnen eine mißrathene Erndte, ein Ha⸗ 
gelſchlag, und dergleichen Linfäne, zufügen Eönnen, zus 
fammen immer eben fo feithe tragen Enten, alsıder 
größere Gutsbeſitzer, bey dem: die Gräfe des ihn af 
lein meffeiden "Schadens auch . jederzeit: ein: größeres 
Kapital erheiſcht. Mag auch fetner in Zeiten dar Noch 
bie Regierung den Bedarf. ves Volks durch Oeffnung 
ber Fruchtvorrathekammerne der groͤßern ¶ Guͤterbeſitzer 
leichter decken koͤnnen, als wenn diefe Worräthe unter 
mehrere kleinere Gitsbefiger verthriſt ſiad, immer wird 
ber Gewinn, : den ihr dieſe größere Leichtigkeit verſpricht, 
bey welten: duech die Schwierigkeiten uͤberwogen werden⸗ 
die ſie zu bekaͤmpfen hat,: bis ſte einen folgen Schrift 
wagen darf. Jener ganze Gewinn kann nie etwas an⸗ 
ders, als et blos ſchein barer Vortheil ſeyn. Die 
Vorraͤthe der einzelnen kleinern Guͤterbefitzer fallen zwar 
nicht fo fehr In Auge, tie die Maffen, welche einzelne 
wenige große Güterbefiger aufzuhäufen vernrögen. "Aber | 
Immer werden fie zufammengenommen jenen gr 
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fern Maſſen gewiß gang gleich kommen. Uebrigens aber 
liegt gerade in der Vertheilung der größern Güter in 
mehrere kleinere Parcelen, der Grund, warum Da, mo 
dies. geſchehen ift, der Zahl, daß eiiegewaltfome Deffnung 
der. Fruchtvorrathskammern der größern Gäterbefiser 
nothwendig ift, nicht elnmal.eintzeten wird. Der klei⸗ 
nere Giterbefiger hat nach der Matur der Sache bn 
weiteri weniger Reitz als der Größere, feine Vorraͤthe 
bis gu der Periode. aufzubewahren, wo ein folder Ge⸗ 
waltſtreich nothwendig wird. In der Menge der Flei- 
nein. Güterbefiger und. in der Getheiltheit ihres verfchiee 
Denartigen Intereſſe liege die Urſache, warum ber all» 
gemein nachcheilige Monopoliengeiſt, der bie groͤ 
fern Guͤterbeſitzer zum Zurüßpalten ihrer Vorraͤthe 
beſtimmen Fann, ſich jener nie bemächtigen, ober, 
wenn "dies dennoch gefehehen follte, nie den. Grad der 
Staͤrke erreichen kann, daß die Regierung nöchig has 
ben ſollte, ihn durch folge gewaltſame Maasregeln ber 
kampfen zu muͤſſen. Die immer waͤhrende Konkurrenz 
der Angebote, die die erhöhte Produktion erzeugt, und 
‚die mannigfaltigen Bebärfniffe, die der kleinere Gute 
‚befiger hat, und die er nur durch den Verkauf feiner Er- 
zeugniffe befriedigen kann, noͤthigen ihn von felbft mit 
feinen Probuften dann. loszuſchlagen, wenn er fie nur 
mit einigem Vortheile abfegen kann. Und dies Los⸗ 
ſchlagen wird den Staat von ſelbſt gegen den Mangel 
fügen, den er bey einer Durch das Zuruͤkhalten der 
‚Protucrnten entſtandenen kuͤnſtlichen Theurung — 
dem einzigen gell, wo felbjt jene. Gewaltſtreiche von 
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dutzen ſon— koͤnnen — durch · Oeffnung der Arster; 
athskammern der größern Güterbefiger befeitigen will *). 


Freylich darf endlich Die Vertheilung der größern 
zrundeigenthumsbeſitzungen in mebrere Fleinere Parce⸗ 
m nicht ind Unendliche geben. Indeſſen Daß dies niche 
efcheben darf, beweißt die Müslichfeit der Erhaltung 
er hier-beynahe in allen Staaten bemerfbaren Ungleich- - 
eit noch bey weitem nicht. Es beweißt weiter nichts, 
ls daß ſelbſt das zweckmaͤßigſte Mittel, wenn es ohne 
dlugheit gebraucht wird, am Ende ſchaͤdlich feyn koͤnne, 
nd daß auch dieſe Maasregel zur Erhöhung Des allge 
weinen Nationalwohlftandes, fo toie beynahe jedes an 
ere Dazu faugliche Mittel, von der Regierung nie ohne 
Borfiche gebrauchte werden dürfe. Der Hauptpunft, 
en eine Regierung bey ihrer Thätigfeit für Die hoͤchſt.· 
uͤglichſte Theilung der produltiven Arbeiten ihrer Buͤr⸗ 
er immer ins Auge faſſen muß, der Punks, daß der. 
inzelne Zweig der Produftion, der diefem 
der jenem Individuum zum Wirkung 
reife zugetheilt werden foll, fo ausgedehnt 
eyn müffe,. daß er durch deffen Betrieb fei« 
ve produftiven Kräfte in beſtaͤndiger Reg 
amkeit erhalten Fann, darf auch bier nicht über» 
eben werden. Ein Arbeiter, deſſen Gewerbszweig ihn 
richt immer vollauf befchäftiget, der alfo in mehreren 
Perioden blos Fonfumiren, aber nicht produciren kann, 
Iann auch bey der hoͤchſtmoͤglichſten Theilung der Arbeit 
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fentich für bie Erhöhung des allgemeinen Nationalwohl⸗ 
flandes wenig oder nichts leiſten; und bey dee Landkultur 
insbefondere Eann eine ing zu große getriebene Verthei⸗ 


lung des Grundeigenthums, felbft bey der hoͤchſtmoͤglich- 
fien Produktion Feine der Folgen erzeugen, welche eine 


zweckmaͤßige Theilung der Arbeit fonft herbeyfuͤhren kann. 


— Indeſſen aus alledem gebt weiter nichts hervor, als 
Das, daß die Parcelen, die Bie Regierung bey, der Ver⸗ 
theilung der größeren Grundeigenthumsbeflsungen in 


miehrere Fleinere Stüde, machen laſſen kann, nicht ge⸗ 


ringer feyn dürfen, als erforderlich ift, um durch ihre 


+ 


Bewirthſchaftung ihren Innhaber mie feiner$amilie nicht 
6188 in gewiſſen Perioden des Jahres, fondern das gan« 
je Jahr hindurdh in voller Beſchaͤftigung zu er» 
halten; und daß da, mo dies nicht möglich ſeyn wuͤrde, 
die Theilung aufhören muß. Geſchieht dies nicht, ver 
ſtattet eine Regierung die Theilung des Grundeigen⸗ 
thums ins Unendliche, ſo ſind freylich auch noch ſo große 
Birter immer bey weitem vortheilhafter, als die vom mie 
enipfohfene Vertheilung. Statt der Vortheile, die diefe 


letztere erzeugen kann, fInd dann nur Nachtheile zu er⸗ 


arten, ' Auf feinen Fall wird bie durch die Verthei- 
King: vermehrte Produktion, mie der Durch Die Öftere 
Unthärigfeie folcher gar zu Eleinen Grundeigenthumsbe⸗ | 
ſitzer unverhaͤltnißmaͤſig erhöheten Konfumtion gleichen 


Schritt halten koͤnnen, und am Ende wird ber gemin- 


derte Wohlſiand der r Producenten die Produktion ſelbſt 


hemmen, 


_ Eine ins Uhendlie fortfchreitende Anhang des Scand 
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; Unser, ha einzelnen Mitteln bie Verteilung, dep, 
—*—6 obnheſchadet die Ei kigenthumgarechte 
er Grundeigenthuͤmer, und ohne Gewaltſtreiche at be·⸗ 
ordern, verdient uͤbrigens der Erbpacht ‚eine vorzüge 
ſche Aufmerkſamkeit. ; Ge iſt unter den verfhienenen, 
Ritteln, auf dig eine Regierung rekurriren kann, um 
ie Vertpeilung des zu ausgedehnten. Grundeigenthums 
inzelner Individuen unter mehrere Producenten, ‚gu be= 
udern, immer das leichteſte, und für beyde, nen Grunde 
gentbumbe ſiber und den Staat J immer dag —2* 
les ſch die Erhaltung. des: zu. außgebehnten Grunde | 
genthums einzelner, meniger Indiyiduen, ‚und.bie,fhee, 
Irderumg Der. Produftion durch. Vertheilung jenes En 
enthums, auf :eine Art nereinbaren. lafien,- welche dem 
igenthumgbefiger fein. Eigenthumsrecht unbeſchraͤnkt ep⸗ 
ile, ohne den Staat in Gefahr zu ſetzen, dadurch in, 
iner Thaͤtigkeit fuͤr die Erhöhung ber Produktion ger. 


eigenthums hemmt · den Ackerbau im Fortſchriit zur Voll⸗ 
kommenheit, Toni her Beſtter nie ben zu deſſen produktien 
Betrieb erſorderlichen Kapitalſtoff ſammeln kaun. Sie 
hemmt den natürlichen Abfluß ‚der bey der Urproͤduktien 
uͤberſchießenden Klaft zur indürtielfen ; fie beguͤnſtigt die An⸗ 
haͤnglichkeit des Menſchen an ſciaenvaͤterlichen Boden Hs. 
zu dem. Ertrem, das den Vegriff · vom phyßſchen Wohl 
flande ausſchlteßt ‚ und die Grundſaͤtze des Weltbürgerfinng 
‚verlegt; "treibt ihn ſelbſt Mangel zu dulden, und iahmt ei⸗ 
ne der ſchoͤnſten Operäziohen der Natur, den freyen 
Menſchentauſch, aus —— Kutter; und 
R ie Ooden Natianalde onomie vom 
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hemint "zu werben, Er hat vor dem Zeitpachte das 


zum Voraus, daß hier keines der Motive vorhanden if, 
das den Pachter-fonft beftimmen kann, der Ausführung 


feiner Berbefferungsibeen Grängen zu fegen. Der Pad 
ter braucht hier nicht, wie dort, zu befürchten, daß feine 
Thatigkeit für die Erhoͤhung des Ertrags fener Pachtung 
vom Eigenthuͤmer dazu benutzt werden werde, feine Padyt- 
bedingungen zu erſchweren, oder das Gut, wenn er dieſe 
Bedingungen nicht eingehen will, gerade in der Periode 
verloffen zu müffen, wo er von feinen Verbeſſerungen erſt 
den Gewinn erwartet, deſſen Hoffnung feine Thaͤtigkeit 
befebte, Er kann fein Kapital mit völliger Sicherheit 
auf-folche Verbeſſerungsplane anwenden, und die Ste 
tigkeit feines Befiges, der für die niedere Volksklaſſe die 
Sicherheit des Eigentums noch übertrifft, weil fie die 
Ungluͤcksfaͤlle des Ackerbaues auf den Eigenthuͤmer wählt, 
garantirt ihm die Befriedigung jener Hoffnungen auf 
das vollkommenſte. Der Eigenthümer aber genießt da- 
ben den Vorcheil, daß ihm der Ertrag feiner Befigung 
Immär vegelmäßig gefichert iſt, daß er ſich nie in Gefahr 
fieht, ſich den Launen feiner Pächter Preis gegeben zu 
- (eben, und vielleicht die. Bewirthſchaftung des Gurs auf 
eigene Meinung in einer Peripde übernehmen zu müf 
ſen, wo er am wenigſten dazu im Stande if. - Lind 
ſollte vielleicht auch in geroiffen Perioden, ber Ertrag der 
Zeitpacht. davon erwarten konnte, nicht gan; gleich kom⸗ 
men; inimer wird diefer'momentane Verluſt durch den 
Gewinn, den ihm die Sicherheit gegen jene Gefahr ge 


pähet, wo nicht ganz aifgemogen, , doch gewiß außreh; 


hend gedece werden. 


Auf jeden Fall ſollten unfere Olegierungen ſ ſich * 
bie he Sure vor jenem momentanen Verluſt nie abhalten 
laſſen, ben ihren Domänen felbft den Erbpacht bem Zeit 

i - u 
padste vorzufiehenz “und am allerwenigften follte ſie die 


Bemerkung, daß ipre Domänenpachter ihre Pachtungen 


mit Vortheil für ſich abminifteiren, dazu beſtimmen, ihre 


Domainen ſelbſt bewirthſchaften zu wollen. Bas von 
jedem Gewerbsbetrieb gilt, den der Staat ſelbſt unter⸗ 
nimmt, gilt am allermeiſten von der eigenen Bewirth⸗ 


ſchaftung feiner Domänen. Unter allen Klaffen von - 


Staatseinfommen, giebt es ſchon an fich Eeines, mas 
dem Fuͤrſten und dem Wolfe fo viel koſtet, als das von 
den Domänen. Werden aber noch dazu Domaͤnen, 
wie dies leider immer der Fall iſt, weniger gut bewirth⸗ 
ſchaftet, als Sänderenen, welche Privateigenthum find, 
ſo iſt ihr Daſeyn fuͤr die Nation doppelt druͤckend. Ein⸗ 


mal iſt nichts gewiſſer, als daß in jedem Lande, das Do⸗ 
maͤnen hat, die Landrente immer weniger betraͤgt, als 
fie betragen wuͤrde, gäbe es in. demſelben Feine Domaͤ⸗ 


nen. Dann aber werben durch fie auch noch ſelbſt die 
produßtiven Kräfte der Bürger in ihrer Regſamkeit ges 
hemmt, alfo-die Produktion felbft gehindert. Die Ein 


Fünfte, welche. die Regenten von ihren. Domänen zie⸗ 
hen, Einkünfte die feinem aller Unterthanen etwas yı 


koſten · ſHeinen, werben nicht nur auf Koſten der ganzen 
Geſellſchaft oder aller Staatsinitgiieder gegogen, forte 


— 
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ind Auge ſaſſen auß, find übrigens Sadban, Ru 
aufakturen unb Handel, ber, wie ſie Gsden‘) 
menut, Uryrobaktion, imduftrielle uw fon 
mercielle Produktion. Daß Feines Diefer ven 
ſchiedenen Objekte zum Nachcheile der übrigen begieji- 
get werben fann, und daß insbefondere Manufacen 
und Dandel nicht auf Koften des tanbbanes empor geh 
hen werden dürfen, Dies verſteht id} wohl’ohme maria En 
Innern. Beyde, Das phyfiofrarifche GSoiem, das 
den Degriff der Produktion blos auf den Ertrag des 
Orundes und Bodens, den eine Nation bewohnt, ein- 
ſchraͤnkt, und ver bekannte Kolbertinismns, der 
nur Manufacturen und Fabriken, und Handel als die 
einzige Quelle des Nationalreichthums anfiehe, find für 
Die wirkliche Beförderung bes Nationalwohlſtandes gleich 
nachtheilig. Die Nahrungsmittel, DiedemChrund und Bo- 
ben abgewonnen werden, machen zwar niche nur den größ- 
ten und wichtigften Theil der Reichihämer eines Volks 
aus; auch der Ueberfluß von Nahrungsmitteln iſt es, der 
alle diejenigen Produkte, welche Die übrigen Gattungen 
des Reichthums ausmachen, aus ihrem Nichts zu Pro⸗ 
pukten yon Werth, zu wirklichen Gattungen des Reich⸗ 
thums, macht. Allein daraus folge noch bey weiten 
nicht, daß für einen. Staat, der wirklichen Nationalreich⸗ 
thum erwerben will, blos die Kultur ſeines Grundes und 
Bodens nothwendig ſey, daß ſich die produktive Thaͤtig⸗ 
keit ſeiner Bürger blos auf die Produktion von Nahrungs⸗ 
mitteln beſchraͤnken mäfle, und, jede Thyaͤtigkeit "für die 

*) A. a. O. G 19, ©. 27. 
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Erzeugung von Genußmitteln, welche blog;die Vequem· 
ichkeit und andere untergeordnete Zwecke der menfg;lie 


ben Thaͤtigkeit befriedigen koͤnnen, uͤberfluͤſſig fen. Sande 


‚au iſt zwar bie Bafls und Die Urquelie jedes dauern⸗ 


en Nationalreichthums, aber er iſt bey weitem nicht 


die einzige Quelle deſſelben. „Die menſchliche Pro- 
duktivkraft aͤuſſert fi fi ch bey ihm nur auf Einer Seite, 
Blos in fo ferri, als durch et dem Grund und Boden die 
Erzeugniſſe abgewonnen werden, bie ſich Diefem abge» 
winnen laſſen. Sr liefert blos eine Einzig eKlaſſe 
von Genußmitteln, bey weitem aber nicht ‚He Cr 
liefert ſie noch dazu zum Theil ganz roh und. an fih un⸗ 
genießbar. -Gie zu: wirklichen Genußmitseln. umju= 
bilden; die rohen Produkte ‘des Bodens wirblich ge⸗ 
nießbar zu macheny dies if die Sache det Kan ff; der 


Wirfungsfreis der Danufacturen und Fabriken, 
und des Handels. Dieſe oͤffnen im dieſer Hinſicht 


zwar eine an ſich weniger ſolide Quelle des’ äuffern 


Wohlſtandes, aber dieſe Quelle iſt doch immer eben fo 


wohlthaͤtig, „als diejenige, die der Landbau gewährt, 
Beguͤnſtigt alfo Die Regierung nicht. Landbau, Dias 
nufacfüren und Fabriken,‘ md Handel auf 
gleiche Weiſe, fo zerreißt fie gewaltthaͤtiger Weiſe die 
Kette, die die Natur ſelbſt geknuͤpft hat, und dies Zer⸗ 
reiſſen kann fuͤr den Nationalwohlſtand nicht anders als 
hoͤchſt nachtheilig ſeyn. Beguͤnſtiget fie den Landbau 

auf Koſten der Manufakturen und Fabriken und des 
Handels, ſo erhaͤlt ſie die Ausſichten des Buͤrgers auf 

moͤglichſt frohen Lebensgenuß, blos auf der niedern 


— 
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fälle, arleg, Verwuͤſtungen, Zwangegeſege, Merbote | 
der oberfien Staatsgerait, und: ‚dergleichen Ereigniſſe, 
welche jeden Tag zu befuͤrchten ſind, koͤnnen dieſe Lohn⸗ 
arbeit unterbrechen, und dies muß auf den Wohlſtand 
Dex iſolirt producirenden Nation, bey der die menſchliche 
HProduktivkraft alles, die Natur aber niches ıhuf, 
‚nicht anders, als. äniferft nachtheilig wirken. Es giebt 
$hr plöglich.eine müßige Volksmenge zurüf, die aus der 
Kaffe der Producenten in die Konfumenten ſinki ), 
alfo dem Baier: ſtatt nibch zu em, nur wor 
laſtig if. Bu 


Die Moͤglichtei einen oicflißen.. und Dauerhafte 
Aufern Nationalwohlſtand: herzuſteſſen, berubt.nicht auf 
Einem Punkte allein, ſondern auf dreyen, von de⸗ 

nen keiner uͤberſchritten werden darf. Daß durch ben 
randbau dem Grund und Boden abgenommen werden 
möge, wos ihm nur immer abgewonnen werden Eann, 
iſt der erfte und der unerläßlichfte. Der zweyte iſ, 
Beredlung der rohen Produkte, ‚ die dein Boden abge⸗ 
. wonnen wurden, durch Manufacturen und Fabriken, 
bis zum hoͤchſtmoͤglichſten Grab ihrer Brauchbarkeit zum 
wirklichen Genuß. Und der dritte iſt, Erleichterung 
des wirklichen Genuffes aller dieſer Produkte des Do 
dens und der Induſtrie, und Beförderung des moͤglichſt 
leichten Umtauſches derſelben, durch den Handel. Wird 
einer dieſer Puntre abaſprungen, ſo maß ale Thaͤtig · 
| keit 


*M. vergl Seben a. oe ©. 76. > 
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eit Dee Negiaung für. die Herſtellung eines feſten und 

auerhaften Nationalwohlſtandes opne Erfolg ſeyn. 
Die Nation wird.bey allem Reichthum, den ihr die Ver- 
wendung ihrer Kräfte auf. einen. biefer Punkte ver- 
ſchaffen Bann, dach im Ganzen betrachtet, immer 
arm ſeyn. Sie wird an dieſen oder jenen Produkten 
des menſchlichen Fleißes immer Mangel leiden, und ihre 
Bevuͤrfniſſe nie in. ihrem ganzen Umfange befriedigen 
Fönnen . a 


Eines der vorzäglichften Hinderniffe, warum unfere 
Landkultur noch nicht den Grab der. Vollkommenheit er⸗ 
reicht har, den fie haben koͤnnte, ſind auffer der vorhin 
gewuͤrdigten ungleihen Vertheilung des Grundes und. . 
Bodens vorzüglich noch Die, aus ber Feudalverfaſſung 


) Es kann in der Nationaloͤlvnomie von · einem Range der pro⸗ 
duktiven Kraͤfte, nicht einmal von einer vorzuͤglichen Beguͤn⸗ 
ſtigung, vlelweniger von riner aueſchließlichen, Die Rede ſeyn, 
„ſondern nur von der Aufrechthaltung der chronologiſchen Ord⸗ 
ng, welche die Hauthaltung der Natur vorzeichnet. 
Boden. 0:9 ©, 237.40.n nourroit reprefcater un 
._ gpayı- en: pleihe! ptoderion,.feus irimage d’pn char attele de 
zguon chevannider Front 6# ſagt Sah a. a. O. Tom. 1, ©, 
95 gbAbendance era Profperith font dans le char; 
„elles avaucent, elles: ſſartetent, ſeloo Pardeur er les forces 
Aes courſers, Cehur.qui reſteè em attiers, arrete les deux au- 
Ares; ceux, dant le vigueuf er‘ fe: courage voulaient entrai- 
„ner leus part du. fardean,f excitent leur compagnons parefleux,‘ 
„er. iacondent..fex: affarts,.er quamd tous les trais marchent, - 
'„d’un pas Egal er anime, alors feulemeitt la production fait de 
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noch herruͤhrenden Formen, welche den Uchergang ds 
Grundeigenthums aus einer Hand in die andere erfihn. 
een, und die allzugroße Belaſtung des Landmanns mit 
allerhaud · beſchwerlichen Auflagen und Dienſten, insbe⸗ 
ſondere aber der Seichefinn, mit dem man Den far 
bau fi felbft überläße 9%. Umſonſt haben unfer de 


©) Was fih durch zweckmaͤßige Anſtalten hier bewirken laſſe, 
beweiſt die neueſte Sefchichte von Gatern, Mad der in 

dem Münchner Regierungsblatte vom stm Sepe 
tember 1805 erfchlenenen Bekantmachung find in Baiern 
feit dem Jahr 1799, 17 6 5 Abtheihingen von dden Ge⸗ 
meindegründen gefchehen, und zwar 735 von Wald 
und 1030. von Heiden gu 232,866 Tagemwen 
. Sen, 642 folcher Difttifte mit 109,174 Tage werken 

” befinden ſich ſchon in ber. Eintheilung, und 894 mit 
203,426 Tagewerken find noch dazu Abrig. 21,235 
einmähdiger .Wiefen wurden zweymaͤhdig ge 
maht; 47,903 Tagewerke Brache gebaut: 872 Gi 

ter zerträmmert; 1571 neue Käufer hergeſtell, 

und 753 Landwirchfhaften zugeränder. Milie 
nen von Obſtbaͤumen wurden theils an oͤffentliche Plaͤte, 
theils in Privatbeſihungen gepflanzt. Nicht leicht wird ca 
Staat von einer Provinz von. etwa. 590 Quabrarmeile, 
- einen fo fehnellen: und -Fruchtbaren: Auffchwung der Landeh 
kultur aufweiſen koͤnnen. Und die Vortheile davon find von 
wem groͤßten Velange. ‚Die neukultivirten 22-8,6 635 Io 
geœwerke verſchaffen im Anſchlag zu ſech sfach en Er 
trage eine jährlihe Erndte von 698,598 Schef⸗ 
fetn, und den Scheffel zu 15 Sulden im. Duschfcpniste ge 
rechnet, ergiobt ſich eine jährliche. Ertrags ſumme 
von 1247 8970 Bug den. Gicht man mc zu, deß 
nicht ale Gruͤnde zu. Feld, -Fondern auch zu Wald und Wie, 
fen kultiviret wurden, fo kann man. Ich rwenigſtens dir 


% 


ſeheten dle Kahtuisehfheft.fähon tngſt nzum Rauge einc. 


Wiſſenſchaft empor zu heben geſucht z um ſonſt haben ſte dig/ 


Theorie derſelben als ein aͤuſſerſt wichtiges Etudium aner⸗ \ 
kannt, und fle ſchon durch Benugung ber übrigen Zweige 
zer Wiffenfchaften gu einem hohen Grabe von, Bodfom«. 
nenheit ausgebildet; die Ausuͤbung blieb beynahe uͤber⸗ 
ll ſich ſelbſt und ihrem mechaniſchen Gange uͤberlaſſen· 
Noch immer iſt unſere Generation durch alle jene Bes: 
nuͤhungen: kaum um einige Schritte weiter gebracht, als 
inſere Voreltern. Moch immer haͤngt ber. Landmann 
los an dem laͤſtigen Schlendrian, der ihn gegen die 
Stimmen der Gelehrten taub macht. Noch inmer har 
r ſich nicht gewoͤhnt, uͤber die vortheilhafteſte Weite fein, 
ser Landwirthſchaftlichen Thaͤtigkett ſe lbſt zu denken. 
Noch inmer blxibt ex blos bey dem ſtehen/ was ihm fahn 
Later und Groſwater gelehrt hahen y. Abne für Die Ver⸗ 
efferungevorfläge- aufachäärten; Yaraunmman. auch ur. 
te ER A Quad 
on BE Ba u“. 2 a rd IR u; . BR z 
‚Hälfte davon. gelten laſſen, alſo 5,23 9,48 5 ufden 
Ans 21,230 einmäßßtgen II zimepmäpttgch. geklachẽen Wire 
Sen Hat ein Tagewert Ir Durchſchnitte zw 25 Sthtute Bucden 
meht, alſo. alle zuſammen 530,550 Tentner; den Kortner zu 
Einen Gulden berechnet, „eine halbe Wiillion mehr Beträgen, 
\ Von 47,903 Tagewerfen beBautrt Braͤche hut wenigſtens daß 
Tagewerk · Xo Centher hutter erzeugt/ den Gunnar zu Einem 
Guidenangeſehty erskeht Sich „gwigher eine. Summe, vor 
2000000 Gulden; und fo entſteht ein.Kalkul von 800000d 
@arlden als-erhöhster Yahrlicher-Geajun von.der Nauio⸗ 
nalproduttion. Und boy · alle dam aſt dabey doch nicht In An⸗ 
ſchlag gelommen‘;' was eine Menge ‚anderen Vatbeſſerungen 
‚der Landwlethlchaft durch Kerſchlagung ber Güter , und Ver⸗ 
aͤnderungen derſelben für Vortheile gewähren: 


| 


1 


4 


9 -— —- | 
anpfanglich zu Yeyn. De Athtung bie ve für das Dan 
ſpiel feiner Voreltern hat, und die Borflellimgen, die « 
von der Guͤte und Zweckmaͤßigkeit ihrer Landwirthſchaft. 
lichen Manipulationen hat, verſperten beyihm ſelbſt den 
erprobteſten Verbefferungsvorfclägen 1 den Eingang. 

Noch immer untemimme er weiten nichts, als ſolche Ver⸗ 
beſſerungen, zu denen er behnahe nar ul hinge⸗ 
fuͤhrt wurde, Soll alſo der landbaut daß ilaſfem/ was 
er leiſten kann, fo iſt es gewiß nothwendig, daß der kand⸗ 
mann zum vorurtheilsfteyen Denken über fein Gewerbe 
Dingeleitet werde. : Und diefer Punkt · verdienr gewiß die 
ſorgfaͤltigſte Aufmerkſamkeit unſcter Regierungen. Es 
gehoͤrt ohnſtreitig zu den umbegreiflichſten Infonfequenzen 
des menſchlichen Geifles, daß indeß allenchalben für die 
boͤhern Wiſſenſchaften niit verſchwenderiſchem Aufwande 
geforg iR, diejenige Wiſſinſchaft, auf der’ doch die Erin 
ſtenz ber menſchlichen Gefelffchafe beruht, der Sand. 
bau, von unſern Regierungen vernachlaͤſſigt wird, ſo 
daß man, fo viel für jede Kaffe von andern Unterrichts“ 
anfllsen gefipepen ft, köuin irgentio auf Sandhau 
fchulen ‚gedacht har, mo der Landwirth ſich feine er. 
forderlichen Kenntniſſe erwerben, und doch wenigſtens 
Bes Bodens,” und 





ſeyn duͤrfen. Sir 
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Ölen, Bet. fie wirklich Nuden ſiften 
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‚melden: ſolche, Unterrichtsanſialten ‚dem: Staate veruds 


baden, wail man in per. Meiaung ſtand, der Landmann 
werde bon feinen tagtaͤglichen Beſchoͤftigimgen ſich dieſe 
Kentniſſe durchn eigene Erfahrungen von ſelbſt erwerben 
konnenz; mag andı- dies letztere bey einem andmann, 


den man. zum Nenken aͤber feine Veſchaͤftigungen hinge ⸗ 


leitet hat wirktich der Fall Senn. konnen; immer bleiht 
‚Der. Mengfl.ſolcher.Umterrichtsauſtalten doch ein. auffal⸗ 
lendes Gebrechen. Immer kann er nichts anders zur 


Folge hahen, Als ein aͤuſſerſt unſicheres und aͤuſſerſt lange 
ſames Fortſchreiten zu dem echabenen Ziele, das dedurch \ 


erreicht werben, fol. Freylich dürfen: folche Unterrichts 


anſtalten fi nicht blos auf Zhr aret iſchen Unterricht 


‚allein beſſaͤnken; indeſſen iſt doch die Verbindung Der 
Praxis mit der Theorie hier geinif bey weitem nicht ſo 


ſchwer, als man vielleicht glauben mag. Es mis nie . 


Sollen, biee auf das Sefchränt iepn, was der Sandmann zu 


feinem Gewerbsbetriebe zu willen, ‚ wefentlid nothwen⸗ 


.. dig hat. Sollte er darin zir wirklich gele hrten Agre⸗ 
nowmen gebiider werden follen ; Wollte man, Statt fich auf Die 


} 


fagen müllen, ‚nm deswillen aefpasay zu Können geolaube . 


Mittdeilung ‚allgemeiner Srundfäge, auf die Erweckung 


der erſtern Grundbegriffe einzufchränten, und dey Reſt Ihrem 


eigenen Nachdenken und Ueberzeugnng ruhig gu: überfallen, 
ſle in la Hälfsnsifeifhaften. dus Ackerbaues, der. Chemie, 


Phyſ it at. wirklich einwenhen wollen, fo würde der Plon 


_ unausführbar feyn; ja, wäre er auch mit großem Staates - 


anfınande durchzufägen, To wikbe de der Bandevirtäfgafe 

durch gensande ‚. oder nicht" bis ch Detail mit der nöthigen 

Aufmerkſameit verfolgte Werjudzemufenslichen Madepa N 
Heben. Soden aa. O. 154,8. 307; 


gends · an Knberderij:Bieji- MERKEN Unterneh 
‚mungen, weiche heoreiiſch als nuͤhlich erwieſen find, 
nicht mit Vortheil gebraucht werben koͤnnten. Befigt 
"ber Staat Domänen, fo kann ihm die Auswahl der 
"Struntflüde, welche zu agronomiſchen Berſuchen erfor⸗ 
derlich ſind, auf keien Fall ſchwer füniis Und Die Koflen, 


vie er auf ſolche Anſtalten verwenden muß, merden Durch 


den wohlthaͤtigen Einfluß, "Den ſte auf die Beförberung 
"dir landwirthſchafclichen Produktisn · und -anfden äuffern 
Mationalwohlſtand haben, gewiß fruͤher und reichlicher 
“ vergütet werben, als irgend ein Aufwand, den ihm ir« 
gend eine andere Klaſſe von Unterrichtsanſtalten noth« 
“wendig machen kann. “Der Nutzen, welchen folche Ln- 
terrichtsanſtalten Den Staͤate gewähren koͤnnen, fer aber 
auch welcher er wolle, er ſey nah oder entfernt, “auf Fein 
Chen Fall darf Die Regierung die Beförderung einer ver⸗ 
veſferten Landeskultur blos ihrem Schickſale, und die 
Bildung des Landmanns zu ſeinem Gewerbe blos der 
xhehrſcheinlichkelt xAerlafen doß er aus eigenem Antrie⸗ 
„be den-Verbefferungsnarfehlägen beufender Agronomen 
‚folgen werde, welche In: landwirthſthaſtlichen Schriften 
inthalten ſnd. Auf. dei’ iliedern Stufe der Griffeskul⸗ 
gu , auf. welcher der Hndimann gewohnlich ſeht, find 
auch die beſten Landwirthſchaftlichen Schriften für ihn 
nee nur eine ungente are Speiſe, welche er noch dazu 
melſt, „wie alles feienti de Wiſſen, nur mit Verachtung 
‚anfiebt... ‚Opne die bar. ompfohlenen Unterrichtsanſtal⸗ 
ten, ‚werden alle: Seifen unferet Agronomen, alle 
Bemühungen unferer ſich töglich vervielfältigen Ackerbau⸗ 
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gefeigaften;, Ale Staatsprämien, alle Berorbnungen, 
und. ofle — noch Dazu hier ganz unanwendbare — Zivangä- 
auſtalten ihn dennoch nicht. weiter bringen, als bis da 
hin, wo feine Voreltern auch. waren, - Die erſte Schwie⸗ 
rigfeit, melche er bemerkt, der erfte mißlungene Verſuch 
wird ihn ſogleich abſchrecken, und er wird am Ende frob 
ſehn, den von⸗ ſeinem Bater und Großvater betretenen 
Meg fortwanbein.zufbnnen, gleichviel # mag ber beſſere 
vder der ſchlechtere ſeyn. 


Bis auffer dem Dangel o an gandlichen nk 
ſchaftlichen Kenuthiſſen auch noch den Landbau von dem 
Grade der Vervollkommnung zuruͤkhaͤlt, auf den er em⸗ 
porgehoben werden koͤnnte, iſt der Umſtand, daß unſete 
Regierungen. ſa ſelſen ſich bemuͤhen, die Nachtheile zu 
beſeitigen, welche aus Dem Zuſammendraͤngen des 
Landmanns in, oft ſogar geſchloſſenen, Gemein⸗ 
ven ‚und Ortſſchaften; ontſpringen. Zum Behuf 
der oͤffentlichen Sicherheit, und zur leichtern Ueberſicht 
der ganzen Volksmaſſe mögen: ſolche Inſtitute allerdings 
nuͤtzlich ſeyn; allein ber Vervollkommnung des Landbaues 
find fie allerdings hoͤchſt hinderlich. Sie allein ind ins⸗ 
befondere die Urfache der immer bemerkbaren ſchlechtern 
Kultur derjenigen Grundſtuͤcke, welche von den Ortſchaf⸗ 
ten etwas entfernt liegen, und welche daher von ihren 
Beſttzern wegen der Entfernung von ihrem Wohnorte 
nie mit den Fleiße gebauet werben Bönnen, wie die nahe 
liegenden. Sie allein machen es aufferbem auch fo ofe 
unmöglich ,... Men bey der Benutzung ihres Grundei- 


MEET Va aan | 
erchume die hoͤchſtmoͤglichſte Freyheit gu gewaͤhren, 
durch die jedes Streben nach Vervollkommnuung :dber- 
Haupt bedingt iſt %% Unſtreltig hat Am Urſprunge ber 
Kultur die Verfommlung mehrerer Menſchen in grüßere 
Ortſchaften zur Milderung der Sitten and‘ ftaͤhern Bus- | 
bildung der Menſchheit vieles beygetragen. Auf der 
jegigen Kulturſtufe derſelben aber kann das Beyſammen ⸗ 
ſeyn der Bauern nur ihre rohen leidenſchaſten in Bewe · 
"gung ſetzen, nicht aber eine wohlshätige Reibung 
bewirken. Nur da, mo ber Landmann den ganzen Lime 
fang feines: Grundeigenthims von ſeiner Wohnung aus, 
ganz oder doch groͤßten Theils, überfepeit, : und gegen 
ſede Beſchaͤdigung ſichern kann, nue-de,:wo er jeden 
Augenblick der Muſſe auf deſſen Ethalkung Und Verbeſ⸗ 
ſerung verwenden, wo er ben- Haven: der: Witterung 
duch augenblitkliche Sorgfalt vbehuͤten, ohne Verluſt 
an. eigener Zeit:und Aräften, und an den Kräften feines 
Viehes, deſſen Kultur heben kann znur da, mo-er: nicht 
"durch die Folgen der Entfernuug,oder Zerſtreuung der 
Gtundſtuͤcke, ale Augenblicke in den Full kommt, mit 
dem Intereſſe der Angraͤnzer zuſammen zu kommen; nur 
da kann die Landwirthſchaft die hoͤchſte Stufe erreichen. 
und von alle dem bewirkt das Bufanmenbrängen unſerer 


9) Blos eine Folge dieſes Bufanimeibrängens fmb insbefon⸗ 

dere die in den meiften Dörfern. vorhandenen Huthie-und 

Trifteinrichtungen, die unter den, Hinderniſſen der 

Vervollkommnung des Landbaues eine der erſten Stellen eins 

‚nehmen. M. vergl. Johann Philipp Franks Sy 
Rem der landwirhſchaftl. Poltzei, Si Il, ®. 370. 
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aber in größere oder Hleiners, nad: grwiſſen Borhup 
‚denen Dorfsordnungen in ihren inne mnd aͤuffern Vey⸗ 
haͤltniſſen organiſtrte, Oretſchaften, gerade das Gegen 
sheil, Freylich Ponn.der, Staat die Gepechtſamen, wel⸗ 

che den einzelnen Glichern folder Kommunen nach der 

Kommmalverfaffung zuſtehen, bo.mo fie wirklich ge⸗ 
gründet. ind, durch gewaltſame Huflöfung des. bisher 
beitandenen Genogenfdaftsbaubes nicht rauben. Er 

kann die: Gerechtſamen, melde den.eingelnen Gemein“ - 
degenoſſen zufländig find, ‚nicht um deswillen vernichten, . 
"weil fie mit feinen Landwirthſchaftlichen Vervollkomm⸗ 
nungeplanen nicht wohl vereinbarlich find. Allein bey 
alledem daß dies sicht geſchehen darf, laͤße es ſich den- 
noch auf Beinen Fall bezweifeln, daß nichtmehr gefchehpn 
kann, als was gewöhnlich gefchieht, um des Verfaflung 
der einzelnen Ortfchaften eine der Vervollkommnung des 
Landbaues weniger binderliche Richtung. zu geben. Auf 
jeden Fall foßkten. die Regierungen auf dem Zufaumen- 
ſeyn der Wohnungen der Dorfsglieder Innerhalb des 
Dorſbezirks/ bey Faͤllen, wovon. der Aulegung neuer 
Wohngebäude auſſerhalb Diefes Bezirks die Rede ig, 
nicht nur nicht beſtehen, ſondern fie follten die Verchei · 
lung der Wohnungen der. Ortsnachbarn in dem ganzen 
ausm der Flurmaekung fogar maͤglichſt begänfligen, und 
zu dem Ende jedem Das Recht zugeſtehen, ‚feine Wohnung 
auf feinem Eigenthume ba zu erbauen, wo er fie mit dem 
größten:Woreheile für ſich anlegen zu koͤunen glaubt. 
Sollte auch dadurch Der gefefebaftliche Unigang unter 
ben Dausen etwas o rpgwert werben, ſo wuͤrde deunoch 


\ 
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‚wendet hat, .Äuflerft. unbebeusenne, Vervollfanmmung 
‚jener mechaniſchen Ferrigkeiten, „bie, fo nüglich. fe.and 
ſeyn mag „.. ihn ennech in her. Folze, wenn er.fein. Ge⸗ 
‚werbe auf. sigene Rechnung betteiben will, na ert 
dZurch eigenes. Nechdenken fo. manches zu lernen uͤbrig 
Use, was ſeine Melſter waͤhrend der Lehr⸗ und Gefelen- 
‚lapre als ein unneraͤuſſerliches Ba * en I pu 
Sepalten Waren. nn 


Beinahe Een eingiget. Geinerhemanın im Star 
De, auftem ‚gewößnlichen Mege die höhere Kunſſtertig 
keit zu erlangen, welche nur efüs, ‚ganz geraue Ueberfigt 
ves ergriffenen Gewerbsyupigrs, .. ‚und /ein ſor claleiges 
Korſchen Aber die Urſachen und dan Zuſammeghang der 
mechaniſchen Gewerbsthätigfeit mit. ben Produkten der · 
ſelben gewaͤhren kann, und. fo lange jene höhere Kun 
fertigkeis fehlt, muß feine Fähigkeit zur vorchailhaften 
- ‚Vervollfommmnung feines Gewerbsbetriebs immer hoͤchſt 
zweifelhaft bleiben. Ihre Erlangung if dem einzelnen 
Gewerbsmann immer erſt Dann möglich, wenn ber Staat 
für Unterrichtsanflelten geforge hat, die ihn über fein 
Gewerbe vernünftig zu denken lehren, und ihn mis den 
„Urfachen bekannt machen, warum die mechanifchen Hand⸗ 
griffe, welche er gebraucht, gerade die Produkte erzeu⸗ 
gen muͤſſen, die aus ihrer Anwendung wirklich hervorge⸗ 
hen ). ‚Es verſteht ſich übrigens ohne mein Erinnern, 
©) Marine ſolche Bildung macht «6 insbeſondere den Eng» 


ändern möglich ihrer Kunftfertigkeit den Umfang und 
den Brad der Vollkommenheit zu geben, den fle wirklich er⸗ 
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aß dlelar Anenich ige bis auf bie: ae Grüne 
ieſer Erfheinungen zirukgehan Frme; Und daß er uͤber· 
aupt nicht auf wirkliche gelehrte und ſcientifiſche Bildung 
es Manufakenriers berkihhet feyti“Einine’” Aber es lei⸗ 


et Doch: wohl keinen Zweiſeh daß er do wenigſtens den | 


Hewerbomann niit Bar: nmoͤchſten AUrfachen vetſenigen Ero 


cheinungen bekannte Madden muͤſſe, welche wur tie 


Inwendung feiner: produktiven Kräfte erzeugt werden, 
ind duß er fh da, wo her Gewerbsbetrieb eines Manu⸗ 


affuriers auch eintge wotekliche gelehrte Kenntniſſe er⸗ 


ordert, auch auf bieſe: aſtüecken murſſe. Und eben ſo 


mbenweſch iſt ee auch, op feige Unterrichröenftalten | 


” sc 


. engefat.., — de Benfende Dannfalturik und Sande 
‚ werler nußt die erhaltene technologifche Kenntniffe nicht blos 
5 zur‘ Nachahmung, er pruft mit Kennerangen den Werth 
feines Materials und feines; Werkzeugs, entdeckt da Man⸗ 
"gef, wen dar blöde Aug⸗ Volltommenheli finpet, upY belhen 

. am. diefen erfannten Mängeln fo,lange bis er an deren 
Stelle’ Vollkommenheit ſieht. Der blos zur u 
” angeftelite Manufakiuriſt handelt blos rich dem Medanis 
‚mus. feines Lehrers; Unbekannt min her: Entſtehung feinea 

. Materials und. feiner Erzeugung; unbefaunt. mit- feinen . 
Rertzeugen, deren Zuſammenſetzung und Keäften, iſt ee 


blos eine nat: Veran Degabte Moſchtne, -Die-jedach ihren 


Berſtand Lios dazu anwendet, panktlich: dem gamäs zu hans 
deln, wozn ih: fen: Lehrer anwies, ohna.e6. des, Muͤhe 

werth zu haften, fein taͤgſiches Geſchaͤfte zum, Segsafande 
des Nadıdentend zumachen. Bud aͤus im Journal für Mas 
„..'nufafınr, Handlung und Vaude, Jahrg. 1793 S. 194 Ue⸗ 
brigens vergl. m. noch Goͤde Eneann;, Web, Irland 
A ESaottland, Dd. Al.M. 131 ſolg 


+ 
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den Yufınan ‚den fie dem Scaate noͤchtg madgen; geric 
im reichlichſten Masſe en werben . 


Durch Die ſegenaunten Sudußciefäuten, weh 
de man zu dem Ende hie und da angelege hat, iiühri 


gens für den bier angegebenen Ziel nur etwas, in 


weitem aber noch nicht alles geſchehen. Unſere I 
duſtrieſchulen beſchraͤnken ſich eben fo wie ber Uncerricht, 
Den der Lehrling vom Meiſter exhaͤlt, gleichſals nur auf 
die Yırleitung der Zöglinge zu eittigen miechaniſchen Hand⸗ 
. Kiffen, und gehören alfo mie jenen LUnterrichtganftalten 
in Hinfiche auf bie hoͤchſt moͤglichſte Vervollkommmnung 
des Gewerbsbetriebs der Bürger in eine und die ſel 
be Kategorie. Was durch fie in Hinſicht auf. Beförde 

. zung der Oeiverbschätigfeit des großen Haufens geleifu 
wird, iſt gewoͤhnlich nichts mehr und nichts weniger, als 
Gewoͤhnung der Zöglinge zus Thaͤtigkeit, und eine et- 
mas ‚frühere Erregung der produktiven Aräfte der Ju 
gend, welche vielleicht in der Periode, wo fie it In 
duſtrieſchulen zur. Ipätigfeit Hingeleitet wirb, ganz um 

chaͤtig geblieben ſeyn wide: Höhere Kunfifertigkeit, 
das Biel der von mit oben vorgeſchlagenen Unrerrichteam 


| .®) Zwecmaßige Borfihfäge mer Erichtung ſolcher unterriche⸗ 
anſtaiten finden ſich in Wageners patriotiſchem Aechive 
für Deutſchland, Bd. I. St. I S. 126. M. vergl. üͤbrigens 
.Ortſo ffs ſtaatswiſſenſchaftl. Abh. Ab. d. Frage: durch 
welche Mittel konnten unſere Handwerker dazu gebracht wer⸗ 
bdben, daß ſie diejenigen Veibeſſerungen ihrer Gewerbe nuͤ⸗ 
Ken, dereu Zuverlaͤffigkeit durch die Erſahrung oder auch 
vo. andere Gründe erwiefeh-if? Etlangen, 1759, 3: 
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Aalen, bleibt auch ben ihnen meiſt auſee dem —* 
kreiſe, und muß es auch um fo mehr bleiben, do ſie eber 
weil fie für Alle beſtimmt find, immer auch nur auf: 
Arbeiten beſchraͤnkt feyn muͤſſen, welche Alle treiben 
| "Ednnenz meiſt nur auf bie Vorarbeiten gewiſſer Gewerbe, 
welche ihre Kunftbebärfniffe. aufferdem ganz roh aus den 
Haͤnden der Producenten erhalten haben wuͤrden, und. 
fie nunmehr dadurch. glei in einer etwas mehr veredel⸗ 
ten, zu ihrer weitern Verarbeitung mehr Brandt, 
Gefal beziehen koͤnnen. 


Eines ber vorzüglichtten Hinderniſſe, worum tote 
beſondere in unſerm Paterlande die Gewerhsthaͤtigkaie 
noch nicht auf der Stufe der Vollkommenheit ſteht, auf 
der ſie nach dem Grade unferer übrigen Bildung ſtehen 
| Eönnte, iſt euch noch das, daß unſere Gewerbe immer 
| weit mehr Handwerks - 4ls Fabrikmaͤßig betrien 
ben werden. Gerade biefer Umjiand hindert ‚Die. Tpehe 
| lung der Arbeit bis zu dem böchikmöglichiken Grade, 
| und nur bierin liegt der Grund, warum unfere indufich 
| elle Produftion noch nicht den Grad. der Ergiebigkeit, 
' Meichhaltigkeit, und Vervolkommnung srfiiegen hat, auf 
dem wir fie vorzuͤglich in England erblicken. Der Un⸗ 
terſchied zwiſchen Handwer kern und Fabriken liege 
nach meiner Anſicht der Dinge kein oweges in der 
| Größe ber Unternehmung N ober in d den: n Objeften des 


H Dies gfande . 8, Dany im Heuts » —2 —* 
Daineignt, —2 v. ©: 4% Be | 


Gewerbiböiriebs 7), ſoudern blos in der Form der 
Verarbeitung der rohen Meterialien; fi; 
darin, daß bey Handwerkern der Gewerbömenz t: 
Einzelnen Arbeiten, welche zus Probuftion eines ge 
wiffen Runfiprodufes erforderlich ut, alle fehiqur 
‚den Fabriken Hingegen jeder einzelne Puukt der bey 
viefer Produftion berüffichtiger werben unzß, auch je 
nen eigenen Arbeiter hat. Das Hauptwerbinal, dos 
bey der Beflimmung des Begriffs der Febriken, und 
bey der Bezeichnung ber zwiſchen Handwerkern un 
Fabriken bemerfbaren Gränzlinie ins Auge gefaßt wer⸗ 
den muß, iſt die bey den Erfien bemerkbare gsi 
Gere VBertheilung der einzelnen Moment: 
ber Gewerbsthzaͤrigkeit, oder der Arbeiten, 
welche zur Produftion eines gewiſſen Haupt 
produkto erforderlich find. Und gerade in dir 
fer Vertheilung der einzelnen Arbeiten, welche tu 
Produfsion ‚eines gewiſſen gabrikets erfordert, fit 
de 
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' m Dies Hehauptet'"Bergins im Polizet⸗ und Samerafmar 
- gayin, unter: dem Artikel: Manufatsuren.u. Fabri 

‚ ben B. Vi. G. 308. Nach ihm werden Diejenigen Bearı 
bejtungsarten der rohen Materialien, welche-fchen feit vie 
len Jahren unter “uns eingeführt find, und gewiſſe Geſel⸗ 
nſtchaften und nid Werfaffungen — Snnungen md Zäni 
en ſich errichtet haben, mit dem. Namen der Hand—⸗ 
werte belegt. Diejenigen Vearbeitungsarten hingegen, 
welche erſt in neuern Zeiten bey uns gegründet worden find, 
a bey Wiese Innungen and Zühfte, entweder gar 
nicht, oder doch nicht nach alten Verfaſſangen einget ichte 
ſind, heißen Manufakturen und Fabriken. | 


—* dag ar 

ver Srund "de: Merzage des: Fabribweſens vor ben - 
Blvßen Handwerkobetrieb.· Blog: wegen. der unterfafe - 
jenen" Vertheitzrag zer Arboicen: Bann. Der Letztere für 
wie: Befdedcrang odes / Auffern.Mbsionalwoßfitandes tea 
ver 'in Hide auf die Bopifeltbeit, nach. in An⸗ 
ſehung der Guͤte der Waaren, das leilten, was wik. 
gewoͤtznlich von Fabriken geleiftet fehen. Ein Haupte 
wuntt, ber alſo von der Polgdärkigp- chrer Tpäcigkiit, 
für. ie Befbiderung den induſerlellen Thätigfeir der 
Bürger ins Auge gefaßt werden. muß, iſt Befoͤr de⸗ 
rungedes fabrikmaßigen Betpiebs der ainzele 
wor Gewerbe. "Bo: lange auf die fen Punkt nicht 
mehr hingearbeitet wird, als dies gewoͤhnlich geſchiehtz 
ſo fange in unge Werkſtaͤtten: Gin · Meilen hoͤchſtans 
‚ur. mit etlichen WBeellen:iülte Nie Einzelnen’ Arbei⸗ 
‚ton all ein hun ug;: an: nlchen ber einen · fabrik⸗ 
mäßigen Bitrie deſſeb eu Vmerheorbro zur Volledunug | 
der Wahre: jeder Fabrslarbriter nur gef Die ihm ieigen- 
re: ‚Welfe Thal inmit, ſo lange:wirden· die Produkte 
umferer Gewerbsthaͤtigkeie fich nie meit ůbyr Die Mittel⸗ 
maͤßigkeit erheben Edunenz ſo lange witd ‚unfesenrba. 


vduktive Thatigkent ale die: Diengervan: Produßten lien,“ 


fern Binnen: ideldee Die alles Fabrilmäßig betreibende 
Ä Gewerdsehätighehlsinirfeten Machbam lieſerk Anſera 
Boa: werden: inne eheurcte olas jenee und doch nA) 
ſo gut fee; : widıninfere Sew Weoleute werdenin Hin⸗ 
ſicht anf Deo dar: Prudicca ihres Qunſtflaißes we⸗. 
dar. auf⸗ deufiinulihnbifchen ochſ anf. Den auslaͤndiſchen 
" Wi Santana onen, . a 


s N 
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Allerdings Mag: einer Ymwgnbhing ‚deB bar. 
wertsmäßigen Betriebez unfereriÖemeube, in einen 
fabrikmaͤßige ny manches entgegenfießen ‚- mus fd 
ſo leicht nicht beſeitigen IAßtg allerdings mag. he Da 
gel ausreichender Ebd. — welche heym fabeilaitigen 
Betriebe nach der Matur der Sache immer bey wir; 
ſarker ſeyn muͤſſen, als bey banbwerfemdßigen — 
verbunden mit der@unifnerfaffung amferer meiſten On 
werbe, diefe Immandiuipg in manchen Foͤlen Gebessrend 
erſchwerenz; indeſſen gung unmoͤglich ik fie denn 
doch: nicht. Bey: Gewerben, deren einzelne. Arbeiten 





nicht ſoſehr getheilt ſind, daß Far Produktion de 


Woare, welche durch ſie gelieſfert werben ſoll, mehren 
Klaſſen yon Gewerbsleuten erforderlich And, wird fi 
ſelbſt mie unferer Zunſtverfaſſung BB unvere inbarlich 
ſeyn. Bey ſolchen eier: Hingegen; welche bis u 
- per Bollendung die Konkurrenz mehrrren Maſſen von 
Getwerben erfordern, ft: weiter uichto erfoterlich, als 
daß man unſern Dand weelehgeſellen das Recht ver⸗ 
ſtatte, ihre GSowerbe⸗micht blos in der MBerkjläe 

zunftiger Meiſter von ihr em individuellen Ge 
werbe ' zu-: treiben, ſondern auch "im deir: Werkſtaͤtten 
derjenigen Fabrikunterncharce, Die gi Wollendung ii 
res Fabrikats ſich niche bloe auf: Anſteliang von Gefel- 
at ie Geworbesebeſchruͤnken fhunen ſondern auf 
abiſ Ibis Aus aubern Gecterben · eburciton yahfen; — 
Un Kr Verfagungodioſedi Mechto lienioteder in der 
Zanroerfaffang Korb ſeuſtliegendre en Menindi Der mit 
unfern Snnunge Wi Biegen ee 


J 
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zwang kaun ſicheMierhaupt keinesweges fo weit erſtrecken 
daß unfera Bünfte herechtiget ſeyn koͤnnten, dieſem oder _ 
jenem Bürger, der Die Arbeit, welche fie liefern koͤnnen, 
Für ſich fol biſti autweder gi. feinen ‚eigenen Hausbe⸗ 
barf, oder zwi Vollendung eines von ibm zu liefernden 
Fabrikats, verfertigew, oberSeite; welche er dazu brau⸗ 
chen kann, u ba Ende in ſeinan Dienſt nehmen will, 
dies zu vermehren ; ſondern er enthaͤlt weiter nichts, als 
Das Recht guerwehren, daß niemand iſo lirt für An⸗ 
dere arbektey pder daß niemand in. feiner eigenen 
Werkſtaͤrte Arbeiten fuͤt Andere übernehme, wel⸗ 
die nicht zu·dem Dewerbe gehoͤren, das er zunftmaͤßig 
zu betreiben Unfeenommen hat.Und mit einem Zunft⸗ 
zwange bee Art ſtaht das den Fabrikunternehmern oben 
eingeräumse Hecht, innerhalb..ügrer Fabrikwerk⸗ 
ſtaͤtten Arbeiter für einzelne Punkte igrer Gewerhothaͤ⸗ 
tigkeit füo-ourf@iebenngige Gewerde anzuſtellen, durch⸗ 
aus nicht im Widerſpruche. Die Arbeiten, welche hier 

geliefert werden, ſind Feine Arbeiten für Andere, fe 
dern nur Arbeiten Jjunaͤchſt für. diejenigen ſelbſt, welche 
ſie thun faflen, deren Unternahme ihnen daher wohl 
durch Feinen Zunftäwang verwehrt werben: kam. Es 
thut übrigens nichts jur Sache, daß die Arbeit, welche 
hier geliefert. werden fol, wenn fie. ganz vylleg det 
iſt, zum Verkauf an Andere und nit zum eigenen Be⸗ 
darf der Fabrik unter mehrere beftiiiktie iſt! Die Ammah . 
me des Gegentheils wuͤrde nichts mehr und nichts weni⸗ 
ger enthalten, als ein Recht der Zunftgenoſſen, isman« 
den die Vollendung einer Waare verbieten zu können, 

fi 2° 
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Die er ſelbſt vollenden wills: und ein ſolches Mucke wide 
ſich durchaus nicht rechelich deduciren Ian >}; 
EEE Zur vor 
Was endlih.den Hader betriffe? — Ks Britt 
und legte Objekt, das eine Regierung? inc Zuge ſaſſen 
muß, welche für Die Defbrderung.des alkgenseian dafen 
Mationalſtandes wirkfam:chätig ſeyn will, — ſo bevai 
es, fo bald fie durch vernünftige Geſeggehung, "gute un 
ſchleunige Juſtitzpflege und. ausreich edr Zuengepolizei⸗ 
anſtalten, für hinreichende Sichetheichdes Eigenthums 
ihrer Därger, und durch die oben aigegebenen Mittel fir 
den moͤglichſt Teichten Umtauſch der ziia Handeloverkehe 
beitimmten Waaren geforgt Hat, zu dem Ende bey wir 
tem weniger, als man seinößhlich- glaube, :.- imserläßt es 
'eine Regierung nur.dem inn = und: ondtßfd HeSen ; Han 
delsverkehr durch Monopolien, Ein» und Ausfuhrver⸗ 
bote, zu hohe Abgaben von einzelnen Handelsartikeln, 
— * Anderer Meinung. kind Quiftorp in feinen rechtl. Be 
mert. aus allen Theilen der Rechtsgelahrheit Ip. J. Nr. 13 
©. 73, Danz a. a. $ 476, ©. 66, und Ortloff in 
feinem Bet der Handwerker 9 99 ©, 330 folg. Allem 
& Bieirinde, weiche. man-für diefe Ausdehnung des Zunfes 
wwangs aufführt, Halten. offenbar die Kritik nicht ans. Auf 
‚. Jeden Fall iſt es gewiß aͤuſſerſt infonfeguent, bein man dem 
Kaufmann das Reche zugeſteht, mit fremden Mann, 
facturwaaren zu handele, und doch demjenigen, ber ſich 
vie Aettkel, weiche Innerhalb des Gewerbekreiſes siner Zunft 
‚liegen, felbft fertige, oder durch andere feitigen läßt, den 
Verkauf feiner Fabrikate blos um beswillen verwehren wit, 
9 wellier kein Genoſſe ber Zunft ik, welche die Waaten ges 
wohnlich fabriejtt/ Se eelea 


. . 
bu .»> 
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und andere —* Veſbrankungen der natuͤrli· 
chen Freyheit ihrer Buͤrger, Feſſeln anzulegen, fo wird 
ber Handelsverkehr auch ohne weitere: auf feine Bele⸗ 
bung ‚abgioedende Anſtalten gewiß son ſelbſt den Grad 
ver Lohaftigkeit erhalten, den er nach ber indivibuellen 
ſage des Landes nur immer haben kann. Veydes, zu 
aüabertriebene Nachlaͤſfigkeit und zu übertrie⸗ 
hene Wachſamkeit, ſind, ſo wie überhaupt, auch 
zier gleich nachtheilig. Alles willen, alles ſehen, alles 
enken wollen, erzeugt insbeſondere beym Handel eben 
o viele ſchaͤdliche Inkonvenſenzien, als Unachtſam⸗ 
leit und Nachlaſſigkeit. Die ganze Regierungs⸗ 
unſt beruht auch hier, sundinoc) Dazu in einem ganz:vor= 
ͤglichen Grade, auf einer richtigen Miſchung von Hufe 
merkſamkeit und Ueberfehen,, van Einmifchen und’ Frey⸗ 
zeit. Treiht Die Regierung bie Aufmerkſamkeit zu weitz 
vill fie alle Triebraͤder, welche die Handlungsweiſe ihrer 
Bürger motiviren, alle ihre Handlungen orbnen; 'fo 
erſtickt früher oder fpater, Die Kunft die Natur; ein 
ibertriebenes Eimmifchen vernichtet ale Selbfichärigkeit 
yes Buͤrgers, und macht' ihn blos zu einer willenlofen 
Maſchine, Die indem Augenblicke ſtocken oder einen irre⸗ 
zulaͤren Gang annehmen muß, wo Die Kraft ſehlt, die 
ſie in Bewegung ſetzgte. Und es läßt ſich durchaus 
nicht erwarten, Daß dies bey einer fo ſchwerfaͤlligen und 
jo kuͤnſtlichen Maſchine, mie der Spaat iſt, nicht ſehr 
* der. Fall ſeyn werde. Eine allgemeine Regel iſt 

— ſagt Filangieri ſehr richtig — „wenn ihr 


"m In feinzme Dyſtem der Orfeggebiung Ob. ML: ©; 
der Linkiſchen Urberfegung: · 
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„fehet, daß fich bey eindin Wolke: diedterleruns ed 
min Handelsangelegenheiten miſcht; wenn ihr ſehet, def 
„alle ihre Operationen nad irgend einem: beſondern G⸗ 
aſetz eingerichtet werben; wenn die Menge dieſe Oele 
nden Kaufmann nbchiget ‚Töne Spekulationen mi dem 
„Stoatswircbfchaftsfober- in ver Hand zu machen; h 
awerdet ihe, ohne euch um weitern Unterricht befäummn 
zu bürfen,. sie irren, wenn ihr glaubt, daß ber Handu 
Abehy einem: foldden Wolfe fich in dem ſchhumſten 3 

aſtaunde befinde.” - Das befke und zweckmaͤßigſte, w 
oine Regierung für Die Beförderung. bes Handels chun 
Momente thaͤtig gewefen iſt, auſſerdem von bicefte 
Sandelsbefoͤrderungsmitteln, entweber gar Eeinen Os 
brauch macht, oder Doch. fa wenig als moͤglich; baffı 
ſich mehr:als mäßige Züfchäuerin benimt, ſtech mehr ki 
dend als ſelbſt thaͤtig verhält, und den Gpeculationn 
des Kaufmanns, und der Art und Weiſe fie auszuft⸗ 
rau, : den freyefien Spielraum gewaͤhrt, den fie ohne 
Gefahr für. die Rechtsſicherheit Aller diefem nur imne 
gerwähuen kann. Thuft eine Regierung aber dies, folk 
ſich der Handel gewiß von ſelbſt. Der Kaufmann, m 
feinem Intereſſe weit ſicherer geleitet, als ihn die Rege 
sung je nur leiten kann, wird ſich für feine Waare von 
felb den. Markt ſuchen, wo er fie am. vortheilhafteſten 
abfepen: kann. Er wird: ſich von ſeibſt die- Dinge jı 
verſchaffen wiſſen, die hn den meiſten Gewinn verfpre 
sen; und bie. Rogierung wird nicht höchig haben, ih 
Barca Stopelpläge, Frerhaͤfen, und desgleichen, an Ott 














er ee “er 
ginpuloden, Si er ‚oben um habwillen biäßen nichtbgs 
luchte, meil er. dor fuͤr ſich keinen vorcheilhaften Marke 
ſah. Er wird auch ohne ſolche Opfer von jhrer Seite 
ſich die Handelswege aufſuchen, welche er mit Vortheil 
betreten. Bay; gb dabey wird auf jeden Fall der. Staat 
und die Watipn Ben Aufwand gewinnen, welchen ſolche 
Inſtitute immer noͤchig machen. Maxkepluͤtzewelche 
eine Regierung durcht direkte ‚oder indirekte Praͤmien ) 
beſucht machen will, koſten if imnzer bey weiten mehr 
als der Gewinn hetroͤgt, den,ſie je davon erwarten kann. 
Gerade darin, Haß. cin Marktylatz higher wicht heſucht 
wurde, hiegt dee redendſte Pigayit, hoß ihn. Dip. Kauf 
Leute nicht mit Vortgeil befuhen Eännen, Willeſie alſo 
die Regierung bennogh, befugt, willen, fo muß ſie das 
Deftcit, Das. dieler Weſuch in. her inmaßine;bes Kuıf- 
manns erzeugf, : „auf. andere, Weiſe decken, und. hiafe 
Deckung kann fuͤr fie und fuͤr den aͤuſſern Matjoxalwehl⸗ 
. Band nicht wohl anders als loͤſtig eyn. Die Summen, 
welche die Kaufer gber- Verkaͤufer, Die auf jenen Mnnfte 
plägen ſich ähre, Veduͤrfpuſſe eintauſchten, oder dort ihre 
Produkte verkauften, dadurch gewinnen, daß durch ſol⸗ 
che Öffentliche. Maasregeln, Die Preiſe der dort verkaufe, 
lichen Dinge durch die erhöhte Konkurrenz der Angebote 
ſich vermindert haben, oder. durch Die Vermehrung der 
Nachfrage geiliegen find, muß fie den Kaufmann, der 
| biefe vordem man: beſuchten Dlärkee ießt beſucht, aus 


3.8. vun ‚Eeniedrigung oder gänztihe: &Erlafs 


fung, dev.fonft gewohnlichen Zölle, Br. Wege . - 


gelder, und anderen. Abgaben dar Art 


eigenen· Mitteln wergdteh; "und Pi Berguͤrriag Eofler 
fle oft Ben weitem mehr/als Joe Barink‘ wu kume 
benagen kann. “a cn E up 10 | 
DE 2 EerSEL 1 I FEuES ET KPEE ar 19 12 Der er 
* nochrbefigfte Wtontteisf, afibken eine Kepler 
sung bey ihrer Thatigkeit Tür die Befbrberung Des Kate 
dels veBurricen Fan, iſt aͤbrigeus bie Errichrung prieile 
gieter Bandelsgefeltfgafeen "En einzigen Fall 
abgerechnet, daß ſolche Yandelsgefelſchaften blos darauf 
abzwecken, auf ihre Koftin einen Hãndelsdecſach zu me 
"hen, zu vem ſich weber der Staat, noch eingelne Pr⸗ 
vatleute eneſchlichen wollen ſtad auſſeldem beyde, di 
ſogenannten ve guller ken’ und ekeng efel ſſchaften, 
und die mit verefücen'Bond#I Abe höchſandi 
lichſten Vervoltkonininiuig ves Handeioerkehres aleid 
binderlich. “Yen, bie Vega Nitren! Handelsgefel 
ſchaften / ſinb in ſeder ri rt ven Harbioirksjänften und 
ı Sntingen' gleich a 7 treiben, BR ER Monopeſ, 
ind noch ae dih Aner⸗ tiwe itatu le” Sie Fin 
ehe: Meint; ai bei: Yein-Ünttertkährbas: Senats“ 


San Ti ANAÜLATISE 30a. 
DE, Ihe Metiinunh pp Handelsn 
Aſelſſhaffen Heparin, urn Qen Hau 
adelsſgeſeglſgagten aus vereint Gonds, der 
hanhel, den ie Befelfchäft treibt, "nie Ahkn von ihren 
3 \i@Rebern- -ufämmmeigekjöffeneil' Rapftate von zhe als Ei⸗ 
sr et: mo rali ſichen Denſani Lrahan wird. Wen den 
Erſtern, den regulierten Handelsgeſellſchaften aber treibe 
Arad Geſellſchaftoglied den Sande Nich/ jeboch nach den 
—— a Slatuten dir Geſellſchaft. M. dergl. Smith 
“a a dm: von. u 
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Fon nehtien kann, Die nicht, ige: der Ba. 
geschaft geworden. iſt. crr Dieſe, dien Geſfeltſchaften 
mit vereinten Sonde; treiben nicht "nur wie. hip 
‚segulirten: Gefellichaften ein Monopol, und ſind alſp 
nicht blos in ſo fern nachtheilig 5: ſonhern ſie ſchaden dem 
allgemeinen Nationalwohlſtande auch noch in ſo fern, 
Daßifle ihre Geſchaͤſee nach ber Matur der . Sachs ammer 
boy weite ſchlechter beeneilen, al: eizelne Kaufleute. 
Die Mitglied er einer ſolchen Gefellſchaft haftenmiche, win 
Die Mieglieder einen Privathandelsge fellſchaft, mit ihrem 
‚ganzen Bermdgenifür die som der Goſellſchaft gemachten 
Schalden z -jeden: hafsätnfie <biefe Schutden nur mie fo 
vdiel · als Sein. Anthell am Fends betraͤgtz ber: Handıl 
wird von -einein Kolleglam von Direnterem geführt, bie 
der Oberauffiht der Aftieniinbaber zwar untergeordnot 
find, allein, wiil der groͤßere Thoil Diefer Ultjonäre von 
ven Geſchaͤften ner Seſellſchafte zu wenig Kenutniß hat, 
voch: gewoͤhnlich meiſt alles für. ſcheahun; Die abe 
auch, pie. alle Verwalter, ihre Geſchoͤftx nicht wit der 
NAuſmenkſatkeit ib, der Einflgkeit betreiben, te fie-van 
Beh ceinelnen Kauflenten.ketrieben, weite: Der Eier 
- „ing, den ſolche Befeßfchaften dem Matieuaſwohlſtande 
gewähren, iſt immmen.ane.meht ſcheiubar, als mirkügg 
reella Es gilt ‚man Ahnen ‚ganz daſſelbe was ih oben 
‚über die werweinthihen Vortheila zu gher Grunbeigen» 
thumsbeſitzungen geſagt habe. Auch hier fallen die groͤ⸗ 
‚Bere. Maſſe von Reichthuͤmenn, die ſich vielleicht ineden 
Vorrathskammern der Geſellſchaft aufhaͤufen, : zwar 
‚arte in Die Angen ala die an vahenen eiruluxn Kauf · 
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lenten Xꝰↄ ligden geringern· Vorraͤttze. "Ahr 
Dieter. Schein iſt auch alles, und ſelbiſt er verſchaindet 
em won ſich die Muͤhe nimme, den Betrag: ber. zer⸗ 
ſireuten Vowaͤthe einzelner Kaufleute aufzunehmen, uud 
Ah mi dem eier ſichen Geſchideſt iu verein ¶ 


Uuntor ben indirekton Mitteln zur Bevokontumm 
des Handels ſind übrigens, forgfältige Au fierl 
famleit.äuf die Oleichheit Des innern Ge 
Halts des: baaren Geldes mit feinem. Nomineciwerche, 
und Anflalten zur Erſparung des Zahlens beffelben durch 
Diro». ode Depoſitivbanken und Wechſelir 
Ititut e: de vorsägfichften. Mab den erfken: Pınk 
anbetrifft, ſo Hat. zwar Beid.,.. ale ſolchos, nid 
Dur feine innerr Beſchaffenheit, ſondern blos durch das 
Geſetz, durch ſrſe vom Scaate ſanktionirte Erhebum 
zum allgemeinen Tauſchmittel, ben Werth den es als 
Geld hat, und Dies vorausgeſeßzt kann es in Ruͤkſicht 
anf innlaͤndiſchen Handel Yan gleichgaltig fern, ob de 
innere Metallwerth einer geltenden Muͤnze ihrein Dienn 
ortwerth enoſpricht ober nit. Der Staat würde hie 
— nach Fichte⸗ Vorſchlag ) — ſogar alles Metal⸗ 
‚geld entbehren," und ſich blos einer Materie die keinen 
innern, ſondern nur blos einen repraͤfentativen 
Wer bet, wie er De Papken und Leder bedienes 
T hr. 
* DR. bel. Sumith 4. 4. O. S.1. 6, —* und 
' Lüdnr.a. a. Oꝛ: Voi LSB. 289 foig. | 
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und Das von Fichte ſogenannte Wrikheib, aus 
Gold und‘ Silber,“ ganz auſſer Cours” fegen Fönien. 
Allein in Anfehung des auslaͤndiſchen Balidelüberkehrs | 
iſt dies doch bey weitem nicht gleihähltig. "Der ausb 
wärtige Producent oder Kaufmann, Berk’ wir feine Waah | 
re abhandeln , ſieht bey der Bezahlung mis unferi 
Gelb nicht auf jenen Nennwerth, fondern nur auf den 
innen Gehalt: unferer Ming, und alle Dinzverfchled)- 
terungen, welche fich eine Regierung aus irgend‘ eineih 
Grunde erlauben kann, innen zu nichts führen, als ji | 
einer Erhöhung des Geldwerths der Dingein dem Maafe, 
wie der Metallwerth der Münze ſinktz und der Natis- 
nalreichthum gewinnt alſo bey folgen Mänzveränderune 


‚gen nicht nur nichts, ſondern er verliert fogar noch das | 


Surplus der Ausprägungsfolten, das die Verſchlechte. 
zung ‚der Mänzen nothwendis macht Was bingegen | 


9) Es iſt indeſſen feeplich nicht mölid daß. der innere reine 
Metallwerth der „Münzen, . dem reinen Werth des un⸗ 
vermüungten Metall gan; gleich kömme. Die Koſten wel⸗ 
che der Staat auf das Auspraͤgen des Metalls zu Muͤnzen 
verwenden muß, der Schlagſchatz und das Muͤnzre⸗ 

| “medium (M. vergl Garve in der Note xx. zu Smith 
"08,0. Bd. IL, ©. 205) muͤſſen ben Werth der Münze 
Aber ideen Gehalt an reinem Metall immer etwäg erhöhen, 
Allein diefe Erhöhung darf nie fehe bedeutend ſeyn, und 
auf keinen Fall fo ftark, wie fie bey zu geringhaltig 
" ‚ausgeprägten Münzen if. Der Werth der Munze 
"darf im Verhältniffe zum ungemuͤnzten Metalle nie hoͤher 
ſeyn, als der Betrag der Ausprägungsfoften,. ‚Die Aus⸗ 
Abung der Muͤnzgerechtigkeit darf für den Staat, wie ſich 
der M. A. vom I. 3990, sam. „eine Mer⸗ 


u 
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Huflalcay ‚gu Eyarung der. Zablungen im Gary 
hurch — und Wechſe lin ſtit uce besrift, 
2 ſind die petbeile,. welche ſie dem Dandel gewähren, 
gen; ‚ungerfennbar, Das Wechſelinſtitut gersäht ein- 
mal ben. ſehr beheytenben Mugen, daß ſich dadurh die 
mit den Verſendungen des baaren Geldes merbundenn 
Transpottkoſten und aufferdem noch die Gefahr dr 
Verluſts Des, Mietallgeldes bey dem Transport, unge 
mein vermindern; und dann entſoringt darans noch Der 
Vortheil, daß bie Wechſel den Kredit eine Zeitlang die 
Stelle des baaten Geldes vertzesen laffen, alfo während 
Viefer. ‚ganzen, ‚Zeig das haare Gald entbehrlich machen, 
yud den Kaufmann i in den, Stand fegen, ‚große. Summen 
Pine Metallgeid bezahlen auf föuuen Mi den Sir 


den, daß der Kaufmann, . fr fein Sri Inden Dank, 
fonds niedergelegt hat, durch ücbertragung ſeines Bank⸗ 
kepitals, ader eines Theil: deſſelben, "in den Büden 


* . "tn nyey“. enthalten, uner hie nagcheiligen Sala jeber 
Yuspeägung.zu geringhaitiger Dänen, dm. übrigens ud 
Soden 9, 0.9. Od. 11. ©. 333 folg. u. Say.a, a. 0. 
‚Tom. . &..449 folg, 88 jſt nicht genug. ben, Metchern 

\ „fhern, zu empfehlen“ - — fagt ber Erftere fehr richtig — 
zrafı fie die Ausmänzung auf ben Weltwerth der Metall 
"geönden follen. Durch dei nominaten Werd i me 
J nakann sine — wohl Erpreffung „ „Bet etrug, 
u erlebuag der heillgſten Rechte autoriſiren, Eſend und 
2 nſicherheit des Eigenchumd verbreiten, und bieg iſt zu 
Folge der Geſchichte oft auf eine fütchtbare Art ze ‚geichehen, 

* „aber niet fan ſe d damit dei Noailaiwohiſſaud ef Ebern“. 
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| * ı So Ze 
RAAB FArieh Wratheh’auf deh feine Glanwigeng 
die Zlung leiſten Fan, bie er aufferdem init vielem - 
Seit Ant Vmi geunfmnd;lind dennöch nicht ohae Ge 
fahr durch Irrthum in Schaden zu kommen, im baaren 
Geidoh aͤceelriſtrir muͤſſenynunm BA vas AA gen 
gen Seibtsgefahr, SÖILARHT," ünd, Arberd nufäre weit 
meht heſichert iſt, dd ;e$ in den Haͤuſern der Kisenthuͤ⸗ 
er ſeyn wuͤrdaz fonhern Nagemahren auch: inabe ſondere 
da, woredte Bauki Hetıden PTR u ferhoᷣ kt, 


„Wr... 


aufferhennuf Feing Weiſe erwarten aum. Kies Geld, 
Bas: on Bar: Ban Ffgeehir oz!" iberifet 
ib maitdn und etſe hal 69 Verlierer Beh Lime 
Lauf, nk. Unglüfßfäge aermindern Hemn annecn Gehalt 
deſſelben nich?. Die Koſten der Unterhattang das. gro« 
Ben: Werkjengs des Handelz, des Getveg werden 
durch vie Dank ie fo viel verringert, „ald.Rfr Nntethal. 
tungsEoflen der in ber Bank liegenven Summe betragen 
paben würde, wäre Diefe Summe in Unilauf gubommıen *), 
#7 MR, vergt Biſfch Sqtiften über Bauten» u. Diänztocfen 
Hamburg 1901) u. Lider.a. a. O. B8. 1, ©. 223 folg, 
„Das Geld“ — ſagt der Letziere ſehr richtig — kann durch 
Kipper und Wipper ſowohl als durch Umlauf und Deünzs 
fthler verlieren, und unfete Fürften innen den Innern Ges - 
de ihrer Märzen verringern. Jede Münze, wenn auch 

> „bie Eine mehr wie die Andere, verliert dutch Ken Umlauf, 
‚mund verliert je mehr, je länger’ fie fAuft, 8 Ai bie Diünze 
edes Landes’ zu leiche in Dem nicht neuerlich eirie Unmaͤn⸗ 
vrhung. ſtatt ſand. Mir And wicht aus den Zeiten der Ser 


| 


Und daß ſchon dieſer Gewinn glleke genonmenz hard 
ſeyn ſolcher Bankinſtitute in jedem handelnden Cum. 
aͤuſſerſt wuͤnſchenswerth made, Ik ganz unpeelau 
3 a rn‘ ?, IST til 

uldneiden⸗, „und cjerden · nic ang daeſen Zeiten. tan, 
Wenn wir ud nicht mehr Inden Zeiten der Kipa 
Sippet leben, und wer'verhürge es, dafinadbem fi 
„Jahrhunderte hindurch gÄbgWABTg‘ der Wefalt der Dir 
Aen Immer verſchlechtert waidehnicht noqh bihd dieſet bat 
ener aunſeres Gärten anf: haft fo: (auge und vone nicht 
abetretenen Wege weiter ſortſchreitet ? Wir chehm nid 
in tauſend Thalern, die zehen Jahre umgelaufen hei 
*was wir in’daufend Thalern aus dem Händen dei Dir 
Mimeiſters erheten. "Das Sıhlaufende Gelb war in fi) 
2. san Im-Anfenge des ſiebem cheuden Zapıkanteiimm 
... Desognt ſchlechter, als die gute. nen. geprägte fall 
Münze. Fünf preußiſche Thafer galten vor dem fie 
„iährigen- Kriege einen Lonitoedr; und am Ede ih 
o⸗⸗Keiega: maßte man achtzehen preußiſche Thaber fir! 
ꝓLouisdor · geben. Wir reichen alſo nicht mit unſern be 

„de aus, unſer Maasſtab iſt gar zu veraͤnderlich —RX 
aoyſen verlieren und betrogen werden, richten wir und ri 

: mach dem Bilde und der Ueberſchtift der Mihogen, # 
OR RE zut Bezahlung aubletet, und Binnen. wir 
„nad dem unveränderlichen Werthe einer Dei" 

..  nsebe andere evalviren. Dieſe Münze von umerindeit‘ 
XBerthe aber finden wir nicht in der Kaffe einer Zettehal 
"bie gegen kurſirende Landesmaͤnze ihre Zettel angeht a 
„bie in eben dieſer Münze die ihr präfentirten Nein ” 
abi. Kein Fuͤrſt kann eine lolche Minze uns fürfe- 

„Bir finden fie einzig in der Kaffe, einer Giropant r 
meine Girobank gewaͤhrt ein. gewiſſes Mormatin; nart! 
„Seid eines Sirobanf fann als ‚ein unelh" 

, „Ude Magsſtab gebrauct. werben. zur Sqhitenz de 

e waht en Werths allen Drängen gegen einander“. 
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I Yhrigeos aber Die Bank ihre Kaſſe geſchlofſen 
Desinffen erhalte, kann der Regierung ganı gleichgäls 
9 ſeyn. Eine Girobank mag ihre Raffefhlieffen, - 
Der. offene Kaffe halten, die we ſentlichen Vorg 
yelle, die fie dem —*— gewaͤhrt bleiben immer dien 
Iben. „Per Kredit der Banf kann. ‚Busch die offene 
daſſe nie ſinken. Die: Bank kann dieſelben Dienſte lei⸗ 
en, fle zahle ihren‘ Einlegern; . ober henjenigen,: ‚die von 
ieſen auf.fle angewieſen werden, ihre Einlagen aus, , 
der fie. zahle nicht. Ihr Kredit hänge, wenn fie offene 
Raffe- haͤle, eben fo wenig ‘von der Gräfe der Summe 
6, die ſich in ihrer Kaffe. befindet, - als vom der Anzahl 
bres Intereſſenten. Ihr Krebit beruht einzig darauf, 
af fie im Stande bleiht, „das ihr annertraupe fremdea 
Eigentham auf der Stelle zurüf zu geben, - wenn es ver⸗ 
lange wird Zuruͤkzahlen aber kann Die. Dank eben 
fo gut und richtig, bey offener als bey gefchloffener Kaſſe. 
Denn fo wie mit dem baaren Gelbe in ihrer. Kaffe, und 
im genaueſten Verhaͤltniſſe mit demſelben, der in Ihres 
Buch zugeſchriebene Kredit zunahm; fo, nimmst auch die⸗ 
fer mit dem baaren- Gelbe wieder ab, und in eben dem 
Berhaͤltniſſe ab, mie das baare Geht, Was im Bude 
ſteht, muß ich auch in der Kaffe finden, und finder ſich 
in der Kaffe auch wirklich. Und wenn die Sicherheit ei⸗ 
ned Intereſſenten dadurch nicht gewinnen keun — wie 
ſie es denn wirklich nicht kaun — daß fee. helbe Mil-⸗ 
lion neben zehen andern in der Kaffe. liegt, ſo kann dieſe 
Sicherheit gu nicht verlieren, en: mit. 
Die eingige.in der Keſſe map *), I 
: FE M. vergl. Laber a. a. O. S. 224 U. 225: 
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= Hofer ots alle abrige Direfee" Handelshe 
ebenda ; find endlich auch och die ſorbeliebcen 
Hand elsverte age mie auswärtigen Sſtaaten. 
Zwecken ſolche Wereräge Varküufab ‚- Husläden; wchpe 
auſferdem gewiſſe Hand elsarflefl und: mitht zuigefänrt ha⸗ 
Ber wuͤrden, daburch zu dieſer Zufuherzur befkaımen; ( 
Finnen ſteterm deswillen keinen Dfu@eßgernähren, weil ge 
rade darin?‘ vaſidie Auslaͤnder wrfere- Märkte bike 
nicht befuchhteit., der Bewewliegt,daß fie Reinicht mi 
Vortheil beſuchen Bonnie: - "werden alfo erdtz des 
Haͤndelsverkrags body weaßläben;, über werden wir fe 
hit Gewalt herbehꝛiehen wollen, fo werben wir unſers 
Handelsberkehr eine für ſie vortheilhaftere, uns abe 
deſts nachrheiligere, Richtung geben muͤſſen. Wir wer 
den Ihrer das theurer abnehmen muͤſſen, "mas ni 
Bisher entweder ſelbſt mit weniger Koſtenaufwand er 
zeugten, "ober anderswo wohlfeiler einkauften. Seht 
gu dem Enbe/'daß;der Staat, mit dem wir ſolche Han⸗ 
velsdertraͤge errichten, gegen uns nicht fperren moͤge, 
werden ſte michis nuͤtzen. Hat dleſet Staat Die Produkte 
deren Zufuhr wir uns von ihzm bedingen, im Ueberſuß, 
ſp wird er fle uns von ſelbſt auch ohne das Dafeyn jener 
. Berteäge zuführen, oder in ſeiner Mitte von uns em 
Baufen laſſen. : Seider er: über daran Mangel, fo wird 
ſelbſt die unealaffene Sperre uns nichts helfen, Detin was 
der fremde Staat, init Dem wir ſolche Vertraͤge ſchlie⸗ 
Ben, nicht hat, kann er uns aͤuch auf keinen Falt zuflih⸗ 
on laſſen.“—Kegt Dep ſolchea Handelbvertraͤgen aber Bir 
Abſicht zum Grunde, unſern Buͤrgern einen Hanbelsweg 
TER ODE TE m im 
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m Wlab ihrer Produfte ih —* Sande zu. eröffnen, 
elche fie vorher gar nicht, ober nur unter gewiſſen Mo⸗ 
ififationen befuchen Birefeen ‚ 1b kann dies zwar für und 
en Handelsverkehr auf der einen Seite vortheilhaft ſeynz 
Hein da kein Staat den Buͤtgern anderer Staaren ſol⸗ 
he Vortheile züigeſſehen wirb, ohne.dafuͤr vurch Reſig. 
ationen entſchaͤdigt a werden, "Die der andere Thal zb 
einem Beſten macht, fo wird jener Augen‘ mit deut Verb 
ut, den dieſe Reſignationen herbeyfuͤhren, fo ziemlich im 
Bleichgewichte ſeyn. Blos dann, wenn die Uebermacht 


des einen vertragenden Theils ſolche Vertraͤge diktirt, 


koͤnnen ſie fuͤr die eine Marion wahrhaft nuͤtzlich Jen 
Aber das Sand,’ das ſich jur Eingehung derſelben ente 
ſchließen muß, gerät dadurdyin eine merkantiliſche bs 


hängigfeit, die feinen: ãuſſern Wo a hoͤchſt unſicher J 


machen muß, und "utkt diten Ga ange n'von Abhängige | 
keit gewiß eine det druckend ſten Me "nd von dieſer Abs - 
Härigigfeit wird ſte ſih fo balb 108 it moihen füchen / ai 
fie i Hur nnd" Fanny unfet Bbirtheil kann alſo! nie foltc 
ſondern ittimer mir höcht prekar Fein, ” ‚Geffästef” eine | 
Örarion einer Anden die Ein «Kite Misfuhe‘ 'gertäffet "Ude 
rikel, welche bonſt nilhe eine öder ausgefuͤhrt werben did 
ſen alletn, 9 exhzait die begünſtigte Nation badurch 
ein Monopol das mit bem geibdhrilichen Nachtheile al⸗ 
"fer Monopole eig den verhnihety daß der'Weisiik 
bdes Monspolifien‘ hehe einmal“ im Kähde' bfeibt. - Ift 
aber die Tendem ber einer frenden Ratioͤn Birch ſolche 
Veitrige Fügeltandenen‘ Begunſtigungebieſe Bag vdieſelbe 
gen Yooiben, ' ‚wele ende —— don’ aWnlichen 
VCH N 76T HAREWIE, 
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Waaren entrichten möffen, nicht zu zahien brauche, ſo 
muß der Staat den Vortheil, den vielleicht die von Ab⸗ 
gaben befreyte Einfuhr feiner Produkte. in das Gebiet bes 
Gegentheils ſeinen Buͤrgern gewaͤhrt, meiſt durch einen 
Preis bezahlen, der jenen Vortheilen, wenn er fie nichtüber- 


wiegt, gewiß gleich kommt, und ihm auf der andern Stite 


wieder Erhöhung der Auflagen nöchig macht, Die ſelbſt fei- 
nen einzelnen Bürgern den Gewinn wieder rauben, Den fie 


von jener Manipulation‘ erwarteten. Uebrigens gewinnt 


aber. auch ſelbſt Die beguͤnſtigte Nation bey ſolchen Ver⸗ 
txaͤgen nicht immer die gehofften und gewuͤnſchten Vor⸗ 
theile, in dem ausreichenden Maaſe, in dem ſie ſich die 

Regierung verſpricht. Immer erhaͤlt dadurch ihre pro 
duktive Thaͤtigkeit nur eine ſehr einſeitige Richtung 
Aufferdem aber erhält. fie gewöhnlich.von der Nation, 
mie der fie allein ‚Handel treibt, mehrere Erzeugniffe, als 
fie zu ihren eigenen Bedarf ſelbſt braucht, und dic 


. wacht ihr einen. umlaufenden Handel nötig. Die 
"fer aber gewährt ihr aͤuſſerſt felten den Gewinn, den fie 
von einem geraden Konfumtionshanbel erwarten Fann. 


And dennoch erfordert jener Handel manches bedeutende 
‚Kapital, das fie aufferdem auf die Erzeugung. der zum 


‚geraden Konfumtionshandel noͤthigen Handelsartifel, 
wo · nicht nuͤtzlicher, doch .gemwiß.eben {9 nüglic, hätte an⸗ 
" legen Eönnenz ein Kapital, durch das fie, ſich Die frem- 
den Produffe, welche fie fih durch die „ausländifchen 
‚in den umlaufenden. Handel gebrachten Artikel verſchafft, 
durch ihre eigenen Produkte bey weitem leichter haͤtte 


224 


verſchaffen koͤnnen, gis auf Diem (äftigen und beichwer. 
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lichen Umwege Y. So: lange uͤberhaupt unſere Regle⸗ 
ungen nicht don vem Grundſatze zurödfommen, daß 
eine Nation beym Handel nie gewinnen 
‚könne, ohne daß die Andere verliere, fo kan 
ge fih ihra Handelspolitik fich zunaͤchſt nur um dieſe Achſe 
drehe/ndo blos nur ein unſeliger Geiſt Des Meides und 
der Emulation ſie bey. allen ihren Handelsbefoͤrderungs⸗⸗ 
anſtalten leitet , fo lange. wist-baa;gofdene Zeitalter bed 
Handels,‘ das nur dieih.diamöglichite Unbe ſchraͤnktheit 
des inn⸗ und auslaͤndiſchen Handelaverkehrs herbeyge⸗ 
führt werdemfang ‚: gewiß. nie erfcheßten,; und wohl der 
Menſchheit, svenirbiefe: Perieda vielleicht naͤher ſeyn ſoll⸗ 
te, als der Menſchenfreun wich det. dermaligen politi⸗ 
ſchen Inge en Dinge wohl glauben Bann )J. 
sa. page un wo. Ma de 


. .‘- 


a PT nn Nas Allan. aa 3 
Gute. re, aͤber 
., den Handelavertrag zwiſchen England und Portugal 


nutzt dem Handel nichts weiter; al6 daß es dem innlaͤndi⸗ 
fen Kaufmann ſeinen Gewint verſchafft. Jakob a. 
7. DI Sa et murmo. 
To, Veitachtet“ — fagt FiTangieriad. 0.B6:1h-®, 
310 — „als Quellen politiſcher Mißbraͤuche jene Handels⸗ 
Itraktäten, die nichts als Saamen zu Krieg und Zwietracht 
„usſtreuen, und jene ausfchtiegenden Ptivilegien. bie eine 
„Station von eier andern für einen Trafik mit kLuxus arti⸗ 
„Rein, oder für einen Handel mit Lebensmitteln erhält. Die 
„allgemeine Freyheit det Induſirie und des Handets, das 
sit der einzige Traktat den eine-handelnde und berriebfame 


> 
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Hat nan aber die Haͤlfspolizei auf dem biche b 

zeichneten Wege ihre Pflicht fuͤr das Beſte der Eu 

und für ferne Vervollkommnung thaͤtig zu ſehn, Tut 

als möglich zu erfüllen geſucht; hat fie durch nkin 
zur Befoͤrderung eines allgemeinen Chrfundfeitsjne 
des, durch Inſtitute zur Befbederung eine lgeneim 
‚Kultur und durch Unternehmungen zur Vavolkonm 
nung des Auffern Mationalvohlſtandes;, wiki das zu 
leiſten geſucht, was der Staat, die ganze birgerl⸗ 
He Geſeliſchaft, die ſich ihrer, Leitung anvertrail 
hat, mit Recht von: ihrer Wirkſamkelt erwarten fan; | 
kann ihr auch unmöglich die Erfüllung ihrer legten Dit 
Wirkſamkeit fuͤr die Verv ostkömmnung!r 
‚einzelnen Gtodisbürger, ſehr ſchwer mern 
In dem innern und äuffern Wohlſtande Alla It 
immer auch die Hauptbedingungen ·fuͤr die MBeruolfn: 
nung jedes Einzelnen, und da wo’ die: Megierung ſ 
‚jenen Zweck tpätig geweſen iſt, hat fie ſich auf 
dieſen ſehr vortheilhaft vorgearbeitet. Indeſſen pi 
: erlaffen kann fie fich nin Diefer Borarbeisen wien, Dirk 
thige Thaͤtigkeit für den angegebenen letzten Ziel, im 
doch nicht. Auch bey allem Erfolg, ben ihre audi 
Vervollkommnung Aller berechneten Anſtalten haben ne 
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ANation in ihrem Saunen errichten, und auswärts ſahen 
0 WE, "Alles was dieſe Freyheit begünftiger, das hilft u 
„den Kommerz auf: alles, was fie einſchraͤnkt, iſt deut 
hen KH. MR eig noch Bay a. a, , Tan! 
S. 3507-360 ne wir en 
Den 5 Pax Fol BE FL Der BEE 57. ten F 
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gen, ‚wird. noch: mauches Individuum zurücfbleißen; Das 
auf ihre Hilfe, und anfihre Unterſtuͤtzung bey feiner 
ünd iv iduellen Vervollkammnung, Anſpruͤche macht, 
und dieſe ori fie mit Recht marhen kann, da fie al reine 
vernünffige Intelligenz betrachtet, nie. anders, als wie’ 
ein WMefen.fich zeigen darf, dqs überall. · Vrrvcllkomm ⸗ 
nung: zu befordern ſuchen mu Freylich uͤberſteigt ea 
Die raͤſtr des Staates jeden· einzelnen Bürger durch Die 
Direkte Thaͤtigkeit der Huͤlfspolizei auf die. Gruft des in⸗ 
nern und aͤuſſern Wohlſtandes empor zuheben, welche 
das Ziel feiner; individuellen Wuͤnſche dt’, Allein wenn 
Der Staat auch zu dem Endernicht alles leiſten kann, 
ſo wuͤrde es ſich Doch bey weiten nicht rechtfertigen laſe 

ſen, wenn ergar, nichts Chun, wollte und zufrieden mic 
dem, was er zur Vempolllomaaraug Aller gechan bat, 
feine huͤlfobeduͤrftigen Bürger, die feine Unterſtuͤtzung rer 
klamiren, blos ihrem Schiffale überlaffen wollte. Mag . 
er auchtfuͤr die individuelle ho here Vervollkomm⸗ 
nung derjenigen Bürger, welche ſchon auf einer gewiſſen 
Stuſe der Vernollkommnung fliehen, und ‚Dich. feine 
Huͤlfe eine Höhere arklimmen wollen, weniger thun,.als 
für. denjenigen: der: durch Zufall vnd uwerſchuldetes 
Schikſal zu Boden geheugt, ſich wieder sunpor heben 
will, und: zu, dem Ende feine Huͤlfe anfpriits: wag es 
auch nach der. Mayr der Sache noͤthjger ſeyn, daß feine 
„Desfallſage Thacigkait: bey weisen mehr auf · Abwendung 
‚der aus nesiielichen una hwſen dh atan Ereigniſſen 
‚ herrüprenden Hinderniſſe ber Bervollommmung — oder 
auf den eriien Schritt zur Realiſirung des Bervollfomm- 
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—— des Bhruer — ) berechaet ſey, is uf 
wirflihe.Mebraug:der indivibacllen Bolſkommen- 
heit einzelner Jndininuenz.inuag- auch der. erſtere Punft 
das vorzüglichfle Morumtifegn, das die Sidfepolgel hier 
ins Auge faffen muß; ſo wird democh auch für dieſen 
letzten Punkt manches geſcheden müſſen, wos: fie ſich 
nicht erlaſſen darf. — Die Haupioͤbjckte der Thatigkeit 
der Huͤlfspolizei ſind übrigens quch Hier- Berv Al kom m⸗ 
‚ nung derphyſiſchen und geiſtigen Kräfte Der 
einzelnen Staatsbärger und Befdrderung 
ihres Suffein: Wohlſtandes; Punkte, welde 
auch: hier zu fehr in einander eintreffen, als daß es ber 

‚ Polizei moͤglich ſeyn ſollte, den Zweck ihrer Thaͤtigkei 
ganz erreichen zu koͤnnen, wenn fir ſich blos auf eine 
pder den Andern und die iger vernade 
Kifgen wolnte. en | 

Bas Sas-ee — die- Brrvoflfonm 

nung der phoſiſchen Kräfte der Sea at s buͤr 
ner becrifft,/ iſt und bleibe nach der Natur der Bade 
Entfepnung der natuͤrlichen Hinderniſſe, 
melde der Regſamkéit dieſer ahvfifhen. 
Fräͤfte em Wege fichen; immer Mos erſte um 
vorzuglithſte Moment, Das die Huͤlfsbolizte bier ins’ Au⸗ 
ge faſſen muß. Unter den einzelnen Mitkeln auf deren 
Gebrquch füe'zu'dem Ende rekurirveh: konn ſteben uͤbri⸗ 
i gens tnedwäßige ‚Medieinalanfalten. boben an. 


Hm tn ie ih oben 6 ber hi ‚Umfang den 
en hate. J 8* h 
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In fo. ferne biefe darauf abjueen;, Seute, welche ihre | 
Faͤhigkeit zur ärztlichen Profis noch nicht behörig nach⸗ 
jeiviefen baban, Davon zu entfernen, gehören fie ohne 


ireitig i in das Gebiete der Zwangspolijei. Allein i info | 


ferne bey ihnen der Zwed zum Grunde legt, demjeni- 
gen Staatsbürger, der durch irgend einen Zufall feine 
Gefundeit gefährder ſieht, Die Wiebererlangung feiner u 
phyſiſchen Kraͤfte moͤglich zu machen, koͤnnen ſie nirgends 
als bier in dem Gebiete der Huͤlfspolizei ihre Stelle an⸗ 
gewieſen erhalten. Und es laͤßt ſich wohl nicht bezwei⸗ 
feln, daß dieſer letztere Punkt mit eben ber Sorgfalt aufe 
gefaßt werben muͤſſe, mit welcher der Erſtere gewoͤbnlich 
von unfern Degierungen aufgefoßt wird. | 
| Freylich wird jeder nur einigermaßen billig denfende _ 
auf feinen Fall von dem Staate fordern koͤnnen, daß er | 
Aerzte aufſtelle und beſolde, welche jeden Kranken unente 
geldlich Eariren. Eine folche Forderung wuͤrde bie Kraͤf⸗ 
te des Staats uͤberſteigen, und in mehrerer Hinfi cht nicht 
einmal überalf rathſam feyn. Jeder der für feine Ges 
fundpeit nur einiger Maßen beforge iſt, würde feinen 
eigenen $eibarzt haben wollen, und der Staat wür« 
de, wenn er folde Wünfche nicht unbeachtet laſſen woll⸗ 
te, ſo viele Aerzte aufſtellen muͤſſen, als er auſſerdem 
Buͤrger hat. Uber eine ausgemachte Sache iſt es doch 
wohl, daß die Regierung es nirgends an den erforderkie 
chen Aerzten fehlen laſſen duͤrfez daß ſie jedem die Moͤg⸗ 
lichkeit gewaͤhren muͤſſe, ſich zur Rettung feiner gefaͤhr⸗ 
deten Geſundheit auf die moͤglichſt leichte und auf die 
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wohlfeiſſte Weiſe eines Arztes zu bedienen; und daßz ſi 
hiernaͤchſt davor ſorgen muß, daß arme und unb« 
mittelte Bürger, die fid die ärztliche, Külfe nicht auj 
ihrẽ eigenen Koſten verſchaffen koͤnnen, von eigende dazu 
‚angejlelten Aerzten unentgeldlich kurirt und wiederherge⸗ 
ſtellt werden N. Und will eine Regierung ihrem erhabe- 
nen Karakter nur einigermaßen entfprechend handeln, ſo 
Darf‘, fie fih die Erfüllung diefer Pflicht auf feinen Fal 
„erlaffen. In jedem Staate, dem die Geſundheit unt 
die Wie derherſtellung ſeiner kranken Buͤrger am Herzen 
—78 ſollten in jedem Staͤdtchen, wenigſtens in eine 
gewiſſen Entfernung, ein fogenannter Phyſikus beſtellet 
feyn; jedes nur einigermaßen beträchtliche Dorf follte er 


® « 


» Auf eine fehr. literale Weiſ⸗ if biefer Yunt in der Pfalp 
baieriſchen Inferuftion für angeftellte Land 
—aarzteim Zürftentfum Büinhierg Cinder Guftip 
. 8. Doligeifama Decemb. 1809, ©, 1395) aufgefaht. 
„Die erſte und Hauptabſicht der Vertheilung der Phyſikt 
auf dem Lande — heißt ed dort — iſt die aͤrztliche Pe 
ge und Verſorgung der Kranken, beſonders aus der J— 
„ders Wolkeklaſſe. Es iſt bad ehrenvolle Geſchaͤft ber De 
„dicinalbeamten, det leidenden Menſchheit thätige Huͤtfe 

„zu leiſten, und bas gefaͤhrdete Geſundheitswohl der Siaau 
ꝓbuͤrger zu fi ſichern. Der Phyſikus foll daher nicht bios Anı 
„ae, fondern au) weniger bemittelte Kranke ganz um 
„entgeldhlich mit aͤrztlichem Rathe verforgen, fie im 
„möthigen Falle in ihren Wohnungen befuchen, und ihre 
„Wieberherſtellung fich pflichtmaͤßig angelegen feyn laſſen. 

- "Bon vermögenden Kranken wird er zwar ein Honorar an, 
„nehmen, doch vhne uͤbertriebene Forderungen zu machen, 


2: mr fol (ch iin Betreff deffekn nad) der noch zu Tegnli 
| „renden Medicinaitaxe richten“, 
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nen Wundarht haben, ber mehr ald Wierlätfen und Schrd« 
pfen verfieht *), und insbefondere in ber Geburtöpälfe 
niche unerfahren wäre, Und nirgends follte es an wohl⸗ 
unterrichteten Wehemuͤttern, und Leuten fehlen ,welche 
vorzuͤglich bey epidemiſchen Krankheiten die, Stelle der 
Waͤrter ober Warterinnen #) Abernehinen kdnnten. Dir | 


#) Sehr nuͤtzlich moͤchte zu dem Ende'dte"Antegung ſolcher 
Pflaitz ſchulen fern, wie fie MEILE Infehner Schrift: Pit 
pinieren, zum Unterrichte aͤrztlicher Routi⸗ 
niers, als Bedärfniffe des. Staats nach feingr 

Sage, wie fie ift, empfohlen hat. (Halle 1804, 8.) 

Soollten auch aus folchen Pflanzfehufen keine wiſſenſchuͤftlich 
geblldeten Aerzte hervorgehen, fo. würde ſchon gewiß inſo⸗ 

‚fern unendlich viel gewonnen fenn , als es dadurch dem ge⸗ 

‚meinen Landmanne moͤglich ſeyn wuͤrde, für'die ge⸗ 
woͤhnlichſten Krankheiten Aerzte m ber Sette zu has 
ben, die ihm, wenn ſie auch nicht alles leiſten lonnen, was 
ſich von einem wiſſenſchaftlich gebildeten Arzte erwarten 

aͤßt, doc, immer bey weitem mehr leiften würden, als die. 
gewöhnlichen Landbader und Chirurgen, zu denen der ges 
meine Mann meiſt immer zuerſt ſeine Zuſtucht nimmit, ohn⸗ 
geachtet fie groͤßtentheils nichts weiter gelernt Haben, ais 
einige mechaniſche Handgriffe der Chirurgie, welche ſie 
Schlendriansmaͤßig aueuͤben. | 


#*) Nachahmung verdiene in dieſer Hinſicht die Verordnung 
per Wirigmbergif hen Medieinatsednund‘, vaß in de 
en Städten, befonders den Hauptſtaäbten, mid-de; wo es 
hunlich / auch in den Fiecken, Perſenen, Die zut Wartung 


and Pflege der Kranken gebraucht werden Tünnen, mit eds 


.. nem jährlichen Wartgeld angefellt werden follen, und cuf 


deren Verforgung im Alter und wenn fle ſonſt unvermögäch 
7 geworden find, fo viel möglich Bodecht genemmen uere 
23 den ſoll. EEE Ze Ä 


; ct r 
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Huͤtfspolizei ſollte für Das Daſeyn und die Anlegungır 
noͤthigen Apotheken ſorgen, und insbeſondere den in‘ 
wundaͤrzten es zur Pflicht machen F ſich mit einer hau⸗ 
apotheke zu verſehen, melche Die nothwendigften Kur 
mittel enthaͤlt, und vorzüglich ben eilenden Falmn 
Kranken die moͤthigſten Heilmittel reichen koͤnnte. do 

der Sorgloſigkeit, mit welcher unfere meißen Kegiern 
‚gen diefe Punkte.des Medicinalweſens behandeln, id 
wirklich ein Wunder, daß unter der ärmern Vollsklaſt 


u: Tr a2 4 







Die Beſchaͤftigungen dieſer Leute erhält, haben wir aſ 
perdankeij, daß Krankheiten unter ihren fo felen 
nachtheiligen Folgen aͤuſſern, welche auſſerdem vo? pe 

pu-befücchten ſind. Uber im Vertraͤuen auf die SM" 
. und bie Wirkſamkeit der Natur, diefer alles fiber | 

ju hielen ¶dies hzutde Dennoch af Feinen Zal u"! 
—fertigen feine Es wäre. auf Seiten, der Reset! 
welche Dies thun wollte, eine Gefuͤhlloſigkeit 9W’ 
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renſchliches Elend verrathen, das fie, a6 ring reinver⸗ 
uͤnftige Intelligenz batrachtot, mit ſich RN im Wider⸗ 
pruch bringen wäre, oo | | 

De Sutmäspigksit uns der frommen Einfalt une 
exer: Worfabren haben wir es zwar zu, verdanken, daß 
sennabe jeder nur etwas betraͤchtliche Ort ſogenannte 
Krankenhäuſer, Spitäler und Siechhäuſer 
aufzuweiſen bat, die zur Verpflegung und Wiederher⸗ 
ſtellung armer Kranken heſtimmt find, Allein leider lei⸗ 
ſten die wenigſten dieſer: Anſtalten das, was ſie leiſten 
ſollten und leiſten koͤnnfen. Theils koͤnnen ſelten alle 
Huͤlfsbeduͤrföge darinnen aufgenommen werden, theils 
iſt auch ſelbſt Die Verpflegung, welche fie hier hoffen koͤn⸗ 
nen, in den wenigſten Faͤllen fo geeignet, um die Auf⸗ 
nahme darin fuͤr jeden, der auſſerdem nicht an ſich ſelbſt 


verzweifelt, wuͤnſchenswerth zu machen, . Meiit-fehlt es. 


an ber; exforberlichen Aufſicht, und mancher kommt im 
Reänfenbaufe-ays- Mangel an. geboͤriger Marte und 
Pflege. um, der aufſerdem gewiß gerettet worden ſeyn 
wuͤrde. Am allerwenigſten laͤßt es ſich rechtfertigen, vo 
man: in, ſolchen ‚öffentlichen: Krankenanſtalten meiſt junge 
unerfahrne Aerzte ihr Wefen treiben läfs, und es, ihnen 
noch dazu geflatret, Die Kranken oft zu. mediciniſchen Exe 
perimegsen zu mißhrauchen, welche fle auſſer dem Kran⸗ 
kenhouſe, an Leuten, auf deven deben an, inehr Werth 
legt, als auf die hier befindlichen Yrmens. wohl nie. ver⸗ 
ſucht haben wuͤrden. RN alfa den Grant fein. Pfſich. 
ten gegen ‚arme: und huͤlſebedaͤrftige Kranke. in ihrem 


(4 


4 


EStaat der ſeinie Keankenpflege nicht anf die 


* zweckmaͤßige Verteilung dei Kraffen bey Pr 


" | 
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Gängen Umfanhhe erfüllen; ſo kaun er able benfıl 
en Rrankermerpflegungsinflftater‘, und Eenn ſe ti 
gens auch noch fo trefflich ſeyn ſollten, wich: kehen 
bleiben. Er muß feine Obſorge auch auf ſolch $ranfe 
erſtrecken, die bärin nicht aufgeneramen werden kornen, 
oder aus triftigen Gruben darin nicht aufgenonue 
feyn wollen. 2 EEE Fe 
ueberhaupt möchte es zweckmaͤßiger fan, das ba 
ſolchen Anſtalten nothwendige Beyſammenſehn mehrett 


Kranken in einem Hauſe, mit ver Vercheilung dicſelhes 


unter einzelne dazu faͤhige Buͤrger zu vertauſchen. He 
ben auch Spitäler: den Vortheil/ baß der Ir ui 
Wundarzt bier alles, was er zur. Behandlung und In 


| pflegung der Kranken braucht, beyſammen hat; daft 


fi) auf die genaue Befolgung feiner Vorſchriften 1 
jaſſenkann z vor Diãthlehtern ſicher it, mie, Genauistt 
Beobachtungen anftellen kann; und ſeine eigene Geſum 
heit dabey mehr geſtchert ſtehty ſo werden doch ieh 9 
"teile ben weitem Durch-die Maihepeile aufgemvgen, M 
“ che dabey unvermeidlich find: "Die Kranfentöärtt na 
den auf den demen Patienten ’felten die Sorgfalt; mil 
ſeine Familie auf ihn verwendet haben wuͤtde, und 
vis Wegreiſſei des Kranken aus'der Mitte feinen dur 
" genoffen, etregt in ihm traurige Empfindungen, die je 
Geneſung defäyweren' ürfen. : Auf jeden Bal wird de 
Gyitaler und 
fondern fr 
—R 


> 


öffentlichen Krankenhͤuſer atlein befehfänft, 
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17 dadurch manches on dem Aufwande erfpazen,, den 
zu die Unterhaltung jegergrößern Anjtalten, und die da⸗ 
u nothwendigen Gebaͤude und, ſonſtigen erforderlichen 
Borrichtungen noͤchig machtz und Demnach. wird er hiet 
hr das wirkliche phpfifche of. ‚feiner, dränfen, Bürger 


ey weiten mehr leiflen, ‚als was er “ei hehe hie — 


retenen m eggn. Kam * — J 


v 


Anger den einefnen Sankten, melde ine e Staates 
verwaltung bey ihrer. Vorforge für bie Beförderung Der . 
phufifgen Kräfte ihrer ‚einzelnen Bürger. in vag Auge 
faſſen muß, gebührt jedoch der. Vorforge | für © ch Dan. 
gere und Gebaͤhrende, fo. wie, dep, Dee, neuge⸗ 
borner Kinder, eine. ben norzüglichiken. Stellen, 
„Verehrung und..alle. mögliche Ruͤckſicht verdient das 
uweibliche Geſchiecht — ſagt Fronf N Tr „Bud 
„welde das Ganze in ‚einem Staate durch taͤglichen 
„Erſatz veuer Welthürger in feiner. Verfaſſung erhal⸗ 
„ten, das Aufkommen ‚aller Staaten befordert, und 
ꝓwietne eſcecuer verewiget —— Ein⸗ gixe 


4 Haase 
. Lu Bea u > 5 


* Mm. wesi becke⸗ 88. DDerifhetfifter — ven der koͤnigl. 
Geet⸗etot der Wiſſenſchaften zu ‚Göttingen. aufgegebene 
Preisfrage: weiches find die Bequemiten ünd wohlfeilſten 
Mittel kranken Arnien in den Staͤdten die noͤthlge Huͤlfe Au 

verſchaffen? im nea en Handveriiken Magazin, 
ı793 St. 93, 84 und.85 und mit einem Nachtrage in 
Scherfs Beytraͤgen v. V. Samml, 2 G. 73 folg. 


* In feinem Syſtem einer vollfänd. medien. Voltei 
B. J. Abth. UT Abſch. ©: ayr. . 


so. . 





— 
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„Poltzei mußte bieſe fo nothwenbige Auen M 
Menſchen wachſam ſeyn, fe den ihren Sign J 
Añſehen zu erhalten ühb - zu Fügen de Si 
„muß alle ihre Sorgfalt darauf verwenden / dij mod 
Möglichkeit, alle, auch weniger im die Augen un⸗ 
„den Gegenſtaͤwe, mit Naqdruck entfernt mein 
„durch welche das große Gertäjäfte: der Erjärgung u 
nfeter_ Nachwelt und die Bevoͤlkermg gefhmid 
. „oder dd erſtichet werben koͤnnte. - Siem alſo! 
AGefahren, welche Mutter bber Kind, ode bede 
asleich, bedrohen/ j mit wirkticher Barerforge abmend! 
| damit jede mie “einer Seibeafruche geſchnete F 
feeudig und mit troͤſtlicher Eccherheit ihr Ziel er 
hen koͤnne.“ Leider bat man dieſen wichtigen Pe 
nicht überall beherzigt, wie er beherzigt gu werde" 
dient. Unſere Geſetzgebung hät' zwar fuͤt wie Din 
und ihre noch ungeborne Frucht in 'ſo fern gefſortt/ 
ſie gegen Schwangere die Verhaͤngung einer Unte 
. Yung und’anpfindlicher Leibesſtrafen verbietet / nd 
ſie uͤberhaupt Schwaͤngern jeden gerichtlichen Ye 
fen haben will, der ihnen und ihrem Kinde nad 
werden kann *). Indeſſen was dadurch geſchehen i 
blos der erſte Schritt zur Erfuͤllung Der dem Staelt 
„gen Schwangere und ihre nöd) ungeborne Fruqht h 
‚genden Hülfepflichten: Es ifk weiter nichts, als & 
"gegen die Nachtheile, die fie von ſolchen Vorſchritten 
ichtetlichen und erelutwen Gewalt gegen fie etwa 1 


* M. vergl, L. 3 p. de Pong L, 18. D vi! 
Quinum, 


— 


— 359 — on 
irchten haben; s ben, weitem aber nd Feine en f8‘ —8B 
ung zum Behuf der Befoͤrderung hret phyſi ſchen 
draͤfte durch zweckmaͤßige Anſtalten fuͤr die Erleichterung 
er Niederkunft der Schwangern, und‘ für die Erhaltung 
es $ebens der neugebornen Kinder,’ Und bennoch Li 
ieſe Huͤlfsleiſtung getade hier nothwenbiger als irgend 
v0. Kein thieriſches Gefchöpfe bat fremder Beyhuͤlfe 
‚en dem Gebaͤren fo noͤthig, wie das menſchliche Welb⸗ 
ind von der Geſchecklichkeit dieſer Beyhuͤlfe und dem 
Zeitpunfte ihrer richtigen Antvenpunig , iſt die gtüdlidje 
Ind leichte Entbindung der Schwanger nur zu ſehr abl 
haͤngig. Man hat in Hinſicht auf die Richtigkeit dieſer 
Bemerkung von Seiten der Huͤlfspolizei zwar für Heb« 
ammen geſorgt, und dieſe zu dieſer Hulfoleiſtung ei⸗ 
gends angeſtellet; allein eine leider nur zu bekannce 


Sache iſt es, daß unter den Hebammiein vorzüglich auf u 


Dem platten Sande, und felbjt in den Fleinen Srädten, 
nur aͤuſſerſt wenige die Kenntniſſe beſitzen/ die fie Befigen 
ſollten. Man läßt zwar überall ihrer wirklichen Anſtel⸗ 
lung einen laͤngern oder kuͤrzern Unterricht in der Enthin⸗ 
dungskunſt „ von Seiten oͤffentlich angeſtelter Aerzte 
vorausgehen; aber nur ſelten entſpricht dieſer Unterricht 
‚ganz feiner Erwartung. Er beſchraͤnkt ſich meiſt nurauf . 
die gemöhnlichiten Handgriffe, die man ihnen noch dazu 
meiſt nicht an lebenden Koͤrpern bey wirklichen Gebur⸗ 
ten, fondern on todten Puppen, an. fogenannten Phan⸗ 
tomen zeigt. Und zufrieden damit, ihnen dieſe Hand· 
griffe beygebracht zu haben, beſchraͤnkt ſich ihr ganzes Bu 
Wiſſen hoͤchſtens nur auf die Vehaidlang de gewoͤbn⸗ 


⸗ 
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lihfien Faͤle, „die fe hey weniger‘ gemönfichen Gil 
erade da, wo ihre Hülfe am nothwendigſſen if, oftmy 
ſchaͤdlich als nůtlich macht. Bi man von unfern Sb 
gmmen wirklich das mit Recht erwarten önne, me 
man fü fi 5 von ihrer Anftellung verfpricht, ſo iſt ende mei 
fem, nicht genug, daß man fie etliche Moden od dw 
ngte bindurd) von angeſtellten Aerzten unterrichten Lit 
ſondern man ſollte es nie unterlaſſen , fe vor ihrer wirt 
Jigen Anftellung noch einige Zeit hindurch ihre Kunik ur 
ter den Augen eines erfabrnen Arztes, oder einer gt 
ſchickten Hebamme, üben zu laffen, um auf diem Di 
ge behörig überfehen zu Eönnen, ob jener Unterricht u 
Drugen geweſen iſt, und ob fle bey wirklichen Zälen ox 
insbefondere Die Geiſtesgegenwart beſitzen, durch N 
eine nuͤtzliche Anwendung ihrer erlangten Kennmifi* 
Dinge iſt Y. Mur erfl dann, wenn dies geſcheheni 
laͤßt es ſich mit Zuverſicht hoffen / daß ihre Knfeli 
wirklich das leiften werde, was fie leiften fol. Sure 


denn wird es insbeſondere der Polizei moͤglich ſeyn, N 
cn 
» Schr mweamibig iſt in dieſer PFIPERR die X chosit 

‚  rifhe Verordnung vom sten Auguft 1784, daß wer! 
den Städten, noch auf dem platten Lande eine Hebam 

© + angeftellt und gebraucht werden falf;-dte hicht im einer 
;.. der andern Acrduchiranſtalt der. Ruddande hinreichenden 
terricht genoffen, und von den Vorſtehern fchriftliche 
niſſe ihres Wohlverhaitens ihrer Kenntniſſe und Erf 
Nlichkeit erhalten hat, und vorzeigen kLanm. — Votjie 
*— werbient au nod) das. ‚mft Veni —8* 
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Sebäßrenden au dieſen zu ihrer Sötfeleitung ongefteilten 
derſonen das Zutfquen eimuflöfen,. ‚ohne. deffen Dafepn. 
ich von allen Anſtalten zut ‚Entfernung d des Fetcß von 
Dfufchern, und Dfußgerinnen,. ‚welche vorzüglich bay her 
Seburtshiiffe, ige Weſen treiben, purchaus nichts erwar⸗ 
en läßt... So lange, unfere, Mütter nnd nicht die Ueher⸗ 
eugung erlangt haben, 1, daß. le nur unter dep Hänken 
er ͤffentlich angeſtellten Hebammen, die Gefohren⸗ | 
velche mit jeber. Gehurt immer verknuͤpnft find, am leich 
eſten und am glaͤcklichſten überftehen ‚Ebuuen ,.. fo. fange 
vird es insbefonbers der Polizei wohl nie. gar, gelingen, 
ene gutheszigen Weiber Quffer Yecivicäe zu fegen,. welche 
ich beynape-ühepalk den. Gebaͤhtenden unter dem Titel 
ver Freyndſchaft, oder ‚ber. bloſen Menſchenliebe, zu 
Hebammendieuſten aufdringen, and durch ihre zwar gut⸗ 
zemeinten aber unserftänbigen Borfhläge, , ſo mie durch 
das große: Aachen, . das fie in den Augen der. Grbäpe 
senden und iheen,. Anverwandten haben. pft alle heile 
Hülfe und alle andere eines Bellerg, Unterrigeig, Diene | 
hen, ‚auf alle Beife und. ſo ianse. o nur immer uns 
ich iſt, ‚enffermen,,,un, ſelbſt den zwegimägigften Inſtal⸗ 
ten ihre Wgkſomfeje gereiteln. aſher auch felhft ha, wo 
die angeftellten Hebammen den beflen ı und "zwecniäßige 
ſten Unterricht genießen; felbſt dA," wüß ihre Gaſchttk. 
lichkeit uͤber bas Genieine erheht,. * bedarf 5 aüſſer ‚Ihnen | 
noch Immer für jeden Bezirk wiffenf haftfih.ge 
bildeter Geburt rebelfen, ‚al. bie. ſowohl Habem⸗ 
vermiefen werben können, Und 5* letztern Punkt ' 
mn n 


= dm 

darf ni Haifspoligel ben ihrer Thaͤtigkeie fut Die uud 
waüaßigſte Euurichtung des Entbindmigsweſen fo weni 
—* als ven Erſtern. Selbſt don der gefickt 
ſten Hebamme laßt fie meiſt nichts mehr und nidts me 
niger etwarken, als die Kenntiiß eines Mouckniert, und | 
vaß viefe überall ind “in "allen Fäden dußreichend m 
" iverbe, taße 16 wößl ahf"fäne Weiſe hoffen. Durch 
vle Anſtellung uneetiſchteter Hebaminen aefhiehe für di 
leicht⸗ und] glädfighe Entbindung der Schwangern im 
mer nur der erfte Säit: Der zweite ik die An 
ſtellung der von mir In eg a bracten wiſſenſchaft 
dich ‚gebildeten Gevartshelfer, an —* die Hebamme 
e jedähh nur 'einiget Hafen bebenfiten” Falle in ih 
| Inſtruktion ausdruͤklich veriviefen ' weißen Wuͤſſen) 
Die Fumktion dieſer Geburtshelfer kodnte übrigens va 
Phyſieis, ‚ „de font" angeftellten üfffnefichen Herz 
Abertragen werben, sn ohnedies die Aufficht auf das 
Hedsihhtenineien "gen awdhülich anvertraut ie: "Our muß 
—D Falle, Er Peylich nicht imriier gefchiehzt, bu 
Sör'iprer Anfleing vor hergehenbin Prafang, 'paupte 
N! add auft Die‘ Größe Raeſtcht gläomnien iwerden, ob 
fe. na das thebtetiſche And‘ fraliſche Seublum des Ent: 


—— wirttich auf Kot AM: gerate, fer Punkt in den 

Hebemmen inſtruktiene icht {immer behörig deruͤkſichtiget 

_ weich, und dab man ftä lerfür "Segen zu entwerfen, ſi ſich 
Ldrer imelſt fo weiticheng Äser die Pflichten der Hebammen 
Be — der ſchwaͤchlichen Kinder 
nonngrbugitet hat. eräl. 3. die Lei iger Hebam⸗ 
ag ur reform ie von BD) nibat & politis 
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bindumgegelchöftes in dem trforbueitien Grade zunkfüse - 
SEE —— | 


Auſſerdem verſteht es fh nber wohl vonſ ſelbſt; dag 
vie —*— ibrer Tbaaigleit fir tuͤchtige Hebann 
nienankalten.imemn zunddfbiunnbabey flehen bläben . 
muß ,:: dadumh den Schährenben Den Akt der Erd 
binduwngs gu etleichtern. Die Behandlung Der. Krank 
heiten, welche die Woͤchnerinnen marh der Gntbindung 
treffen, Fan ſie den Hebammen inder Regel”): nie ges 
ftatten, wenn fe nicht Gaben: wi, Daß Dicke auf dieſe 
Weiſe wae ut⸗ DaB: ihre Huͤlfsleiſtung den. (Behährene 
den vndeZebähre hat, wirber -felbil verrichten: . Die 
Wehaablang ſolcher Nrankpeiten und Die Beſtimmung 
der. bier. tu. nehmenden Mrznemajttel; muß. immer· dem 
wuͤrklichen Arite cher Rem wiſfenſchaftlich gebildeten · Se⸗ 
burtshetſen und ſo: mehr herloſſen·ſeyn ———ãRR 
id wenn au Pnſt ales gleth iſt, Kickbetterimnienn | 
jußaͤlle. meiſt: ſchwer zu bebentehraehghrken:feb;, mu ” 

wennimau, das Sehe dieſer Krankan nicht der offenbar⸗ 

ſten. Gefahr ausſeden mil, Idurch imgeſchickeg Beband⸗ 

lung der Eee von Seiten unerfahrner ute, 
on tn 2. V 


Yes sn talen ihre pe 2 SIT 


- 3 fage fr ber” Kegel, yenk gang kaͤßt ſich vie Arʒ⸗ 
neygeben den Hebammen wöhl hicht verbieten.“ nl 
dringenden Fan; wenn‘ Ar Arzt nicht leicht zu haben iſt, 

muß es ihnen ailervings verflättet fe eh. Einen toedmäßh 

"gen Vorſchlaghleruͤber ſ. m. ir“ cherfe Kl Br 
©. 79 


- 4 — 
der Rettung und Erhaftung der Erſtern durrhaus nik 
entgegengewaͤrkt werden Darf”). -...- > ::..u. 


.. 2 @ihe der Geſundheit der Wochnerinuen Hödfiud- 

theilige Sitte iſt es Inbbefänbere, daß man-Ieynafe ih: 

all die Taufe der heugebürmen Kinder: Durch feſllihe 

Schmoͤuſe zu feyern de Das Wochenzimmet vn 
Kinbbettesin, welcher Schtecken, Furcht und Berbruf 
ohnedies. äuffeeft Teiche die gefaͤhrlichſten Zauſele verur⸗ 
fachen Fan, und wolche der Ruhe int: veorhgliäftn 
Grade bedarf, wird dadurch oft zum Tummelplaß de 
laͤrmendſten Auftritte gemacht; und die Wöthnerin fehl 
erhaͤlt dadurch mit unser Gelegenheit, durch Diaͤtfehle 

oder andere Begehangs · und Lnterfoffurgefänden ı 
fich den Stoff. zu allerhand ‚gefährlichen Arankpeitenp 
entwickeln, die fie aufferdem niche betroffen haben wir 
den. Verbieten kann die Polizei folge auch num 
des damit verfnüpften meiſt unmaͤßigen Aufwandes ii 
dem aͤuſſern Nationalwohlſtande ſchaͤdlich⸗ Gelage wehl 
ia den wenigſten Fällen. Tin abſolutes Verbot wire 

in vielen Zählen unbillig und hart ſeyn, und -äberhauf 


N N 
we. .nN 


‘5 ',Die Erfahrungen aller Herzte und Geburtäbelfer beſtit⸗ 

„gen es“ — fagt Frank a. a. O. Bd. 1. Abth. 11. Abit. 

11. $ 15 ©. 599 — „daß wenigftens zwey Drittheile der 

. n„verunglüdenden Woͤchnerinnen entweder durch eine beſſere 

r. ndebensart, ober durch mehrere Fuͤrſorge gerettet wemen 

- konnten. Die weltliche Obrigkeit kann alfo nicht genug di 

Klagen ber Aerzte heherzigen, und ihre Unthaͤtigkeit hierin 

3. muß gewiß unter hie größten Sünden. der Unterlaffung ge 
„rechnet werden”. | 0 T | 
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ie Gramenae Avangerechts der Polhzei ubecchreicen⸗ 
Kar eben Heßwegenm von dem groͤßten Theile der Marger 
richt: befolgt,twerben.*), Will ſich die Kindbetterin dex. 
Befahr ausſetzen, bie mit ſolchen Gelagen verhunden ifr: 
und. ſcheut der. Kindesväter die Dazu erforderlichen Ko⸗ 
Fan. sicht, ‚fo;pied. ſich auch die. Polizei ihr Daſeyn geſal⸗ ” 
un laſſen muͤſfen. Indeſſen, was duch Verhote wide, 
bewirkt werden kann, bewirkt ſehr häufig eine yern Anfe; 
Lige Belehrung, und das Denfpiel Anderer: 
Und fucht die Polizei auf: dieſem Wege für die Engfer⸗ 
vung hiefer ſchaͤdlichen Ueberbieibſel unſerer von, unſern 
Anherrn auf unß geerbten Vorliebe für Gchmgufepengpi 
und;Chefage gu.würken, ſo wirh fie, ihren Zwech gemig 
fer ;felten verfehlen. Solche Geiage werden auf diefe 
Weiſe zwar nicht auf einmal verbannt werben, aber 
auf der ueberzeugung von übe Sqhidicten Bee, | 
Bein ſſcherer. 2.. 
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Eine, ‚der. Gefangen der Kinpbertrinnei” ige 
winder nachtheilige Sitte als dieſe Schmauferenen iſt 
auſſerdem auch. noch dieſe, daß ber. erſte Ausgang der 
Wochnerinnen, aus irgend einem frommen Aberglauben, 
der Gang zur Yusfegnung | der Kirche ik” "Die 
kalt⸗ eingeſchloſſene, meiſt feuchte ‚ Suft, welche in den 
‚wieiften Kietjenherrfche, kann fo. Xeisbaren Körpern wie 
die ber Wochnerinnen ſind, die ſich noch dazu mehrere 


m. wol. von Berg —* ve trafen Pelle 
Be IE. 2 


Vie Sierdtichkeit der Wbchnerimenizw werantadani®), jr 
warn be ihrer Aulegung auch noch meiſt dem eigentlich hir 
aufntfaſſenden Pankte, Unterſtuͤzung bier'ärmer: 
Bolksklaͤſſe in der Periode'der Ensbinung 


' and des. Kindbertes, ben ganz heterogenen Gehkt- 


punfe untergefhoben, uneheliih geſch waͤngertu 
Perſonen die Verheimlichung ibres Fehb 
kritts und feiner Folgen zu erleigtern *) 
Dipug über And fle meiſt gerade für die hälfsbedurf- 


 Köfte Kioffe der ſchwangern Bürgeririnen y Wr arme 


Berliennätken welche ig in der Period 


„9 „Ich moͤchte faſt Kanten“ — fast Grant a. a.Q.fu 
®. 623 in der Note — „daß ein, Spital für Kindbertnis 
„sen eine Sache fey, zu deren nüglichen Aufrichtung mu 
52: „in den mehrften, auch großen Stäbten alle Hoffnung as 
.“ „geben follte. Did. große Unreinlichkeit, welche bey eim 
Een in den erſten Tagen unvermeidlich iſt, madı, 

ß man gewöhnlich in einem Saale, worin ’fich mehr 
Me , Wbchnetinnen äufhätten muͤhten, die Laft nie in cinemgefo 
cr. „Dan Zuſtand erhalten Tann; eine jede diefer Weiber ara 
„einem heſondern Kranken⸗ Zimmer zu bedienen, tft ſo zu 
als unthunlich. Die Spitäler, worinnen Kirbherterinn 
„verpflegt werden, A fi ind beynahe Überall dem Leben derſch 
gen ſehr viel nachtheiliger, ald es the" Stand feink if: 
ve 5 ywell.bie faulichte'und‘ verdorbene Luft · ſotleich alle Gegen: 
| ärtigen anftedt,-umd- das ‚Unglät von einet Kranfen 
entweder. dadur eder durch das Schrecken auf Die fo reife 
1 Semäthet, das Schikſal ber mehrſten beſtimmi. a 


\ reach 


*. Does 8. die Nachticht nen dem. Wienrr Gebaͤht⸗ 
hauſe in von Badter dearse Zuſahen zu grant 6 
8.5. ı7 folg. 
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zrepfEnebindunginicht leicht von-der PAAR: 
en..entferumnbönnen, gam nzugaͤnglich und 
nbxauchbar gemacht.Will alſo die Huͤlfopolizei bei 
wem desfellſigen Anſtalten nicht auf dem. halben Wege 
eben bleiben, ſo magß ſie hov. ihren Hebammen - und 
rinenverſorgungsanſtalten „auch djeſen Punkt einer 
eſondern Aufmerkſamkeit wuͤrdigen, mh auſſer jenen 
lnſtalten auch noch ſolche treffen, die zunaͤchſt aufdiefe 
Hofe non huͤlfobeduͤrftigen Schwangern berechnet ſind, 
nd. von denen dieſe/ auch auſſerhalh olcher Entbin⸗ 
üngebäufer „- im ihren Kane Weabnan gen Un⸗ 
rſnituug awanan konnenh. . ram " 


21 
* »2* 

et “ ar [2 ze .: . ‘ Ed 

. ⸗202 — 


0. 


* Neben Hape e6 Aber Matte. Den ae, hes de a 2 
terſtuͤtzung ſich keinegmeges blos auf unentgeldliche 
Entbindung der armen Schwangern beſchraͤnken dürfe, 

fordern daß fie ſich auch auf unentgeldtihe Verpfie 

- “gung. der Wochnerin ir: der Periode, wo ‚ihre Arbeitefh 
higkeit durch das Wochenbette unterbrochen iſt, erſtrecken 

muß. Durch die in den Hebammen⸗ Inſtruktionen gewoͤhn⸗ 
lich. enthaltene Vorſchrift, daß die angeſtellten Hebammen 

ber. armen Gepaͤhrenden, gleich den Reichen, Mit aller 
Geduld und Geſchiklichkeit bepſtehen, auch Leine unbemits 

telte Gebaͤhrende, wegen einer wahlhabenden nerlafien fols 

len — eine Vorfehrift, durch welche man feine Pflicht zur 

Obſorge für die Eutbindung deu atmen: Schwangern ge⸗ 

woͤhnlich abfolvirt glaube, — iſt anf jeden Fall fuͤr diefen 

Zweck wenig oder nichts gethan. „Mag es wohl je” — 

fagt Sranta. a. O. &:626 — ‚den Ortovorſtehern recht 

AEtuſt geweien ſeyn, wein Tie einem meif'bettelarmen Wei⸗ 

be, das fie zur Hebamme angenenimen haben; ohne 1 

adas geringfie dafür audgumgefen, tergleigen Auftraͤge ge. 

„macht haben? oder iſt vielleicht zene Ereßmuth. unter dien 


‚u 3590 rd 

Mix gleicher Vorſoige⸗ Mit der RER HN 
* bey ihren Entbinrungsanſtultencwer Diattet un 
maußfie ſich Aber mich imder Negel Ian Kindein 
won. Fuͤt den Fall, daß eine NPhnangere Zanıt 
Entbindimg ſtirbt, hat ſchon dãs gemeise Rad ih 
Kung der Verſtorbenen und ˖ vie Heralsneher N 
"des verordnes ). Man hat· auch zus Gepalnay ? 
Lebens der Kinder, welche tobe gekboten zul (dei 
meist Aberalf gneEnräßige Anſtalten: zu seefin, ı m 
zuͤglich die Hebammen und die geslairne Walkih 
den hler als nuͤtzlſch · anerkannten Befebumghakti‘ 
kannt zu machen geſucht )ysundi par Deren A 
Dung wirkfih manchem Kinde das Leben erpaltn, ! 
aufferdein6as REED wõhten · Ebatet Yan 
Indeſſen bed alledem iſt bo ni no. von Geite ur 
Regierungen nicht alles geſhehen. was zu dem En? 
Fpehen Fonnte and geſwehen foren dt Br 


a 71 0ER — 
fer gräfe von geuten allein Ju Waufe, met ef 
“wird, ’uln daß ein atmet Taglohner aus bloßer Dat 
aliebe; feinen Lohn bei Reichern verſcherze, Im 
ei „‚&lenben beyzufpringen, And denſwiſchen mit den © 
FU zn erfimgern 7 44 * 
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| * *). Mt, Im9,D. de: more, sofern dae dann⸗ 


varſtorbenon ſchwaugern Weibaner ſon ‚che ſu geiſpe⸗ 
— Die, Beucht hetausgenommen werden, ausdruͤklich 
} ‚et. Mehse die Faͤle, wo dieks Vrrordnung anna" 


6 qw. Abtiaens Frank nm PD. Ob: L ae 
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ꝝ om:den Anſtrengangen dee thaͤigſten Poligei nicht 
site, vaß ra fir gelingen· werde, she Kinder gegen 
ehe vie Gefahren md Yufälle zu ſchuͤzen, welche Uns 
3,0% Nachläffigfeit und Unwiſſenheit der Eltern 
ge Wareerinnen dem Leben und: der Geſundheit dieſer 
1 ‚ebebreftigen Klelnen drohen. Manche Wünfche} 

cheber! für das Wohl der Kinder beſorgte Menſchen⸗ 
„mehr interhaften Fähn werden ben allet Sorge 
* Nkeit der Polizel dennoch iminet fromimne Wuͤnſche blei⸗ 
9— Es wird wohl: Feiner‘ "Kegierüng gelingen, alle 
auͤtter zur Verbannung der zu dicken Wickelbetten „der 
nãubeiden Wiegen, und fo' mancher anderer Dinge zů 
Ammen, welche der Geſundheit der: Kinder weniger 
traͤglich Rd, als der große Haufe glaubt. Der Polk 
wird auch ben aller Aufmerkſamkeit es nicht moͤglich 
pm, ver Wartung und Pflege der Kinder die Regel⸗ 
‚dßigfeit ı zu geben, Meiche ihr den beſorgte Arzt geben zu 
onnen wuͤnſchen mag * nAber wenn auch nit alles 


9 Veherzigenswerih ik A “8. alles, "was. Kr rank a. a. 5, 
En Ah. 1A 1. 517 fotg, Aber den Sehrau 
zu funger und ſchwacher Kindermaͤgbe, die Nachtheile ſchreck 
hafter Kindermaͤhrchen, das Öffentliche Feilhalten für Kin, 
der beſtimmter Näfhereen, das Zufammenfchlafen von 
"Rindern ünd alten Teufen, die Reinlichkeit ber. Kinder, das 
" Mitnehmen berfelben zu ſtarken Bolfdverfammlungen, ‚und 
dergl. fagt; allein bid auf den Schutz gegen alle moͤgli⸗ 
.. che. Msfnbren,, walche Kinder treffen KNunen, wird fih die 
:Wirkſamkeit ſelbſt der ahätigfien Polizei hicht erſtrecken. Sie 
.Aixb ſich in deu: meißen. Faͤllen der Art blos damit begnuͤgen 
muͤſſen, die item auf die hieraus entſpringenden Gefah⸗ 
ren t blos nfmerfam.zu machen. In jeder Kinderſtube ci 


oeſcheben Amın,: mas gefhepenfallee, weru-niherhur 
au bier bey weitem mehe. Dalchbsung als Zu, 
das Medium fegu Fann, durch das die Poligeifr —— 
Zwecke wirkſam ſeyn kann, ‚immer giebt es beim 
Dinge genug, Die von der Polizei bey ihrer Tan | 
für die Beförderung der Geſundheit per Kasdertn | 
weitem mehr heruͤckſichtiget werden follten, ale Dies ge : 
woͤhnlich geſchleht. Eine vorzuͤgliche Aufmarkfapnfeit' 
der Polizei verdiente hier insbeſondere Das Impten- 
weien.. Die natuͤtlichſte Mahrung fuͤr den weugehor« 
nen Menſchen iſt Muttermilch, und die ihm am 
gutraͤglichſte Milch kann in der Regel ber Saͤugling ur | | 
von feiner Mutter erwarten”). Indeſſen leider wird die 
Punkt der phoſiſchen Erziehung der Kinder begnape übel 
Bald mehr bald weniger vernachlaͤffigt. Schon die Zwang⸗ 
nolizei kann wohl: jeder Mutter das Selbſtſtel lon irn 
Kindes in der Regel um besmillen zur. Pflicht mare, 
weil dieſe, durch gewaltſame Umtechrehung dieſer ni 
tuͤrlichen Ordnung, die Hälfsfofen Kleinen Gefahren pre 
giebt, gegen Die fie bey ber Beybehaltung ber natuͤrh 
so Droaung der Dinge durcheus gefigert Sao, r und 


nen ihenen Poltzelaufſeher zum Su für Sieg uud 
zur Kontrole des Benehmens' der Eitern und Waͤrterinnen 
„gegen biefe anfzuftellen, aberſteigt ihre Kraͤfte. 


2 „Ac fanguine quidem, dum adhuci in utero gefahr, ai nos 
„conftat; ex: fanguine vero lac gignitur, axlguam fir askmillis 
.. „mutationem adepto. Quare qui mattis Jacte pueri alunur, ü 
: ia nonlühnt confueto , veruns etianz maxime pfühtieturun, 
ntur aliinensof - Falenus de Aal. rund, Libri. 
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6: miedoifene Seibfäien imn Gerade duiches mehr 
ad nichts weniger als · Die -Unterlaffungieiner Pflicht 
, velhhe der Staut von jeder Mutter ‚mit Recht fore 
‚en: kann, Allein wenn auch ‘Die Smangäpalizei "von 
aſent Rechte keinen Debrauch machen, wenn ſie das 
elbſtſtillen oder nicht Selbſtſtillen der Kinder blos der 
Abeſchraͤnkten Willkahr der Mutter uͤberlaſſen wollte, auf 
den Fall ſollte dochdie Huͤlfspolizei immer forgfältig 
aruͤber: wachen, daß nur die geſuͤndeſten und. ſonſt zu 
ieſem: Geſchaͤfte tauglichſten Perſonen zu Ammen ger 
ommen werden. Auf keinen Fall ſollte fie jemanden zu 
(mmen -annehinen laſſen, deren Tauglichkeit, und- Gen 
indheit ſowohl uͤberhaupt, al für den gegebenen Fall N 
le nicht vorher ſorgfaͤltig unterſucht und erprobt bar, 
ud nuͤberhaupt ſollte den Müttern bey der Auswahl der 
ir ihre Rinder anzuſtellenden Ammen bey weitem weni⸗ 
ex freye Hand gelaſſen werden,. als. dies gewoͤhnlich 
eſchieht. | 
Pen ik weht kei weitem och minder wem man pr 
Hey. der. Auswahl einer Anime für ein gewiſſes beſtimmtes 


Kind blos darauf befchräntt; ihre Geſundhoit und ihre Tauge 
uichkeit gu einer Amme überhaupt zu unterfuchen. Dean 


folite auſſerdem auch hierbey auf die Gleichfoͤrmigkeit der | 


Konſtitution der Amme mit der Leibesbefchaffenheit der Mut⸗ 

"ger, deren Kind fie fAugen foll, vorzüglich Ruͤckſicht nehmen. 
Sn bdiefer Hinſicht abertadelt Sägmtich infeiner goͤtt⸗ 
lichen Ordnung ꝛc. Th. I. ©. 514 mit Recht bie. Sitte eini⸗ 
ger, Aerzte, welche ahne alle. nad) ber Geburt anzuſtellende 
Pruͤfung der Faͤhigkeit einer Mutter zum — ſhoy 
etliche Monate vorher eine Amme beſtellen. 


vd 
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Erin Haupeverankaſfgagrund zur Ledalſeit d 
nmiancher⸗ Kinder, den Die Huͤhfapolizei durchaus. it 
uͤberſehen ſollte, liegt uͤbrigens auch noch in hrer Dir 
handlung: bey -ber Taufe Wer. Kopf dedinuge 
bornen: Kindes iſt im Wechältuiß zu · den ibrigenAhlks 
des Körpers, Immer der ückinehnfkt und: herrährliche 
CLTheil deſſelben; aber er iſt wegen der: Unvolllodeninfet 


ber Hienſchnale noch fehr wenig gegen die Virkung Aujfere 


Gegenſtaͤnde geſichert; und ſchom in dieſer Hinſecht läftes 
ſich uͤberſehen, was für Folgen' daraus entſtehen fine, 
wenn man einen erſt vor kurgem aus dem mükteriden 
Schodße geldaumenen und ah den Dindruck der aͤuſſern ket 
durchaus wech nahe gewoͤliten Kinde, einen guten Al 
kalten Waſſers unvorbereitet auf Den Scheitel ießt/ mi 
dies bey ber Taufe geſchieht ). Aber bedenke mund 
daß die Ander, : vorzüglich auf bein platten Lande, v 
mehrere Standen weit zut Kirche getragen erden mil 


\ 


*) ‚St infantes recens ex utero excluf, humidi, molliufenlis® 
er —nſegt Gouner 0 $ 10, - vſob bon 

: „horide in aedem perfihituni deferuister, sudari capk: 
„peötae quinlibeidni‘ temere uıparminaug, agın ·lorgiobibu u⸗ 
z„eouſolcius perfurkluntn,; Ratels: damidia inv chiu: et faciol⸗ 
adlitricũĩ domum rrportantur: qquam facile/eft; puellum m" 
„ex tali ricu et: icſtituto fadrn&: Nudaſñßo ı chepusis, perfalo © 

. „aäfperlio Atze Frigidar''vel:egeinlas;, ;neg ſatis tempocau, 
„frigus Sertednıkch s; Berflarun. Aaris seo ilbige "preduin recitatdı 
gzitaquaquam First er-lanital? oänfhätanen füns’, Tndorset = 
2. aklitnänk Tafleimete ; conwaliöden?; catarrirumi;, er nonea 
ninuname pailfune: Eheu.quant:ped;pe wBaft-mors ab 


priru Sacraflsıtz 2... 0 Se t 


fen; —* EHEN Per felbſt Ahr errärhe | 


fene Perfonen oft äufferfi unangenehmen Witterung aus« 


gefegt find, daß aufferdem felbft da, wo dies nicht noͤthig 


ip vie Saufhandilng Amer einige "Zeit dauert, und 
pop: den Kicchen · beinche uͤberall beiy weitem Fälter 
cp fellchter, ' als bewohnten Gebäuden iſt; bedenke 
man Rs vies — ſage ich — ſo kann dnan geiwiß dent 
Vunſch Nicht unterdruͤcke daß die Polijei bey der Taufe 


yon’ Güffttichen ſowohl als den Kindesvaͤtern die groͤßte 


Vorſtcht empfehlen; "und insbefondere flatt-der Taufe 
in der Kiche, die Haustaufe einführen follte, bed 
‚er bie Gefahren ben’ weitem geringet ſind . Freylich 
adchte dies den Seiſilichen ihre Amtsverrögtung in erd 


Ch erſthweren; allein theils kann da’, wo es von ve 
Fran ‘ver Beſandheik und des Vebens e eines Meild 
Het gilt, gur nicht von emer Beſchwerde! die Rede fung 


zeils über ſteht auch die' Belhiwerde, weiche den Sein 
heil’ daburd) zuwchſen kann, auf keinen Fall mit der 
zroͤße ver Gefahr im Verhaͤltniſſe, welche die Dh) 
äktufig’der Kirchentaufe füt die’ kleinen Tauftinge une 


RR Auf jeben Fall ſollke die Polizei die Ei, 


‚ber Taufe ihrer Kinder nicht zu fehr eilen laffen. Cie 


te immer das Kind erſt erliche Wochen, alt werden laſ⸗ 


Hr: ehr. ‚w dieſen religißfen ‚Einweißungsakte gefchristen 


ON; Aamit die Zaufe, welche den Taͤufling zum ind · 
#) MR, vergl, Frant a, 0,0. Bi, Anäng. u. Abſqm. 1. 


8 12, DO, 222. ua. u nme den 
2): Mach einer vor el Jahten —** Konigl. 
Preuſfiſeh en Dirordaumng: ſoll kein Kind tiger als acht 
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reliſchen Pr beingen-foll,.-souf-Reffen- hoffen 
befördern möge. alba 
yausisher 

In Bisfelbe-Ratsgaria,.. iu melde. sh. —* 
Poltei zur Sorge für die Erhaltung Das ybeſtha di 
ke, der neugebornen Kinder. gehört, . ‚gehärt ¶ 
auch die, der Worforge, für Die Erpaltun 
und Erziehung folder Kinder, die. ihre 
tern.zu frühzeitig verloren. ‚gaben, ter. pi 
gen der Armuth derfelben von spuentien! 
thige Pflege und Erziehung nicht enat: 
Fönnen. Es iſt eine ganz ausgemachte Sad, d 
fü Faͤllen der Art der Staat. Die Schaltung und ©; 
hung dieſer Huͤlfloſen über ſich nebmen, und ber ih 
die Stelle der Eltern versreten müffe, und es gut 
wirklich nur ſehr wenige nur, einigermaßen ck 
Staaten, wo man dieſe Pflicht nicht anerkannt, uf 
ihre Erfüllung nicht bald mehr bald weniger wuͤrhſan 
fenn geſucht hat. Schade nur, daß die Mid, # 





- welche man zu dem Ende gewoͤhnlich rekurrirt, nidti 


mer ſo geeignet fud, um, Bene bettiedigenh. Kr 
en BEE ' 


* Zap nach der Geburt getauft Werden. Und Baffefkei “ 
2. dm Sachfens Robutgifehen burch das Sieh 
-. sten Way. 1895 Ssfohlen, mit Reukleche librnalin ZUM 
daß denjenigen, welche fih etwa aus unrecht verſanhea⸗ 
WReligiomsbbgriffen Gewiffensborwuͤrfe muchen ſollten, vun 
ihre Kinder nicht vor dem achten Tage getauft wuͤrden, nu 
> „‚gelafien feyn folle,:.ihee Rinde auch früher zur Taf 
„. beingen,. die Geißlichen aber in ‚eine · ſal hen dalle de 1" 
gen Religionsbegriff⸗ der Eltern zu berichtigen init 


zz»: -= 

abe hoffen zuüc laſſen. an ch dringt man dieſe 
uͤlfsbeduͤrftige eKiaber in ſogenannte Findel und 
Baiyinpähf EE pıfammen)‘ 'beten‘ aͤuſſerer Glanz zwat 
ieh dert” Affen“ Anblick aberraſcht/ deren innete Ein⸗ 
icheund liber· beij alle dem Aufwande, Ben- ihr: Das 
eyn miiſt dein Seaͤate verurſacht, dennoch meifl ju'fehe 
erhaft iſt, als daß ſie mit Recht als durchaus zweckmaͤ⸗ 
ige Unterflägungsanflalten für die "pülfsbedürftige Ju⸗ 
end angefehen werden Fünnten:: Was die Findelhaͤuſer 
etrifft, die zunaͤchſt fuͤr die Erkältung und Erziehung 
‚cher Kinder. beftimme find, n welche von ihren Eltern 
us Duͤrftigkeit oder andern bey, weiten weniger zu billie 
enden Urſachen ansgefegt find, . fo zeigt die Erfahrung, 
ie bey allen folgen Inſtituten gemacht worden iſt/ daß 
e aͤuſſerſt ſelten etwas mehr leiſten, als dem aufge⸗ | 
ommeney. Rinde das seben nn etliche Jah⸗ | 
e zu friftens daß bie Sterblichkeit der bier aufgenom« 
jenen Kinder imther unverhaͤltnißmaͤßig groß iſt; und 
aß unter benjenigen Kindern, welche wirklich davon 
nmel,’ inimer bey weiten der gröffere Theil viel zu "ges 
:ehlih nnd zu ſchwoͤchlich n uin unter der Klaſſe 
uͤrklich nuͤtzlicher Staatsbuͤrger je eine nur einigermaßen | 
‚beutende- Rolle fpielen zu - koͤnnen . Bey weitem j 


*) M. vergl. 8 rank 2.0.9: Sp. m, Abth. I. Abſchn. IV, 
$2 S. 445 folg. Unter 13229 Kindern, welche im Ein; 
beihaufe von London vom Sabre 1341. bis 1774 aufgenoms 

‚men wurden, haben nut 2353 ihr "Leben auf fünf bie 
fechs Jahre gebracht; und im Findelhauſe zu Rouen ge 
langte nach einey ;zehenjährigen Erfahrung höchftene 
nur der fieben.und zwanzigſte Theil der dort etjögemen 

Do 
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zweitimäßiger als ſolche Findeipäufer, Die Wertpeile 
-folcher Kinder unter einzefne Wärteripnen,... Denen i 
Erziehung vom Stagte zur Pflicht gemacht wird, um 
die von ihm dafür belopnet.merben, aber.audh bey ifren 
Eriehungsgeſchaͤfte einer. ſtrengern Nuffüche, Junternurfen 
ſeyn muͤſſen . Sorgt ouſſerdem die Polizei noch da 


Rinder u ihrem männlichen Alter und (ei yon Biefen mi 
ten zwey Drit th eite in’ Aufferft eleuden Geſundhettsun 
ſtaͤnden. Die Urfachen.diefer groͤßern Sterblichkeit ſolche 
Findelkinder ſind uͤbrigens, Anſteckung derſelben von ihre 
Eltern mit veneriſchem Gifte, — was vorjäglich in große 
- Städten fo häufig der Fall iſt —; Mangel an Mutter milch 
Unreinlichkeit der in ſolchen Häufern herkfiljenden Luft; Un 
geſundheit Ihrer Lage, Bauart, und Einrichtung, Manz 
an Aufjiht aus. Steichgültigkeit und Unbarmherzigkeit vu 
Auffeher und Unterbedienten, Mangel der Bewegung ur 
eine allzugroße Einformigkeit der Lebensart; und endlich Ar 
feitung der Kinder zu ungefunden Hand⸗ und: Fabrikarki 
gen. Frank a. a. O. 63 8. 452 folg. — Auſſerdem 
- vergl m. noch Friedlaͤnder a. a, O. S 67 folg. u. 
Pilat über Arme und Armenpflege ©, „49 folg. 


granta. a. O. ©. 503 mißraͤth, ſich zur Verpflegung ir 
Findelkinder einer Saͤugamme zu bedienen t, weil dadurchde 
letzteren in Gefahr gerathen durch die Kinder angeſteckt zu 
“werben, wenn fie; wie dieß ſo haͤufig Der Fall iR, venerüch 
ſind; und dieſer Gruͤnd verdient allerdings Beherzigung 
In der Wiener Findelhausordnung vom 2oten Si: 
ny 1784 iſt das Gegentheil verorbhet. Fach biefer felen 
‚ bie in das Findeldaus kommenden Kinder; - wenn fie nich 
trank find oder angeſteckt feyn möchten, ſogleich auf da: 
Land in die Koft gegeben, und ſaͤmmtlich an der Brufterje: 
gen werde. Allein, was dort um deswillen artgehen kann, 
weit dort auch ginbet brtkan ntor Eltern, md sicht blot 
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für, Dh pfegenen Ei Eit ten, der Schritt burch denfie 


ihre Erziegungspflicht gemalı am auf den Staat wälgen, 
Bas Ausſetzen Der Rinder fo fehr als möglid er erſchwert 
und. die. Entveckung jener unnathrlicen Müreek , die Al 
dennoch auf dieſe Weife ihrer Buͤrde zu entledigen führen, 
fo ſehr als moͤglich erleichtert i werben möge,” hat fie es 
durch weckmaͤßige Yrmenanflälten ſich zum Geſchaͤfte ge⸗ 
macht, duͤrftigen Eltern, bie ihre Daurftigkeit zu biefem 

Schritte beſtimmen konnte, durch angemieſſene Unter⸗ 
ſtuͤtzungen unter die Arme zu greifen, fo werden. der File 


le, wo ſie zu dieſem Auskunftomittet ihre Zuflucht neh⸗ 


men muß, bey weitem weniger ſeyn, als da, wo ſie 
durch zu gefällige Aufnahme folder Kinder in die für fie 
errichteten, Hoͤuſer jener ‚Unnarärlicpfei jet entgegen 
kommt. 


2 — 
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Mas über über bie Ünpwedmägigfeit ber Erzie⸗ 
bungsanſtaiten und Findelhaͤuſern bemerkt wurde, gilt 
auch meiſtentheils von den Waiſenhäuſern, wel- 


che man zur Erhaltung und Erjiegüng ſoicher Kine‘: 


der beftimmt hat, "welchen" ihre Eiteth zu fruͤhzei⸗ 
ig geilorben fi nd, Die Schwachlichkeir und die Folk 
je derfelben, die Sterblichfeit der Pfleglitige iſt zwar 
aicht ſo groß, wie in den Sindelpäufern, und kann auch 


vier jener um derivillen nicht gleich kommen, “weil ie 


Rinder ef, ‚wenn fie. etwas erwathſen fir, und nie 
5 . O'o 2° u * 
| Audgefe 8, deren Erin ehe find, aufgeinnnineh 
wertden, laßt ſich dep eigentlichen Binbirshiäbeen 
ah Geſacht wohl ſchwerlich nadapınaır. “ 


2* 
—— m. 


gleich niach der Geburt, "Gier ul zu tere 
pflegen 3 aber bey alle dem iſt fie noch imnier bey 
flörfer, ais bey der Erziehung in Privalfäufe, 
größer folge Inflitute find, deflo größer iſt ad fee 
- wöhnli die Ungefundpeit- und Schwädliäfeit he 
Pfleglinge. _ Vertheilung der Kinder unter eine 
Pflegeeltern, vorzüglich auf dem platten Sande, A r 
bier dem Benfammenfeyn berfelben in grofen Mofa 
bey weitem vorzuziehen. ie gewährt auffer unbe ehr 
bedeutenden Wortpeilen für die Geſundheit de inde 
insbeſondere auch noch den, daß es hier moͤglich id, © 
Kinder bey ihren Eltern und naͤchſten Anverwandten ut 
aubringen, wo fie regelmäßig gewiß beſſer verſorgu 
verpflegt, und auf eine ihren Wünfchen’und Neigunn 
angemeſſenere Art behandelt und beſchaͤftiget werden, # 
in Baifeghäufern unter der ‚glgemeinen Aufficht um In 
„gedungener, öfters ziemlich aunfreundlicher und’ unge 
ger Yuffeher, bie ſchon wegen der Menge der ihrer I Ki 
ſicht anvertrauten Kinder, keinem dern Grad der bo 
‚merfamfekt widmen fbnnen,. +. die ſich unter übrige) 
gleichen YUnsftänden von ben Pflegielten erwarten h 
ie. Fann * en 
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Ein Hauprpunfi, den keine ii ben i 
ger Voſorge für die. Geſundheit ihert ‚einpelien Dir 
ger überfehen ſolite, der aber Leider Venndih ben! 
überall ‚bald. mehr bald weniger vernachlaͤſſigt m 
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sicht unterdräcden Finnen, "daß bee Staat Seuten, | 
velche ohne dies ſchon durch ihre Einſperrung genug 
eiden, ihr ſchon an ſich trauriges Schickſal nicht 
ıhne MNoth verſchlimiern möge. Menſchlich zu 
'eyn, iſtſo wie überhaupt, auch bier, die erhle fü icht 
eder Segierung, und Feine kann und darf ſi ie vernach⸗ 
aͤſſigen, wenn fe fi ch in den Yugen jedes Denfcheie 
reundes nicht felbſt herabwurdigen will. Es liegt aller⸗ 
ingsi in ‘der Ratur dei Sache, bapt die Gefärgniffenige 
p eingerichtet werben. dürfen, „DAR fe, der Werbredier für 

inen <anganehmen: Aufensholksort. betrachten Bann, ale _ 

ein, wenn auch ihre Einrichtung ſo beſchaffen ſeyn muß, 
‚aß fie bei dem ein eiperrteri Wetbieer immer Vie Idee 
ıntergäken, eh e für ne ei liebel ſeyn follen; ſo 
olat. Raraukımadı.heo weiteng nicht, das her koasiburd) 
villkuͤtzbliche· Zufäge Dies: Wibeb nady: veiftäsfen dürfe, 
Beyde bertwir the VBerbrecher der zur Strafe 
m Gefliange netter nit gonſott a als ver Berbäd- 
ige, Ren Wahr züin Beohzuf eines wider ihn zu 
—— fann.hereiss mieflig ver- 
yangten Umberfmäung wiingafperes hat; koͤn⸗ 
non — mie Reihe forden ’BAR' ihr Auſdewah · 
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er auch übrigens ein noch fo verworfenes Gefhöpf ni 
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und ihn ſowohl dabey, als überhaune, Iukinfonder a! 
beu dem Grad der Reinlichkeit zu erhaſten fuchen, dırd 
feine Geſundheitsfaͤhigkeit bedinge iſt Ha .umd wi ı 
. alledem der Gefangene dennoch krank, - fo jokm 
ihm nie die ärzeliche Huͤlfe verſagen, die zu Wieder! 
lung feiner Geſundheit erforderlich iſt 3 man folte, m 





ihm alle die Warte und Pflege angedeihen laſen, die 
feiner Geneſung erforderlich ift **), - umb übahuunf / 
vergeflen, daß der wirkliche Verbrecher ſowohl I? 
noch nicht überführte Verdächtige immer Menid N 
ben, und daß fie auf. ale Dienfleiftungen, bie I 
Menſch, als firtliches Wefen, dem Anden ſchuldig 


m Im Zuchthauſe zu Philadelphig muͤſſen die OH 
genen fi jeden Morgen Geſicht und Haͤnde waſchen 
im Sommer zweimal woͤchentlich in einem zu dieſen de— 
. „ie dem Hofe befindlichen Teiche oder Becken badın 3 
..: Woche möffen fie. zweimal die Waͤſche. wechſeln. 9° 
bern ‚Arbeiten mer den anf dem Hofe verzichtet, di ae 
in den Stuben, boch niemals find fehr viele Arbeitet 
ET veyſammen Ar Anordnümgen, weldhe-überal nadur* 
) juwerden Herbichteni Me vergl. Awards prahill 
ſtem S. 84. Si Meer die Nothwendigkeit die ZH! 
in Abéithaapt zn Nitallehkeit⸗ anguh alten zer die d 
cheilec, Wehe JeLDRHE ven moraliſchon Charditet Wi 
ur ge er fie fin. icbrigens Ware 
engen en Unterfuch, bi Am 
ne Re 7 ae 
te a ee" | 
„ER Sehr. zwectigäßig if, im hjeſer Gy fiche die Chi 
Pariſer . Gefängnis. p9.in jedem für-$ sagde Geſun 
1J Au eigenes Hpgabgngehracht iß. Rs vergbe gun} 
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Hartleben a. a. O. S. 39 folg. . '.: 
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„de Bürger, den Yen, Afapt, als ſolchen. in don volleſten u | 


end feiner Freiheicorecht⸗ laſſen konnte. 
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“ een wirft RE cyblitoãivii I 
iA Kilkle ver eitigefnen ; Wtädtsbütden er, "für die wit, 
i ; ge Berbeffetang ihres” inbididuellen Geſundheitszu⸗ J 
Ye *8 Eon — di — Fa nicht mit 
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ig — Füni Sana wenn fie duch fuͤr jenen 
Zive ei ioeniger “than Tann, ich für diefeh, ,. ſo folgt doch 
Saraud n noch [ange nicht ‚ Sih tie 3 füe ihn gar nichts thun | 
jütfe“ deeylich kann auch ſeltſ de & Def beganifictele | 
Staat" jedem einzelnen Burger nicht alles das gewähren 
das ſener zur Vervollkommnung ſeines individuellen Ges 
lundhaicstuſtandes walſchen mag. Es kann auch kein 
zur einigermaßen billig venkender Menſch ‘der für die 
virkliche Vervollkoͤmmnung ſeines Po —* Geſund⸗ 

jeitSzufßähbes thaͤtig ſeyn bil, von der KHülfepoligei ford 
ver‘, daß ſie die Dienftleiftungen übernehme, die dreh 

„bir eher vieleicht jum Behuf feiner Gefundpeirspfiege 
ischig U haben glaubt.” Indeſſen kann und muß te 
doch einnial wenigſtens vaſr ſorgen, daß es in der Mirre 
red Slate, auch inHinſicht auf diefen Punkt dürch il 
aus ah nchts ſedlen mdge, was überhaupt zum Behi 

ber “ölehjteifver elijeinen Bürger für d dieſen Punkt 

bien n Und Ausliß ken, Fann; „und Ban auflerd dem m yo 


errang d® 
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Fr a "OR Toner bie Beleheaag die wer 
was er za Biefens Ende era ge. gar 


Unter die Dinge, für welche die * in Biel 
Feht au forgen. dat, gehören. nach meiner An ſicht per 
Defaynimad, ung diägerifher tebens «Lt 
geln,. Deleprung über die für. jede Finzelne 
Klaſſe von Bürgern —BRB— Kleider 
tracht, Anfeguungöffentliger Werguäge unge 
pläge, Badeanftalten. u, dergl., Deren Gehraud 
zwar auch für den wirklich Kranken von Muben fe Ban, 
ie ober doch immer zunaͤchſt nur fürben Gefunden beflimas 
find, der feine Geſundheit mehr befeſtigen , ober für De 
Vervollkommnung ſeines phyſiſchen Geſundher 
zuſtandes ehätig ſeyn will, Wie bedeutend die beyden or 
ſtern Punkte (don für die Bervokfommnung, des abge 
meinen Gefundgeitszuftandeg Ar find f babe ih bei 
oben bemerkt. JIndeſſen iſt es en weitem nicht ande 
| hend, wenn bie Polizei blos für‘ gefunde Kleidung w 
gefunde Koſt ihrer Buͤrger überh aupf ſyrgte. u 
hafür muß fie noch Sorge ragen, | daß die Kleidun | 
welche ieder Einzelne träge und, die Kol, j wege, et g⸗ 
nießt ‚auch für ibn immer die anriäglichen find, un 
um Dies zu bewirken 17. iſt Bekanutiechung Dep di dien 
(hen zebensregeln melche jede citzeint Klaſſe gan Fir 
gern nach ibter individuellen — — schenpweife, un De 

— ai Besten. nt — 
— uete i Are das ge al 
ttel. —— kann und die 4 * 





od 
icht feste bed Angtes äh ehmen töollen;“ fie Pant 
v Be ap hc re poſitiv Geffirnmeit! 
vas'und wie‘ jeber oſſen, Tomi‘ und wie. fich jeder! 
leiden fol. Aber: ganz hinbezweifelt iſt es voch woht! 
aß ſie durch ihre Belehrung für den angegebenen Zweck 
ehr voecheilhaft n kgakiv- wirkſam ſeyn koͤnne. Dar· 
ider,. was jeder, wenn er geſund bleiben will, nach fie: 
1er inbioibuellen Lebensweiſe nicht effen, womit, wenn 


eine Kieidung feiner Gefiriheit zutraͤglich ſeyn fol, m . 


ig nide kleiden dürfe, i wie auch noch barüber, wel- 


are 


ann und darf fie ſich, auch ohne ————— ſeyn 
u wöllen, doch gewiß verbreiten. — Bey ber Anle⸗ 
jung ver Sffendtitgeh Vergnügängsplärze 
nilich berſieht nian” ed’ meiſt darin, daß man ben der 
Auͤswahl bet Hierzu eifordktiiägen Derter nicht immer mit 
er geßbrigen Vorficht vrifaͤhet⸗ vaß Ark ſte ih Gegen⸗ 
eh derlege, die dem Luftjuge entweder gu iſehr oder zu 
ᷣenig aAlrszeſeht ſind; daß mi was übkkertebläner Borlied 
efuͤr Schatten und Kuhtengi wo haupt Pa funnpfigetr gen Gtuͤn⸗ 
I —* ng FA auch Du nicht geſchieht, 
each, ſolche Plaͤbe dit h dernotr lich mit Blumen und 
BafgworB:äbetiäpn; weich dir Gommioinb-fufs:dch Zus 
riet verwehreii, imd Befohderg;, "ein "ee gelodhlich, 
güchlu "Bäche, 1: ante — ige er Diähe find, 

—53 — ara (hr die 
Befund peit dar @pajlergängen gueraͤglich ſahukaum. Aufe . 
ori TB (oe utun hich vid⸗ regen are vg wie 
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gewohnlich, bloe auf- — zu Syaperginn 
srb. Rufpplägen sein efehrßmban,; gran ffte ud 
Rafür Sorgen .. deß man dorf Belegenheit zu anal 
fpen Uebungen haben. möge, ıberen Mangel ein hupt- 
gedrechen unſerer oͤffentlichen Gefundpeitspfige it, ud 
wozu es vprzüglich Dem Staͤdter fo häufig an aler Or 
genheit fehlt ). Daß endlich unfere öffentlichen Dr 
deanſtalteen meiſt weder dem Geſunden noch den 
Kranken das leiſten, was man. von. ihnen aufetdem er 
warten koͤnnto, hat wohl darin feinen Grund, daß ma 
hey ihrer. Anlage und bey ihrer Verwaltung immer my 
auf die Defriepigung, zum; Theil ſelbſt unedler Wink 
der Badegaͤſte, als auf die Beförderung ihrer Gr 
heit hin zu arbeiten ſuchtz daß man ohne UT, 

Geſundheit oder Ungeſundheit, Ergoͤtzl ichkeiten un?" 
ſtreuungen von jeber a bier beguͤnſtiget * 
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wigens aber iſt es dei: Veh Nüsen, die zweckmaͤßig etu. 


ichtete Badeanflalten ber Geſundheie yeuähren koͤn · 


r, öffenbar gang unverzeihlich, daß iman ſtch bey ihrer 
legung meiſt nur äuf gewiſſe, für befſonders gut aner⸗ 
mte, Heilquellen befchtaͤnkt, und-nicht auch aufferdem 
Strädren und Dörfern Babeanſtalten errichtet, an de⸗ 
ı Gebraud) ohne der bedeutenden Koſtenaufwand, den 
Beſuch jener Heilguellen‘ gewöhnlich’ erfordert, jeber 
veil nehmen ann; Ber dazu Luſt hãt. Auch bien ſcheint 

in, 'wie'den fo vielen Sffentlichen Anftalcen, den Nu⸗ 
n, dert ſolche Inftitute gewähren koͤnnen, uͤber dem 


lanze- vergeſſen zu haben, ‚ den ens githera aniagen 


Hl un ſeh der vetbkeiln. 


2 ch 32. TE T nn 
ie fo wirkſam/ wie für bie kdrerliche Geſund· 
— 5 der einjelnen Bürger, kann« die ·Polizei 
r ihrengeiſtige Geſundheitspftege ſeyn.“ Die 
wangspolizen kann und muß zwaͤr auch hier dafuͤr 
rgen, daß Niemand durch Andere gefliſſentlich oder aus 
aAhrlaͤftgken in ſeiner Thaͤtigkeit ‚für, Heilige Wervolle 
mninung geſtoͤrt werde3. allein Dies: tft auch Das mühe 
zſte, was die Polizei hier Aberhaupt rhun kantnt. Wus 
e Hilfspolizenin Himicht auf: Vervollkommmung 
r moraliſchen Kroaͤfce ihrer einzelnen ‚Bürger dieſen lei« 
en kann, wird im Ganzen genommen. inner ſehr unbe» 
utend fein. Fuͤr die: Entfernung dor nhrdutiden Hin» 


t 


vruat 1798, in den Stan sw” if e nejfif. 
Nachrichten, Sabrg- u. af 462 “je j 


Pu wo — 
derniſſe deßer Vervolll omnung JABE ſich in dn ud 
Faͤllen wenig oder nichta hun. Selbſt der thöeiahen 
gierung wied es nicht gelingen Den einzelnen Dürer, d 
die MNatur Die aforbeslihen Lalenge verſagt put, p x 
nem Genie umyubilden; unk;sugt.fie, für die wirtlifi 
.geiftige Weroplfommmung "einzelner Yadjoyer dr 
kann, wird in. deu meiſten Källen, tzichts mehr und nö 
«weniger. ſeyn Eännen, als.:Bafi ‚fie dem Genie Fü 
Feſſeln anlegt, und feinem, Steeben nach indwiduel 
Vervollkommnang ſelbſt keine Hinderniſſe in din W 
Kellt. — Doch fen dem wie ihm wolle, ganz untl 
kann und Hasf,Die Hülfepoligei, ben: alle dem doch⸗ 
keinen Fall bleiben. Kann „Ra: Aaugh nicht viel kein 
fo kann fie doch etwas thunz und Dies wenige iind 
immer bey weiten beſſer, als gar nichts. Maguß 
„aud) nicht ührer: gelingen, Den Dun Aranfhek Vf 
pers ober der Seele zerraͤtteten Geiſt des Wahıl: 
:gen odes. Raſenden feine urſpruͤngliche Reglemler n 
eder: zu verſchaffen; ‚Eantnufle auch den; yan I* 
Einfaͤltigen nicht, zu einem Weifen ymbildun; fo Wit 
Beyde doch auf Eeinen Fall vernachläffigemi Er 
-für jeden chun, was fich nur. imurer thun laͤßt; an— 
“fie auch ihren Zweck nicht immer gasz erreicht, ppm 
- fie doch oft Die Frende erleben; etwas '@utra — 
zu haben; und ſchon Dafür ‚verdient fie den Dank J 
aͤchten Menſchenfreundes im reichſten. Mogſe. In 
«und da, jerochleiber noch zu ſparſam errichteten zu 
ſtummen inſtitute zum Beyſpiel, geben genih dm 
dendſten Beiwels ab, inäß der : Sunft moͤglich —* 
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wird mancher zu einem möglichen Staatsbürger gebik 
t, ‚ben die Natur urſpruͤnglich ganz vernachiäff igt zu 
ben ſchien. Und verwendete man auf. unfere hie uud 

angelegten. Toli und Serenpäüfer mehr Auf⸗ | 
erkſamkeit wer weiß ob nicht mancher fuͤr unheilbar 
achtete, dort verſchloſſene Kranke der. menſchlichen Ges 
lſchaft als ein nuͤtzliches Glied wieder gegeben werden 
nnte, der bey einer weniger zweckmaͤßigen Behandlung 
r dieſelbe meiſt ganz verloren iſt. Der Hauptgrund, 
arum folche Inſtitute für Die wirkliche Wiederperfiellung 
r einmal dorthin gebrachten Seelenkranken ſo wenig 
In Mugen find, liege offenbar darin, 9 daß man meiſt 
zicherung der Bürger gegen die dahinge⸗ 
raͤchten Subjek ge. zum Hauptzwecke der ganzen 
nternehmung macht, nd über dieſem Zwecke Den zwei⸗ 
n eben ſo wichtigen, Sorge für die Wiederper« 
ellung dieſer Kranken, entweder ganz und gar 
ernachlaͤſſigt, oder doch bafuͤr nicht in dem Maaſe thaͤ⸗ 
8 iſt, wie man ſeyn ſollte und ſehn koͤnnte 9. | 
[m wenigſtens laͤßt es ſich wohl rechtfertigen, daß map 
fe mehrere. folche Kranke in ein und daf felbe Bim« 
see zufammenfperet; daß man Fremde zu ihnen laͤßt, 
yelche die Ideen, vie ihren Wahnſinn veranlaßten, ofe - 
sieder rege machen, und diefe ungluͤkliche Yuswürflinge 


* Weber bie gewöhnliche Einrichtung folcher Häufet .m Ben 
gius Kameral: u. Polizei» Magazin Sn. Vin, G. 330 
folg. Specielle Nachtichten von einigen derſelben finden fi 
in Udbens u. Pyls Magazin Bd. Il. ©. 133, u. 767, 

ingl. in Ppis neuem Magazin Th. 1. &1.1.©, ioo. 
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des menſchlichen Geſchlechto, Matt fe 1 —X 
oft nur zum Spotte haben’ nd daß inän, en 
viel geſchieht , bie einzelnen Kranken’ immer umii durch 
‚eigentliche Arzuͤeymittel als durch Zerfireuunget in hei⸗ 
Ien ſucht *), durch welche doch hie ver oft bey weltenn mir 
bewirkt werden kaun, als durch die befte anzeige Hull 


| Was übrigens die Thaͤtigkeit Der Sälfepchhei für 
die wirkliche Wervollfominnurig der Geitıildung 
einzelner‘ Staatsbürger betrifft, giebe es gwat beynoh 
überall Anftalten, welche auf Diefen Zweck bald Mehr ba 
weniger berechnet find. Indeſſen, die werrige Aufmer 
famfeit, welche man meiſtenlheils Auf fe verment, 
macht es, daß fle unter den einzeineh Befoͤrdetungen 
teln, auf melde ein Staat zu dein Erde reßürcken m 
de, gewoͤhnlich einen ſehr unfergeorirefen Many ein 
men. Man ift von Seiten’ unferer Reglerungen gu? 
einzelne Bürger, welche für die wirkliche Wervollkonn 
hung ihrer individuellen Geiftesbildung Unieerflüging b 
den, entweder zu frengebig vder zu Farg; umd doci 


das Eine für dad Gänge ſo nachcheilig, wie daB Ant 
d 


8* 


nn 
m Bon dieſem zn Bieampfege, geht man, bey. den —8* 
ſolcher Kranken in den bekannten engliſchen Irrenhaͤuſen 
Bethlemu. Set. Lucas aus, wo man fuͤr die Heilung 
be Kranken nur wenig: Pharimäceutifche Mittel anmwendd, 
ondern ſich das meiſte von einer regelmaͤßigen Diat und den 
freyen Beyſammenſeyn der Kranken verſpricht; uͤnd zwer 
mit au ffallen den Beweiſen des, guten En 
f ol 98 M. vergl. Göde, England, Kaleh, Selm 

*, Schottland, Bd. IT, ®. 230. 
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der Ausſpendung ſolcher Anterſiuͤzungen ahot man 
t für das wirkliche Genie ii: wenig‘ und⸗ fuͤr gemeine 
‚fe zu viel. Und; die: Summen. welche Zuf dieſe 
iſe vonr Baar. auſgemenhet mmarpen;; helfen gewhhn⸗ 
den. eingelnan Inbiodunn)sinuf deren Bildung fie 
vendeloworhen/ ſo wenig, ale dem Gapzen Die | 
ahrure Leſtuͤtigt es leidey nur zu: ſehhr, daß. Die, nsbe⸗ v 
dere für. Studirende avusgfſetztes Stipendien häufig 
ten zu Theil werhen, die ihrer gee nicht: werth ſind/ 
fuͤr die ben weitem zotraͤglicher gewẽſen ſenn wuͤt⸗ 

Ri mio Handerbeiten, als mit Geifiesarbeiten zu 
chaͤftigen. Freylich hat dergameine Kopf, der für - 
ıe geiltige Vervollkommnung thätig ſeyn will, eben {0 
ein Wet ni Die. ineniigung der Stnats, als das 
nie RS ee Die Sache im allge I 
inem begyanktuge” ben Denen Mopf Der, ihre Unterg | 
sung reklamirt, blos um hebſeillen abweifen, meiler 
gegrencdr. Kopf iſt. Allein da es dach Pine die 
hſiſchen Mehftesiahes, ElantenAhberſwigtledain Huͤlfe ⸗ 
chenden. ſejne Untreſtuͤtzung ih dem Maaſe ongedeihen 
laſſen/ wienenet ſie zu balten wuͤnſchen mag, ſo muß 
dh gewißihen. der Verthellung ſalcher Spenden, der 
oßere oder: miadere Gewimm, den ſie Ihrem Enwfang⸗ 
hmer verſprachen / allerdings deroͤkſichtiget werben, 
enn die Regierung De bffentlichen Fonds nicht nutzlos 
rſchwenden, und jeue ihr obllegande Pflicht nicht auf 
ne Art erfüllen will, die ihre Handlungsweiſe mit ſich 
loſt unvereinbar machen, und ihrem wahren Charakter 
nz zuwiderlaufend ſeyn ſoll. Da eine Regierung ein⸗ 

EEE TEE 
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‚mal aus Mangel an obtſiſcher Kraft nicht Ae ſolqe 
Wanſche ihrer Dürger beftiedigen kann, fo follde fe das, 
was fie fuͤr das wirkliche Genie und den gerieincn Kopf 
in gleigem Maaſe har, zunaͤchſt blos fr Dad Genie 
Yun und dies durch wirklich Präftige Unterfigung vor⸗ 
zuͤglich empor zu heben ſuchen. Gefſchieht: Dies vich. 
laͤßt man ohne Ruͤkſicht auf ihre indroiduelle Maͤrdigkeit, 

Alle, den gemeinen Kopf ſodohl als duo Gente, an fol- 
chen Unterſtuͤtzungen gleichen Antheil nehmen, ' (o wird 
ber. Erſtere offenbar auf Koſten des Lehterm beguͤnſiigt, 
und dadurch auf eine fehr: nachthzeiligẽ Weiſe in feinen 
Streben vg Wervoloumning geben. " 

. Cine nicht minder alr⸗ Sir He es af 
Dem, vaß man von Bektdretmferer. Regierutigen folge 
Uncerſtuͤtzungen meiſt blos auf Seunk beſcheankre welche 
ſich dem eigentlichen Gelehrtenſtande widuen wollen, 
umb wie eigentlich produktive Klaſſe der Scharsbuͤrget, 
- den Ahufler und Manufakturiſten, dabey meift ganz ver⸗ 

nachlaͤſſigt. Mag auch der eigentlige Gelehete; "Serben 
- feinen Thaͤtigkeit für wiffenfchaftliche-Ditdınig: ſich feinen 
Schensunterhäft bey weitem feltened ale der Kuͤnſtler und 
Manufakturier verdienen Bann, dieſe Unkerſtuͤzung deg 

weitem mehr als biefer bedürfen, immer giebt es doc) 
auch noch Fälle genug, wd dieferh foldje Stipendien fo 
ndthig And, als jenem, - Am wenigſten follte man es. 
unterlaffen, folche Leute, welche Anlage zu einer befone 
dern Kunſtfertigkeit zeigen, durch Unterſtuͤtzung in den 
ı Stand zu fegen, fih bie erforderlichen wiſſenſchaftlichen | 


, s | lie 50 b, 
zeniſe zu verſchaffen, die oft * dem Geſchlateſten | 
n, und deren Mangel bey dent Betrieb ihrer Ges 


e oft der Hauptgrund: iſt, daß fie ihrem Kunflpros 


e nicht den Brad der Vollkommenheit geben Pörinen; 
fie ihm aufferdem würden haben geben koͤnnen, wenn 
fnmendung ihrer praktiſchen Kenntniffe durch theore⸗ 
e und wiſſenſchaftliche Bildung geleitet würde; _ 


Eine Regierung mag aber duch für die Beförberung 
Heifteabildung einzelner talentvoller Bürger thun, - 
fie will; fie mag das Emporſtreben Des Genies durch 
e Haͤlfsleiſtungen, wie Stipendien und dergleichen 
nden find, thätig beguͤnſtigen, oder nicht Auf jeden 
muß fle inner Bam Gente die Aifmerkſamkeit und 
ung ſchenken, bie es verdient, «und Die boy Ban eis: 
ofe mehr würke,. als alles Under? Sie muß iede 
lihe Gelegenheit: henuͤgen, Alk: dem talentvollen 
ne es bemetkbar zu machen, daß fie feinen MWerrg 
kennt; und will ſie ihrem Charakter tyeu bleiben, fd: 
fie es ſich nie erfouben; ihn deswegen zur Rede zu 
ı oder tadein zu wollen, weil: en bey feiher Aufetnu 
dlungoweife nicht immer die Formen beobachtet⸗ ‚die 
größere Haufe zu--beobadten für gut finden: Sia 
| den Routinier, deſſen ganzer Werth auf der Kenntniß 
gewoͤhnlichen Geleiſes ſeines Geſchaͤftsbetriebs betuht / 


see von dent genitaltfcheh Köpfe zu ünterſcheven wiſſen, 


auf dieſes Geleis entweder gar keinen oder boch ainen 
unbedeutenden Ber legt, und auch auſſer demſel 
| 9’ pn 


| — | > — 

ben dem Ziele zueilt. Der Mann von Kopf muß ic 
‚immer gleihviel werch feyn, er mag bem gewoͤhrlihn 
Schlendrian puldigen, ober nicht; und am almeniy 
‚ fen darf fie es ſich einfallen laſſen, ihm bey Yaniınrr- 
leihungen blos um deswillen zurüffegen zu wollen, wil 
er feine Bildung vielleicht un auf dem genitn 
Wege erlangt bat. 


| $ 33. 

Das dritte und legte Objekt, bas die li 
‚bey ihrer Tpätigfeit. für die Vervollkommnung de en 
nen Staatsbürger ins Auge faffen muß, iſt endlich dx 
förderung ihres auſſern Wohlſtandes. Wr 
"mal durch Entfernung der Gefahren, nel 
unvermeiblige natürlide Sreigniſſe I 
Wohlſtande die ſes oder jenes Jndividaunt 
drohben, und. dans duch Aufalten,. welche u 
die wirkliche Erhöhung: des ſchon vorhan! 
nen Wohlſtandes deſſelben berechnet fin 
Unter den Punkten, . welche die Huͤlfspolijei ben in 
Tätigkeit für den er ſter n Zwech ina Auge faffen mul 
fieben übrigens zweckmaͤßige Armenverforgun! 
angalten obnfireitig oben an ). ; Der Haupt 
.x%) Anderer Meinung tft der Verf: des Auffatzes: Norden 
digkeit der Verbindung des Öffentlichen e 
eherheits u. Armenweſens in Gruners u.ä 

lebens Allg. Archiv für Sicherheits, u, Armenpfiege, € 
1. S.1. folg. Nach feiner Anſicht der Sache iſt dat u 
menmwefen lediglich Sache der öffentlichen Sicherheitt⸗ 
— lizei. Indeſſen ich für meine Perfon kann mich von di 
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daß man für. Diefen Gegenſtand beynahe überafl zuvlel 
oder zuwenig that, liegt ohnſtreitig in der ganz irrigen 
Anſicht, die man von der Armenpflege, und von der 
Berbindlichkeit des Staats dazu bisher hatte. Da⸗ 
durch, daß man die Verſorgung der Armen zur religioͤſen 
Pflicht machte, wurde der hierbey aufzufaſſende Gefichte- 
punkt auf eine ſehr nagtheilige Weiſe verdreht, und dies 
Verdrehen konnte dem Ganzen ohnmoͤglich zutraͤglich 
ſeyn. Es laͤßt ſich zwar durchaus nicht leugnen, daß 
die Armenpflege in den meiſten polivirten Staaten gera⸗ 
de dieſer religibſen Anſicht duſſerſt viel verdankt. Es iſt 
ganz unverkennbar, daß voͤrzuͤglich der Geiſt des Chris 
Benchums und die durch ihn begründete Pflicht des All 
mofengebens manches Inſtitut ſchuf, das aufferdem 
wohl nicht vorhanden feyn wuͤrde * Indeſſen ben alle 


Nichtigkeit diefer Anſicht nicht überzeugen. Daß Armuth 
des Einen Unſicherheit des Eigenthums des Anderw erzeu⸗ 
gen kann, iſt freylich richtig; allein daß blos um des wil⸗ 
len der Staat Armenverſorgungsanſtalten nothwendig habe, 
dies folgt daraus noch lange nicht. Blos die Abſte Is 
ulung des Bettelweſens Läßt fich als ein Ale der Si⸗ 
cherheitspolizei Betrachten, die eigentliche Armenvetfor. 
gung aber gehört lediglich in das Gebiete der Huͤlfspoli⸗ 
zei. Diefe entfpringt nicht aus der rechtlichen Pflicht des 
Staats. für die Sicherheit feiner Bürger zu wachen, ſon⸗ 
dern blos aus der moratifchen, alsreinvernänftige Ins 
telligenz feinen huͤlfsheduͤrftigen Bürgern bie zu Ihrem Les 
bensunterhalte erforderliche Unterftähung zu leiſten. 


*) Kein moralifhes Syſtem, keine Religion hat die Sorge 
für die Armen fo fehr empfohlen, als die Chriſtliche. Selbſt 
das Wort Allmafen, das eine befondere Art von Freyge⸗ 


0° 

dem iſt und bleibe dieſe Anſicht dennoch unrächtig, v 
Pie Vertauſchung derſelben mit einer richtigern, de 
Geiſte des bürgerlichen Bereins angemefſenern, PL 
fo nothwendiger, da beydes das Yllmofengebu ſo 
wohl als das Allmofennehmen dabey iu dm 
fire erfiheinen muß, das jede nach richtigen Oirunbfäsa 

eingerichtete Armenverforgungsanflalt: iu eisen; für im 
Wirkfamfei ſehr narhebeiligen Scharen ringen u. 


bigfeit bezeichnet, wodurch hie des täglichen Unterhaits E 
mangelnden unterſtuͤtzt werden, iſt durch ſie zuerſt eingeführ 
worden, und aus dem griechifehen Dialekte des neuen Tı 
ſtaments in afle neuere Sprachen Äbergegangen, ba eindie 
liches völlig gleichbedeutendes Wort in den alten fehlte. 3re 
ſind Ermahnungen zur Säre und zur Wohlthaͤtigkeit von 
ijen Moraliftien gegeben, von allen Religionen eingefäkt 
wvoorden. Aber die befondere Adıtfamkeit auf Den miedrin 
und verächzlich fheinenden Theil der Menſchheit, diejene 
Art der Menſchenliebe, welche fih gegen die Dringrignn: 
weißt, um fie gu ſpeiſen, gegen die Nakten, fie zu Eleiden, 
gegen huͤlfloſe Kranke, um fie zu pflegen, iſt zuerſt von de 
. ©tiftern und den erfien Predigern des Chriſtenthums une 
den Übrigen Pflichten gleichfam ausgezeichner, und mit ie 
Meligion genauer verfnüpft worden, Gig traten darin in 
die Fußſtapfen ihrer jüdifchen Lehrer, deren Moral, geler 
tet durch den Geift, welcher in der Moſaiſchen Gefepgebun 
herrſcht, mehr als die Moral anderer. Völker u. Gekim, 
auf diefe Pflicht gegen die Armen und Miedrigen im Walk 
drang, und in deren. Spynagogen ebenfallg.das Almeſenge 
ben immer an die Seite des Gebets, als eine Sott befen, 
ders wohlgefällige, vielleicht ſelbſt zur Verſohnung deſſelben 
‚notäwendige, Handlung gefegt wurde. Garve Berrad 
tungen über Maefarlans Unterfuchungen die femueh 

treff. (kein. 2785 ‚OLD. Mr 
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Nach einer richtigern Anfiche der Sache iſt bie Armin 
serforgung blos Sache des Staats. Als reinvernünftige 
"Intelligenz betrachtet, iſt dieſer verbunden, alle ſeine 
yͤlfsbeduͤrftigen Bürger nie ohne feine Unterſtuͤzung zu 
aſſen, . und unter dieſen Huͤlfsbeduͤrftigen gebührt den 
Hrmen. gewiß eine der vorzuͤglichſten Stellen, Ob der 
Staat.die Summen, die er hierzu braucht, aus feinen ge” 
woͤhnlichen Fonds nimme, oder ob er ſich für diefen Zweck 
ordentliche oder außerordentliche Beytraͤge von feinen be- 
mittelsen Bürgern zahlen läßt, iſt doch ganz gleich viel ”)- 
Dur mußdie Regierung immer mit vorzäglicher Aufmerk 
ſamkeit darüber machen, daß an ihren Unterſtuͤgungen blos 
wirflige Huͤlfsbeduͤrftige Theil nehmen, und 
daß ſich in Diefe Kaffe von Leuten niemand einfchleiche, 


ber unter die erwähnte Kategorie nicht gehört. ‚Wenn .. 


ber Seaet durch ſeine Armenverſorgungoanſtaltn nicht 


*) Von dieſer Idee gieng die in Frankreich mährend ber Des 
volution niedergefegte Comité de Mendieite aus. M. vergt, 
Stledländer Entwurf einer Geſchichte der Armen u. Ars 
nienanſtalten ©. 34.Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt daß, 
da wo der Staat dieſe Summen durch Beytraͤge von ſeinen 

‚ Bürgern aufbringt, dazu Alle gleichmäßig kontribuiren muͤſ⸗ 
ſen. Mit dem Weſen der Arıhenpflege, bie nad) den von 
mir aufgeſtellten Pricipien vom Staate ſelbſt unternommen 
werden muß, iſt es durchaus unyereinbarlich, daß man, 
wie dies meiſtens geſchieht, jedem Orte oder jedem Diſtrikte 
die Verſorgung der dort befindlichen Armen zur Pflicht macht. 
Blos hierin liegt das druͤckende und widerrechtliche der eng’ 
liſchen Armentare. M. vergl, Macfarlan, Unterſu⸗ 

ungen über bie Armuth, überfegt von Garde, &. 150 
folg. u. &5be, England, Wales 1e. Vd. V. ©. 2 ſelg. 


\ 
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undern eben Ko wichtigen Zwecken entgegen arbeiten), 
Eann er ohnmoͤglich jemanden die Theilnahme banımgrlı| 
ten, ber feine Unfähigkeit, vurch Arbeit feinen Khmsur! 
terhalt verdienen zu Finnen, noch nicht behbrignäge 
tiefen bat. Und in der Natur der Sache liege wi 
daß dieſer Nachweis firenge geführt werden muß; Di 
man ſich Feinesweges auf den /aͤuſſern Schein, und di 
oft ſehr truͤgeriſchen Vorſpiegelungen der Hihfeſuchende 
allein verlaſſen darf; ſondern daß man ſich dınd eigen 
Machforfchungen über den Zuſtand des Huͤlfeſuchenden 
in den Stand fegen nraß, die Richtigkeit und Zullifsit 

. feines Geſuchs behoͤrig überfchauen zu Eönnen*, 6 


*, „Auch der Faulſte“ — fagt Macfarlana. a. 0.6 
39 — „wenn er Mangel und Noth wirklich heran 
nſteht, wird Daddy zue Arbeitſamkeit erweckt; md M 
: „Rafterheftefie .pirb buburch im Zaume- gehalten. Ott 
„ihnen das Schreckenbild davon. beftändig vor Auf 
oͤnnten fie oft die ehemaligen Gefährten ihrer Leſe ai 
ahres Müßiggangs leiden und umkommen fehen, h "® 
. de diefes,einen größern Eindruk auf fie zu ihrer Sehe 
machen, als afle Belohnungen und Otrafen, melde @ 
.. wpolitiven Gefegen über fie verhängt werden. Dieſt 
„ht der Worfehung.nyn vereitelt eine übel angenunn 
„Gutherzigkeit. Wenn alle diejenigen, welche Rand" 
„geben oder den Schein davon an ſich nehmen, ji rel 
,„verſorgt werden, ober ſich auf eine Unterftügung von m 
„blikum zu ſicher verlaffen können; fo werden dit 
gungsgruͤnde zum Fleiße und zur Sparſamkeit bey ſolch⸗ 
denkenden Leuten vermindett; und nur zu oft gereicht 
„alsdann, daß indem die unmwärdigfen Armen im Dei? 
eſluſſe leben, die, welche Mitleiden.am meiſten verdiat 
„hintangefegt werden“, M. vorge, Buſch Erfah“ 


‘ 
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tr 


fange der Huͤlfebeduͤrftige, welcher die unerlüdung ve. 
Staats wegen ſeiner Armuth anfpriche, ſich ſeinen fe» - 


bensunterhalt noch Durch eigene Arbeit verſchaffen kann, 


ſo lange ſind ſeine Anſoruͤche auf jene Unterftägung durde 


aus ungegründet, Mer dur) Arbeir fein Brod verdie- 


nen kann, gehört, fein Aufferer. Wohlſtand mag übrigens - 


noch fo gering ſeyn, als er will, keinesweges unter bie | 


Seute die men im eigentlichen Sinne balfsbeduͤrfrig nen⸗ 


nen kann: Freylich kann es File ‚geben, und'die Er | 


fahrung lehrt es, daß es wirklich ſolche giebt, wo man⸗ 


cher, der gerne durch Arbeit ſein Brod verdienen moͤchte, 


aus Mangel an Gelegenheit dazu, verdienſtlos bleibe, _ 


Indeſſen in jedem nur einigermaßen wohl eingerichteten 
Staate werden Fälle der Art gewiß ſehr ſelten ſeyn, und 


wenn fle auch einmal vielleicht eintreten, fo werden fle 


doch gewiß felten von langer Dauer ſeyn. Die Arbeits⸗ 
und Verdienſtloſigkeit, auf die ſich hie und da mancher 


8 


Huͤlfeſuchende zur Begruͤndung ſeines unterſtuͤhungage | 


ſuchs beruft, if bey den meiſten Leuten der Art meiſt i im⸗ 
mer mehr relativ als abſolut. Sie beſchraͤnkt ſich meiſt 
mehr auf das gewoͤhnliche Gewerbe des Holfeſuchenden 


als quf Arbeit, welche Verdienſt ſchaffen kann, uͤber⸗ 


haupt. Mancher der über Arbeitsloſigkeit und Mangei 


an Verdienſt bey feinem Gewerbe klagt, würde fi ſehr 


wohl ernaͤhren koͤnnen, wenn er ein anderes Gewerbe er⸗ 
griffe, wozu ihm gewiß ſelten Gelegenheit und noch ſel⸗ 
tener phyſiſche Kräfte fehlen. Und laͤßt fl) die Hülfe- 
polizei durch ſolche Klagen über relative Verdienſtloſigkeit 


zur Weiqhberigkat ve verleiten, fo wird fe bey ihrer Are 


bog — | 
manvllege aͤufferſt ſelten den, wirklichen Armen die Unn 
ſtuͤtzung gewaͤhren koͤnnen, die ſie ihnen ſchuldig il. Gi 
wird durch gu große. Freygebigkeit ihre Fonds hal ur 
ſchoͤpft ſehen, nnd weder dem wirklichen Armen nd 
dem ſcheinbar Dürfeigen. bedenſende Unterſtuͤgungen ki 
ſten koͤnnen. 


Uebrigens liegt es zwar in den Weſen jeder ver 
nuͤnftigen Armenpflege, daß bie Huͤlfspolizei ſih bey ih⸗ 
rer desfallſigen Thaͤtigkeit keinesweges auf blofe Unter 

flügnng der wirklich Huͤlfsbeduͤrftigen allein befhrär 
Een darf. Die. Natur der Sache und die enge Verbin 
dung zwiſchen Yrbeits - und Verdienſtloſigkelt un Ar 
muth erheiſcht es vielmehr, Daß fie es ſich angelegen fm 
laſſe, dafür zu forgen, daß jeher bie feinen Kräften am 
gemeifene Arbeit und Durch dieſe Den zu feinem Jebendur 
terhalt erforberlichen Verdienſt finden möge. Irndeſe 
ben allem dem ſcheint es mir doch nicht ganz gwedmäik 
zu fon, wenn die Huͤlfspolizei ſich zu ſehr mit dien 
Gegenitande beſchaͤftiget, und, vieleicht gar auf öffent 
he Koſten Inſtitute errichtet, wo jeder Arbeitsloſe, MR 
" doch die Meiften Arbeit finden Fönnen, Solche Zn 

koſten dem Staate gewoͤhnlich bey weitem mehr, dit 
ihm eintragen, und weg von jedem Gewerbebetriebe W 
Staats überhaupt gilf, gilt gewoͤhnlich, und noch du 
meiſti in einem vorzuͤglichen Grade, auch von ihnen, Ken 


"bie Gewerbe, welche der aͤrmern Volksklaſſe Arbeit un 


Berbienft ſchaffen, in einem Staote durch zuſammenwir 
kende ungluͤkliche Umſtaͤnde vielleicht ploslich zu ni 
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nfangen, mögen dergfehen Inſtitute auf Öffentliche Ko⸗ 
en allerdings nicht ohne Mugen ſeyn; allein bey einem 


egelmaͤßigen Gange Der Gewerbsthaͤtigkeit der Bürger 
ind fig offenbar überfläffig. Leuten, welche wirklich ar⸗ 
eiten wollen, wird es bier auch ohne einen ſolchen Da⸗ 
wiſchentritt des Staats, wohl nie an Arbeit und Ver⸗ 
zienſt fehlen, und lege der Staat hier ſolche Inſtitute— 
in, fofönnen fie. nichts anders bemürken, als dag fie den 


gewerbefleifigen Bürgern die nöthigen Arbeiter entziep - 


ben, und auf. diefe Weile dem "allgemeinen Mational⸗ 


wohlſtande nachtheilig ſind ). Soll aber durch dergiei⸗ 


chen Inſtitute das bewirkt werden, daß Leute, welche 
auſſerdem nicht gearbeitet haben wuͤrden, hier wider ihr 
sen Willen. zur Arbeit gezwungen werden follen, fo iſt 
einmal Das zu beherzigen, daß der Staat, den Fafl der 
Strafe abgerechnet, in der Regel überhaupt niemandey 
zur Arbeit zwingen kann **), und daß die Arbeit, welche 


% „Nie muß bie Armenanftalt ſelbſt Artelier errichten 
„wollen — fagt Griedländer a. a. O. S. 40 — 
„worin fie bie Armen gebrauchen will; alle Verſuche dee 
„Art find, wie die Crfahrung lehrt, mißlungen, und wenn 
„fie ie gelangen, würden fie nur der Privarinduftrie fchaden, 
„die das Geld nicht ohne Intereſſe und Gebäude nicht ohne: 
' Miethe hat. Anderer Meinung iſt Pilat a. a. O.O. 

89 A wo öffentliche Werthäufer auedruͤcklich empfohlen 
werden. 


| #) Diefen wichtigen Punft des öffentlichen Mechte Kat offen⸗ 
bar Friedlaͤnder Aberſehen, wenn er a. a. O. S. ıı, 
die egyptiſchen und griechiſchen Gefetze lobt, die deni, der 


nicht beweiſen konnte, Daß er ſich dutch Arheit “ne am⸗ 


pfindliche Strafen nn 


en 3 — 
u * an 


hier aus Zwang geſchieht meiſt äufferff cölehe #u 
gemöhnlich die Koften ſolcher Inſtitute Baum zur Süh, 
deckt. So viel auch Über‘ die Vortheile öffentlide 4! 
beitshaͤuſer id Arbeitsanſtalten ſchon geſprochen mg | 
ſchrieben worden iſt, fo wenig kann ich mich aus dentn 
angegebenen Gründen vonder. Wirklichkeit bieſer Barth 
Überzeugen. Nach meiner Einſicht laſſen ſich Arbitr 
Nah blos als Strafanftalten für Bettler ım 
Der Öffentlichen Sicherheit gefaͤhrliht Va⸗ 
gabunden rechtfertigen, weiche man, was frelihtet 
Pürzefte wäre, nicht über die Graͤnze fchaffen kann, odu 
ſchaffen will. Als Korrektionsanſtalten fir bloſe Faul, 
Die ohne durch Betteln dem Staate und ihren Mit 
gern zue Laſt zu fallen, blos aus Gemaͤchlichkeit m 
Traͤgheit entweder gar nichts arbeiten, ober dod ni 
fo viel, als fie nah ihren phyſiſchen Kräften arbeit 
Fönnten, find fie hingegen unzweckmaͤßig. Wet 
Stoat durch ſolche Inſtitute poſit iv bemirken vll 
kann er negativ durch ſtrenge Verſagung aller Unter 
u ſtuͤzung für den, ‘der ſich durch Arbeiten feinen Unter 
verdienen Fann, und durch zweckmaͤßige moͤglichſt reis 
Anſtalten gegendas Bertehvefen, bey weitem zuverläfiut 
bewirken, als durch alle Yufopferungen, Die ihm bie In 
ge ſolcher Inſtitüte aufferdem nothwendig machen un 





- Der einzige Fall, mo beym regelmäßigen Ga 
der ſtaatsbuͤrgerlichen Gewerbsthaͤtigkeit, ſolche Arbein⸗ 
bäaͤuſer, welche keine Strafanſtalten ſeyn füllen, fen 
dem allgemeinen Nationalwohlſtande öhnmnachtheilh 
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eiſe angelegt anne, Mina meirf —* 
e ber, Ivenn ‚man: fid van Grütmi der Watie 
ig dabey blos. danauf .Beihränftge Bam. Armen⸗ 
aus ‚irgend- eisenn Crunde.?) :in fakner Wo bei 
ng feine Yobeit nicht vornehmen kann, seinen, Disk, 
verfchaffen, :: wo ihm Dies moͤglich id; amd van, 
in, ohne auf.öffenslihe Rechnung. ärbeiten. zu. laſſen, 
r die Mittelsperfon zwifchen dann dirheiffuchenden und/ 
m Yrbeitgebenden macht, in dem man dem Settern bien: 
: Arbeiter verfchafft,. die ihm fehlen, hem Erſtern aber; 
: Arbeit zumweift, welche er ſucht. Bey der Anlage 
n Arbeitshaͤuſern, als Strafanſtolten betrachtet, aber 
rſieht man es meiſt darin, daß man unter den einzelu 
n Zwangsmitteln, die es giebt, um Saute.der Art zur 
haͤtigkeit zu beſtimmen, ſo ſelten. das wählt, das dert 
atur der Sache am angemeſſenſten iſt3 daß man beyc. 
n, dem Arbeitſamen und dem. Fanlen die gewoͤhnliche 
erpflegung ohne Unterſchied reicht, “den Letztern gewoͤn⸗ 
h nur durch Schläge zur Thaͤtigkeit zu bringen ſucht, 
id gerade das geeignetſte Mittel die Faulheit und Träge. 
ie zu befämpfen, Hunger: und Mangel ˖unbenutzt 
ßt 9. Sollen durch folche Inſtitute die dort einge⸗ 
*) 3. B. aus Mangel an Raum, oder Feuerung, oder Licht ic. 

**) Der Hauptgrund warum in folden Werkhaͤuſern, in wel⸗ 
chen man die Arbeitenden ganz verſorgt, dee Werth der Are ' 
beiten fo Bein gegen den von den Arbeiten freper Menſchen 
iſt, liegt darin, daß ſolche Menſchen der Erfüllung ihrer 

nothwendigſten Bebürfniffe doch immer gewiß bleiben, fie 


. mögen arbeiten, foviel oder fo wenig, als fie wollen. Sof ch 
a. a. O. G. 236. Dorzuͤglich hierin Legt ins beſondere der | 


ſpirrten Gubjebee wirfiäd) gebeſſort, fülken fe wkfüi | 
müptichen Thaͤtigkeit gewöhnt werden, fo follte mun- 
um mich des Ausdruͤcks zu bedienen — jeden eben ſogel 
im Webeisähonfe auf feine eigens Hand leben In, 
als er dies auſſer Danıfelben ehrt: : Wire bey. gefir 
Den Tägen- dort nichts arbeitet alfe nichts vadkıt, 
ſollte Hungern niuſſen, und was einer nad Yzug fein 
Unterhaltunigekoflenmuhr verdiene, als er’yie Beſtrer 
tang feiner nothwendigen Verpflegung. bedarf, jlte ihen 
zur: rem Difrofrige gela ſen werben. 


Auftetdem muß die Huͤlfspolizei BR Inte pwen 
mäßigften) Armenverſorgungsanſtalten, immer vorzigs 
darauf: hinarbeiten, die Quellen der Armuth fo fer 

möglich’ zu verſtopfen. Es iſt noch lange nicht anne 
chend, wenn Sie !gren. huͤlfobeduͤrftigen Bürger ı 
Den unter die Haͤnde greift, wenn fie ſchon wirflit 
verarme find; fondern ihre Thaͤtigkeit muß ſich Ka 
darn Auffern, wenn fie blos in Gefahr find, zum" 
armen. Frehylich erfordert. gerade dieſer Punkt dert’ 
menpflege die allermeiſte Aufmerkfawkeit. Indeſſen ! 
der Regierung, die es ſich zur Pfliche mache, das St" 
gen und Fallen des Nationalwohlſtandes immer forgl" 
tig zu beobachten, wird gewiß nie der Hugenblid und 
merkt entgehen, wo fie ihre Hülfe eintreten laſſen mi 
Und erfühle fle ſowohl bier, als beſonders bay der Kt 
Piss unbemittelter Bürger, ihre Obtiegenhäit # 
Grund bee unbefriedigenden Reſultate, die die engl Beh 
baͤußer gewährten: M. vergl. Shdea: © 8; an m 








ter —2* ſo nich of —* ori une from 
edlen “ | 
Unter den Diireln,. und; welche dem erartten 
elner Indieiduen entgegen gewirkt werben kann, ver⸗ 
en auſſer den oben geroͤrdigten Mittein zur‘ Schal 
und Vervollkommnungi des aͤuſſerni Mationalwohl⸗ 
des überhaupt, —dieufraylich auchnhier: das meiſte 
en muͤſſen —, zwedmäßig eingerichtete Leihh aͤ u⸗ 
Huͤlfskaſſen und Verſicherungsinſtitut 
vorzoͤgliche Erwähnung. Des erſte Schritt, den bare 
je hut; ‚der in feine" Mohrung herunter zu. kommen 
ngt; M gewoͤhnlich der‘, daß er den Theil feiner | 
be den er für den, enibeslichften hoͤlt jemandeitz ver« 
und durch ben. Vorfchuß, Den er auf dies Pfand er⸗ 
fe, ſich zu retten ſucht. An und fuͤr nö betrachtet 
ies Pfändergeben —8 Pfaͤndernehmen eine. ganz 
bgülfige Sache. Allein. Der. Umſtand macht dipSa⸗ 
»edenklich, daß der Pfandgeber aus. Scham toder 
d einem andern Grunde meift Seuren ki die Hände 
‚die ihm das, mag fe’ pm anf ſein Dans‘ leihen, Ä 
hnlich nur unter Ren. haͤrteſten Bedingungen leihen. 
Arme, der ſich auf biefem Wege retten will, faͤllt 
hartherzigen Wucherern in Die Hände, die hin nur 
ibermäßige Proeente leihen, und ihm, wenn er. über 


oder lang ſein Pfand wieder einloͤſen will, dies da⸗ | 


meiſt ſo erſchweren, daß er gewoͤhnlich am Ende zufrie⸗ 
eyn muß, wenn ſein Glaͤubiger das Pfand fuͤr Kapital 
Zinſen an Zablungeſtatr uͤbernimmt. Gegen Dinge 


/ 
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der Art» ſind nun Öffentliche Ssipbäufer *) „germiß das y 
eignetite Schugmiste. Vorzuͤglich der niebern Kur 
der Sabrifanten, den Handwerkern un Tu 
gelöhnern; die fo feltew kinen nur einigkrmagen bee 
deutenden Kapitalſtoff zu eräbrigem vermögen, und dam 
ganzer Verdienſt; wie man ſich gemälmkids anbzutrid 
pfiegt,. meiſt von. der Hand in Mänml ges, ;frid derglei 
chen Inſtituts zur Sichtsungtums Erhaltung ihr es gerin 

ht BEER TO ge 

niiatiruy ai Tim" Th! 

. 30) Vebeeißre Einrichtung uns Wltllättang fe; Meryi 
.. Eauleral nur Poligeimagegin,. .ivi.O. 236, fig. Ci 
,. „Bit, Orsaniſatian verfigdt man,ed meiſt daris j dab 2) 

Zinfen diefer kleinen Anleihen meift zu hoch und für die’ 
miere Volksklaſſe, für die'fle zunaͤchſt deſtimmt hb, zu ti 
cckemd ſind; daß man 2) die Heimzahlung: Erin Enkledr 

2. ben häufig night genng efleichtert, und 3) daß· man Pi: 

haͤußer meift mehr nad) Finanz s als nah Mationgiät.nın 

e ſchen Grundſaͤtzen organifiet und verwaltet. Man feltet: 

Entleihouben Sie Abzahlaͤng im Einzelnen; und ihm 

zu eigen hinloͤnglichen Zeitbaum geſtättenbamit de 
durch hinlaͤngliche Erſparniſſe ſich ihrer Schuld allmi 

‚ entledigen koͤnnen. Won follte auf den Zuſtand der d 

pfaͤnder, 'auf die’ Gründe, weiche fieins Pfänbhausprir 

mehr Rackſicht nehmen, als biesgewöhnlichgefchleht. VPe 

- . follse nicht den kranken Dirftigen, Fabrikauten sumd Sa 

werksmann, der feinen Sonntagscod ins Leihhauf ni: 
um feiner Familie Brod, oder Arzney, ober Katz jun 
ſchaffen, mit dem lockern Wuͤſtling nach einem Leiſten beher 
bein, der ſeine Uhr bringt, um bey einer Luſtparthit 
ſchwelgen. Man ſollte uͤberhaupt nie vergeſſen, daßde 
Zweck ſolcher Inſtitute blos Unterſtuͤtrzung der häll! 
bedürftigen Bürger und Uebüng der Pfllichtt 
fey, welche die Regierungdes ſalls zu erfüllt 
Hat. M. vergl. Soden Nationaloͤkonom. Bd. I. G. 43 
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VBohlſtandes durons unentbehrlich. & Eönnen = 
n Kredit, dene ſuchen, Peine andere Sicherbeie 
‚ old den geringen Kapitalſtoff, der in ihsen, Mo⸗ 
/ ——z—*— Handwerkszeuge und berglei,. 
Geraͤthſchaften leckt, und greift, {hen die Regie⸗ 
nicht durch ſolche Inſtitute unter die Hände, ſp 
dieſer ungluͤcklichen Menſchenklaſſe bey demgering- 
Nißgeſchicke nichts weiter übrigals Hungertod, ober 





gt zur oͤffentlichen Mildepärigkeit, ober Ergebumg | 


‚räuberjichen Klauen des Wucherers; kurz ihre pro⸗ 
von Kraͤfte find. für Die Menſchheit und dem Staae 
ren, und ihr Daſeyn dient zu nichts weiter, alg 
‚ Die. oßgemeine Noth zu erhöhen, und den allge⸗ 
m Wohlſtand in immer wachfender Progrefilon, Rot 
ärts, ruͤkmaͤrtq zu bringen. Es iſt zwar mar mei⸗ 
inficht durchaug nicht nothig, daß dergleichen Se 
e denjenigen, Der zur Ansvendwng einer vorüherge 
m Moth auf ihreę Unterflögung rekurrirt ihr Vor⸗ 
e umfonß leihen; es würde Dies aus mehreren Orün« 
nicht einwaaf Immer rathſam ſeyn, Allein in der 
ıe bee Sochn ˖ lixak es, daß die Bedingungen, unter 

en fie Anlaihen geben, die leichteſten ſeyn ‚möffen, | 
e moͤglich finds und gefhieht dies, fo werben fie 
; immer. Auferfk wohlspätig ſeyn. Der Huͤlfebe · 
ige, der dadurch fih in dem Stande erhält, ſein 
erbe auf die. bipherige Weiſe ohne Zwang fortzu« 
, üb dadurch gegen Berarmung geſchuͤzt, und wird 
ins Stende fun , durch den regelmäßigen Fortbe · 
dieſes Qewarber ſich die ur zur Hiedereinlöfung 


N 
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Er Hfonder zu verfchäffen, das auſſerdem fuͤr ihn ver⸗ 
Foren ſeyn würde," Er wird die Jinſen, welche er für | 
diefen Vorſchuß zu zahlen ar, ohne befondere Auftren 
Yungen aufbringen förmen, und die Erhaltung feines 
äuffern Wohlſtandes wird am Ende den Stone wmig 
Der nichts fie“ 


J 


7 
R * 
eis 


Zunacht Mn vi, der pr gegen vie momentan⸗e 
Moth nicht durch Borgen auf Pfaͤnder (digen kaun, 
muͤſſen die Huͤlfs kaſſen beſtimmt ſeyn, die gewiß da, 

wo man ſich ihrer mit Vorſicht bedient, eines der zwei: 
maͤßigſten Schutzmittel gegen die Verarmung find. Leide 
verfießtiman es bey ihrem Gebrauch meiſt Datirt, Doßmen 
beym Ausfpenden der Unterſtuͤtzung, die durch. ſie dem 
Hülfsbeduͤrftigen geleiſtet werden fol, entweder gu frey 
gebig oder zu karg iſtz und beives- MB Voch gleich ge 
faͤhrlich. Iſt man zu karg, fo werden die Unterkü | 
tzungen, welche ſie dem Huͤlfsbeduͤeftigen deiſten ſollen 
nur ein bloßes Allmoſen, das wie jeded Alimoſen ihre | 





Empfaͤnger nur einige Zeit, oft nur einige Taze, 


gegen wirkliche Armurh‘ ſchuͤtzt, uͤund ſuc DER Haupſzwel 
ihrer Reihung, Erhaltung der freihen Ge werbe 
thaͤtigkelt ihres Empfaͤngers, wenig vder· nichts 
wirft. Und daſſelbe trier auch dann ein, wenn iman bey 
ihrer Ausfpendung zu freygebig verfügte, Soll jener 
Hauptzwek ihrer Reichung durch ſolche Unterlügumgen 
wirklich erreiche werden, fo erfordert eEwult-nis Matur 
der Sache, daß die Vorfihäffe, wrlche hier der Staet 
einzelnen nothleidenden · Vuͤrgern leiſten amt; bios Der» 
eo J 
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igen geleiet werden konnen, die nachweifen Fönnen, 


6 fie in den Rothſtand durch welchen fie ihr Unferfiä« 
ngsgefuch begründen ‚ ohne jr Verſchulden gerathen 


d, und daß.fie hiernaͤchſt dürch den Genuß. der ge» 


infchten Unterftügunng ihr unverfehuldet ; in Stockung 
bene Gewerbe regelmaͤßig fortzutreiben i im. Stande 


Auf jeden Fall ſcheint es mir unzwekmaͤßig zu 


N, folgen Huͤlfeſuchenden die Summen 1 welche man ° 


en zu ihrer Rettung vorſchießt zu f denken. Es 


nnen zwar mitunter Bälle eintreten , wo fi ch dies recht· 
tigen laſſen ‚mag , allein in den. meiflen Füllen , und in 
r Regel, wird der Staat ‚be auch hier ſo fparfani als, Ä 


dglich ſeyn muß , bennoch i immer beſſer thun, wenn er 
es nicht thut. Er benimmt durch ſeine Freygebigeit 


r Induſtrie meifk ihre wirkſamſte Triebfeder, und 
mwicht : feinn« Rräftermoplepätid; gu ſeyn, obme Noch. 
tatt denjenigen, welchen er feine Vorſchuͤſſe Teiber; cm 
n Stamdn ſchen, gegen Kalle. Äpnlicher Wet fig fie: 


e Zukunft: vutch er hoͤhtere Thädigfeis und ‚bebentenBere: 


nftrengungen fehbfl.zu Achern, näßss er ſeine Schlaͤfrig⸗ 
it, und. unterhält. ein Zutrauen auf fremde Huͤlfe, wel· 


e bey Ram. Euipfaͤnger die eigen⸗ Wirk ſamkeit für. Ver 
ſſerung feines Schihſals laͤhmt, und. ion. bey denv elften 
falle Aber kurg vdet fang doch noch ir den Zuſtakd der 


ülfloft gkeit zurüfführen wird, bein’ er jetzt, nicht blrdh | 
gene, ſondern bins durch fremipe, Kraft, entgangen it. 
jelbft zur unverzinnstihen Abreichung ſolcher Wor⸗ 


iſſe wuͤrde ich nicht rathen.“ "Jedes Gewerbe das 
it Nutzen betrieben werden und wirklich produktiv ſeyn 
Qa'2 





u — — — — 
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fol, muß auffer tem; ‚ was es feinem Unternehnn: 

eigentlichen Arbeitslohn abwirft ; immer auch nad li 

Ziunſen Des zu feinem Betriebe erforderlichen Kapiraı 
abwerfenz und thut es dies nicht, fo muß in der Atund 
Weife feines Betriebes, oder ſonſt irgendwo ein Fair 
liegen, deffen Befeitigung wünfchenswerth fen mul 
Leiht alfo der Staat feine Unterſtuͤgung ohne Zinnfen, | 
arbeitet er der Möglichkeit dieſen Fehler u befeitige, 
ſelbſt entgegen. Er unterhaͤlt auf feine Koſte ein Ge 
werbe, das ihm niehr koſtet, als es eintroͤgt; und de 
——* dieſer Vorſchuſſe, ber ben einer nur tin 
gerinaßen angeftzengteh Thaͤtigkeit dieſe Zinnſen vieleih 
ohne Muͤhe hätte bezahlen koͤnnen, hat ein Diotnp 
Induſtrie weniger, verliert alfo dabey am Ende ei) 


"Unter die-qwehnäfigiien Beerdl, Dem. Bau 
enzehnde Burger in Zelte entgegen uranbeitn, 4 
hocen abeigens noch Berficheruugnanftaltt 
> Di Yeuer- Eradee. Waſſerſchaͤden⸗u 
Diagaffefudanzen *. Sie falten vor bank 


*5 Anderer Meinung iſt Pilat a. a. O. S. 46; indeſas 
Nhat Aber dem naͤchſten Zwecke folder aitcen #9 
Gar dr Endzwert derſelben überfehen.. .., 

“ Ulter den —— — gend 
» „feluxanzen die ‚gewöhnlichken. Der Grund warunfi 
Sicherung gegen andere Ungluͤcksfaͤlle, die dem Eigenen 
:.' Gefahr drohen, wentger geſchehen if, liegt darin, de 
Ner die Einrichrung for Juſtitine wit bey weitem art | 
Schwierigkelten als dort verbunden iſt. M. yet 

Berg über Erndte⸗ m. Herbſtaſſekuranzen, in len! 
Staatswiſſenſchaſtl. Verſuchen Vd. 1. 9:59 — 3 
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äFfentlechen Anſtalten gegen ——e— ine ar 
ividuen das zum voraus, daß einmal die Hilfe dem Wiege 
yarf möglich angemeſſen gemacht werden kannz Date 
‚aß der Staat hier fuͤr Sie Ausmittelung der Fonds zu 
»en Summen, welche er den einzelnen Hulſebrdurſtigen 
‚u ifirer Unterflüßung zu veichen hat bey weiten wenige 
zu thun braucht, dlö-bey ben bisher-gemürbigten Schuſe 
mitteln gegen die Verarmungz und daß endlich deu 
Staat hierdurch auch für diejenigen Individuen witkſam 
ſeyn kann, welche unter die Klaſſe der wirktich Hatſat 
duͤrftigen, im eigentlichen Sinne des Worte, nicht gen 
hören, und, fo wuͤrdig fle auch ſeiner Hulfe feyn moͤgen 
doch aus dieſem Grunde feine Puma ——— 
darauf haben. 


Ueber die innere Einrichtung —————— 
inſtitute kann ich mich bier niche verbreiten. Mur fo viel 
glaube ich bemerken zu muͤſſen, daß +6 mil zwekmaͤſtgen 
ſcheint, durch jährlihe Beytraͤge der Geſellſchafts⸗ 
glieder einen verhaͤlenißmaͤſigen Zonb zu ſacameln, aus 
dem bey dem Eintritt eines Ungluͤks bie Enefchadigung 
geleijtet werben kann, als in beſtimmren Kngiäßsfätten 
die Verunglüften durch alsvann erft wor vem wicht be - 
ſchaͤdigten Geſeliſchaftsgliedern ju erhebeithe Benträge 
ſchablos zu ſtellen . So woe⸗ nid ai hugnen ‚ daß 


5) de den aſern wez maus fatKer PR os. 
1.©. 60 n. Bd. 1m. G. 4a folg. , den tien hingegen em⸗ 
pfehlen Jung in feinem —* Dar Qamdedimiffenſh. 
©. 378 folg. Frantk m ſeinen Orten te, Era | 


⁊ 


N ala dee lebtere· ). . 
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ber Ioptere Won fieger it, nieder Erftere.  Dian for 
Dabeymis Deſoldungen erſparen, welche · die Adminiſt 
en Des: Aiqſeluratianfends nichig machen kann; maı 
Mmauch Ver: Sorge äberbohen „:vaß.diefer Fonds baiir- 

Berelingläfaftten, vorzüglich aan. fie-fich bald nad de 

Exichtung: hea Yehituts regnen, mitunter in ·Gefah 
Bquumen Eine ‚ganz goſpreugk gu. werden. Allein cf 
Der andern Seite amuß immer beherzigt werben, bei 
Kos durch: geringe beftäutige. Denträge der Un: 
giakefalt, den dies oder jenes Individuum getroffen hat 
und ‚hen nach Bir Matur der, Sache Alle uͤbernehme 
wärfen fuͤr Alle ſo wenig fuͤhlbar als möglich gemat 
adrbden kannʒ daßferner Rue auf dieſem Wege \ 
Schade, der dieſes oder jenes Individuum betroffen !: 
mit der erforderlichen Schnelligkeit erfegt werden Eanı 
uhbdaf ühechnume.der erfiere Weg den Grundfägen- ein 
dernünftigen Staatswirthſchaft bey weitem angemeffen 


& 21 ſchafil. Polizei. Vd. I. ©. 264 folg. a. Benſen in N 
. Gramsichen. Th. U, ©. 223.935 J 
1 #) Der Grund, daß durch das Sammeln eines Affefuratior 





u. fonbe bedeutende Summen baaren Geldes aus dem Kre 


taufe gezogen würden, — auf den Jung a.a. O. ©. 3: 

2 und Benfen a.’a. D. fo viel Gewicht legen — bewwe 
®:5 offenbar nicht, was er beweiſen foll. Weder in ber Pont 
per Sache, noch fonft irgend wo, Liegt etwas, das ein 
‚x: fo bebaitenden-Raflnunseach nothwendig machte, als Su ı 


„ge glaubt. BE der geſanmnelte Vorrath fichert verlehnt, 


was ſehr Baht geſchehen Tan. fa kann es dem Alle! 


Ar tegihkistimneihfFoher.einen Rafleuyrrrath nie an dem ı 


Fr —2 
Ein ſotches Wenig ersingeinfiie Hey aber naht 
fen und jenen Pomeipien organifitt, auf jeden Fall wi. 
es widerrechtlich fen, „wenn der Staat feine Bürger dm 
Theilnahme zwitigen. wollte. Der: Nugen! folche 
Aſſekurranzauſtalten mag noch : fo vollfumgien- augger 
macht feyn, immer muß es der Willkühr eines jeden uͤber⸗ 
laſſen hieiben, ob.ez daran Theil nehmen will, ober nit. 
Wenn. die: Huͤlſspolizei überhaupt fich.: Beinen Auflery 
Zwang. erlguben darf, fp ‚darf ſie es auch. hier nihn 
Der. einzige Weg Hi, ‚wie ‚bey allen folgen Inſtituten, 
6108, die Ueherzeugung.von, ben damit, verbundenen Po 
shejlen, und: mas die Huͤlfspolizei thun kann, iſt blos 
das, daß ſie dieſe Ueberzengung Dusch offene Darlegung 
jener Vorcheile zu begruͤnden. ſucht. Wirkt dieſe Dogg, 
Jegung.nicht, . ‚waß.fle, ‚bewirken, fol, y m muß.die Regiy 
zung anf andere Mittel zur. Unferfbigung der- Bürger re⸗ 
Furgigen, welche durch ſolche Ungluͤksfaͤtſe wirklich hug. 
heduͤrftig geworden ſind, denjenigen aber, 1 der ohngech 
tet er einen noch ſo hedruſenden Unglästgfch, erlitten da 
dennoch "urrter.. dia wirklich. Huͤlfsbeduͤrftigen ‚no. nicht 
gezaͤhlt werden Fann, Seinem Schickſale aͤberlaſſen; deun 
eben anfälligen Schaben,der einen ihrer. Puͤraer betrata 
fen bat, zu übernehmen, Dazu zeichen ihre Kräfte durgh 
we, ni. aznz Zu. mM: dem was fie für den willig 
J. forderlicen Gonds sten. Auſſerdem iſt aber auch das Fr 
bedenken, daß das Sammeln ſolcher Vorraͤthe dem aͤuſſern 
Nationalwohlſtande nicht immer und durchaus abſolut nach⸗ 


theilig iſt. M. vergl. von Örtuenfee Abhandl. über wich⸗ 
tige Öegenftände der Staatswirtäfchaft vo. l ©. 216 ſol j 
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 - Ylliebrücftigen Ania amıß, auresiheiten ſich Die dr 
- Wehe deſſen, der, ohne wirklich in dieſen Dasfiemb her 
ahgekommen zu ſetzn, durch iegend eisen unwensmeiblächen 
Zufall in Schaden gekommen und dedurch im feiner äuf- 
ſern Wohlhabenheit etwas gelitsen ber, aod; ie 
weitem aicht. oh 
Uebrigend aber kann der Staak manchen Aufwand 
Den er ſolcher Unterſtuͤtzuugen wegen machen muß, %a- 
dadurch erfparen, daß er Die Gefahren, welche Bie Ra 
gar in manchen Fällen dem Eigenthume des einzelnen 
Würgers entweder überhaupt ober nach einer individuellen 
Sage droht, Busch zweckmaͤßige Anſtalten im Boraus zu 
beſeitigen ſucht. Ganz aͤber die Marurt Herr zu werden, 
wird ihm zwar nie gelingen, aber hren zerſtoͤrenden Wir- 
kungen hie und da Graͤnzen zu ſetzen, dies iſt er oder: 
Bingsim Stande. Erkann reiffende Ströme, welche burch 
ihre Ausbruͤche die benachbarten Fluren verwuͤſten kon 
nen, durch Damme auf ihr Bette beſchraͤnken; ſchaͤdli⸗ 
che Thiere, Heuſchtecken, Mater, Mäufe, Schneden, 
Naupen und dergleichen, kann er durch zweckmaͤßige An- 
falten vertilgen "7: und was die Kanft durch Wetterab⸗ 
leiter gegen vie Gefaͤhrlichkeit des Willgee, und burg 
Hauch gegen die verheerenden Fehhlingsfröfle vermag, iſt 
za befannt‘, als daß die Polizei, als Hälfeinftient ber 
erachtet, nicht alles aufbieten follte, ſolche und aͤhnliche 
| | Sur 





9 Ueber die Art und Welle, wie dieſes geſchehen ann, vergl. 
m, unter andeen, Ztan es laudwirthſchaſtl. Polizel Dit. 
S. 153 folg. u 
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hutmittel gegen die Natur durch wedmadige Veleh⸗ 
ig uͤber die Wirkſambeit und den Mugen derſelben 


erall zu verbreiten, wo ſie nut einigerinaßen anwend- 
r feyn Fönnen. a 77 


unter die Mittel, Durch welche die Huͤlfspolizei für 
pde Zwece, für die Entfernung der natürlichen Gefahe 
ı des Auffern Wohlſiandes der einzelnen Bürger for 
yhl, als für die wirkliche Erhöhung Biefes Wohlſtandes, 
yblthaͤtig wirkſam jeyn kann, gehoͤren endlich auch 
ch zweckmaͤßig eingerichtete Kreditinſtitute, die 
m einzelnen Bürgeri die Aufnahme. der zu feinem Ges 
rbsbetriebe nothigen Kapitalien daburch erleichtern, 
ß entweder der Staat ſelbſt, oder mehrere zu dem En« 
zufammengefretene Individuen bey dem Darleiher 
ichſam fuͤr die ‚Sicherheit des Rüdempfangs Buͤrge 


rden, und welche in diefer Hinſicht für begbe, den Dar» 


hgeber und dem Darleihnehmer, gleich wopfthätig find. 
ter die Fälle, wo der Staat diefe Garantie felbft über- 


nme, (gehört gewiſſermaßen die gerihtlihe:Be- . 


tigung ber ‚unbeweglichen linterpfänder, 
fo ‚fern fie nach Der. Gefepgebung mehrerer Staaten 
Folge hat, daß der beftärtgenbe Richter auf den Fall 


Unjzulaͤnglichkeit des. Unterpfands ſelbſt für ‘dad Ka⸗ 


il haften muß 9. Inbeſſen durch) bie zugroße Aengſt⸗ 


) 3.8. inden Königt. Sachſiſhen, Herzogl. Sach 


e 


fifdhen und Kurheſſiſchen Landen. M. vergl. 1.E.Kob 


de pecunia mutuaticia tuto eollocanda (Geuies 175 4.) 
$ 124 ©, aaa. 225. 


c 
Pr — — Re 


/ u Gig. — | 
lichkeit mit der man ſich bey folchen Deflätigunge h 
nimme , wid der Fugen ‚ den fie anſſerden gab 
Eonnten, in ſehr sielen Zählen aur zu jehe vermbher; 
und im ganzen genommen fgeint es wir zwedaljign 
den —— Richter von der Berbinptiffe zudie 


—A——— 





bewegliches Unterpfand etwas feipen ı will, mit ande 
auf. haftenden Hopotheken und andern Laſten wide bil 
| rig bekannt gemacht hat *%). Ben weitem · mehrem le 

gen dewaͤhren Kreditinſtitute der zwenten A*") &i 
gehören unter bie Mafchinen, die das Geld. und M 
Kreditweſen der einzelnen Ind lviduen melde zu 
Gewerbsbetriebe Kapitale bedürfen „. auf eine onah 


i 2 Um ben beftätigenben Hichter auffer Gqaahr puftken, b 
—— man meiſt die Summe Bis anf wehde ha 
werden Tann, blos auf sinen Driechril ai N 
"Hälfte, oder hoͤchſtens zwep Driesheite de Bf 
” des zu verpfändenden Grundſtacke. M. „vergl Sehe 
.D& $: 91 G. 94; Ze 
—8 thut die Preußiſ. G· ſtlebuahin in der altgemei 
Hypothekenordnung v. aotin Ser. wu 18.1) 
OT ee 
...*#2) Unteoplefe Rioffegehbren: —E 
ute in Schiefien, Inder Kur⸗ u. ‚Ryumarı un 
Laneburgiſch en. Meder ihre'innere tichtung mdin 
Vortheile, welche fie gewaͤhren m. ürigens vor Elle 
. enfeea.a. Or ðð. — — 1. von —W 
dbes veutſchen ı Poligeiredhts, € B8.1V. ©. 590 fo. 
G. 494 felg. ° | 
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Sere Hi beſorgen, ais es dem groͤßern Theile wohl aufe 
ſerdem möglich feyn wuͤrbe. Faur den, der der Kapitalien 
bedarf, find fie in fo fern. vortheithaft daß er das ihm 
noͤthige Geld ohne viele Muͤhe, ohne: weiclaͤuft ige Ver⸗ 
mittelung bekommen kann, daß er gegen umvorherges 
ſehene Aufkandigungen geſichert i, and daß wenn fie je 
erfolgen, ‚ihm ſein durch ſeine Theilyahnse am Inſtitute 
whöhter Kredit, die Aufnahme der: zum · Abtrag jenen 
Kapitalien erforderlichen Summen bedeutend erleichtert. 
Fuͤr den Ropitaliſten aber gewaͤhren fle den Mugen; daß 
ſie ſich nicht mehr um die perſoͤnlichen Umſtaͤnde und den 
ittlichen Karakter cers Schuldners zu bekuͤmmern brau⸗ 
hen, und daß fle mir Ziwerlaͤſſtgkeit darauf rechnen koͤn · 
nen, ihre Zinſen von.der Kaffe des Inſtituts an den bee 
timmten Terminen ohne Schwierigkeiten gu erhalten, 
Es iſt wirklich auffallend, daß man bey dem wirklich 
rprobten reellen Nuden, welchen ſolche Juſtitute, da 
vo man von ihnen Gebrauch gemacht bar, überall gen, 
vaͤhrt haben, -:fie-niche allgemeiner gu verbreiten geſucht 
satz und keine auf die Vefbederung des äuffeen Wohl⸗ 
Tandes ihter einzelnen Bürger nür einigermaßen’ auf⸗ 
nerkſame Regierung fole dies p leiche⸗ Mintel unbes | 
nipt laſſen "%, - W 


9) „Saft Sof ãe > Dr vs vers 0.0.0, &p, 
IV. ©, 599. fehe richtig .,‚find. ehne Zweifel auf alle 
„Srundfiüde anwendbar, und koͤnnten für Buͤrger und 
„Bauern äufferft wohlthatig werben, indem fie badund den 
„Haͤnden der Gelbmäfter, der Wucherer, und der gegen 
ſchwere Procente ihre Hypotheken konfirmirenden Obrig⸗ 





